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Die gegenwSfüge Sdirill schlieist sich eng» an meine „Yoi> 
Stadien su der SepUiAginta" (Leipag lS4i. Vogel) an« leb habe 

den Plan, den ich mir ilaseibst §. 40 gleictisam als DiiectioDfl- 
üoie der Faracbnng über die Septoaginu und die Targnmini 
entworfen hatte« atirgegeben: tbeils war der Entwurf an weit 

angclci^l liir diesen cinzeliicii Zweig der Exegese, theils lastet 
^Dodi die Ungunst der letzten Jaiire zu sein: auf der Wisaenacbaft, 
'als dasa grteaere lilerarisebe Arbeiten mit Ansaicbt auf Verleger 



j^und Leser hervortreten könnten. Ich habe daher nach einem 
^viel kleinern Massstabe die Arbeil wieder aufgenommen; die 
vorhegende ^hrift verbleibt nur beim Pentateneh und Inidet 
gleicbiam den prakliechen Theil der Vorstudien ; diese enthaüen 
die Tiicorie, hier wird die AnwtiiJung gegeben, die nun wolii 
auch fiir die anderen Tbeüe der SepCuag. nich| schwer su finden 
sein wird« Uebeibanpt mahnt die Ktine des mens4Aiieben Le- 
bens, dass unauflialtsam nach einem grossen Ziele ge^lrebL werde 
und der Geist skii nicht durch manches Einladende« das auf 
' dtai Wege dahin ihn zu manchen Abwegen verlocltt, Ton diesem 
Ziele abbringen lasse. In dem Vorworte zu den Vorstudien be- 
Eeichnete ich die Entwickeiungsgeschicbtc der Ilaiacha als Ziel 
!S und Inbak meiner Strebungen, die Studien über die Septuaginta 
1^ sollten hiersu mnr als fltifsmittel dienen. Hanehe dringende 
Zeitfrage lenkie seit dem Erscheinen der Vorstudien meine lite- 
fsrische Thaü^eit auf andere Gebiete; aMch dort habe ich swar 
4en leitenden Geteken nkht vwloAn und es liefen die Radioi 
sleta zu diesem Miitelj^unkt surück^ docii muäs nun der Zweck 



tf 

mstlicli festgehalten werden « und ich holte ihm durch eine 

bald zu veruüenllicheude ,,£iiüeitung in die Mischua'' näher zu 
komiueD. 

la der gegenwärtigen Schrill habe ich manchen GegensUndt 
dem ich früher eine besondere Abbandlang widmen wollte, mil 
in den Text verwebt oder Ihn in kurzen, dem Texte angefügten 
Noten besprochen. So hnden sich hier mehrfache ßeraerkungea 
Aber Onkelos, über die späteren drei griechischen üebersetser: 
Aquila , Symmaehus,' Tbeodotion, und Aber die Nichtidentitit des 
Unkelos und Aquila. Auch der Saniäi Uanische Pentateudi ist an 
m^iren Stollen belenchtet worden; io den Zusilzen su £ndo - 
dieses Werkes ist in Kttrxe niedergelegt, was ich Mket in einem 
,,Lxcurs zum Samarit. Pentat.** zu geben gedachte, üeber die- 
sen Punkt ist überhaupt Kürze am rathsamsten, da die um vie- 
les besonnener und nüchterner gen^rdene Kritik auf diese Frage 
mir wenig Gewicht mehr legen dürft». Dms kh Kl diesen 
Zusätzen einen kleinen Beitrag zu der Religionsgeschichte der 
Scmaritaner geliefert, wird, wie ich hoffe, da hierdurch über 
mandie dunkle Partie einiges Licht TerbreiteC wird, aiebl qu» 
günstig aufgenommen \Neidei]. Doch hielt ich mich auch hier 
in den engsten Grenzen. Sowohl iS. de Sacy in seiner Ueber> 
settang der samarit. firiefe, als Gemuim» in der Abhandlung de 
ßametiiamor. Vkeelogim haben manche SieKe unriebtlg aufgefasst ; 
' bei de Sacy konnte ich nur an den emschlagenden Citalen, bei 
Gesenius gar nicht verweilen. Nor dieses sei erwühnt, dass die 
Strophe in den samarit. GesAngen: ffbol p4l^ aWrrai Qeeenks 
(p. 45) durchaus verfehlt wiedergegeben ist mit: „Conversor 
(i. e. Messias) nobis (instat), et condona/' Gesenius erbliokt k 
diesem anh die bd den Samarit. gewühnliclw Denemiung fte 

den Messias, iiiul setzt auch panz unbedenklich „iiistat ' zu, 
während doch hier ein anderer ganz einfacher Sinn sich zeigt, 
nimlidi: f(9ei\ Xt^ aH». In den hehr. Gebelen iat diese For- 
mel (mit tr6», für das der Samarit ungenau hat) nicht 
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seMen; and Sfft^ Ar dIO ist, wie GMenius selbst früher bemerkt, 
hei den Saniaril. nicht uiiKewöbnlicb. — Lebrigens dürfte da« 
elgeaHidie amn oder anon, wie di« Samarit. deo Mesuas be« 
nennen, auf die Radix aMn nnd tßltO (Aber die Terweebtelung 
dieser Bucbstaheii bei den ScUDani. buid die Zusätze zu verglei- 
oben) xitrüduufttbreo sein. :3XW^ und SSWn lautet: 
ÄHVn; and ist eine apocopirte b*itlp-Fomi; die Apecope wabr- 
scheinlich durch die öftere vulgäre Aussprache erzeugt. Fiue 
Apoco[)e mu$s hier überhaupt in jedem Falle angenomuaen wer- 
den; denn geaelit ea lalre die ^-Form (wie Geaeniua, aber 
in einen andern Sinne, meint), so geben docb die Samaritaner 
— vgl. Zusätze — auch btDp stets plene. Ä^WUI und aTlSJn 
alao der £rwäns€hte, Ersebnte: und dieaee ist, ebne Ton fem 
abfiboke Dratnng, eine ganz entaprecbende Benennung fttr den 
erwarteten Messias. 

Ich habe noch Einiges über die von mir als unechte Be- 
atandtbeile der Septuag. bezeichneten SteUen au erwMinen. 
Yielleicbt dArfte Mancbea zu gewagt erscheinen; ea beben aich 
mir aber selbst Stellen, denen ich nicht mit ganzer Gewissheit 
die Echtheit absprach, als unecht erwiesen. So habe ich S. 67 
daa ouftrbv und wJi ^xa^a Genea. 3, 24 nur bezweirdt; aua Pbiio 
de Cbembim p. 109 ist aber offenbar, daaa die ibm vorliegende 
griechische Uebersetzung ganz dem masor. Texte entsprochen 
habe* Er sagt: „xol ^'Korfivti ^f^edai xai xk Xipoußl|JL &v* 
tiHp^ (soviel ata iaUwm) to5 icapa5e(oov tS)V ol^ciQaiv 
und gibl sich viele Mühe, dieses avrtxpu bei den Cherubim nicht 
als ein „Gegenüberstehen'', sondern als ein „Stehen vor'' (^vov- 
t(ov) wie bei Abrabam (Genes. 18, 22), au erkUren. Aber nacb 
dem heutigen Texte der Septuag. beziehet sich aTcevavu auf 
Adam und nicht auf Cherubim! Philo hatte also vor sich: x. 
i^dfiaki xov 'A5a(|i Non^xioa dbcavavti (devnxpu) t. icapa5. t. 
Tpu9. xot Xepouß({j. ff. Das Cttat zu Anfang de Cbembim ent- 
spricht zwar gaoz dem heutigen Texte der Septuagintdj rührt 



•W, wie in diesem W«ri(6 mebmals bemerkt wnri«, yob «h 

vernüoftigen Abschreihero her. — Ebenso i%i auch aus Leg. 
4Ueg, p. TS sa ersdien, dasB Philo die im Werke &4 als 
Zusfitce bezeichneten Steifen: iipmt int ff« Genee, 10, 97« Mi 
nicht gekannt, da er 'A(j.{j.ovitai erkhiii: d iy. tt^^ jJ-^iV^* 
pimi^. — ^ Dass hingegen, wie &56 bemerkt wurde, Philo den 
Zosats Genes. 84» 4 gelesen, ist ans dem ganten Zosammen-^ 
bange Leg. Allegor. p. 65 (so tnuss es heissen : ,,p. 71^* ist ver- 
druckt) olTenbar; es ergibt sich aber auch hei näherem Eingeiieo 
das., dass Philo sie oi^iapov -^iii^ gelesen, mid woUe derLe^ 
ser gefXlIfgst das bei uns S. 56 Anmerk» f« angelUirte CT^9pw 
taunj? verbessern. 

Mehres Aber Gtate Philo's, so wie Ober dessen in dieser 
Sctirilt öfter berührte Exegese hoffe ich, so der H5ehsle Kraft 
verleihet, in einer Monographie „Philo und Maimoiudcs*' tlem 
gelehrten Publikum zu übergeben. 

Dresden, im Februar 1851. 

J9er VerfOMser. 
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Inhalts Yerzeiebniss. 

(it «lltiem Verzeickoiss sind nnr die bcmerkensiieillwNii Verse herrorge- 
liAliett». Ple VmssaIiI isl aaeh dtm na»oret Text.} 

E i n 1 e i I u n g» 

1* Die Septoaginta erstes rcUgiüses Bachbibl. Schriftwerk. 
EMiss PaUMBit's. PallstiM nwl AlesMidrieii geben über «inand^r 
Anf^chlnss (S. 1— 43* 

Genesis. 

{.9* Geist dieser Uebersetzung. — Gat übertragene SteHen: 1, 9. 
2, 18. 21. 4, 3. 4. 5. 5, 29. 7, 2, 12, 9. 13, 1. 15, 12. 17 u. a. — Man- 
chn WOrtcfaen znr Verdeutlichung hinzngefugt: 9, 22. Ii, 13. U, 17. 

%l «. «. (8. 4—4). — f. 8» Der Yerlent ftbeneCtt M. PamRele 
■wla«b«i Ilm «id OnkelM. Frfl fUienetit: IS, 14, 1. 15, 3. 18, f. 
M ■. t. ^ ümmidfaiiig des Aetirs md Passivs. — lefinlti?: 93, 14. 
38, 22. 39, 9 n. a. ^ Unwaiidluig des Fragenden in dasKalegorisohe: 
18, 7. 27, 36. ~ Euphomismus. — Contraction: 56, 35 n. a. 31, 18. 

. 24, 27. — Inversion: 8, 3 u. a. (S. 6-9). — §. 4. Ucber 3, 16. 17. 8, 
91 12, Ifi I i, 11. ir», 13. 19, 10. 25, 8. 27, 27. 36, 2. 14. 41, 16. (An- 
merkung : Üiikelos. Der Syrer.) 50, 19. (S. 9—13). — 5. Spuren von 
Eile? 2, 5. 23 n. a. — Oberflächlich: 14, 5. 15, 11 n. a. CAnmerk. : ^DU^ 
wie nbcrtragen ) — Eij^ennamen griechisch wiedergegeben: 3, 20. 

' 14, 13 n. a. C^umerk.: Symmachus bei Eig;eunanien. Aquila. Ver- 
sebledei Ten Onkelos). — Diesem Yertenlen Manehes eigenthitmliek: 11« 
6, f n^ a. — Yenehledeae UebMsetnngswelse; 10, 8^ <^ Gembl- 
Mden: %, 6. «, 14 (8. 18*-«n> Manehes nibenetst wieder- 

gegeben: IS, S. 31, 7 1. a. — Eg^tlscbeStUlenaBen: 48, 9%. P/nm 
die Stadt Hero. (Amerlu: Josephns hat Anaris.) — Spraehgebranch wie 
bei dem ChronlsCen, — Bfntnss dee Grleebiseben aml Aranitseben 
tS. 17-21). 

§. 7. Philosüphische Ksfiegese 6, 0. 7. — Vermeidet bei f?olt den 
Bt'grifr Zoin ; 18, 30 «. a. — Die Bestrafung mit Liebe yerliiinden, 
(Anmerk.: Leseart bei Onkelos iH, 21). — Vermeidung anderer Anthro- 
ffiorphien (S. 21—26). — §.8. llebertragung der g<ittlichen Namen. — - 
Philo missverstehet xüpcos und "zlö^. Uebersetzung von 17, 11. 35, 11 u. a. 
(S. 98*^36). — 0, Vermeidung der Anthrometpb* In Palfistina ange< 
babnt (Anveilu: Philo*! Sieges«}, -i- Die LXX Men nicht aafgrle- 
•iilsehe PhHeeepbeme. — OebsHragung des tTD. Fsmer: f , t. 9, 5. 

a, i%. 18. 4» 98. Phtte's Imkibner (8. 84^-4»). f. M. M^rldlM 
Kxegese: 5, 24. (AnnerL: Leseart bei Onbelee). — 4, 23. 24 u. a. 
49, 10. Messiasidee wie in Palästina und ^ie in Altian^ien. — /49, 
%i. — fialeeba: 8% SSL 88, 10 CS* «»«-iS}. 



vm 

|. 11« CUMMMt.* 1, i% %, 7. 9. 3, 14 9, IS, 11. 19, S7. S8. 
JM, 4. n, 9. 2 1. a. 13, U. 31, 12 «. a. — Bedeutenden Glossem: 
4,3.27,89.32,1. 35,4. 43, 28. - Ferner: II, 13.46,20(8. 53-57).- 
S. 19« DtVisJ^eiMWfcn.* 19, 16. 34, 24, 37, 5. 41, 12. — 27, 45 3? 44 bis 
»2. — Nach Parallelstellen: 1, 6. 8. 9. 1 1 a. a. (S. 58- 63). - §. 1». Ab- 
schreiber: 1, 27. 4, 22. 6, 19. 9, 6. 10, 2. 12, 8. 13. 5. U u.a. (S. Ü3-65 )— 
%. 14. Abweichungen vom masor. T. : 2, 2. 22, 13. (Anmcrk.: Oukelos). 
23, 13. 14. 15 24, 62. 30, 40. 36, ü. 46, 4. 47, 21. 49, 5. 14. 21. — 
Scheiübare Abweichung: 3, 24. 4, 7. 11, 32 18, 10. 26, 32. 31, 33. 37, 
28. 38, 2. 49, 4. (Anmerk.: der Sanuuit. Pciitat.) 49, 20. 24. — 
Vmabtheilnng. — Kri und KUb. — Varianten in Zahlen (S. 66—72). 

£ X 0 d u s. 

f. U« Die iinprfiB^elie Venion bia 36, 8. — Freie Uebeeaetimig: 

I, 8. 2, 4. 7. 9. 3, 4. 6. 4, 10. 15 u. a. ^ HiBehes zur DeuUichkeit 
hinzugefügt: 4, 7. 16, 27. 18, 15. 21, 3 ■. a. — Contraction: 32, 14. 22. 
5, 14. — Inversion: 20, 4. 30, 10 u. a. — Fragendes in Kategorisches: 
8, 22. 5, 5 (S, 73—76). — $.16. Gut «bertrafrenc Stellen: 2, 10. 11. 

3, 19 u a. Vorzüglich 13, 12 bis 23. — Sorglosi^^-kt it : 1, 16. 19 u a. 
Druiiirttisirung: K. 2. — Hürlen; 2. 22. 10, 4 u. a. - Auslassung manches 
Wortes: 16, 4. 29, 2. — Aramäisches und (iriechischcs. Beilehoag aa 
Egypten jLS. 76—82). 

%. |L7. FhilosophUche Exegese: 3, 14. 6, 3. 33, 19 n. a. 15, 2» 
17, 16 CS. 82-39). - f. la BMtoeMfdto Wmi§eui 12, 15. 13, 16. 
21, 7. 8. 10. 28. 29. 2^, 3. 7. 8. 12. 27, 3. — Hineintragen der ZeiUer* 
UkaSm» in denTexl: 13, 13. BagncUaciie Biegeae: 10,33. 34« 7 
28, 30. (Aiiaierk.: Onkelos nicht ideatiaek nül ikqnilJi) (S. 89-401.) 

(. 10* Gloaemef 1, 11, 7, 28 n. a. — Diaskeuasten: 1, 12. 2, 
14. 17. 4, 1. 14 u. a. — AbschrHber: 1, 15. 4, 23. 6, 19 n. a. (S. 101 
bis 105). — §. «O. Ueber die AbwcichungenM, 22. 4, 31. 5, 9. 6, 20. 
12, 17. 39. 40 u. a. (Anmerk : flcr Snmar. Pentat.) — IVber 22, 4 
fS. 105—109). — §. »1. Die sii.Ltt^re Uebersclzung von 3t>, 8 bis zu 
Ende de.s Baches. Ordnung. — He krireudes Streben. — VerMihiedenJieil 
von Utr li iihcrn Version (S. 110—113). 

%, M. Der Iragödiendiditcr KzeUei. — ArUtobul (S. 113-122). 

Leviticus« 

f. tS. Der Vertent IwiiSg Bveget. Fiele Uelienelang: 4^ 2L 6, 

II. 21. 6, 7. 11. 19 a. 13, 4. 24. 46. 26, 33 n. a. — ManelMr Zosatit 

4, 20. 29. 6. 3. 13 «. a. - Exegese: 24, 4. 7 (S. 122-125). — §. M. 
Vernachliissi^ng des gi^ch. Sprachgebrauches. — Genauigkeit in 

und den Präpositionen. — Spuren von Eilet Ii, 13 16, 2 u. a — €om- 
hiriation: 6, 14. 13 r>l. 55 u. a. — Unrichtige Wort- u. s. w. Ablhei- 
luug. — Umwandlung ilus Attiv in Passiv: 1, 15. 2, 11 u. a. 8, 3$. — 
Inyersion: 1, 2 u. a. — Loniractiott; 7, 8 n. a. (S, 125—130), 



IS 

f. M,- MtoMfriUiGte Sm^; 17 «. 15. 16. PhUo 

irrt. 16, S (8.130-13^). M. Ma«MteJle Empete, — PHMter- 
Uelie Halacha: 1, 5. 6 ff. 2, 14. (Anmerk.: Onkelos.) — Die Opfer. — 
ü«ber 3, 10. - Uebcr K. 13. ?!. i. 11. 9. 20 (S. 133-149). — $.97« 
Nichtpriesterliche Halacha: 11, U. 18, 11. 11», 27. Tl, 28. 27, 2. 25, 29. 
Alpxanf!r. Kalendor. — Zpitvrrlialtniss ; 19, 18. 18, 21 10, 19. 26. 2 4, 4. 
Beziehung der Palä.stincr und Alexandriner zum Oniaslerapcl. — Andcre.s 
Antiquarische. 9 (so inus^ es bcissen; im Text ist ?erdnickt „19"J, 

I. 10, 6. n-i: (S. 149-1Ö0). 

$. »8. Glosseme: 4, 5. 22. 10, 14 u. a. 15, 3. 17, 3. 4. (Anmerk: 
der Samarit. Pentat.} 25, 5. 11 n. a. — DiaskeuasUn: 1, 10 a. a. 
7^%,^1tK 31. 13» II n. a. ^ Akickreibert 5, 2. 4. 5. 25. 6, 20. 7, 16. 
33. 8, 34 V. a. (S. 16(^166}. Veber die Abivelchnngen 5, 

II. 7,.29. 36. 38. 13, 6. 31. 15, 23. 16, 34. 26, 41. 27, 21. - Andere 
Puetation: 6, 2 v. a. CS- 166—167.) 

Numerus. 

§. 30. Die Version aus mehren Ueberse4zangcn zusaninu n^^e- 
ffoasen. Wuier.spruch: 14, 28. 35, 34 u. a. — Abholen von anderen Ver- 
tenten: 5, 27. 9, 5 n. a. — Abweichiingen rom masor. T: 1, 44. 45. 3, 

9. 23. 34. 36: 37. 4, 7. 14.« 27. 38. 42. 40. 7, 88. 8, 7. 8. II, 26. 12, 9. 
13, 11. 23. 26. 14, 12. 14. 16, 15. 20, 19. 27, 21, 5. 14. 26. 28. 36. 22, 
13. 39. 24, 6. 7. 8. 18. 2». 24. 25, 5. 26, 41. 47. 56. 57. 32, 82. 38. 33, 
32. 33. 45. 54. 34, 6. 9. Abwelehcnde Punctation: 16, 5. 21, 17. 23, 18. 
24, 17. 31, 6. — Diaskeuastlsches Streben: 4, 3. 35, 4. (Asmerk.: üeber 
Attsgleiehen der Zahlen in der Septoa^.') — Gontractionen. — Spätere 
und cigenthümli< he An<?driKkc: 25, 2. 19, 2 u. a. — Häufiges Aramäi- 
siren. — Eigennamen als Appellativa fS. 1R7 — l/fi"). — 81. Bessere 
Stellen: 4, 15. 23. 8, 7 u. a. (Anmerk.: ThmdDüün.) — Der Vcrtent 
nicht ganz genau: 3, 23. 5, 18 u. a. — Erklärender Zusatz: 4, 8. 6, 
27 u. a. — Manches Wort des masor. T. fehlt: 13, 23. 19, 4 u. a. — 
Spuren von Eile: 1, 4. 3, 6 u. a. — Unwissenheit: 16, 13. 18, 9. 21, 
14 n. a. — Gomliinatton: 6, 3. 11, 32 v. a. — Künstelei: 4, 18 a; a. — 
Vebiettragung ans den LcJlen; 15, S8.'(AnnierL: Onkelos pndDra). 

10, 2 a. a. CS. 176-181). 

%, S9* Antkrapam, vermUden: 3, la a. a. 23, 19. — Messiaaische 
Aaqnelung: 24, 7. 17. Varinnte V.T. (Anmnrk.: Die Mes.siasidee tn 
Alexandrien viel früher als in Palästina ausgebildet.) — 2i, 24. (An- 
merk.: Leseart n^^?L:^K Jonathan Ezechiel: 27, 6j. (S. 181—185). 

§. 33. Glos^eme: 4, 14. 6, 7. 8, 2. 3. 11, 18. 12 12 u. a. 31, 3. 
32, 23 u. a. — Diaskeuasten: 1, 2. 53 u. a. 14, 18. 23. 17, 18 u. a. -- 
Abschreiber: 3, 40 u. a. 5, 20. 9, 4. 6. 15, 14. 21, 11. 26,27. 34, 11. 
(S. 185-190). 

34« rbilo's Scliiifteu. — Tragen das Gepräge des pai&st. Mid- 
raeeii. Gilate Pliüo's wo zuverlässig. ^ Die Gitate Ph. ans Nniner. 
TerfMea alt der lientigeu Septuaginta. — Seine Leaeart: 16, 30« 23, 19« 



2i, 7. ™ Philo 's AaiTassang der mes&ianisohen Zeit und des Messlas, 
Uagadische und HaUehische Elemeiilt bei PhOo (S« i00<-900.) 

Deuteronom. 

§. 35* Üeber die griechische Benennung dieses nnd der anderen 
Bücher des Pcntateachs. — Diese Version häufig gut, nnd übereinstimmend 
mit Onkelos. 1, 12. 28, 4, 17. 37. 8, 15. 11, 10. 14, 21, 22. a. a. 18, 10. 
10, 5. 20, 9. 19. Vorzuglich: 22, 9. — Frei: 1, 41. 2, 25. 4, 21 tt. a. (An- 
iiierk.: S^rarnachus mit Theodulioii in der Hexapla verwechselt}. 29. 8 tra- 
ditionelle TJebersetzun^. — Combiuation: 1, 22. 2, 36. 15, 14. 19, 5 u. a. — 
Sparen von Eile: 3, 5. 17. (Anmerk.: Josua 5, G Moe^opdiSu} 34, 7. (An- 
nerk.: Onkelos.) ^ Künstelei: 16, 20 «• a. ^ Coniraotlon* — In?enion« ^ 
Ob dieser VerteHk die Version der anderen Biiclier gekannt (S. W tiU 
m) — f. 86« Erklfimng der K. Sa (Iiis y. 44} n. 33 (S. m-^m^, 

g. 37« Vermeidung der Anthropom. : 1, 31. 36, 42 o. a. 4, 34* 
)i6, 8. Onkelos. 4, 19. (Anittcrk. : Ueber die Ton den Palästincm ange- 
gebenen \>rrittdennigen.3 Midrasebisehes Element: 5. 9 n. a. 

(S. 210— 2VUj. 

§. 38. Glosseme'. 1, 13. 4, 34 n, a. — DiasJtenrf^ffn : 1, 15 a. a. 
J)ia.skcuaslische Zusätze: 9, 13. 26. Vorzüglich: ö, 4. — Abschreiber : 1, 1. 
8. 39. 2, 13. 22. 23. 3, 4. 9. 10 n. a. (S. 220—223}. §. 80. Scheinbare 
ujid eigentliche Abweichungen: 1, 15. 32. 2, 7. 25. 4, 34. 26, 8. 0, 24. 11, 
3. 12, 15. 32. 15, n. 13, 10. 27, 26. 28, 29. 31, 15. 32, 4. 13. 35. 43. 

33, 7. — Andere Pnaetatieb: 1, 13. 15. 45. 17, » n. a. (8. 2US-235). — 

f. EigeathAniiiehkeHdlesesVerlenlwi. Ininitir. imXXqv. «na. 
Trübe ZeitverhlUtniflse (S. m—m). f. 41« üeberbUok. Gbane- 

terisining der Vertenten des Penlat( nclis. — LcTit. nnd Deuteron, haben 
nicht gröHMre Zusätze, Zeitninin der üebers* des Pentatenobs (SJ229~;^I.} 

Z u 8 S t z e. 

Zeitbestimmung einiger Psalmen (S. 232—237). — Zu x. aka Lcvit. 

34, 7 (das.) üeber den Samarit. Pmtateaeh ($. 337— JI44). — Zur Re- 
ligionsgesehlcbte der Samaritaner (S. 344— 354). — ZnNonier.: 19, % 
Dentcron.: 36, 13 (S. 354). Zu Dentcnni.: 1, 13 (das.) 
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§.1. 

Wie in der mofiaischen Kosmologie beim Beginne der 
Scliö|tluu^ ,J insLrniisä. auf der Tiefe ruliel," so ist tiefes, (Hehles 
Dunkel über den Beginn der na( hltildisclicn Literatur ausgebreitet; 
und noch wurde nicht das göltliche Wort gesprochen : „es werde 
Licht Und wird es je gesprochen werden, wird die Forschung 
je die Finsternisse verscheuchen, die die Uranfänge der jüd i sehen 
Literatur T^öüen, wird ein Strahl in diese Nebel fallen , den. 
sie „Tag** benennen kannt Die bibliscbe literatur seUiesst mit 
dem Sebwaneagesang des {Sropbetentbnms (Maleacfai) und einem > 
historiscben Sammelwerke (Chronik); an die Stdie der Propheten' 
tritt nun die Belehrung im Gesetze. Was jene in gigantischen 
Umrissen gezeichnet, was sie miL ujächtiger, Libanuiis Gedern 
erschütternder Summe gesprochen und das dennoch von dem 
eigenen Zeitalter missverstauden wurde, dieses halte durch die 
Schule der Leiden und Widerwärtigkeiten Widerhall und Ver- 
ständigung in Aller Uerzen gafimdeo ; der Abmahnung vom Poly- 
theismus bedurfte es nicht mehr: eme tiefe, innige Anhinglich* 
keit an Gott und sein teeti hatte sich der Gemflther bemlditigt 
Aber gerade dieses Gesetz, das als das edelste Eiiitbeil und 
Sigentham betrachtet wurde, hatte ein neues Bedürfnis» rege 
gemacht: die liekaimisi ImK . die Vertrautheil mit dem Gesetze, 
das besondere Eingehen und die Belehning über dessen Aus- 
föhrnng. Das Prophelenthum in seinem Üniversalismus musste 
nun aufhören, das Verlangen war auf einen andern PuolLt, auf 
specieile Belehrung im Gesetze gerichtet: der Zeit thaten mehr 
iiehrer denn Propheten Noth. Die Forschung (Midrasch) begann 
also und zwar nach der formafen Richtung: die Ausübung bildete 
den Lebensnenr« Für das Gesetz, als das Wort Gottes, einen' 
Grund autkusuchen, lag aussodialb des Kreises des Yerlangena 

% 
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w'ui ilcr Ikiechligiing; mir wie (Ins I>cbeii sich nach ihm normire, 
win (las Gesetz bewahit und aiisgefiihrl werde, war der eigent- 
liche Stn^befHinkl der L(;Ijrer und Lernenden: ,,das Wissen soll 
fuhren zur Haiidhing." So wurde im Hinblick auf religiöse 
Thätigkeit die UeligioBswissenschaft angebauet: in den Zeiten 
der Maccabäer begegnen wir schon einem mächtigen Ausbau ; 
aber über den Ausbau 'selbst, über die allmälige Entwickelmig, 
über die Geistesthittgkeit einiger, Beginn und Reim der jndiachen 
Religionswissenschaft und Literator in sich schliessenden Jahr- 
hunderte liegen keine Urkunden (die Gnomensammlung Sirach's 
bewegt sich auf anderm Gebiete), keine bewahrte Nachricht, kein 
Schriftwerk M r. 

Wir wenden uns daher ron Palästina , auf dem diese ausser- 
liehe Todtenstille ruhet, zu einer von ihm ausgegangenen Kolonie. 
Ploieaiiiis Lagi halte viele Juden nach dem erst unlängst ge*^ 
frftüdeton Alcxandrion afageffthrt, «id si« hüdetMi dMiibst 
saUreicfae Gemeinde. . Ifier begegnen wir einem reHgiftsea 
Sehriftwerfce, der unter dem Naroea der Septnaginta he« 
kannten griechfacheii UebenetKung der iieiL Sehrift« Wie mi^ 
gewiss man auch über das Alter der einzf^inen Bücher sei, so 
scheint doch djcstvs constatn l, da&>s der F*entatcu< h in scmer 
llesammiheit nicht spater als im 3, Jahrhunderte vor der übli(;iieii 
Zeilrechnung, mancher Theil aber noch eher vollendet wurde 
{wgl. weiter §. 41). Dieses Werk, das als der erste herme* 
fleutieebft Versuch avch.aof dem Gebiete der aligememeo lile- 
fftt«r faoTöRttgt «), dient ab wicbliges.HAtfsmiCtet för die Krilik 
des bthfilschcn Urtextes; und woU musa es dem BihalfenclMr 
, -ftn greisem faileresse sein, die Lesearlan, die den Bearbeiten! 
dieser Version vorgelegen, mit denen des lieutigen (masoretischen} 
Teiles zu vergleichen. Es kiiüpJi sich aber auch ein cultnrge- 
geschichthclies M nient an diese Uebersetzuiig ; ihl vielleicht durch 
sie manches Licht in die Keligionszustande jener Zeit zu bringen, 
kann von hier aus das geheimnisevoUe Schweigen Paiästina's 
«nterbredMA werden? Liegt hier mir eiM Uebersetsong nder 

a) VergL Vorstudien §. 1. Dem daselbst Aiunerk. d angeffthim 

SaackBriiadion ist der am Hofe des Artaxfrxes lebende Ktesias anzn- 
reiben. Aber seine in griechischer Sprache vcrfasste persische fieschu htc 
gibt sich iiicfit als ehie tretn» ürl)or<;ptznn'^ ihm Torgelegener persisrher 
Documciite aus, und ist sio uix rhaupt Ton den Attea wegen ii^er (Juzn- 
Teri&augkcii hart angi»griifeo ^ordcn^ . - ^ 



aiult zugleicli t'in Religionswerk tor? Von diT BeaniwoiUing 
diesar Frage hangt uatrirlich mich das \>rsläiidtiiss der Seplua- 
giota ab, sowie auch nur hier der n<|||ge Massstab für die 
Teiteskritik gewonnen werden kann. Von einer Seite ist so- 
wohl nach der damaligen geringen Stufe der Hermeneutik als 
dem lierrsohenden retigifoe» Geiste ancanehnen, daas bei einer 
Version der heil. Schrift das reKgidse Element sich onwilOtörlich 
geltend machen mosste und eine rAllig objective, nur an den 
Worten der Schrift haltende und von der religiösen Exegese der 
Gegenwart nicht berührte Auilassnfr niclil in der Macht, nnd 
wohl anch niciit in dem Wiüen <!ei l cIj* i setzer lag. Von einer 
andern Seite sagt nicht nur etwa eine Ahnung, sondern eine auf 
festen Anzeichen und Facten ruhende Gewissheit, dass zwischen 
den Bekennem desteiben Glaubens in zwei Nachbarländern viele 
BefftfaningspttBfcte obwalteten, doss Alexandrien aus Palästina, 
als 'int Quelle und Pflancstitte des Ttterlichen Glaubens abge- 
holt, die Strömungen der in PalSsttna heimischen Exegese sieb 
über Alexandrien ergossen haben. Palästina und Alexandrien 
einander gegenüber gehalten geben wechselseitig Aufschluss über 
die damaligen religiösen Bestrebungen. P;»lästiua s reiches Material 
wurde zwar erst später verarbeitet, aber diese Verarbeitung selbst 
weiset auf einen reichen Vorbefund aus früher Zeit; Alexandrien 
bestätigt dieses, er bietet ein frühes schriftliches Monument, 
dessen innere Fugen aber mit dem VAU palftstintscher Färbung 
lusammengehalten, dessen tieliite Räume Ton dem Geiste PaUstl- 
nft*8 durchweht änd. 

Die Torliegende Forschung setzt sieh Alexandrien zum Ziele, 
sucht durch die iialästmisclie Exegese Aufschluss zu geben über 
die alexandrinische Hermeneutik, deren Repräsentant die Septua- 
ginla. Der Conuex zwischen dieser Hernieueulik und jener Exegese 
wurde fibersehen , daher die so oft verfehlte Auflassung der LXX, 
daher die so häufig vorgefundenen abweichenden Lesearten, die 
dennocb, wie ein unbeimlicbes Goiühl sogt^ keinen eichem Ge- 
winn gewährten. Unsere Forschung verbleibt beim Pentateuch, 
da jene Exegese in Ihm zunächst zur Geltung kommen musste, 
auch von hier aus die ßeurlheilung der ^anderen ßöcher nicht 
schwer zu linden ist, wenigstens von hier aus das Resultat ge- 
wonnen wird, dass es nicht genüge, nach (iefallen Varianten zu 
finden, dass die S(|iiuaginta indd gelesen, siuidern durchlesen, 
nicht nach mitgebrachter Meinung aufgefasst, sondern in ihrem 

1* 



etgeDen Geiste erftrai sein mSl, 0aber wird auch luer betontere 

Aufmerksamkeit der AufstiehuDg eines riehttgen Textes der Septm- 
girita unUi den ui „Vorstudien" bezeicljnetea Normen ge- 
widmet, und ziigleic^der Geist, der je dea Ueberselzer leitete, 
erforscht werden. 

Da die Uebersetzung des Pentateuchs von verficbiedeaen 
Minoem ausgegaogeo ist, so wird jedes fiucb nach seinen her- 
vorragenden Momenten einzeln besprochen werden; das Resultat , 
über Geist und Zeit der Vertenten wird sieh aun Schlnss er- 
geben. . 

G e 11 e s i s. 

§• 2. 

Der Vertont der Genesis nimmt mciil nur der Reihe uadi, 
sondern auch durch die Weise seines Uebertragens einenMier- 
vorragenden Rang unter den griechischen Uebersetsern der heü. 
Schrift em. Genesis ist mit Geschmack, wenn änch nicht mü 
wdrllicberT^euedbersetsl: derVerlent wollte offenbar sich nicht 
die Fesseln einer sclaiiscben Worttreue auflegen und bediente sich 
mancher Frellidt, aber man gewahrt nichtsdestoweniger hStifige 
Spuren seines Fieisses und dass er sich seiner Auf gälte Inwubst 
war. Doch begegnet man auch Stellen, die von Gedankenlosig- 
keit uiid auilalieuUen Missverstandnissen zeigen, und man fühlt 
sich fast zu der Annahme gedrIUlgt, es sei die Uebersetzung 
nicht aus einer Feder geilosseen (Vorst. §• 3), oder es haben 
hier spätere Hfinde gewaltet. 

Als gute Uebetsetxungen mit grosserer odor mindiwer Tk^e 
sind zu bemerken: 1, 9 moian mm ffWl ouvox'i^t«! , 
TO \)5ci>p TO viKOxSn& Tou oupovou; und es ahmen Ihm hi diesem 
TO auch die drei späteren lebersetzer, Aquila, Symmachus, 
Theodötion (vergl. Montfaucon Hexapla) nach — 2, 18 
.TTSfid "^119 ^Qrtfiw xaT' avrbv, und Vers 20 o|a.oioc auT^ ^j. — 

a) Ünkelos hat Pimn^a ; treuer zwar, aber nicht so gut wie dieLXX. 
Der Svrer folgt den LXX und hat ninn ^n. — Ob das xö auch AquUa 
angiliure, ist mit Recht zn bezweifehi. . 

b) Dass "»^333 V. 18 xax und V. 20 c;j.-'o; ist, weiset in keiner Weise 
- auf Verschiedenheit der üebersetzcr. Vorst. S. Aomerk. d. ~ 

V. 18 ist n-ri< TC04Tjao)ix€v, ein durch Uiaskeuasten entstandener Parai- 
JeU&fflus nach 1, 20 (vgL Vorst. S. "i^ ). Dieses Fdrallelisiren erstreckte 
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Daselbst V. %l TWFtt) m ^nfH ocvsicXTjpoae aapxx' Oiilielo» 

mua — 4, S. 4. 5 wird IHUU bei Kain mit ^<y{a, bei 
Abel mit Stopov übersetzt : ein Zeuguiss il er Genauigkeit de^ Ver- 
lenten. nnStt das iiiilildtige Opfer ist bei den LXX gewOliiilh Ii 
^ai'a; 'Jllp das blutige Opfer 5wpcv (vgl. Le?it. 1. 2 und sonst). 
Kain, der vod den Früclilen der £rde braclile, bot also ^iioia^ 
Altcl, der tod dea £r»iiingen seiner Schafe, bot 5opov dar. — > 
5, 29 nr ouTOC ScacMiiCfltuaiv ruiä^: in dem Sinne "Vn W 

Tergl. Rasdbi, 7, 2 VfMI otpaev x. ^Xv: der Sprache, 
in die übersetzt wurde, gemäss, und so bat aucli Onkelos: *W 
»aptyv — 12, 9. 13, 1 reaon eic t^iv igrutm. Zwischen Egypten 
und Kanaan niacbt die Wüste die Grenze ; liingegen 20, 1. 24, 62 
und sonst ist IMH rrjv X(ßa, im eigentlichen Sinne. — 15, 12 

«•ab »OTn '>n">'i xsp? -Ja^ou ^uffjxac, v. 17 nj^i üwn 

ifw. 5i 0 TjÄtc; sfsvsTO irpo; S'jajjia^: beides sehr entsprechend. 
Vcrgl. auch Oukeios. — 23, 10 nn -*»3a "»STKa ^/ouovtwv tuv 
tiuSv Xer» lind das. V. 11 Tlt^ ivavriov. — 30, 13 Xrrm 'O 
im 8ti (loxoptouo^ |jia a£ twococsc* Onkelos IIW. — 31, S5 
TTIH riK Tpe\ pV) A. M ?9T^ac touc dc^X^ou^. Onkelos: 
•n»«. — Daselbst V. tS «WW» »V» x. oöx -»iStw^Tiv. — 34, 1 
"p^SKl tVttMl DIÄ^b xaTapta'^elv ^^c: ^ä^'j-faTepa^ tov ey^^P^'^^''- 
Vgl. aucli il, 57 '):*i«n tzolcoli aC x*^?^^ (^o'' Onkebis 
daself)sl). — 4ä, 16 fir» WS W*»*! h. ^x^f^j «^apcxw 
u. a. lu. 

In diesem Sinne fügt auch der Vertcnt mRnrhes VVörtchen 
zitr Verdeutliebung biniu (vergL Vorstudien S. 166); so 9, 22 

fW rm'^iy^ DH MW x. i2^Xa|ft....)€al ^^cX- 

d^ttv av^ffr«cXs tt. 8. w. — 14, 13 trtWI ifiäV) tüv dLva9«>M>Tciv 
Ttc. — 17, 17 *6lf^ irwnMtt pbn sl l>€otTovta«m Ycvr,(»- 
Tai uCoc; — 25, 22 m Httb p DK -ittÄtTI ehg 5s, el 

ouTO p.01 pieXXei •^tvea^'Xi, tva ti jjloi touto; — 38, 28 T ftV'^ 
0 elc TTpocijve'pcs tt^v y-rtpa. — 40, 16 rüHl *^13lbna '^3i< CjÄ 
yAy(\ 6l6ov iwjcvwv xai (^pjv^). — Daselbst V. 17 bD»ö bDts 
nriD d»co TCOLYcm xm ysvttv £v ^ap. i^üHa» — 41, 34 



»ich sogar l)is auf Aqnila, urtpr drsson Nauieii in der Ifexapl.i ebenfalls 
in diesem V. uoiT.awfxev vorkonmit weiches aber schon Stliarlcnbcrg 
{Animadversiones p. 9) zarück weist. 

c) lieber nsn wjitjv vergl. Vorslud. S. 163; ?er^l. auch 41, 2 Mann 
K. B5ov tdouep ; ferner \\ 18. %2 das. 



* 

TT); 7?,; A-'yijtctou. — 45, 8 WTTöb !a»b itaxtpa. — 46, 28 

§. 3. 

Scbon aus deni bidlior Erwähnten i&t 2U eiseheii, dass eine 
logstlich worttreue Uebei'setzung nicht in der Absicht des Verr 
Mtaa tagt soodero er vielmehr der Verdeullic|iw|g den Vorzqg 
einrSimite (?ergll Vorst S. 165) Seine Weise zo QbertragoD 
InH- hierin manche AehifUchkeit mit der des Onkelos; er IriA 
aucli «tn mehren Steilen ' mit diesem rosammen und ist 'Sogar 
(wie meine (.UaU des vor. §. zeigen) niilunter noch freier als 
Onkelos. Doch neigt er sich sehr seilen zur Paraphrase: On- 
kelos, der zuweilen paraphrastrt, steht ihm in dieser iiiiis^icht 
als Uebersetzer nach. Wir heben als freie (d. i. den Sinn, 
aber nicht die eigentliche BiH^iituDg des Wortes wiedergebende) 
Veberlregung herTor: 13, 2 TUm W OiaKI &i'qv icXoO- 
Toc 0965901«). — ^ 14, 1 bvmk *Wa h ßaoiXs((]e 
'Afxap^dÜu — 15, 2 i^ny ihn «««1 ^70 5i Aico>4o|t«t 
fcnwo«. — 18, 1 dT«n ta» \sjMy^gioLi. — Vergh audi 8 
tarn mnb rb S^aivcv. (Onkelos naiob.) — Sehr gut ist 
18, 24 nnnpa O^'p'^im z^zm piy:> svexcv tüv icsvrijxovTa 
5ixaiG)v socv waiv £v auTTj: da Abraham die fünl"zi<; Frommen 
nur hypothetisch aunimmU — 19, 15 tllXZXttn l'^n'US I^OLxi^ 



a) Fnr r^mt ^ fehlt die UeberseUnng. VIelieielit «berlmg der 
Verteet diese Worte oiclit, weil sdM»« ta diesen V. voihergeliet Ad t, 
TpaxV^v (iTtra ^ wahrscheinUcher ist jedoeh, dass hier 

doKh Abschreiber contrahirt werde. VecgI. den folgi f. 

m} Welches Gewieht kai die Beawrkaafea Gaslelü's (iteloMNÜMrt. 
Samarit in 6. TheUe der Waltoaischen Poljgiotte): „die LXX haben 
7, % wte der Sanier. Pent hapai *70T gelesea," zu legen sei, ergibi si«h . 
achon aus dem Tor. f uid ^ird sich aus noch vielen andcven Beispielen 
znr GeDegc Iieranf^stellcn« Vergl. aiu Ii Vorstudien §. 26. Anmerk. b. — 
Bei tieferm Eingehen erkennt man im tiegentheile, dass der Samaritan. 
hanfij^ die LXX (vielleicht ein ^enu'iiisi haftliches Tarj^nm , doch ist er- 
steres nach der nnbphfilllichen Sprarhweise des Sunarilan, Pentateuchs 
wahr.schcinlirher ) [«eiiütite tntd >( Ibst diese zuweilen otcht richüg aaf* 
faj»slc. wciiri §. Ii. Anuit'tk. d u. a. a. St. 

b} 6 Eiipai:; feine i^ripchische . dein hebr. Texte sich ziemlich an- 
nähernde Version j hat .j^uf 996^0. Vcrgl. Mirt^aucmt Uespopia ad 
Vernum. 
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m Sc ^«C- (avhlilDs.piMiilMiIfC.^ — ftnelbM. A'ei^ Ii 
^ xipUL OoiDeJot: 1» im ""V ^ ^» ntt 

TT'n'» tov otOT (jov (iyaiTTjTOv. Der Vfrtent mochte 

hier im Sinne haben, das» Abialiam ikx Ii riuon Sohn, den ismad 
hatte; (laiutn gab er, um joden Aublosä ^ii vt ruieKien, ayüL'Kn^':. — 
25. 28 l'^fcS "T^S "'S oTi T] ^tjpa auTou |ip(3ö!.(; auxou. Onkdios: 
^•»3« nin r'^-'^li'n "^ix. VergL Ramban (i^iachiiianities) z. St. 

liehe „nicht heribrt hahtn" wdum eint nicht ganigiini* 'Aa|K 
worl auf baiik'a iUtgao (V. 27); ibbar oix (da ea 
TMi Auch Oiikieloa gibt in aoidwr Abaidri "ppOt Her 

Syrer 'p'^lTTS (vergl. auch Ramban und Btnr au Mendelsaobna 

' UebeiseUiiu^ i. SL). — 30, 27 ibbäl j-ij sI^oSm. Vgl, 

V. 30 das. — 38', 16 T^« «na« mn Ixöo^ TtpoccX^retv 
wpo^ ö6. — V. 23 T'iab riTÜ Iß {jLTj TcoTs xaTa7eXaa:^i>tJi£v. — 
40* 14 fffn r'^in (dem Gefingniase) in reu o^v^pc^aToc 

wTou. — 41, 3 rc-ita^ni ivcpwto. v. 56 r« iqot» nran 

mm«) ^oSruiUlTC Vgl. O. aofkmo 94 rar«, um! Blku Ltvüß 
rmä. nn Mwarem. fallet ilr eueb an« Mbet mfisaigT" VevgU 
' aneh Binr. 44, 12 hbD ifopyt brm M tou iepc<rßuTipou 

1'»b7 X. ^mfxeXoOiJLat auToü. — 49, 3 •^31« ntJxn pn^'n 

'PowßTp^ .. . apx*»! r^x'/üv (i.cu. Vgl. auch Ih nieron. 21, 18. 

Z« dieser tiredieü d<&». Uebecaetzers ist Midi rechnen die 
Umwandlung der Active in Püasifa und umgekehrt (tüfsiudiea 
S. 144) Ferner die Anwendung des Intinitivs fOr den defini- 
ÜTen Modua dea hebr. Textes (das. S. 143) und dieaes oft mil 
fielem GeachmaGke. So 33, 14 Miau IM "tp 9tK 'm £Mv 

(la. ^ 38, 22 nrtp na rtm rm Uywci ^.y^ An in 

ic6pVT|V. — 39, 9 TIÄÄ dtoc TO ÖS yuvalxa auTOu eivai. - — 



VcrgL Sanmel ha-Xagid bei Ibii Esra, <lor dieses von ^Xin 
ableilrt, das zuweilen die Bfdfutnni:^ ..cif^Hilligen" hat; und so hält«» 
OnkidM. md di^ JLXX nach dem «igeotlidicn 2>iiuie itbimaUt« Vei^k 
Biur. 

Zu den das. angefuiiitin Beispiel pii \sl noch hiiiiii/uniiTcn : 17. 
1«». -20, 20, y. !?0. S8, 14. 44, ü u. a ui. - Diese Umwaudluiig lind»»! 
sich auch häutig bei Oiikelos. fiencsis IS. i = l'^ao*. — *4, iJ3 

Dumi s= ix-'iajr — Exoü. lu, 24 äji'' ~ "»PUB V. -ib -»»Jjjn = 'mn 
— 21 , 50 nmv^ = yf\v^ «. a. m. 



. 8 

41, 13 fAin vwi *tt ^ Mtn will . . . "n unD ^Ytv^s^ 
U xp€fjL(xd^(XL — 42, 16 üsman wav) miin Mn ijuic 

Als Freibeit des l cberselzers ist auch zu erwalincit die 
Umwandlung des I r n^eiiden in das kategorische (Vorst S. 171). 
Auch Onkelüs iibf i iragt zuweilen in solcher Weise. So 18, 7 

omä«tt '^ä« noDtan ou ixtj ^7«* «^o Aßp. — 27,^ «ori • 
ajpr« ll'np 5uca{oc ^xXy)^ .'CO OMpia ockou laxoß 

Als Froibeii ist noch anzuführen der Kuphemismus 9, 2St 
vam mP tm tV y^mac» (vgl. auch Vorst S. 172). Aqiiila 

und Symm. geben ti]v aax'(][ioaiJviQv. 

Wie dieser Verteilt Mauehes zur Verdeutlichung hinzufügt, 

so coulrahirt er zuweilen auf mancher Seile, d. i. er fasst mehre 
Worte des hebr. Textes in einen cntsprechendeii Au^thuck zu- 
sammen (vgl. Vorst. S. 167 und die das. angeführten Beispiele). 
So Ufist er 23, 1 die Wiederholung TWD aus und setzt es 
nur dnmaL (Dieses that auch Oukelos.) — 26, 35 nri tVtü 
^0U9«L — Auch der Sprachgebrauch übte auf die GootMictie« 
Eänfluss. So 2d, 8 dMm tm ib lann *0 *im ^imo 5i MtoX«* 

xpovtoc IxtC — 81« 20 :b tm apr au'n Ixpuij^e H Umü^ 

Aftp^. Vorzüglich scheint der Vertent da contrabirt (oder 

vielmehr ausgelassen) zu haben, wo er im Griecliischen nicht ge- 
nügende Ausdiücke für die Worte des hebräischen Testes fand. 

So 31 , 18 HDptt xßy^ nüÄ ba r«n irüp-o bD awn 

DTttl Va^ *n9ll 13'«3p xol dinffoys icdcvxa xd uxdfx^^^ 



e) Der Sanar. PeaUleaeh hat «on. Sleph. Marinas (de Ungum 
Prtmmv^ fMf . h&lt dieses Wort (ftr Staates; CfeseaUu Ofo AnM 
Amum*. Meie p, 96) uehit, es sei wie rffirt (jn mass es heisaea aad 
■Icht, wie dort ferdruckt ist, navi J, das sieh ia der 8aBiar.-eJialdaiSGhen 

Version findet and dea syrischen tVDh üa, sie entspricht. Gcseniiis Irrt 
jedoch; in dieseai MSM der samar.-chald. Version ist das ein in- 

terrogativnm und das eigentliche Wort also tnl3 Für 29. 15 «»nK W 
esn ■'imnri nm hat die sam -chald Version ^5:i'*2m nrx la'^^jn nan 
"jäa; wäre rirrr afTirmirend. so würde \\{]\ liier gerade ein pntf^r:»en$j;c- 
selzter Sinn ergehen! — Dass ul)Mii(iis die samarlt. -chald. Vcr.sion das 
n interroy. kannte, heweisen viele Sleüeii: so US. 28 n^nwn = bannfi; 
41, 3S i<s«3n = nati^n u. a. ra. — Das nah des Sam. Pentat. in nnserm 
Verse scheint ver&chrtebeu j die meisten Saiuarilau. CoUd. haben (^vergl. 
hei Kennicolt) "On. 
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dkoG X. fcSooEV t5j» Aimnccoifv «vtioS tjv repteiroi-rjaocxo I» Bit- 
ooieotaiaü^ Da schon dni^ome uod dbcooxeuT] gegeben ist, so 
fiind sich für ITSpO, sonst xttjvt), aber hier schon in vTcapx* 
und atcoffx. begriffen, keiu entsprechender Ausdruck. — Noch 
bedeutender Irilt diese Erscheinung 24, 47 hBK DT5n D^OXI 
hervor. DT2 ist allgemein svoxiov „Ohrring", weiches al)er hier, 
wo ntx ^'P folgt, nicht anwendbar ist. Ezechiel 16, 12 ist 
*|SK b9 Dt3 '^ran gedankenlos ub«netzt x. 25oxa tfvurnov icspl 
T^v {AUKT^ and ebenfto Sprflehfr. 11, V2 ^MA aitf 019 
"Wl Mtiov xp^'OQ^ ^ ^vl {»c» und niebt viel besser les. 8, 
21; Yergl. das. Unser Tertent hielt sieh kurs und unbestimmt: 
X. "jcept^^ijxa auTtj Tot evci-ciaj er geht also über den Oil weg, 
wohin sie gelegt wurden. — Doch niuss bei der Deurtheilung 
der Contractionoti viele Vorsicht angewendet werden, da sie, wie 
weiter (§. 12. 13 und sonst) dargethan werden wird, zumeist 
von Ahschreil>crn und Diaskeuasten herrühren. Auch die aus 
31, 18 angeführte Contraction gehört eher dem Abschreiber als . 
dem Vertenlen an. Getäuscht durch ein oiJiotociXiUTQv sprang 
der Abschreiber Ton dem ersten mgwKoCyfivxo (Wl) an dem 
andern hindber, und so fiel die Uebersetzung rem TVptt bis W\ 
. aus'). 

Oer Verl, bäh sitii auch zuweilen nicht genau ;m die Wort- 
üiduung des hehr. Textes, sondern giht, weun die Deutln iikeit 
es zu fonlern scheint, das spätere Wort fniher und innt:('krhrt 
(Invei si 0 Ii; vgl. Vorst. S. 169). So 8, 3 OW W»'»n 
aitUI Tibn ]pKn evsS^dou rb Zhog 7copeuo|itvov otTcb r^^ f^C 
Die l^edeotang von *fbn als Continuirliches worde, wie auch aus 
26^ 13 zu ersehen ist, vom Vertenten nicht verstanden. Er zog 
daher XhT\ zu dem verbergehenden fismn und inrertirte 
(a. w. der Sinn fl$lf\ bSWS T^) TCopeuojxfvov u. s. w. — 18, 
8 TbaJOI ffn hnn arfb:? nisn:? «im scpayov, ayro^ hl Trapet- 
(HTixct. a^Tolc uTTo TO dsvSpov. — 24, 20 nixcb i«nn bÄ< 113^ f nnn 
X. e^cajxev to ^p^ap avTXf,(yai xaXiv. u. a. m. Doch mag 
auch au diesen Stellen Manches Verbesseiera angehiirea. 

Durch die vorhergeheodeo Bemerkungen wird Aufscbluss über 
mehre, hauOg missverstandene Stellen. 3, 16 "inpIVfi *Tt>>Ä tel 

O Vgl. auch Scbarfeuberg a. a. 0. i>. 9. Vorst. S. 292. Ans. L 
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X. icipoc ^ Mpa 00V iacoexgw^ w fott der Y«r««ii|,g«toMft 
haben IWIM (?erRl. Vnter, Roaewnaltor A.). AlUtn itell 

4, 7 ist inpmi T^V^ Tcpb; dl Y) dicoörpo^tj ; tiiiÄ- Wer 9oUle 
abermals imCH ge\v(!scu sein! Aber es wurde oben bemerkt, 
dass tier Verteilt hantig frei übeisetze, und so liegt in dem 
aTCOöTpoqpt], (las, wenn anrh niclit der wörtlichen Bedmitanü;, aber 
df)f-h dem Sinne des iripivn entspricht , nichts liefrcfmieodea. 
&; .16 mochte es noch uberdiess der Vertant euplieviiitiffeb go- 
pbe»-«iul es einem andern Ausdrucke («ie etwt dem opfiiq des 
Symmncbus 2* St.) vorgeaegen haben ^. — S, 17 mpTWn mmn 
YVCA texotdipOEtoc ^ ^ ^otc oou meioten viele 
Autoren nach Capf>eHa6 CO-jltoa aarra 680. 986 cmI. Voi/elX 
der Vertent liabe gelesen T^PX Diese Verwechselung des 1 
und *1 wäre zwar nach der Gestalt der den LXX vorgelegenen 
hehr. (lodd. (Vorst. S. 206) niofu nnttallend ; doch ist auch 
hier belrenidend, dass 8, 21 DIKH yü92 ebeniälls Öia m z^a 
(xm ow^ipojCQv) übersetzt ist. Daher wahrscheialkher, daea der 
Uebersetser an beiden Stellen nicfal dem Worte treu bheh, «nd 
dem Sinne nveh ist *fas^ aoivehl 8, 17 als 8^ 21 Ireilich Aber- 
tfUgen, /hingegen auch die Leseart TO^a nach iauner ves 
Ungenauigkeit des Vertenten zeigen wQrde — 8, 21 V 
r'll^'i'a IPT D^ÄH ib ort. ix^d-zm 7| hi'XVQix tcO av'JpwTro'j ^tt'.- 
IJieXu^ iid xa Tcoyijpa £x vsoTrjTOC auTou : diese üe hersetz uuf? 
zeigt, dass der Verleut seiner Aulgabe mit Aulojerksauikeit oh- 
iag. In der 6, 5 fast aiiuiiciien Stelle, wo der Mensch geraih) 
aas diesem Grunde straflIUig befunden wird, gibt ^ ^pcvost^tx^ 
„Vorbedachi"; hier hingegen » wo ^1 IS^ gieichaa» zur Eat« 
acbuldigiing angelUfart wird, ist ^pcntttty v,eine natftriiehe fihir 

Migung ' ^ iftmmn tsmom x. S»« . is^timoL 



a} Bierontjm. Qimest iu Genes. {Ofiji T. a*. p. öJO Rf nf»d. Ausfjübc) : 
IVü conversione Atiuila mcietalem^ Symmackus appetUum tramLnieruitL. 
Ks dürrie Jeduch .sehr zu hezvveiieiu äetji, ob dieses societas (wofür bei 
Montf. Rexapla ov|x}xax(a} dem ftn^stllch worttrenen Aqnila an^liOre. 

bj Und noch Heiliger kann Austoss genommen werden au der Ab- 
weichnng in einem Kba (vox pleno) oder non [defectiva). Hierüber 
war nuM aelbal in PaliMtaa (rgl. XifaMweita 30J iiieht einig. 

e) Anfiallcnd t/st jedoch Jerem. Ii, 4; vgl. das. 

d) ivx^)M^ scheint in diesem V. duroh Paraiicii^us mit 6, & eat- 
staudtia. ' . • 



« 
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Dieses T,p.''-vci gab Anlass zu Conjecturen ; allein wird erwogen, 
dass der Vertent, so er nicht entsprechende Worte im Griechischen 
fand, sich mancher Ausbülle lirdKMitc ( vor. §.), so i.^L Ute leher- 
Atzung begreiilicii. ovoi drückt im Griedn. beide Gescblediter 
(Esel, £8CiliA) aus, der Unterseliied wird nur durch den Arlik«i 
bMlininit, diesfr aber ist in naserm Verse nichl anwendbar« 
Um also nnrnt nicht noüberseUt zti lassen, gab der Vertenl 
iffiJlofOi, Diesei glH tnch für d0> S3; Tgt; daselbst. — 14, 11 
VS^ m Tv]w tiCKW icSbSWß, Diese« tinrov fftr VW ist doppelt 
befremdend, da im folg. Verse lÜlD"! rifi^l durch drccxsuT^v ge- 
geben !st '^). Allein der Vertent scheint Ansloss f^cni^nutieii zu 
haben, dass, wenn V. 11 ITD'l die gewöhuiieiu' licdcututig fxxo- 
oxsui) hätte, so wäre das darauffolgende DbSi^ riMI schon im 
VorbergeitjBndea begriffen. Er nahnn daher XOyy, welches auch 
im masor. Texte defectiv ist, wie V)*^, und gab dafür ticTcov 0* 

16, IS *sie^ rm mrt trän mn mom on a{ica xod 

"yop iv&m» dbof i^^isim pau Sur ist das Fragende in das 
Kategorisebe umgewandelt (§. 3), der Sinn der Frage ist aber 

nach dem Lebersetzer: Habe ich etwa gesehen nur (he Rückseite 
(•»•^nx wie '»niriK Exod. 33, 23) des mir Erschienenen? Und 
de!\ OL'f^nsatz bejahend ge,'<'|)eii e'vwmov dhov ff. f^). — 19, 16 
nisn'nrpl xal fkupb^^JTJöav. Dass die Abschreiber oft in der 
Zabl 'urteil , iiaben wir scbon in den Vorstudien (S. 67 D) be* 
merkt; und auch hier wurde aus iro^^ >y)aav. Wenn nun ' 
der Vertent rarforf^l Ton der Radix npt) und zwar verstärkt 
(wie pnprfi, flWm Tgl. H. Wessely Biur Levit. 13, 19) nahm 
und in dieser Verstärkung „Schrecken** ausdrfickte, so dürfte eine 
solche Auffassung gar nicht zu verwerfen sein '*). — 25, 8 yitDl 
xal Tzkipri^ Yifxepwv. Dass der Ucbersetzer D'^Ä^ ^StDI (wie der 
Samar, Pentateucli hat) gelesen, kann kaum mit einiger Gewiss* 



O Vergl. BforoMtymifff I. f. p, MO, 

f) Vergf & Borchart. HUn» T. i. L. 2 c. 6. p. ns ed, B/oum* 
mütter, Vergl. BeretcMt rabba c 4t, wo ebeaCalU diese Fi a^^e au%f-> 

vrorfen Tvird, — Vielleicht wurde der Vert. von scinciD hehr. Texte irre 
geführt, der V. 11 «jDn (dcfectivj und V. U (plenum) hatte. 

Die Vulgata hat: profecto hic vidi posteriora videnlia ine. Vgl. 
atieh Miihaelis Orient Bibliolb. 1^. Till. S. 185, Sckumam GmesU htbr. 
et grmce ad loc, 

k) Geddes (bei Vater) will muMh'n ({j lesen «ml siebt lUem al» 
die Leseart der LXX an.. 
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Imtbehtuplet werden: nach dem Genius der Sprache, in welche 

er dbersetzle, musste» er 7)(jLir)p<5v hinzufiigen. (Auch Onkelos hat 
f»W — 27, 27 rrrflJ n*nD ti^ bo^r^ dypou ^X^pou^. Der 

Samaril. Pentateudi hat Kbtt ntDlH; die IJnbehülflichkeit zeigt, 
dass er ersl HnblQ aus den LXX (oder einem Targum) aufge- 
nommen. Im griecb. Texte ist dieses izkr^oM^ ein Zusatz des 
Vertenlen und druckt eine Vollkommenheit (vgl. Hohel. 5, 5. 13) 
ansO- — 96, 2. 14 ftt» »mm 'AXtßflqia ^ 

jcfxfyi *AjA t6u ^toS Stßsxäv. Nach Ihn Esra nnd-Raniban 
z. St hat das zweite tVl -die Bedeutung „Enkelin"; Ana ist näm- 
lich nach y. 24 Sohn des Zibeon , daher „Alihama die Toditer 
Ana's, die Enkelin Ziheons*'. Der l'eberselzer, der dem helir. 
Texte nicht treu i>ltibeit konnte, gab, den eigenllHheii Sinn be- 
rücksichtigend, 'j'.oij (also Alibama Enkelin), ohne dass zu foli^eni 
wäre, er habe Mie der Samarif. P(^ntat. gelesen* Dieses gilt 
auch für Vera 39 nnt "«la tü Ti'DTa na ^-yo^P Marpa^, kou 
MaiCm^O* — 41, 16 r91b UM mn OHfibit Sem 
Tou ^Tsou oux dcnoxpt^jjorcot to oor^pioy 9o(paui* Der Yertent 
las, wie auch schon Andere hemerklen*) : tH^Ti ; auch las er ^^^j 
nnd zwar fragend: „Wird ohne Gott das Heü Pharao*s geant- 
wortet werden?" und dieses ins Kategorische umwandelt: ohne 
Gott wird nicht etc.'). — 50, 19 "^D« D'^nb« nnnn tou «yop 

_ _ 'V 

O Montfaacon führt in der Hexapla zu diesem Vers den Diodor au, 
weldicr erUirt: t6 Ift icXijpou;, ':cc7cXY]p(i>(iivou ^XoLGT-riiidTm vS^ttSzararm. 

jy Vergl auch Exod. 6, 20 innn nnai'' ävYaxipa xqxj a5£A9ou toC 
TcaTpoc, also nodi freier ab hier. Yergl. auch Vater und Rosenmiiiler z. 
St» ferner Gesesiiis a. a. 0. S. 45. 

k) CteHctu 0e»eH9 ad, ioc. Sdtumann 1. 1. Doch wird von Letz- 
terem felseh aagefiUirt, dass ancb Onkelos naar« gelesen. Onkelos hat 
rann vtxAm rv» arw« ^ wp ■)»; dieses ist aber die ektfnrektsTolle 
Sprache gegen Gott, deren sieh dieser Uebersetzer mit Umwaadlnn; des 
ActlT in PassIr nnd einen hinzngefiigten D*ip hftnlig bedient. So 33 
*h yiom — 'h D"Tp j'^sü •'1». — 43, 20 «»51 ■]arn'ö*«nj» bip -ja 

Tb:? emrr» 'n, ~ so, 20 nawi ta***»« aooi napnn^ oip i» 
ttsm nnd so an nnsfthligen Stellen. 

O Oer Sjrer gibt zwar |iara|»hrasbend, aber auch in diesem Sinne: 

rtnrr atabv vm nn^ ■nyban na« "i^ö Ksbn. Hirzei c^« Pentat, 

vers. syr. quam vocant Peschito pag. 29) zeihet ungerechterweise den 
Syrer des Irrt h 15 ms, er habe rt35 für ein verhum netttrum genommen. — 
Zu bemerken ist noch , dass in der Hfxapla als IJpbersetzuiig d* s Aqiiila 
angeführt wird : a';;u ifxoO oux aTtoxpCJ-sQafexat 6 ij6<55 Dieser Unsimi wird 
schoa van Schartetibcrg a. a. 0. S. 41 gerügt. 



■ 
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d\ki 1-^6. Caf^pellus* Coi^eeliir (a. a. 0. S« 780), der Uebop- 
selMT habe .galflMii mM, kann mit Slillachiieigea'üliergaiigwi 
werdeo. Bekannt ist aber, data das n itUmre^mtifnm anweilen 
die BedentuDg „etwa nicht'* hat, ond nicht eine Verneinung der 

Frage, sondern eine verstärkende Rejalmng aiisdrilckt •**). So hat 

auch der Vei ltiuL Im r i;« noimiK n : „BiJi 1a tienn etwa nicht 
unter Gott?" Und dieses ailiinirend Tcy yop ff. Zu bemerken 
ist, (iass auch Ookelos hat im vhm "nn"). 

§.5. 

Wenn wir bisher den üebersetier der Genesis aJs vertraut 
mit seiner Aufgabe erkannten und dase .er auch da, wo er sieh 
mancher Freiheit bediente, mit Sorgfalt verfhhr, so begegnet man 
tncbtsdestoweniger StiSlen, in denen er fast zn striet an dem 

Worte hält; auch zeigen sich mitunter Spuren von Eile und Ge- 
dankenlosigkeit. Er ülierselzt ganz treu 2, 5 fW kqq tou 
Y^so^ai,' hesser ist Exod. 9, 30 lli^^**!! D*1t3 ouSsttm Tre^oßifja^e 
(vgl. jedoch weiter §. 9). — 2, 23 TWüt Änp t^tb aunj xXtj- 
^aerai fm^y und DKT nnp^ WKü *<3 ou ^ tou devftpbc a^^^ 
üi^lsri. Andere griech, Uebersetier haben versucht, auch iaa 
Griechischen die £tjmolog,ie nachzubilden*). — 31, 1 fm 
Tttrx TOan (Reichthum) tomw* Ti^y (6(av Taönjv» Besser 13, 2; 
vergl. §. 2. — 48, 29 tWl TWa» *0 owsfftps^exo Y«3tp ti 
epcom auToO (vgl. §. 37. Xnm, fj u. a. m. 

Zuweilen ganz sorglos und oberfläcidich übersetzt; 14, 5 

D'^n'^np nwn h Sau-?) vfj ttoXsi. Das. V. 7 •»p^'n^n irw itk 

TZ'Trr'xc. roLQ ap^cvTa^ 'AtxaATjx. Las oder vermulhete der Vcrtent 
(vergl. Vorst. S. 206) *1 anstatt ^, so hätte ihn doch das n auf 
seinen Fehler aufmerksam machen müssen. — 15, 11 sriM ntD^n 
flnSM xol owfxa^sv o&tdlc a* DI^^StE^ini — 35, 27 



m) Bin den jüdischen GraniriiHlikern als na^'^pn'c n-':n hezeichneU 
Vgl. 1 Sam. 2, 27 und Raschi das. Gesenius Thesaurus T. l. p. 1. 

n) Vf!;l. Luz-'zato Phüoxenus p. 8. — In der Hexapla wird ansjefuhrt: 
AxuXoi^, OTC JATQ 'iJe.oq i^fS, ^ujj.^a)(^. |j.r; Yap ävu ^^too i^ü» dfu. Es muss 

wahrschefaiM aagekehii seia and gehört die zweite Ueb«rset£iuig deai 
worttreAn A^tla an Qikii diileLl wie gewOhalidi das Frageade aas). 
Vgl aach die LXX 90, t. 

•) So Sjnaaaehai: onrrn xXvj^atotti Svdpi?, ^ & tov fivdpoc ff. 
Senderhar Theodetloa: cmt. scXti^ami Xini&(Jia (oder X^M Sfn x. 
«pSl ^Xi| 9:^11 ! Tctgl. HietoBjaias a. a. 0. S. MO. 



14 

WSSWS tMp icoXtv xo3 TCifiCm»: der Ueberaetzer nthm XM 
wie rmPl Bekaniil ist auch 47, M flDUn «m ^ M t& 

axpov T^c paßSou ferner 49, t "^hD *1TW1 (jlt) spicjai (Ipewot) 
xa TjTcaTa {Jiou a. m. ''^3. — • Hierher ist auch zu beziehen 18, 

12 n5*i:? "^b nrr^n "Tibi '^nnx 

eine Steile, die in jedem Falle von der Sorglosigkeit des Verl. 
«eigt 

Ale eine EigenUiOiiilichkeit dieses Uebersetzers ist hervor- 
zubeben, dass er gern die £igeniiaiiien, für die irgend eine 
Etymologie aufzufinden Ist, griechisch medergibt So ist S, 20 
tvn Ztn\; er wurde hier geleitetet Ton dem darauffolgenden 
••I to t3it «0. — 14, 18 ««Wh trath Aßp. to iceparn 
Auch die Städie und Vulkernaaien, deren Etymologie entweder 
angegeben oder leicht zu errathen ist^ sind übersetzt. So "iRa 
TM (21, 31. 32. 22, 19. 26, 33) (ppeap op>€icyfxou, opycj. b«tiS) 
(32 , 31. 32) dho^ ^eoO u. a. Eine Ausnahme marlit bi< n''!. 
welches Bai^X. — Bemerkenswerth ist 2, 15. 3, Zd 11V 
i9 T$ Tcai^MLm^ V^fi »nd 2, 8 ftPd p icopaSscoov i» 

E5^ (Ober das (i wgl TorsL S. 96). Der Uebersetzer gab, 
wo es anging, ft9 in der a<l|jeolifen Eedeutung, fibersah je- 
dMh nicht wie Symmachos (der auch V. 8 «p. dct>qp6v Ikber- 



d> Dl€se$ rügt sehen Hiero^ynui s. 8t Patricias Judas (iai Cten 
Theil der ^alt. Polyglotte) mntbmasst, es sei xpaßßoroc statt ^aß^o« zn 
lesen. . Jedenfalls ist (wie anck Jaaias bemerkt) sehr befremdend, dass 
Wei Verse kieranf naan ^ richtig xXCwq ist Der Verteilt sekelat (wie 
anek einige Erkl&rer muthaasseo) mit diesem ^oeßSoc eine hagadlsehe 
. Denttsig Terbonden zn haben. 

O Capellns a. a. 0. S. S37 meint, der Vertent habe gelesen *nem 
1 ! • ^^"^^ "^^^ 2n den im Texte angeiuhrten Stellen ist auck 

zn beziehen 39, 13 9is;Z7 ovo^xa: der Vertent nahm 9^)0 wie D». Doch 
thcilcn auch andere Uebersetzer diesen Fehler; verf^I. Xumer. H, 15. 
Deuter. 2 , 25. Kdn 10, 1 u. a. m. Die Bedeutung des yatü seheint 
also manchen alexantir. Vertenten (Andere gehen richtig; v?!. Jes. 23, 5. 
Hosea 7, 12. Ps. 18, 45 u. a.) unbekannt gewesen zu sein, und es wurde 
daher nach drm verwandten und {gleichlautenden 0^ pe»riffen. 

Vgl. jedoch Flam. Nobiiius, der aus Chr^sosl. nnliUirt: xh cvo|j.a 
rfjc Y^vaCxo? Fuat, otop ^ot». Cwt). Es scheint also, das.s durch tiiaskeua- 
sten ^cüi\ statt de;s ursprünglichen 'Emö. in den Text der LXX gekom« 
men sei. 

e) Dieses Tzzpdx^] \si nlt; vergl. Nohiüus. Auuh Aqnila hat uepotCrQ; 
Sjriuiuachtts jedock ißpa(<|i. 



tmg^), dMB hier, wo es p heisBt, ft9 als Eigenname g«- 
MiBtien werden mftese. — Noch bt lu envibnen 14, 5 rm 
tro BWItl X. AvY] iGX'->?^ ^t^^ (KÖtol^ (etwa a. w. CTD!)* Vgl, 

das Targum jerudclialmi, das nach einem frfihem Targtim (Be^ 
re»chU rabba c. 42 ^)) ytrOl n*» übersetzt *). Auch 

U^ttÄTI ini^l rovc Ti^x^toy^" in dioseui Verse Bchemt auf eioe ad- 
jecüve Volksbeneonuag biozuweisen 

f} So fiihrt Montf. naeb den fMwadUum fioreniem M Hieron. an; 
Vers 15 hat Jedoch Symm, h x. icapoiS. r^c «Xarf«, wofikr Schaifenherg 
{iL a. 0.) i^oiSmQC Torschlä^t. 

ff) £s Mut sieh tm Ber«schit rabba aehre Bnichstfiefce aKer Tar- 

gmaiin . Tvoriber aa einem antlern Orte. 

10 Hieronymas macht a. a. 0. den I X\ zum Vor^vnrf, Uass sie Dha 
mit llv gelesen, während es doch ön^i ani Chvl hrisst'ü — Da der 
Chald.irr in ÖMIT (•»S^'^'^t ) die Bedeutung „Stärke" lindet, so ist die 
Annahme Capellas'. dass Onkelos, A\plehpr arfi^pn öbersetzt, DTtn? ge- 
iesen , aU Uofer Irrtiuim zurückzuweisen. 

i) Bei 8>aiiii|iehus gewahrt ntao das Gegentbeil; er behält nicht 
nur gern die hebn Benennung , Mdcn aaeh die hebr. Etjrnotogie bei, 
wodurch er aber dem griechischen Leser dunkel werden nnsste. So ^, 7 

mnm . . . w Dittn m "lam x. hikan . . . 'Aftd|A xwh M t4< 
•A^Kfji« (nnü so anch Theodotton). ^ tS, 9^ B*rmn *p ait& Ea^fiA (um 
ibereinzustinmen mit dem darauffolgenden W^tK Iidq) vc^p p h^). — 
(32, S2 bfit*i3B ^avooi^X und ää, 17 mSD Soxxt^^J — Befremdend dürfte 
daher erscheinen, dass Symm. 14, 1 no!3i( durch ßa9. LUvrou, 

V , CTÄ "i^^ ^aa. HapL^'Kct? wipder«^ibf. Vielleicht -nrurdc 
er hier von einer Sai^e n;r!riir[ f vi:!, weiter ). ^Vir bemerken hier noch: 
Onkelos n;ibt die Etymologie elialdäisch, die Ter-sonen- und Ortsnamen 
— wie es dem Ternünflij^en TTebersetzer ziemt — mit der hebräischen 
Benennung des Textes, und hält also die Milte zwi^clien den LXX und 
Symmaehus; vergl. zu den angeluhrteu Stellen und sonst. Doch gibt er 
laweUen StildteMnieit, bei denen keine fit^motogie angerührt Ist, dweh 
ehald. Benennung wjeder; vergL Genes. 16, 7. 14; Nan. 32, 3; Deater. 
1, 19 nnd sonst. Wahrscbeiniich waren diese Benennungen w seiner 
Zeit gebrftuchllch. . (Biese Erscheinung tritt noch iitärker bei Jonathan 
nnd dem Targum jeruschalmi herror, worüber in einer Abhandlung über 
die Ta]-:::iimim.) Hingegen übersetzt Aquila den Ortsnamen« anch wo 
eine derartige Annahme nicht stattfindet; so 32, 30 bfitiafi :tpo;ü)TCov ^eou, 
Onkelos ^.H13D. Vgl. auch Ii. 13 mnsn: Aq. ::epa(Tifj, Onkrio»; n^-ny. 
Wären Onk. und Aq. Identisch, warum die.'^e VerschieJi aheit in Icber- 
trafj^uni^en , da Aquila nin h bei Verfolf^un«:^ .seines Zieles, möglichst treu 
zu ubersetzen, wie Onk» los geben koinile, und durch sie nodi treuer 
beim Texte geblieben wäre? Vergl. auch unsere Abhandlung „über die 
XeM der früheslen Uebersetzer des A. T.^ in den Verhandlungen der ersten 
VaiaaiMBy^r dentseher and naidlndiseher OrletttatbM Wir werden 
noeh anf diesen Paukt anrMfcMiHien/ 
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Die«eiD Verteolen ist auch eigralliamiich die Uaberüragoqg 
roo m uHt sav^ (11, 2. 20, 1). Nur JeMitt». 33, 20 kommt noch - 
mWo iD dieser Bedeulong vor, aber dort dem Teste mi^ .angn- 
roessener. — 6, 9. 17, 48, 15 ^Vfwi euopetfrlo: eme fV«ie 

und passende rebersetzung; vgl. auch 39, 4 tTItD^I euT|^£GrrjaftV. 
— 4, 15. 30, 15 ]3b oux o^toc a- w. p tjö (vgl. auch Exod. 
6, 6; bpsspr Numer. 20, 12; ver-l. §. 30; 1 Sam. 2, 30). Der 
UeberscLzer wusste entweder nicht die Bedeuluog des pb, oder 
^urde durch ähnhchen Laut getäuscht^). 

Der Vertenl zweifelt auch uod gibt, da er unsicher ist, in 
bald aufdnander folgenden Versen oder sogar in demselben Verse 
zwei verschiedene Uebersetsungen» Wir haben schon hierauf 
aufinerksam gemacht (vgl. Vorst S. 193), und fügen hier noch 

hinzu 30, 8 öy "ihbriM o-^b« '»binios 

0 ^60^ xal auvav&awfa^YjV ty^ ad^X^f^ (Auch Oiikelob hat 

hier manches Befremdende und scheint sich ein Glossein ein- 
geschlichen zu haben*); jedenfalls ist bemerkenswerlh , das8 er 
durch Metiiathese "^bincs van nb&H ableitet; vgl. Raschid)). 

Der Yertent überträgt auch, wie schon manche dieser SteUeh 
aeigen, nach Coinbination aus dem Zusammenhang (veigl. Vorst 
daselbst). So 2, 6 Till mai^ Besser Job 36» 27 vt^^^, und 
so hat auch Onkelos hier IBBSh "). ^ — 6, 14 *WW ^Xw 



jj So ubersetzt er auch 9, 6 MKS 5vti xoG atiAaioc : er nahm, durch 
gleichen Laut getäuscht, blfiO wie dti; vgl. Vogel Not ad Capell, l.L 
fi« A65' Bei 1^ seheiBt, da es nehremal wiederkornnt, das im Texte 
zaent Gedachte riehtiger. Gesenlas führt xa Jesalas 10, ti zwei Be- 
deotnngen des i'sh aa: „desshalb''^ und „sondeni, nioht so'^ wie das 

arabische ^y/^. Dass die LXX die Bedeutung „deshalb'' niekt wnssten, 

geht zur Genüge aus 30, 15 hervor. 

k) '^r^h'^'n T'^ijrfrxa, Eines Rlossem; and vor^^lfMcht man Jonathan 
(der uberh;ui|)t Oiikclos zur Gnindlaii^p srinps Targums machte, vergl. 
unsere Zoitsdir. lur die relig. Interessen desjudenlh. 3. Jahrg. S. H 7 ff. 
so ist T'SinnjKa der ipaitTe Zusatz. fJlosseme in Onkelos vergl. 4,21, 
9, 6. 20, 16. 22, 13. 14 u. a. m. Ausiuiiriicher hier&ber in der Abhandl 
Aber die Targ. 

i) Aquila (ann;oiuhrt bei iiicroü. z. St. und von da in der Uexaplaj: 
ouvav^arp&^'^v (a£ 6 ä&o« xa\ (ruvoieaTpa9i)v. Der Etymologie aadi (voa 
^nn vergl. Raaekl and Oib Bare) besser ab Onkelea. 

m) Vergl. Tkeodoret Quaest in Ctenesi» ied* Schubu T. 1. p. däji^ 
der BBtar diesem ictff^ eiaea Nekel sa ventekea kMM» Ym^ aaeh 
das, Aqatta lmßXu9}xof (oaeh Aadem liR^XvjrtioO* 



xerpftymm *), — Daselbsl Vers 16 ^Ht immos^m. Die Coii- 
jccliii, der Uehersetzer habe "Dl geieseii (ScMeuss. Thesaurus 
ß. r.)» kumi nur als verunglückt angesehen werden - 14, 1^ 
V*5^5n riK p^^^l M. rpi'^^fjnfjGS Tou^ IStou^ o?xoYevel(j auTOu. Die 
Lcscarl pTI, die der Saai. Pent. hat, gibt keinen Aufschhiss p). — 

20, 16 mi"^:» nioD xi|jLt]v tou xpo^oTcou«;. — 38,i4*|iwini 

X. lyeaXXoTc^aocTO (Ookelos roprufel). — Wir heben aus mehren 
Sletteo noch henror: 49, 14 m ^HXtin "OMP fo. t& xoXoy ^ 
.^(Li^fftv. SelbBt wenn der Ueberseteer *TW las*)» wird noeh 
bmÄi lufsdÜQse fiber die Bedeotung, die er dem OTtik gab. Es 
scheint daher Tielmebr, dass er den Sinn .der obigen Worte, 
deren eigentliche Version ünn unbekannt war» nach V. 15 
rmP^ f'nxn comljlnirte. Auch ^31^ Dttb •^n"»1 x. ^Y^vejrtj 
dyi)P if^Qgnfo^ (das^bsi; scheint eine CumbiuaUan. 

§. 6. 

Der Vertent stellt auch manches Wort, für das er nicht die 
Uebersetzung wnsste, unvertindeil, d. i. ohne Uebersetaung bin.' 
So 15,2 *m pra p*) 6 M vibc Mtxtfix t% olxoYcvouc ILOV«). — 

$0 Is. Vosau (de LXX Merftret, «. IfJ Tertheidlgt aaob seiaer 
Weise, d. i. mit TOrnelimer, wenig Stieb haltender Sicherheit {vgl. Vorst. 

S. 364. 266} diese Uebersetzung, wofnr ihn R. Simon (BM. critiqne du 
V, T. L, 2. 5. 6} mit Recht geisselt und daraaf zoroehkoainit, der Vert. 
iuüie mehr den Sinn bcrücksithligt. 

o) Dio Itala fribt collkfensy und so haben aoch alle Exegeten dieses 
^•rrtaijv. genomiin n ; da jedoch CTuvdtYW nicht nur coUiuOy sondern auch 
comtringOy contraho bedeutet (vcrgl. Stephan. Thesaur. v. ayo» f*- 994 
der neuen Ausgabe), so scheint auch das ^TtiavvaY- unseres V. in diesem 
Sinne genommen i^erden zu müssen, und wurde der Uebcrsctzer durch das 
daranffolgende n^btt ns^an rm» ^hi bestimmt; es würde also helssen ^ 
wSBsammenziehend** die Arehe (deren Seite) , dass sie oben sehrag ans- 
hutfe. VergU die Gommeotatoren z. St. 

p) Gmilns a. ft. 0. S 64 sagt: pn, quo4 Syrit et Ckaldaeia. 
tH I. f. Hetraeis ip&;" aber nnrichtig. bedeutet im Ghald&isehen 
nur „untersuchen", niemals aber „zählen, mustern". 

q) Dass Tt|iij „Schleier" bedeute {Sehieuss. 4, 9.), dürfte schwer za 
beweisen sein. 

r) Vgl. Capelhis a n. o S. 5S6 Grabe Aumerk. über 1 B. Moses 
ICap. 49 in Eielihoni Kt |h;i loriuju Th. 4. 

a) Das oJxcyevQv«, iür das im hcbr. Text kein entsprechendes ^Tort, 
scheint versehrieben (vgl. 17, 12, wo ebenfalls oUoy- Glosscm) und w^r 
arspriagllch xt)« Mat, oder es ist vU< Glossem nad war eigentlieli 
obeöyEvifc 

2 
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31, 7. 41 tfW tfWP |MkA dfkvdv und ic^^m. Selm Hkt^ 
nyinus z. St. rügt, dass dpiv. deor Hebr. nicht entspreche; und 

die Conjecturen , die von Späteren versucht wurden, sttid nicht 
«iiMiK lieud Es scheint aber, der Vertenl hnhe (I,is Wart 
des 'i extes noTcrändert wiedergegeben und also [»,(o^/*.ix geselzt, 
welches von Abschreibern in das ihnen bekanntere oljavmv etc. 
corrumpirt wurde. Vgl. Aehn^he« Vorst. S. 65. B, üeber 

U laon £v 9uti^ 2ftßix; ^ 16 mao Xoßpa^a; 41, 4» 
?VM Mtt WoVdo{ft))«% (Vorst. 8. Id2. Anm, c) 

gesprochen. Wir bemerktii bier nadt su im, das» wenn 
4^, 7 rrm mtt ^mtk 'Af tmcoftpotiiov Xoßpa^a gegebMi ist, 
dieses xot. T. liütctih. steh leichK als GlMsem kennbar macht, 
da erstens hier nUD doppelt übersetzt ist, ferner dieses hat. 
T. CTTTToSp. in demselben Verse für fTTBK ^^Tl wiedet keiirt, end- 
Jich 35, 16 THiSD oline den fred;>r|}ffn Zusatz sich llndei**). — 
Hebräisch ist ferner 30, 24 [a;j s'v iVir D'^tt'^n, und das von £ile ' 
ccfigeiide OuXapiXou^ tib Dbnitn 2^, 19, das schon von Hierony* 
im» 2. St. gerfigt wird 0* # 

Hingegen gibt der Vertont maneben. «gyptischen StiMle* 
nameh, wie er ihm, dem in Egypten Lebenden, als die gebräuch* 
liehe Benennung bekannt war. So 41, 45 ^HXtovRoXt^ (vgl. 
Vorstud. S. 127). Einen wichtigen Anfsehhiss bietet auch seine 
Uebersetzung zu -46, 28: r\r\T\b SJDI'' bx TiblO Ü^W nKI 

TODÄ y^ysh Tov 5s Ioi)Sa aicsöTstXev IjjiTCfOö^ftv auToy irpb^ IcWr|9 
ovvavtT,crat a^x^ xa^ «ij^iMy icoXiv sie 'Pa}xca^. Man ti&lt 



Capfx'üiis S '^V. Grabe CProlegom, in LXX Interpret T. 1. 
c 4. i) wollet! statt »[jlvwv, vctai lesen jav«v jjLvai? (Mlneiij, und Cap- 
^ peltu^« iiH'jttt soor-ar, es sei im hcbr. T. b*^3!ü (vou dem erst spät in der 
Misehna vurkoaunenden n)is ! !) gewesen. 

c) Noch Ist zu hcmeikea 33, 19 na'HOp njTcn fxorto; a^vtSv. Aiu h 
ünkelos hat au düser Stelle "jClin, worüber zu x i^Uicliea Buxtorf 
Lfxci. rabbin. s. v.; Roseiimüllcr zu Bochart Hüruz. T. 1. p. 47S. 

d) Hod\ (de flibl Text oriyin. p. 180) folgert aus diesem xar. t. 
licTCodp.^ die LXX iiabtii zu Alt'.vandrien gelebt und daher ikre Bekannt- 
iobaft mit dem Uippodromus ! ! Vgl. Vorst. §. 6. Anm. ff. 

e} Pearson iPmef, paraeneHca zu Grabe's Octateuch} vertheidigt 
die LXX In einer Welse, die llM selbst einer Verthetillgvng bedürftig 
■acht. Ilaaebe GiwMMtloo, die tck Msk Vofst. 8. IM. Amaeik*i beh 
mbiingen gedaikts, kal steh fslr bei geaaMro Porsekea als aabttilbar 
erwiesen. Vergl aaeh weiter fb 3S. Anmerk. e. 
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allgeuK^iii dafür, dass xa^. tigu. ndk. die Uebersclzung für rDt9> 
siiO; ^ befremdend aber, das« in diesem Verse allein "{VA 
Ifibo^UCt «ilqread sonst darcbaas T9s4^(f)l IM m» ist Ür 
ItVTVfr gsfaben, wm entspricbt ibin das ovMcrri[oea dra$*)? 
Wn* erfobren absr «as dem Gesgrapbeo 6te|vbaDns Byzan- 
ii a u s , dasf dieBeaeqMmg d«r eg^iptiscfacfi Sladt Heropolis, Hpc^ 
(eigentlich Hpo)* war.' I^qv ist ehw durch Strabo entstandeoe 
Lmaiiiierung'). Ka;r' oov ttoXw ist also die UeherseUiung für 
t^imrh (nach Heros, und war urs[)rüiiglich Yipij^-'). — Das au- 
vavTTjcat, autü aber ist die Ueberselzung lür TSfcb; \^iid in ähn- 
iidier Weise findet sieb Z Cbron. 14, 9 (10) l^^bb <i< ouvownicrtv 



O Vgl. JaöUmik^ 4e Terra Go$m» G^tenim Tktsaur, v. 

0) Vgl. Vorst. S. 137! — Kar 45, 10 and 46, 34 ist ^laii pwa £v yi 
Fcatfii 'ipoßCac. Dieses Apaß. dürfte aber ein späterer Zusatz sein , se* 
wie auch das d( yriH ^Payxaaii unseres Verses als ein späterer Zusatz cr- 

srlit»iiit. Dipspr V, fibprhaapt rnan<r»'ni;<rt ; es IVMt die Üebersetznn» 
für yra n2l">4< "IK-"" , Ax'lehcs walirsclit ifilich durrli ein cfi.o'or ausfiel; 
spätere Diaskeuasteii .sachten zu vprbrssfni , bis sie zuletzt Alles ver- 
darbeiL Manche Msc. (vgl. hci liuhne.s} haben yr,"* 5^ Tzoi[x xa\ TjXijov 
Y1Q Feo^ii. üit dieses eine ursprüngliche Lesearl oder eine spatere 
Terbesssrtmg, wie m/m sie In Compl. häufig, ia Valte. Aid. and Alexandr. 
niebl seilen ladet, ainss dabingesieltt bleiben. 

h} Die Gonjectnr, dass der Lebersetzer rx'^p^ für n^iin^ gelesen 
(Michaelis Oriental. BIblioth. Th. U. S. 2ü8) (also r:BP nK-ipMÜJ, be- 
darf keiner IViderlcgmi^. 

ij Steph, Byzant, p.38€ ^eä. WSS): Hpw. roX-.s My^izrla, rj Arixo; 
ixic^^Ti, ö'.a TO Tpir^w tvrai^w xepaJvüi ßXTj^i^vai a?ixa pvi^vav Sxpä^jr.vv 
'Hp<*>wv rvGAtv avTTQv xoXet* 6 tcoXctiqs ai^xrfi 'HpwwvTCoXtTt^?. M annet t 
(6eograpbie von Afrika S. 51 6 j deutet tj alpios ixkrßvi ,,die Stadt wurde 
HftmoB genaant**, and rerwirft daher die ganze Angabe de» Stephanas 
da odjui ebie gileobiaebe and nieht eine elnbelnischc (egyptische) Be- 
nemang ist. Allebi Stephanns will hier aar dle*Bedeatang des Wortes 
Hpc» aaf giieehiseh geben: Im Grieehlsehen entspricht ihm täiioi (etwa 
Blutige"), ünterstiist wird sowohl die Angabe des Steph. ab die 
obige Uebersetzung des diirrli die Worte des Manetho, der bei 

Josephn^ contra ApUmem Ii. i. §. 14. 26 die Juden Tor dem Auszuge ans 
Egypten üi der Stadt A ua ri s (A japi^) wohnen lüs^t und biiuafttgt($. 26} : 

j) Nicht i)pcjuv. Es braucht liavDi bemerlit zu werden, dass uöXiv 
wie bei Tiden anderen Städten der griech. Zusatz ist. So -ji» 'HXtoÜ7coXt< : 
■{itt bedeutet nach La Groze bei Jabtonsky a u. 0. vS. 44 „Licht"; die 
Griechen übersetzten es Bit vp^toc und litgten rwXa hinzu. 

2* 
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ot^T^. Sebr fibeiTasehend ist, djiss def Chronist selbst an der 
geclacliten Stelle fSSb in der Bedeutung „entgegen" gibt: 
ttOtt »y^n Dämlich (dem das. V. 8 erwähnten "mion mi) 

„7um Kriege entgegen" (i\er eigenlliche Ausdruck wäre irilit*Tpb>. 
Zur Zeit des tlnonisleii inid unseres Vertenten, die Zeitgenossen 
Avaren*), scheint die Anwendung des y^^tb in die^^^i !!• lieuluiig 
üblich gewesen zn sein (vgl. auch Vorst. S. 209. Anm. kj. 

Noch ist über den Sprachgcbrnuch des Vertcnten der Genesis 
sa bemerken, dass auch das Griechische auf seine Uebersetzimgs- 
weise mapichen Einßoss übte. So 4, 21 m Wffti bo **aM 
xatoi58£So(c ^oX^iiipiov. - (Vergl. Herodot i, 171 tA xpdevs« 
iictMeo^ai Ko^cc sbiv o( xoraS^avTec.) — 29, 11 
W (Wb) Ti5v leoXtruv (i.ou. — 37, 4 0*»^ ITOT XaXetv 
£',: rjVix6v. — 42, 15 TVP'^Si vy) tt^v Oytetav *I>ap. Vgl. auch 
43, 27. — Auch v(jn dem Einflüsse des Aramäischen scheint die 
l Cbersel/uu«; nidif frei gebliehen zu sein. So 9, 7 fö l^^l 
X. xaTaxupvsuaaTs aurr^c. Der Verieut nahm W1 von dera 
aramäischen „gross, mächtig sein" (daher auch chaldäiscb 1"! 
„Herr, Gebieter") : und er mochte sich hierzu Teranlasst finden, 
weil in diesem Verse schon früher W\ ist — 49, 5 d^WrOtt 
oCpiffeoc a^Tiiiv. Dieses ist, wie Grabe (Gichhom Repertor« 
4, Tb, S. 12) nachweist, die richtige Leseart, und nicht, wie 
viele Godd. haben, ^^atpeaeu^. Dass aber der TeKent gelesen 
habe Ohtl^ßti (wie Grabe meint), ist sehr uiiwaJirscheiulich: 
sein Text lautete wie der uiasor. , nur dass durch Incorreclheil 
statt des D das ihui ganz ähnliche S gesetzt war (Vorst. S. 206 fl.), 
iuid hiess es also D!T^ni"llÜ. INun ist n^l'^ll TX^ „wählen, 
Wald", ein im Aram. nuzähligemal vorkommender Ausdruck; 
und es verfiel der Vert. nach der gedachten Leseart ganz natür- 
lich auf diese Bedeutung 



*) Der Chronist lebte nach Znnz (j^otli s ürtisll. Vorträge S. 32. 33} 
um 260 vor der übl. Zeitrcchn.; der Verteilt der (ienesis um 286. Vgl, 
Vorst 8. tO. Annerk. K 

O Vgl. Vorst. S. 201-203 und Aiiui. y das. - Wir bemerken 1101 h, 
dass 41, 2 ineia £v tu 'Axci von mehren Antorcn nach llieron^nius Je^^aias 
19, 7 Ar egyptlsch gehalten wird. Nor w&re erst nacbmfielsett, daas 
der Vertent selbst Ax« gegeben; er moehte IhK wie It!^, 13 "pwa an- 
übersetzt gelassen nnd 'Axou bingeslellt haben, worans alexandrin. Ab- 
schreiber das ihnen gelinfige Axü machten. 
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§•7. 

Wir lialx'u hisitcr ilio IV'hei tragt iiigsweibe die&es Veftetiteii 
von der liornieneutisclicn Seite belrachtet; wir gehen iiuu au die 
Forschung über seine Exegese. Die alteu Uebersetzer siad, mil 
Ausnthine des durch üussere Ursachen sich an eine sclavische 
Hermeneutik bindenden Aquila, mehr oder minder E^egeten; 
tragen die Ideen, welche die religiöse und philosophische 
Anschauungsweise in unroiUelbare Verbinduop; mit der AiilTassimg 
der b. Schrill brachte , in den Text selbst hinein. Die rehgiöse 
AufTaf^snn?: tritt in dem Aiuli ascli Iiliwm' (Vorst, (j. 32), 
philosophische in der, der hölicru fc^ikennliiiss ziisageiuhMi Dar- 
stellung der in der SchriCt dem iiochslen Wesen beigelegten Eigen- 
scharica und ihm zugeschriebenen Handlungen: Enlferrunii; der 
Anüiropomorpbien und Antbropopatliien (daseihst S. 175 0*.); 
Onkel 08 hielei nidil nur ein reiches Bild der religiösen Exegese, 
da er an vielen Stellen halachische und hagadische Erklärungen 
seiner Uebersetiung einwebt; sondern es (ritt noch mehr in Ihm 
eine Ausprägung der philosophischen Exegese bervor : es zeigt 
sich in ihm constant das Streben, jeden Ausdruck, der einen 
somalischen Ite^rilV involviren und Anlash zu Missverstaudiiissen 
geben liöunte, durch einen entsprecbenden eupiieinislischen Aus- 
druck oder durch Umscbroihtmi? zu vermeiden (das. S. 17(>). — 
Auch bei den LXX ist diese (h)npelte Erschemun^^ vvabrzuneiimcu 
(das. S. 178. 187 ff«). Wir beben hier vorerst die philoso- 
phische Exegese unseres Vertenteu hervor. 

Unser Uebersetzer vermeidet gleich Onkelos, von dem höchsten 
Wesen Reue, Verdruss auszusagen; überhaupt Zustände, die 
dem Begriffe der Alhvissenheit und AH weishelt Gottes widersprechen. 
So 6, 6. 7 '»WQTO , mm Ive^up.-;]^ , lye^pir^^r^v ; und Vers 6 
lab bK nrr'H'^l hizvor^fi. Ueides: ^v^p-sopiai und Siavosopiai, 
konuiit nieiiremal in «Icr Bedeutung nachdenken, überlegen ttV 
vor. Onkelos ti ihm hier zu liiiUo ")• — Selbst den H» - 

griff Zorn scheint, als der Gottheit unwürdig, der Verteilt (hr 
Genesis vermeiden zu wollen; und ui^tcrscbcidct er sieb hieiiii 
' sowohl von den anderen griech. Uehersetzern der Septuagiiila, 



Die rklitlj^e Leseart ft, 7 i.^i aUo ^ wie Cod. Vat. ujid 

die mcisUii (.oiid.; aber nicht ^utiwäijv, wie Philo ((Hm}4 J^MW «tt imifliil. 
fi. 303/ vcrgl. Maiige^ das.} und ehüge andere Godd. lesen. . . 
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als Oiikelos und seinen Asseclen, die zürnen, Zorn" als leicht 
verständlich c Metapher unverändert wiedergeben (torst. S. 176. 

177)*). 18, 30 rm'Tfcei ^^tnvib im btn [xtj tt xupie lav 

kaXtjau („es sei nichts, habe nichts dagegen, Herr! wenn icii 
rede"). — Auch das, was eiae Verletzung der £hrturcbl gegen 
GoU scbeinea kannte, mirde vermieden. So 18, 25 "fb vMn 

rMh^. . « nur ttwn i»)5qc|mSc ob icofiiaeic cik 

pijlM tweo .... fß,ifi(x^i an anderen Steden C^gL ^ 7. 17) 
fite der Vertent rMn (xt) •ylvono. Aehnliche RAdnichl aelMMii 
aueh Onkelos geleitet eh haben. Vergl. 18, 25 nnd biermit 44, 

7. 17 '^). — Der Vertent iässt auch, um der Verletzung der Ehr- 
türclit gegen l»ott vorzubeugen, manches Wort aus oder seUt 
manches Wort zu. So 33. 20 b^nW^ '^JlbÄ "l!? Rnp-»! xal 
^TCexoXwaxo xbv ^Jccv Izzii^l; vgl. Onkelos DTp Tlb!? Hbt*! 
'm — 13, 13 'TIX'Q 'nb D'^Äüni n*»:Pn xovTjpoi xai ojfcO^JTöJyol 
ÄpavtCov xou ^cov. Onkeloa ffTp«^). — So hält auch onaer 
Verteilt ei der Gottheit angemesaen, data aueh ihr Stnfeii mit 
Liebe verbmiden sei, sie lu schonen wünache. Daher 18, 21 

nrm Mb diu ife *m ibat man mpnon nriHh m nrm 

(jL^vYjv itj^o? [JL^ , cuvTcAouvmi. «l Tv« yvü. Die Itala über» 

setzt zwar cjuvTeXouvTat y^eonsummanliu -y den den hehr. Text 
nicht kenneaden Kirchenvätern mag dieses zu Gute geliaiten 
werden: auf diese Weise hätte der Uebersetzer ohne Ur- 
sache ganz ausgelassen! £s ist aber tfuytsKoiKrrat hier activ a« 



6> So walzet aach Philo O hf^»96 seq.') Rene, „die doch selbst 
bei besoiinenen. wahrhaften Männern sich nicht finden soll," zarück, 

während er ,.Zorn, Eifer iituJ flrrprl " nl"? Metapher erklärt, die gewählt 
wurden, ,,\veil einem weisen lieselzgeber ein Ziel gegenwärtig sein rauss, 
Alfen ^Trstiiiidliwli zu sein'* (tu aptcrra vofjioiJKrrjaavTt xrAo; ?9 Sei :rpo?- 
xciöiJai, Tiävra? öc^iÄeCjiJot tqu^ ^vt\>y/ avovtot*;). „Aus diesem Grunde wcr- 
dca aaeli körperliche Attribute der Gottheit beigelegt" {Und. p. 301 seq.). 

cj Hieronymus, der die Absicht des Vertenten uicia begriff, b< iuerkt 
a. a. 0. za diesem )4.i) xi : Quod non videtur mauiftsU soiiare quid dicat. 
— SjrmvackBB, der ebeafiillt Aathropomorphiea vermeidet (vergl weiter 
Aamerk. i}, gibt 18, V& nb^bn |d| «5v. 

ec) Hieroajaias hat aaeb hier dea Vertentia niekt ferstaadea übd 
ergebet sieb ta Itoauae Ce^iietaien. 

4> DiMei admt aaC die Bewobner dir Stadt Sodoa^ d«r kehr. Test 
nr^Mksn aar die Stadt Mm, MrtaBfade. AnebPirik. bH imidhapaa 



n 

ochflie»»)« ^ d«r IMcuUiiig „aiiik«ik«D'*, tondeni 

,,voUbrjugeii, voUeiHleii**, and daher: „ob «e nach dam übar %m 
m mir koiBinead«o Geschrei vollhringen (Vto 109) oder ob niebl, 
dass ich erkenne *. So gebet alao iiolt «cht aar Vemkhliuic . 

(^wie gewöhnlich nbD hier Konommen wird), sondern zur Uftler- 
suchung hm*ah 0» Bcmeikeiiüwerlh isl, dass auch Oukelos hier 
Manches, wie es scheint iu derselhcu Abjiichl, durch eine Um- 
acbreibiuic zu luilderu Michl 



e \ Vir«'!. Sabatier Aumtik. zu diesem Verse i« der von ibm edirtea 
Attspabr der Ual;^. 

f) Es hraiK ht k mm bemerkt zu werden, dass aas dar forliegendea 
InleiTunctioH ilie^ s Verses ein Eiawaff aliAt abinfcolea tat Vgl. Vorit. 
^. 68 uud somnx über dwaiti«« Fehttr drr Abschreiber. 

ffj Di* Uie OukeloÄ'schc Uebersetsaag xa dieseai Vene etwas aaf- 
lallend ist und la manehea Vaiiaaten VeraalassMig gegeben hat, so seheim 
90thw«odig , Maaehes xa ihrer dgemllehea Verständigvag and wie sieh 
hier Onkelos and die LXX einander be^regnen, anziifnhi en. Die Amster- 
da»er Peatateaehaasgabe toa MS (1661}, Walton's Poiy^rloito, Bux- 
torTs MM* Mmk!» lesen : anar,« y^y^r\ ö«i r-'^^r ci< a-'^m 
Ijttfato tWtaW« 9^) briniit dif aufTallende Kes« art !:x s^-^^s 
rncr« vC> nw\ ;''a*^r (so hal aucU Compl -, vcrgl. S. CJfri(ii'< iin 6. ßa<»d 
der Walt. Polyglott«'), >sel(lH' von Luzzato (das. S, 37j lioclisl onge- 
niij^pnd voriluidijrt wird. N."h dem. was sclioji oben §. 5. Aninerk. k 
iiluT das ViThallniss Jonailiaii s Oukelos bemerkt wurde, ist (wastoa 
V. S ielen Autoren nicht berücksichtigt wnrde) hei aweifelhaften Lese- 
arien des ünkclos zumeist Jenatbaa za Jiefipagen. Dieser hat hier: DM1 
K^>n ^ iwo r^t 1W lÄniOW Maa ea* 
kennt, dass er ia Oakelos eer üob fehaht: »"WK »1», und da er nioka 
Mnsehen Meehle, wie «ftH Ith aa nrm beziehe« «el, so fugte er 
hiaia: i»a|a arhaa«le ich nicht". Dodi ist (dieses un- 
aOtUg; Oakelos nahm nma wie KxdiWr 8, lO fstrafen ). >vas auch 
die alten Erklärer oR Ihuu- 0. fasste nun den V. so auf: ,Jth will ff., 
ob sie, wie ihr Geschrei, das vor mir kam, gelhaii, so sei Vernichtung: 
rtyw fc6 rcH-i < wnd "wemi (selbst wenn sie auch so gethan) , will ich nicht 
strafen", nämlich •)'«3'^n CK. Zu dieser AnITassung mochte. sieh Oaktlea 
durch das {ihnlifhe MoU. der LXX bewogen geffthH haben: dasflerah- 
stei-en (ioUes soll niciu iur Bestrafaag aar sein, sondern es soH sieh 
mit "'ihm, auch wenn Sodeai neir« Strafe. . J}'}; 

»ekht wollte aaeh Oakelos wrbeagea, dass aidit ebi Zwelfeiii be -ou, 
Mf fMdches 1^ «W leiten fcOaale, wahrgeaomiaen werde - F>ie richtige 

leseaiilital«!: Timt^r^^ ^ r^^^ '^^^^ <^ "^^^ 
ert l&hrt auch Lnuato aus einer Edition vom S^hro )?/H - luii -an.j 
Mr «MrheMieh isl L.'s E«wend«n*, dass e* datin mchi yitrik «!>. 
sondern paW wie 4. 7 heissen muMte; Onkelos bleibt aUgeaieiii 
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Andere AnlhroponBorphien , wie sehen, hören und »eibst 
das sehr an das SinoUche ^enzende Riechen (8, 21) vermeidet 
derVerL nicht; ebensowenig hinabsteigen, hinaufsteigen t). 
Dass also 18, i ^ t>bll im U9>i) H a&T$ o ^coc ist, dArfte 
befremdend erscheinen , obschon dieser Vertent seihst 35, 7 gut 
nicht i'yäv^ anzuwenden weiss (vgl. Onkelos daselbst), \ielleicbt 
ist aber hier oo^q als Medium zu nehmen und also gleichbe- 
deutend mit io'jyi] *). Der Uebersetzer mochte jedoch auch 
vielleicht die Meinung mancher späteren Erklärer Iheilen, dass 
dieses Tl sich auf die in den folgenden Versen erwähnten Engel 
beziehe 0* I^^i Aussagen von Engeln stehet Onkelos nicht an, 
Anthropomorphien zu setzen (vgl. Vorst S. 177) ; dieses befolgt# 
nun auch unser Vertent, und da er hier ^ durch ^s^c» welches 
auch Engel bedeutetet übertragt , so konnte er gut SfiSh} geben* 
Hierdurch zeigt sich auch ein genügender Aufschlnss dber dieses 
^£G^, da doch sonst 'n xupio^ (vgl. folg. §.). Doch kann hier- 
aus keine zuverhissigc Folgerung gezogen werden, da, wie Vorst, 
S. 67 bemeria wurde, bei den .Namen xup. und ^eo^ durch IN'ach- 
lÄssigkeil der Abschreiber viele UngcnaniLjkült lierrscbL 

ISoch ist hervorzuheben 1, 26 Wltra HSübl^ DI» TXtm 

also wörtlich, ohne irgend eine Vermeidung der Anlhropomor- 
phien. Vergl. auch 1, 27. d, 1. — Nach den Nachrichten der 



den Texte treil: and da dieser eine Tenicinnng hat nyiM gab aaeb 
<hikelos Teraetaiend: Die Worte yws a6 DK, siad Znaati and weisea 
zugleich aof ainh tt^ bK^ 4, 7, welche ebenfUls Glossem nnd wie es 
iehehrt aat derselben glosslrenden Hand berrorgegangen sind. 

gi) Onkelos hUt sieb Ton dergleichen Anthroponorpbjien dnrcb 
b'ip, '^ytfvt ff. fem. Vgl. Vorst S. 176 nnd oben f 4 Ann. *. 

h) Wie an nanoben anderen Stellen ; Tgl. i% 7. 17, 1. ;{6«2n.a.n. 
Nor besagt an diesen Stellen schon der ganze Znsannenbang die geistige 
Bedentnng. Manebe KiiebenT&ter geben anob 18, 1 (Tgl. bei S^ialier) 

^ O Dieses ^i m^*^*! ist der Eingang zn dem folgenden Verse: „der 
Ewige erschien ihm n&nUcb CV. 20) „er erhob seine Aogen nnd sab 

(Ir^i Miiniicr ' (Eni^elj n. s, w. Die Engel werden hier, wie es aaoh an 
and( ri ll Sielien Torkouunt» 'n genannU Vergl. Mendelssohn lUur nnd 

üebersctzang 

X) Vergl. 3, 5 vtÜKO Dnn>n') k. istx^g ^ £»eo(. Vgl. aaoh weiter 
$ Annerk. d. 
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Paläsliner haben die LXX in ihrem, dem Ptoiemaus filiergehenen 
Pöiilateuch -vvi lii idien : mitt^ai DbSS HWX {yav^l. Vorst. 
§. 4). Eine Spur dieser Variante dflrfle vielleicht noch zu finden 
sein in dem fehlenden T](ieT^pav nach xt^' 6|jLtu^, und hierzu 
noch hervonoheben , dass 5, 3 WtJ^l ibl'^l xaxa ttv I8^«v 
a^T9u, bingegenf 1, 26. 27. 5, 1 Ub4a vennieden isl. aiul 
i|to(«Mcc schioD also dem üeberseCzer nur Aebniichkeit au0- 
zMdrüekeD und* als sokbe nur ventanden zu werden; Ubiot aber 
das ▼ollatSndige Ebenbild nnd als solefaes aucb die 
Körperlichkeit involvirend , daher darfle es nicht bei Gott ange* 
wendet werden. Da aber aucb oixoiüiS!.; nahe an den Begriff des 
ihioL grenzt, so lies» der Veitent hier absichtlich (vergl. jedoch 
Vorstudien S. 139. 140 e. ß. ) Yj[j.eT£pav aus : und so wäre die 
palisU ^iachricht zum Theiie begründet. — Auch Oukelos gibt 
übrigens, ohne irgend dem Aothropomorphisnius vorzubeugen, 
1, 26 mrtum MSttbaa, Vers 27 mfibOD, und 5, i rtWCk 
Er scbiea also ebenfalls darauf gerechnet zu haben, dass der 
Leser hier nur eine geistige Aebniichkeit wahrnehmen werde: 
diese Redensart galt allgemein als Metapher (vergl. Vorstudien 
S. 176) *). Hingegen gibt er 5, S «»b 'WTTTtWTa 'rtlKI, 
da hier eine identische (iieicbbeit ausfjedriicbt werden soll, und 
verfuhr also ähnlich wie die LXX durch das I5^v 0* 



k) Im Hebriischen ond AranUsohen drückt fiberhanpt n^S und ntui 
nicht Identität, sondern nnr eine ongefiUm Ueberebutimmniig des Na«k- 
gebildeten mit dem Prototypas ans. 

O Wir bemeriien bler nosk, dass anter den alten Uebetsetzen 
Sjmmaekns allein der Anthropomorphie in obiger Stelle tbeilweise be- 
isegnet: 1, 27 «-»a ^^nh» ö^jsn labsa 'wi «•^a'^i ic. Iknac ä ÄtÄc t&v 

oväpuicov it stx^vi ata96pb>) op^^cov 6 äeic ifxnac x. t. X. Ucbcr- 
haupt ist Symm. sehr sorfjfriltig in Vermeidung der Anthropomorphien, 
und ist vorziif^lidi hervorzuheben fi, 2 birtbnn i3!2 lü^T^I, lSmuiikicIius : 
lÄovTes /--^ Twv öuvaarevovTtov , avo eine merkwürdige Ut'l)i'rein.stiunuung 
mit Onktios «wa^ ^33. Vergl. auch Bereschit rabba c. 26^ wo die 
höchste Mißbilligung migm Jeue ausgesprochen wird , die D^nb2!t^ *^ 
wörtlich nehmen. Vicffiicht diirrto sich hierin manche Hbiwelsung linden 
auf die Zeit» fai welcher S^minadins lebte nnd dass er dem Jndentbame 
angehörte. Mekres in der oben gedacbten Abhandlnng. Vergl. ancb 
weiter f 10. Anmerk. I. 
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26. 

Zu der j^igiösen und |>hilosopliischen Exegese zugleich ist 
OH l»e2iefaen die üebertraguag der göttiicheii NanaeiL Philo 
weiss von dem .^vierbuelistäbigen Namen, der Jeneo ailejn» 
deren OJireo und Zunge durch die Weiebeit gereinigt; geetiliet 
iet im Heiligtliiioie su liAm und aussueiNrecben, aeml «Ur . 
Nienaaden. DSeeen Namen nennt der mit gtttÜDben Dingffi 
eich Befosaende Tetragrammt*' Er veriiept eich lueribei in 
Pytbagoräiscbe Mulhmassungen , und findet die Heiligkeit in der 
Zahl Vier, — Ndiieo dem TeUatji anim unterscheidet er die Bc- 
iieanuiigen ^eoc und xyptoc- ^ec^; drückt die gchöpferi s che, 
xvpto^ tiie herrschende Krall aus^): ^to^ ist auch zugleich 
die wohltliueade, xupio^ die die Aiimaebt in sich fassende 
nad daher auch bestrafende Kräfte). Diese dem 4>eiiius der 
liebr. Sprache widenirebende AiiffiHMii^ — fAr tPrihl, dts 
mek seiner Etjmologie „Macht" bedeutet, lal bei den JLXX der 
nigentlicbe B<dentie Aatdmdc ^coc, nie aber xiptec (fgL VmI. 
S. AnmcrlE. m) — nflrde, so Philo den Urtext rerttendeo 
uüd die Sepluagiiita Diit ihm zu rergleichen gewnsst hätte, sich 



a) T^TTotpa; ^x^^ fnämhch das Stirnblech des Hohenprieslers) y'^^?«« 

8k TmSvo(xa 9r,3^v j dtoXoyo^. De Vita JHofff 6T<^. Dieses omou. x. Uy. 
I» flcYtec« ist eine paUst Halaeka: Im Tenpel, sagt diese, spreebeki 
die PMeMer bd den 6egea das TetnignaHi ms, aM se rh a ft das Teaipeb' 
ist es nnaoaiprechbar; Tgl. Sota as nad A. a. 0. Philo sebiaickte dieaea 
WHk neb letear Weise aas: „Jen, die dvcb Welabait fsreiaigt ete.** 

Ü) ^ ^ efrcot^it tT)Xou^kR (dnreh 4h zwei Ckerabim «af der 
Bnndeslade niadieh) K vjwottov irpeoßuTdrra^ xa\ aytoTscru 9uo reu Svtqc 

^txptxret. 668 seq. Wrgl. auch Ö"^*" rrr.^ivin. haeres p, 504. 

c) J)e Vict. offer. ;>. 8.54/ H ou'x ^P?^ 0"^^ "^s?"^ "^o al TtpwTat xal 
\i£'(iax(ii Twv di»va[j.£tov den, tjre euepy^ti? xat xoXaaTi^pio?; xa\ Ttpoc- 
ayopcuerai iq ^Iv euepv^T.? ^eoc, £tt£tl^ xord xocTjTr.M ?I!^,x£ xa\ f\>.zy6Q}xT,(St 
rh TCÖtv" IQ izipy. x'jpLOC, xa!?' tjv avijiCTat twv oaüjv tö xpaxoi;. Vergl. 
auch Leg. alleg, p. 74. 76f äe J^antat, Not p, $96; de nom. Mutat 
p. 1048, 1049 and sonst. 
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ilmi auch van «imt andern Seile ab mUlliar geseigt hAtm*). 

Die LX\ geben btt mitunter auch durch tffxupo;'): wenn also 
UPfu^Oi^ ilineti cleichbeileuletid mit ^ec^ i«t, weitiet nicht hi:iiuu 
dieser rmbidud ilaraui hin, dass jhnen 'a&^ die Macüt (>epaTO<) 
war? Die LXX verbanden einen der Philonischen An^-fasMing 
gaoz entgegengesetzten und im Urtext bcgründetea Siaa mit - 
die»aBi Worte« p'^tlbM ist der mäcbtige Gott, in seioer Macht 
Migl er henrer, ist Sch&pfer» regiert auch <laa AU «ml ist (nnck 
diesen letitara Bi^fiffej aiKh siigleich Beichacier, und Uerffir 
dsoc* FAf das Teln^anun ist ihnen nbguü^ der solenne Aiisdrudt ; 
eher nicht in der griechiscfaai Menteeg fl«rr, Herrseher 
(und hierdurch mirde Philo irregeleitet), soodern iveil sie toh 
den raListinem, die diesen iNamen ffir unaussprechbar hielten, 
den von ilcrisell»Mi angewandten phonetischen Ansdrnck — 
«rahrschoiaiicä weUebeufallft ?ierhttch6täbig~ üheckomuieii halltio ^ j. 

dj Von Phllo's Unknnde des HebriUseben (vgl. Vorst. S. 4S, Anm. 13) 
ist aaeh dieses eia sebhifeader Beweis, dass, wie «ns dea , ia des Aaak 
m $ 9 ai^lMirtea aad nit daaader icagUehsaaB Millea n etiehsB tat, 
er das T6lragia»iii fenNddedea nai nevfvK hilt aad aifiht aHritt, da* 
die UX dUaes Wort für das Tefragraana des hehr. Textes setttea. 
Dass anf dem Stirnblech das oaaassprechbare Tetragramn eingestocben 
war (Anmerk. a)^ scheint er nnr Tom Hörensagen gcwusst zu fiaben, 
im'«' rm()i ,,'!:cTpryp'i]x\x7.TC'* .... ^iqatv o ^toXoyoc;" hrsai^f (Dlv 
LXX M [h t geben auch dieses Tetragramn darcb xupto«. Vergh £x«m|. 
28, 3»; \('rjrl jedoeii weiter Aniüerk. l.^ 

e) Vergl. 2 Sam. 22, 31. 33; Ps. 7, 2. 42, 2 ii. a. m. 

f) Aber nicht, weil, wie Philo philosophirt, „Gott paiiz e{sfo<isehafts- 
U}% sei und daiier unnennbar und unaussprcchbiir (^de Sifi^im, p, ö7ö}^ 
vun dem allein das Sein — to cv — ausgesagt nerdeii kann" {de vita Mos. 
p. 614), sondern well in dem Tetragraniin , als der eigentlichen gött- 
Uchen Beneunang, sich alk- Kt^enschai'ten Tereiiiigeo, dieses der höchste, 
den Sterbliehea aaerfasaiiehe Aasdraek flU* die Weteahett Gottes ist, 
Deal Measchea eoaeeatrirea sich diese aabegreasCea Blgeasehaflea ia der 
Liehe QanBirMn nna); roa dieser ehiea Seite ist ihn der hellige Naaie 
begreifbar, daher: biumn Ttn MM 'h.^ Ganz der Etymologie gemS» 
i.st dön PalfisiiH rn 'j'^rr n*T^ = O'^H^St die richtende (herrschende, stra- 
fende etc.) Kraft = die absolute Gerechtigkeit (identisch mit Wahrheil). 
„In ihr erschuf Gott die Welt: nber er verband mit ihr die Liebe prra . 
tD'^an~ri da dir Wolt durch die strenge Gerecbtisjheit nicht bestehen kann : 
dämm hcisst es denps. 2, 7 D'^nVx 'n miÜS fver»!. Bereschit 
rahba c. Ii). — Man findet also hier die von Phil > h^^rvorgehebenen 
jwei öuwajjLst?, die eJepY^Tic, sowie die xo/tatgu^to« , in der anoh die 
^oOixi^; nnr dass Philo, des Ucbr. onkandig, sie in nngetLChrtaai Vsr- 
ÜIWsi airf die gotilehaa Kawp aavaadst. Vgt aish weüer f. 17. 
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Die L\X scheinen auch hoi ihren Zeilgcuo.sseu voraiis<inscl/l zu 

, » 

haben« dass sie nnUT yjjp'.or das T»Mrap:ramin verstclu u : <l;ih(»r 
£xod. 6, 3 ünb '^ro^n'ti '^nDl tö ovofxa {xod xupioc oux 

I^XfiM« auToi^ Ebenso setzen sie an den Stellen , wo sich 
f \ xnik findet, ffftr ^ xupiof , und suchen für '^s'iM einen andern 
Ansdnick, als Mncoitt. VergK Genes« 15, 2. 8u Jerem. 1,6^). 
Und so verfohren sie auch in den Stellen , wo ^ und als 
Subject und Pridicat lu einander bezogen werden: sie hallen auch 
hier treu an dem hehr. Text und gehen xupio^ , vertrauend , dass 
der Leser unter diesef Benennnnj; das Telr.igt .nimi wahrnehme. So 
C.n i i's. 28, 21 D'^bfc<b "^b 'n Ji*^m x^t eorat xupto^ fjiot st^ ^eov. 
1 Kön. 18, 39 D'^nbi^n Äin aXfii^Cy:; x'Sptoc: ovtoc ^<ytt o ^so;;^). 

Durch das über ^eo«; Benu-rklc erhält die lJel)orsctzmigs- 
weisc unseres Vertenten zu 17, 1. 35, 11. 28, 3. 43, 1. 48, 3 
Aufschluss. In den beiden ersten Stellen, wo "^an, ist 

^ytt (djit 17, 1) 6 ^soc oou; in den anderen Stellen o ^^soc 
aÜendialben also unflberselztl -r- Fragen wir aber nach der 
gewöhnlichen Uebertragung des bei denLXX, so findet sich 
hierrar Genesis 49, 25. Numerus 24, 4 ^eoc; Ruth 1, 20. 21 
0 Ikavs^; Hiob o TiavToxpaTwp. Also Iiier wieder izxvc^ 
und TcavTOXpaTop gleichbedeutend: abermals ein orTenbarcr IJe- 
leg, dass ^eo^ ihnen die xpaTO^ war. Zwar mag, da die Ucber- 
sclzer dieser Bücher verschieden , auch die AuHassung verschie> 
den gewesen sein: am richtigsten, weil der hebr. Bedeutung 
— TW = Tfö (vergl. Kimehi rad* TW) — entsprechend, ist 
itavTOjcparup; tkocvo^ scheint der midraschischen Interpretation 
(vgl. Beretiehit rabba «. 46) zu folgen: doch liegt allent- 
halben die Bedeutung „Macht'* zu Grunde, die Uebersetung für 

also identisch mit ^eo^ In 'i'tC fand also der (Jeher- 



g) Philo, der nicht wnsstp, dass x^Jp-o? das Tetragratnm sei, liest 
(de nom Mntat p.1046) rc ovc.ua jjlcj to xupio¥ (d. !• der eigeaUiche - 
jNaine), aXXa t6 £v xaTa/^p-r^o--'. Vorgl. das. 

h) In manchen Cotld. luidet sich zuweilen fnr 'h i2ii< xuptc, xuptc; 
welche;; aber wohl nur durch Diaskeuasleu. Yergl. Vorstudien S. 179. 

Aumesk. n. 

t) Die LXX geben daher dem bisher Gedachten gemäss für andere 
(autter nie xüpio;. 

i) Hiob ist •^niü navxoxpaTwp 5, 17. 8, .5. ?t>, 17. 25. 27, 2. 11. 32, 1). 
33, 4. 34, 10. 12. 35, 13. 37, 23 (^21 J; ab«'r auch ^xotvoc 21, 15. 31, 2. 
Ps. 68^ 15 ist '«nttJ ^novpay.o« und 91, 1 v<|KOTO{i Ezechiel 10, 5 tiU) aaddat 
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setzer den doppellen AnMrack lAr denselben Begrifl*; und selbst 

wiiiii iliJii tlie BotlciituiigiJfavGv , TiavTOxpiTop bekannt war, so 
würde or ^zoc: nnt einem dieser U'urter iiiclil gnl Imlien zu- 
sanuiieiilii;:* 11 küiiiieu, da ia ^soc scbon der UegrilT des txocvo^ 
und 7cavToxfaT6>p liegt. Allein ^eo^ involvirl, wie oben gc* 
dacbt wurde, den Scbutz; und so erbHckte der Vertent ia 
*^ eine Herforbebimg des ScbuUes in Beiieiiung lii dem 
Angesprochenen, oder sn dem der von but spricht. Daher 
17, 1. 3^, 11 S >s6c m dein SchutzgoU (Helfer), 

und 28, 3. 43, 14. 48, 3, wo Isaak und* Jakob von Gott sprechen: 
6 ^eo^ {lou mein Scbutzgott (Helfer)^). UifH so wird auch ge- 
nügender Aufscbluss über Kxud. 6, 3 pnS"> bxi nnnOK iC'lXI 
'^IXß '1^1 w9^v xpb<; 'Aßpaafj. xai 'löoox .... ^sb^ ov 
auTttv Mibaen ein Scliüteer seiend*'. Vgl. weiter §. 17. 0 



,iuil so anok 1, 91 das. nach Theodoret Es herrsehle also bei den LXX 
iber '^W Hiebt dieselbe Ef ahelUgfcelt (der Uebersetaer sa EzeeKlet-luuiate 
gar aieht dessea Bedentang) wie aber *n und bVibit : diese waren dnreb 
palSst TradHien bekannt; vgl. folg. f. — Hiob 8, 3 ist ^"^v 6 xa uavr« 
miT^QOL^, reiches im Vfidersprachc mit dt r Philonisclien Hypothese, die 
zwischen der 5uva|X'.c tioititixt^ und der ßaaiXtxiQ, i§ ttov yvtoyihm apxei 
(Anmerk. ft) unterscheidet ; detin da ^vär<' o rd zavta TCotr'jJotc nirlit mit 
rnfv'oxpaxwp in einem Namen zu vi rciaigen. Hin^e^cn ist bcmerkcus- 
weiih, dass iii Hioh "^"lU) häutig diucii xüpios gegeben ist. Der üeber- 
sptzer zu Hiob sehcmi tlie j^riecliisehe Bedentunjj des xupto? im Auge ge- 
li.ibl zu haben, und Aviirde die.st'N .tut sein spätes Atter hinweisen; die 
Yertenten des Pcntatenchs geben xupto« nur lur 'n oder "»i^i». Nach 
BereumrMa i. l. gab Aquila DipdK f&r welches wohl Ccovoc ist; 
vergl. Jeschnran von Delitzsch S. 94. 

ft) Geae^s 49, 25 i^nttl ^ dco? (xov ist emphatisch , oder das hl 
Toar Torigea Stiches ist hcrantergezogen, oder der Vertent las "n© hia 
?gl. Tech Eommentar über die Genesis S. 588. 

0 Wir erwShnen noch, dass nach .dem Zengni^ße des Origlaes (JMIonf- 
fmieom Hexapia T. t, p, 66, wo aberhanpt iUier die gdttiichen Namen) 
und des Hicronymns (Piraef, tut Ubr. reg.) in manchen griechischen Gedd. 
das Tetra^mm mit alten hebr. Buchstaben (man tiätt dafür, dass hier- 
unter die Sam. Schrift gemeint sei, vvetclies Jedoch Gcsenius l. l. p. Ii 
und Geschichte der hebr. Sprache S. 176 in Ahrodr stellt. Bleek in Rosen- 
müllers Reperfor. Th l S. 7(> f. seliwach vertheidigt) geschrieben «ge- 
wesen sei. An diesem Referate dürfte nur dieses wahr sein, diiss an 
manchen Stellen das Telragramm mit hebr. Lettern geschrieben war 
fvielleicht dunh Aaiuiikuiig eines Lesers), und vielleicht wusste Pliiio 
von daher von dem Tetragramm (vergl. oben Anmerli. a. d). Hingegen 
beweisen die Citate bei den ftitesten KirohenTiCetn, die aar Ton .xi»pte« 
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§. 9. ^ 

Forscht man, wo die bisber gedachte sog. phüosopliiscl^e 
Exegese ihren Ursprung' gehabt , ob in I\ilästina Oi}er AiexandrieA, 
so zergt sich hinsichtlich des Ausdruckes für die götUichr^n Nshm 
Palislimi als dei Ansgangsponkt: die ll^Kghattttiig und 4JiiaM* 
flfmelibaffkeit de# Tetrsgramms divdizieht das pallst Reli^oiis- 
^bMe, Qod es weiset die Allgeineiiiiieit^ um! der diese Lehre' 
in Sdittie niid Leben festgehalteii wnrde, darauf hin, dass sie 
nicht Ton auswarls Fiereingekommen , sondern dem einheimischen 
Boden entkeimt rnid auf ihm grossgezogen wordi n sni 
Scftwienger jetlodi ist (He EiUst iHnliiiig, ob die VeriHeidiing der 
Anthropoinorphien und AnthropopaÜiicn zuerst in Alexandrien 
angebahnt wurde und von da den Weg nach Palästina fand, 
oder umgekehrt* Dass iu Psaimeu die der Maccabäerzeit an- 
gefafireii — also spStem Ursprunges sind als die grieehisdie 
CebersetBang der CSenesis« vergl. oben 5 sowie in Daniel 
sich Anthropomorphien ff. finden, beweiset keineslribi, dass tu 
dieser Periode jene höhere Auffassung in Palistina unbekannt 
war : der Dichter, in der Sprache und dem Geiste der sich vor- 
findenden heil. Schririen dichtend und sich an ihnen begeislernd, 
ging in deren Hedeweise ein und sprach in deren Bildern« 



wissen, sowie Philo, der nur xup. afiführt, dass zumeist xup. und nicht 
das Tetragraum adt kebr. Leiten äek im grieoh. Texte gefiaden. 
Bs Ist abrigens ncMh henrorzoheben, dass Philo mNmI an ebier Stalle tom 
der ihn danket vertdnfebMd« patttt. K i thti ki Bg der gitdkikM Namen 
lAaisRk. D iberwfiitigt worden zu seht sehttat. Er Mgt QNf ret. 
4Mn, hmtres p. 503): tot« $uo tou 8vto« k^mtos allwS|M^» xii)^ Tc Xapt- 

Ti^v xoXaffTtxT^v, xaä' tjv apx*"^ J^*^ e-rrtaraTeC xoC y£vo|x£vo\>, 
Tt «;ovo|iali erat iJeo'?. Also xup'.o; die «rütifjf , Seo« die strafende, 
herrsciiende Macht. Maogey Note z. St. dem Dahnc AIeican% Krlii;i(>fi^ 
l^ilosophie Th. 1. S. 232. Anmerk. beistimmt, meinte, um den Widerspruch, 
der in diesen Worten Philo's mit den Aamerk. c aiigefülirten Stellen liegt, 
ZüJ^eben, in obiger Stelle Tcrbe;^rn zu müssen, und setite iq 7Cfogr)Y<^- 
ptiwtt, deftc • • • t) 7cpo{ovo{X!xCeTat xvptoc. 

a) Ob jedoch diese .Unterscheidung der gOtUit lx n krälte iiberhaupt 
einheimisch oder durch Plato's Ideenlehre geweckt, also von Alexandrien 
hernbergebraelit wurde, sowie ober däs M'^a*«» der Targauüsteu^ wird die 
gedaebte Abhaadlaag bcs prae h ea. 



Uel/t iliaupt darf das Voihallmss zwiüclien dem Üehcrsetzer und 
dem vorn eigenen Schwimtfe gctr.'igcncn Dichter und Redner nie 
aus den Augen verloren werden : seihst in der weit spatem Zeit, 
m der roan bei den Targumisten ein fast ttberängstUches Streben, 
jede! antbropomorphische Bild von Gott Tern lu Mten, gewahrt, 
bewegt sich Higidt » dm fr«MftaB RauM und ist flber- 
riieh m dm kOhnsleo mtkropontephiselMn Bildm ^ Folgen 
wir jedodi dem intwickelung^gange der philosophitclMii Ideen, 
to sdieiot mmieiet in Alenndrien der Ansteee ra dieser hAhem 
Auffassung gegeben worden zu sein. Die Freigebigkeit der 
IHoiemder uitd ilcr Schutz , den sie den Wissenschaften ange- 
deihen liessen, liatle Alexa^Hli n ri /um Miüelpunkt der damaligen 
geletirten Welt gemacht: hier begegneten sich Philosophen und 
Philosopfaeme , wurde die geistige Beruhruriir /wischen dem Orieni 
fsd dem Occident vermittelt; und wie Palästina den Glauben, 
M nprieeiilirta Akuadrien das ebeolule, sieh ale letzte Be-* 
recfciigiHig setzende Denken. Hier alao^ wo mk Znrilckbeiielning 
auf die Uteren Mliisöplien ftber GMter, Weeen der Gottheit 
«ad deren fiigenaebaflen geforedil , wo Homer» GMtonnrie «nd 
Götterkämpfe und Hesiods Gütterentstehim^^ (Theoijonie) nach 
dem Vorbilde Plato*» verkLii i wurden uml in in (in- (.rtrer ausser 
dem Beieiclie des Mensrlili* lien sü»!!te, bis sie endlich nur ein 
leeres Schema bildeten: hier mochte wohl zumeist in den der 
Büdnng von aussen so leicht zugänglichen und an den Zeitbe- 
griffen eich betkeiUgenden Juden der Gedanke angeregt worden 
sein^ dase die Anibropomorphien in einem höhera Sinne anlkn-* 
ftMseii aeien^X Aber solche Anffaesnng, die nicht erst das 
Prodttct des in die Tiefen der Specnlation sich Tersenkenden 
Geistes, sondern schon an der ScbweHe des Nachdenkens dem 
MonotheisLen entgegenintl , konnte wohl ein selbstständiges, von 
den Palästinern »ohne äusseres Zuthiin gewonnenes K siiH it sein; 
auch mochte die kuMc Beräbruog mih den Persein , i^erea An- 

h ) Die Schule selbst hatte jedoch sihon über den bibl. Anthropomor- 
pkisans bemerkt : lS'»b nsi"' T'ö'i'^Tl? B'«H'^33h n3 bl^i — „die Propheten 
nehmra sich viel berau«, da sit^ den St tiOpfer mm Of schr^pfe vergtetchen.** 
Ferner hduiig: ([nach MechiUu hyjüd. l'J ^a'ij? j i^d i<bfit lirOM na*t 
\1MHn ^ySlttih „die Lehre sprkht um, um &ich dem Ohre TecstiMHiok 
za aMeben.** 

e) Vcrgi. EicKhern Allgem. Bibliothek der bibl. Literatur 5ter Baud 
2. Stick. Briefe, die bibl. Exegese beCreffeiid. 
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ft^uung des Oramid sich «feit Aber den grobsinnlielien CuH 
des babyloniBohen Bei, der pbönicuclAi Astarte, den e^ptiscben 

Thier- und den aus diesen Culten zusammengesetzten lieflcni- 
scbcn Siiinciulieiist <'rhol), Manches angeregt haben: und ge- 
laiiL;it 11 Paliistina und Aiexaiidrien iiiial»li;ln<:i£r von einander zu 
dieser Aul'fassung. — Ist nun schon diesem gemäss der Linlluss 
Alexamiriens auf Palastina hinsichtlich der Auffassung der An- 
tluroponorphien ff* sehr: iweifelbaft, so deutet bei tieferm Ein- 
geben ein Moment auf das entgegengesetite. Veithdltniss hin: diese 
Auffassung sei von den Palä^tioern su den Aleiandrinem flber- 
gegungen Während nfimlieh lu PaUslina diese Norm von den 
Uebersetzem (Targumisten) nicht nur festgehalten , sondern mit 
der fortrückenden Zeit gleichsam hypostasirt wurde'"), erlischt 
sie alimaiig bei den alexandrin. Yertenten , bis in mehren später 
nbortragenen Hücliern die Anlhropomorphien unverändert, ja so- 
gar noch stärker als im Originale wiedergegeben werden (vergl. 
Vorst. S. 178). Zwar wies die jüd. philosophische Schule 
EU Aleiandrien die Authroflomorphie, als des BegrUTes der Gott- 
heit unwürdig, mit der grösslen Entsehiedenheit zurück 0* und 
fand sich selbet durch die Annahme , „dass die Schrift» um sich 
dem Menschen verständlich zu machen, auf menschliche -Weise 
mit ihm spreche", nicht ganz befriedigt: sie glaubte sich an 
solchen Stellen zu der Wahrnehmung einer allegorischen, einen 
tiefern Siim verbergenden Redeweise berechtigt, sowie es ihr über- 
haupt als Axiom L'nlf , dnss die Schrift neben dem wörtlichen noch 
einen Uclern heiligen Inhalt (Sinn) verberge, für den jener eigent- 
lich nur das Gewand sei. Diese allegorische Auffassung bildet 

d) Dass die philosoiibisdie Spcmlation nicht nur anabhängig ron 
Alexandrion, soinlrrn noch bevor daselbst das philosoph. Bewnsstscin er- 
Wtichte (bt'kamiUu h erst unter den Ptolcinäorn ) schon in Palästina zur 
Geltung gekommen war und hervorragt i nie Gci:stcr sich'durrh sie angeregt 
fühlten (\vi» erinnern iiiei nur an da.s sehr alte nsin^ nu:3f^), beweiset 
deutiieh die bei Joseph, cont. Apion. L. i. $. 22 augeiührle Steile des 
deareh, der seinen Lehrer Aristoteles von einem ihm bei seiner Anwesev- 
beit in Asien begegnenden Weisen erz&Uaa läast: ovcoc 4. . *£Ui4w3iO€ 

oJ ri StaXfxT^ ithvt dKki «l^uxiß . . . «i( Sk ^coXXoC^s xun in WvScCqi 

€) So die TarguntiBi an den Hagiographsn. Ueber^' Jonathan zan 
Pentat. nndTarg. Jemsoh. Tgl. unsere Zeltsclirift 3. Jalurg. S. 119. 120. 

O VsrgL das Fragnient des Ailstobnl BuHk Wumtpmr, atmugeUc* 
Ih 9* c. iOß und Püiio an nnzftUigen Stellen. 
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die Gmmtlage der Etftgese Phtk>*s, der durchwegs darauf dringt, 
(li»ss man scheiden müsse zwischen deni \Norlsiim (to fTjTov, 
7) xara ttjv ^afftv {i^^Tjyopta) und der allegd) is( lien , {geistigen 
Bedeutung (vo(u>v aXXi^Yop^ai, a£ 6i urcovoui^ d7Co569€i() 

.9) Nur ist dio Ansicht irrig. da.ss ein fjiis'sPrf's Rrdürfniss den Aristo» 
zu tlpr allegori.sirenden AullaN^iing gegeben. Eichhorn meint zuiu 111 den 
•rrdaclileii mehr schOn- als tielgeisttgen Briefen, dass die JiKlni rteni Spotte 
und dein Zweifel ihrer heidnischen Gegner gegenüber, die ihnen die in 
der Schrift anstössigen Stellen über (jjott, dessen Eigenschaften und Thätig- 
kdt entgegen gehauen habei «oehtcn, sieli nri^niilinie ebieB doppelten 
Lelirl^ns Teranlasst sahen. Man findet aber nirgends bd Philo An- 
spiefauigen, die flogen Ansäen hinweisen nnd dass er insssre Gegner im 
Ange habe; nnd wenn nuui ans den Worten Aristobnl's: „ü dl >^ tgv- 
^muu TdXvßbi iiyfik ticijo), |iT] tu No|A^t%l «pofaij^Yj; xr/^ ctXoyCav, aXX' 
fyoi T(p |xiQ $uvafi^v(i> fiiopeio^ai rd ixtbtw vcMigi^va" (Eusebius a. a. ü.) 
eine derartige Berück »^irhti^^mijr foli^crn Vvollte, so ist zu erwägen, dass 
Aristobuls Zritaltcr unbekannt ( vi;l. \ orst. S. 8. Aninerk. <jr), und ii:erade 
dieser un^ewi.s.«p Ton weiset am wenigsten auf eine Abwehr im biune 
Eiehhtiruä. Au.s Pliilo selbst ist das (iegenthell zu folfjern : er weiset 
zuweilen den Wortsinn einer Stelle uiU uiieu ihm zu (icbule stehenden 
Mitteln zuriick. und will sie nar allegorisch aolgefasst wissen, an einer 
andern Seite nimmt er dieselbe Stelle nach dem bnehstAbüchen Sinn nn^ 
hUt ihn fUr den richtigen. • Und dieses „dem Spotte nnd dem Zweifel 
beidttiseher Gegner** gegenfiber?K Wir beben n. a. hier benror 41» 
AgricutL p,S08f wo er mit einem grossen Aofirande von Beredtsamkeit 
nnd Ironie gegen den Wortsinn des Gesetzes Dfntrron. 30, 5 IT* spricht; 
und de FortHud. p. 740, wo er dieses Gesetz nac!i dem Wortsinn aus- 
führlich erklärt und in ihm« einen Beweis der Hiimanitfif und der tiefen 
Einsicht des Lecjislaturs eHifckt. — Philo (und Arislobul) wurde viel- 
mehr durch ein — wenn es so genannt ^verden darf — inneres Bediitf- 
niss getrieben: durch das Verlangen, die Sthrili nach seiner philosophi- 
schen Anschauung aurzufassen und seine gewonnenen Resultate in ihr 
wieder zn fluiden. In solebem schwierigen Streben, wo das Ziel Ton 
Tomberein gesettl nnd nach bestimmten Zwecken geforscht wird, wird . 
an einem Wort, an einer nnwesentliebcn Andentnng gehalten nnd der 
eigentliche Simi Terdriüigt, wird an ettte|LOrle ein Stützpunkt gesneht, 
der leicht an einer andern Seite wieder Temssen wird. Diese Ersehelnnng 
tritt dem Leser ebenfalls in ihrem ganzen Umfange im Sohar entgegen, 
dem man ein solches inneres Redürfniss allenthalben ansiehet. Die Schrift 
ist hier eine Anlehnung; fm theosophisch - mystische, philnsopischo nnd 
moralische Resultate, dir .li):;^'ti^sen in fortlaufender Exegese uiiigetlinlt 
werden und durch ein iniures Band zusamnienliäng-en : die Deutung wird 
an einer andern Stelle ^vieder verlasseu und Andere:^ au deren Steile 
gesetzt; denn „das Wort ist der Körper, er wird ▼ermbtodcnfluh belcht, 
der Geist mmOfiMlIst dcb In ihm anf die mannigfaltigste Welse ff.*' Mehtea 
hittftber an einem andern Orte^ . Vgl. aneb irefter f. 34. 

S 



Die «kxandi4ni8eb l^erM^iteiitUebe Sdnile «b«r M^eint im 

Gegensätze nicht nur z u (Ici aloxandr. philosophischen, soiKlein 
auch zu der paläst. heriiienculischen Schule (den Taririinjiskn), 
den früher angebahntea Weg verlassen zu haheii. Woher nun 
dieses? In Palästina war die höhere AulTassung einheimisch und 
darum wurde sie stets mehr zur fes^ Regel der Henneocutik ; 
die Aleiandriner hatten sie als Auswärtiges äberkommen: bm 
ihnen hatte sie sich nie ganz eingebargert» uäd 90 entschwand 
sie idbnSlig dem Bewusstsein ^ 

Wir ItDüpfen hieran die Lösung der Frage, ob die LXX An* 
deulungen auf griechische l^hilosophemc ihrer Uehersetzung ein ■ 
wehten* Wenn seihst hinsiehllich der Umschreihung der Anthro* 
IpMorphiea ihnen nieht Onginalitit Tindknrt werden kann, so 
ist wohl mit Nichten anzunehmen, dass sie jene eatfernten Spe- 
culationen, die nur em Philo, unhekfimmert um Wort und ^nd 
und Zusammenhang, auffinden konnte, beabsichtigt: sie, die füi" 
die alexandriii. Juden fihcrselzten (Vorst. S. 8. 9), sollten eine 
der Schrift so ganz fremde unci denen, für die übersetzt win-de, 
jinTcrständliche Exegese im Auge gehabt haben! Doch sehen wir 
auch hiervon ab» so muss, ehe eine derartige Behauptung auf- 
gestellt mrd, zweierlei constativt werden: Die LXX weisen an 
mehren Stellen in Worten, die entweder keinieii am^m ^imi 
anbissen oder doch weirigstens diesen Sinn znmeiat inTolviren, 
auf eine solche Exegese hin; femer: es gehftren diese Worte 
wirklich den LXX an. Welcher nnb^igene Leser wird. z. B. 
Genesis 3, 14 ^btl "^SIHa in den Worten iizi tw öxiQ^st aou 
)cal vji AoCkO^ mit Philo (L^y. AUegor, p, SliJ eine Anspielung 



*) Tielltlskt wftre diese DiTergenz zwlsekeft den fttherea aad 
(flianchen) apiteren Verteoleii dSTen kerzolsiten, daas Jene zu der Sekale 
der fretasB, diese za der der^OrtUeken Anfraanuig gekattea, da» wie hei 
Philo aehrfiMh TvahrzanekiBen, die Juden zu Alexandrien in diaser An- 
sicht unter sich difTcrirten. Allein die der wörtlichen Auffassang an- 
hängenden alexandriii. Juden mochten nur Insofern der andern Partei 
oppnniren, als diese [auch den Geboten allegorische Deutunir unter- 
legte uiid hierdurch die Verbindlichkeit dessen, was der wörtliche Sinn 
aassagt, aulliob. (Vs^l. Philo de i/nyrat. Abraham, p. 40iy der ebeniahs 
gegen solche Behauptung [aber li eilich nur schtvacli] kajnpft.) Vermeidunjgr 
der Anthropomorphien hingegen lifssen sieh woiii auch Jene gera ge- 
firilen, sowie ehenfiills ^'paMstln. 8iinlt .(iioMiW die Targunisten) 
Bit dieser Ansiekl saht keifc-eandet war. 
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mC M PlMonischi Tmikotonie mbnwhtMii «nd hier Mchl eiB6 
in de» Ten eiofeecUicliene Randglosse, wodureh eiiie doppelte 
Uebersetzung für *pinäb3? sich daiütdlt, erblicken?») Die Septiia- 
ginla ist an derartigcaa Glosseiiieu überreich fvgl. Vorst. S. 70 f.), 
und es Idesse alle Regeln der Tcxleskritik niit Ffissen treten, 
wenn man einer vorgefassten Miuuuug m Liebe diese Stellen als 
origttieUe anerkeniMfi uod «HS ibnen die Cxitges« äar LXX mkuh 
preUren wellte •'>• 

Wir lieben mm maoehe Stolien iMrferi^tn denen man nach 
Philo*a Vargnnge grieoUach^phitosaphiaehe Andouluiigcn lu er* 
Uiekan WQMinle. 

INe LXX nhcTMlMn in der Sehipftmgsgegehiehle allentha^en 
>na (Kai) mit ^xo^Tqds- (Im Nifal mit yiyyofkat. 2, 4 oder, 
dwich llinwandiung des Passiv in Äcliv, ebeiilalLs mit ^TTOiTjde.) 
Pass ursprunglich r»i Texte fltöiP gewesen uiid tiic Ma^üreten da- 
für inü gesetzt (Piüachke Horae Aiewandr.), bedarf keiner 
Widetrlügung , du «ueh im masor. Texte nci? in diesem Kapitel, 
und* sogar Uiufiger ala ira vorkommt ; vfelehe sonderbare Art 
der Verßlsebung [ *) — Mehr hat im firhiänmg für sich, daaa 
dnr hX& dw im Attanhume algamain gellende nnd aelbai von 
vielen Kimhenvfttarn fealgehaHant Aiim getheüt, daaa „Nicht« 
aus Niebts geschaffen werden kOnne*', also ein Princip, eine Ur^ 
materie von jeher gewesen, die an sieb gestalt- und formlos von 
GoiL (tleju iiiLelligenten Princip, dem vou^) die Form erhalten 
hat')- nnd da diesem gemäss Golt nicht Wehscbcpfer, sondern 



i) Soiheiierkl e^ aach IWyller 4e Apitad Mtyr«! JtMf. itukOe 

jy Es kann imr befremden, daas Däkne im zweiten Tkeile des ehaa 
angeftthrtea Werkes sich von dem Streben, die apfttere Jidisoh-aleiaBdr. 

Religioiisphilosophie in den LXX wieder zn finden, zu einer solchen un- 
grundÜthei) Auffn'^siin^ der Sepluaginta verleiten liess und statt den Text 
zu ergrtinih n, in ilim All<ia begründet . fand, was der Youihai vorgefsastea 

h) Auch Michaelis' Hjpothese. die LXX haben Kin it nn (Orienlal. 
Bd>iio4hek Iii. U. S. 172), kann uiv wcffcn ihrer Baroükiieit angeführt 
w^rdüii, da, wie jeder Anfänger weiss, it^ns weder ,,er.schaiTeu" noch 
„maohcn" bedeutet. — lieber Knt^ Tgl. i^ra i ät. ti«ä4»Miu& TbMaunut 
A. TM 2. St. 0 

1} Vergl.* Mo&lkeim äi$8eriaL de creatiane ex Nihiio (angeh&ngt aa 

ü Cißäw&m J^M« iwffilifia<il^ Tßm f. i»« f flT^ndil)^ wo disse 
Milange» dif alleK Fhilosophea andXfrehenviter aasawaeagestelll siad. 

8» 



' WeHformer ut, m komitiD -die LXX im mr dareh inUtfU 
geben (vergL äkkarä SImoi» eriHfue du IM; p* 
In der That bericbtet 'auch Procopiui aus Gaza, daaa dieses^ 

ir.zl-f^cz \ ei aiilassung zu dem Schlüsse einer auch von Moses 
aneikaiJiUen Urmaterie gegeben *") ; und nach ßurnetrs Meinung 
soll eine Schöplung aus NicIiU (crea/io ex nihUo ) ( r>{ ein 
späterer, durch christliche Tlieologen lierheigezogcner Begriff 
sein ")• — Allein vor aller Forschung hatte wohl gefragt werden 
aolien, ob die LXX einen entsprechenden Ausdruck für .^erschaffen, 
hervorbringen aot Niohle" in der Sprache fanden, in welche sie 
uberseUen? Den Griechen, die ihre Tbeogonie hatten, selbst ihre 
Gatter Ton dem Olteanos und der Gia gdborcD werden Üessen, 
war dieser Begriff, und daher der griech. Sprache der Aosdmcfc für 
ihn völlig fremd. Zwar wählten die späteren Cebersetzer, um doch 
approximativ das Ersclialli ii anzudeuten, für exriae (so Aquüa, 
Syaunachus, Theodotion durchgehe?] < Is , und in der Scplnaginta 
seihst die üebcrs. aus späterer Zeil; vgl. weifcr zu Deuteron.); 
alkin dieser Ausdruck entspricht eigentlich nur dem hehr, nsp, 
wie auch Genes. 14, 19 0*^)90 roip durch ektiae tby wpocvov 
gegeben ist (vgl. auch % Ghron. 14, 14. Esra 8^ 21 rop», inan 
Kc(0tc) — Es darf aber ferner noch ein Punkt nicht imbe- 



m) xh Yoip ,iiso.CYi9cv inwiJ$i\ Xifm, mA lid xii« £c tEvec TcyvofUviiv^ 
obv on ist oUNjpov dplmnov ^ xi tounnov (S TmvCTviC'^icaCiqffSy HBmw tio( 

n) BvnuU Arckaeoiogim pMtowfiMca L, i. c. 7. Der ^erf. bleibt 
aber nur bei der Kabbala stehen nnd ist sein Resnltat, dass sie aaf eine 
EmanaSien aas Gott (hesser Paatketsaras) hinweise. Darch die jüdLsche 

Lehre selbst ziehet sirh jfdoch, soweit s\p nicht vnn der kabbaUstischen 
M,\stik iiiücirt ist. allontiiaibcn der Glaube einer Schöpfung aus Nicht«; 
(y^ii'O tJ"^). wenn auch spätere Lehrer, wie MaimotUd* More Nfhtwhim 
tect, 2. c. Alho Ikkahm sect i. c 2. 12, ihn nicht als (ilaubens- 
dogma — JuUeiiliium liebt iiberliaupl jucbt Dogmeii — ausgesprochen 
wissen wollen. 

o} Bemerkens Werth ist iia^ Ringen des Uebersetzers des Jesaias nach 
einem adäqaatea Ansdrncke fnr ifTQ; er gibt dafür 45, 7. 8. 12. 18 xa- 
xmnviiA, icoUtt, xriC», mcMbmyuu Vgl. anch 40, 41, 90. 43, 7. IS. 
Btt^Sebwankende des vmi» and xriQi» tritt mzüglich fai folgenden zwei 
Stellen berror. 2 Maeeab. 7, S8 beiast es: «|uS oc t6ev^ avaeßyi|»awni 
sc xmX. crSptcA*' xod n^v y^v xcCl £v au-roCc icavra fSovra, ori ou^e 
SvTttv ^ico(i)a«v and Weich. Sal. 11, 18 qi; ^dp ^/jwifu i 
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achtet bleiben, der darauf hinzuweisen schriul, dass der Verteilt 
dem Missverslandnissc, zu welchem iToitifSt Anlass i^eben kuuute, 
vorzubeugen suchte. 2, 3 r*!©^^ D'^nbK Ktl 10« gjhi er: uv 
ij^^aro 0 ^€o; K0lr^<S7.L. Es fehlt hier wie gewöhnlich uiclit an 
Hypothesen und soll gar der üebersetzer bnn gelesen haben!'') 
Allein der Verlent Babm hier die #et«^obeii wahr, die SchdfifuDg 
MM Niehl» mundeten: f ^«le im^q«t »er fing an lu machen*', 
TOQ ihm der Beginn« — IKea«m widerapriebt aber auch keinea- 
IkUa, daaa 1, % ttt\ tWPn fyKfTi dnrcb ig 'H'^ aoporo^ 
xal dbcocia0)ca6«9Toc fibersetit ist. Hieraiia ist weder auf einen 
uneraehaflcnen Urstoff zu folgern, nocb> wie Philo Crfe Munäi 
Opif. p. 3 ff,) nach Plalo's Idcenlehre will, dass Gott erst ein 
geisliges, uusichtbares Rild bereitet, nach wekiieni er dann die 
sichthare, körperliche VV( Ii ^elMldel. Der Vertenl (and in diesem - 
V. zwar einen chaotischen StoU angedeutet, aber dieser chaoti- 
aclie Stoff isi nicht der Gottheit bei-, sondern ilu* untergeordnet 
Er fiberselzte daher y&\ DVl dem Sinne nach und sah sich 
btersa reranlaasl dorob V. i, wo es heiaal f1lin***inQ; also 
war % die &de schon erschaffen: daher das sonst gewdbit- 
liehe on&M» oder oMv (vergl. I«ai», IX, 21. Jes. 40, 17. 23. 
Jerem. 4, 23. Job 26, 7) hier nicht anwendbar. (Die LXX geben 
auch an anderen Stellen ItTTi nach dem Zusammenhange; vergl. 
Deuteron. 32, 10; Jes. 29, 21; l's. 107, 40 u. a. m.) 

47C£96()0T0 ^Tcav» xou o5axe(. Wenn Philo dieses 7cve;vpi^ ^eoO 



twnMw^ crou m& itT(9«efl('Tdv xtfvfaev l| dtii^p^ou uXtqc 
X. T. X. Naa iBt Si vU htm das abaelal» Niehls Oergl. Aristoteles hM 

Mosheim a a 0. S. 295), die Negation also eUicr nnersrhafTenen Materie 
(das relativj; Nichts ist 6( ovtuvJ. Und dennoch hat 2 Macc. neben 
dem oux ovtwv ein iv^tflt and Weisli. Salom. neben o{|Mp9. CXijc ein 

xriaaaa! 

p) Reinhard Opiisc. acad. T. 1. p.'')0 meint, rol-r-'^ s»-! chi Pleoiius 
mus, >\ek lies jedoch Boraenuuui in RoseamttUer's bibl. Kepert. Th. 2. b. 2^0 
widerlegt. 

q') Diesp Aiisidit clnrr rrsr hafTenen Matct ir aii( )i von mehren 

talmndisc hen Lehrern ii;» tln i[t. Vgl. jer. CKagiga /. 4. Her. rahha c. t 
iiiui in s|» itercr Zeit Vusari < . 4. f4 *'5. Aach Wcish. Salom. mag iu ^ 
a-ii -ycv CXt^? die erschaffciH- Materie im Auge gehabt haben, itnd daher 
x ioawa. VerP. Anmerk. o. — Nach Tuch S. » ist Ten den Verf, der 
Sehapfnngsgesehiehte ieM ein ehaetiaeher, jedoch enehaiener Stoff fai 
«lete» V. heab^iartigt. . .r 
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filr eines der tier Elemente, die Luft, beti achlcl (Xs-ysTat hk ^soy 
oeOfxa xa^ 2y« yiev TpoÄüv S a^p ^id r?jc v^^, rpirov 

^firtoi^ tef^^pcto 4fe Okfünt, fmg. 9Srj, «o stilfiiden ibm auch 
tpitm fixegelen W«iHi er aber hier ein Paradigma des 

GftlsteB erblickt (v^äfm ti&v #zpa to9 voi)to3 xoc^iiov i fnom 
9i^9Bm dbii|unov Mal Ai^«c6t ^tttl ^llpec Moe» xdt 
xcvoft .... ttiy QUtoc cMoc» xift icviu{LaTdc . . ^ . tft fUv yap 

64 ^e'o<; al'no^. rf« MuniL Opif, p» 9), so Ikgt in der üeber- 
setHing nicht nur kein Anzeichen hierfür vor, sondern wider- 
spriciit ^?ce9^peT0 ganz • mcr solchen Interpretation. 

INicht minder unnchlig ist, dass 2> 5 ffitt tTftOt^ ba^ 
xat icav x^tM^v dypou Tcpb toö Y^veö^at y^, 
SU deuten sei: alles Gras des Feldes sei geifesen, e&ielirte in 
den tlMjpiiB, in den kileUeetuellen PeradigOMi ver dem Seitt 
nf der Erdeil! 0 Der Verteilt 1ik»1t eioh liier streng an den, 
Pidlo «nifierifttllndliaien bebn Text (sueli 24, 41^ gibt er fims lepo) 
lAd bmbte TermotUieb dtosen Vers mit V«6 rihr Tttl in 
VeriHndung, so dass *PüXtn ttb *^ als Parenthese, die die Ur* 
Sache angibt, Wiimin noch nichts wuchs, anzusehen ist. Pieser 
AiiüassuDg stimmen atidi inatiche ^palore jüdische Exrgclen 
(Kimcfii, Narhmanidcs) hei. — Philo fährt sekter Annahme 
des ideaitii l i1yp«s gein«i$s ^oPt, 2, W x4Ä e7tX«fffl o e'ct 
(D^nblt ^ dieses darauf binmdeulen, dasS flUli die 

Individuen — * da früher nur die Idee gebildet worden «eien 
{^äe lAß* AU^m pa$^ Phile scheint dieses mur lur 

nnnesenilieh (icapipYiic da n d b s t) gehsHen «u üahen: hMte er 
termocht den faebr. Tint m befragen, so wfirde er es Bogar für 
mbeffl&ssig gefunden haben, da im hebr. T. nicht W ist — 
Dass aber der Verl, das en zu solrliem Zwecke (und wie wenig 
cntsj) licht nach dem Genius der giiucii. Sprache dieses exi der • 
- von Philo ihm uiUeigekglea Deutung 0 zugfbsetzt habe'), aiuMi, 



en)0(v, äi xvh attadi|viw dnoccX^o^Tuv atf^poiyUktJi elvot av);j^,'i^^T]xc; icpl. 

«) Wie DähHC Th. 2. S. 12 metot nnU «taher behaiiiitet, da&s die LXX 
Pbile's SperaUtionen Ufr (wie aucii an anderen Stellen) beabsichUgtea. 



dnift« kl AM» ^elMl itMiM: sie mImmb «kh me heraiM, 
W4Min iMm der 7MiinneiilMHig rar Verdewltl c iw iag drängt, dem ' 

Urtext Etwas liü] zu zufügen. Auch V. 9 liiidet sich ein solches 
üt rillnssiges urid kam es entweder von spaterer Hand üi 

den ^*fiecli. Text, oder es wolK«» der Vcrleiil den oft gerügten 
Widej'sprut^h zwischen der Erzählung der Schöphing des ersten 
itMl zweiten Kapitels hehen f welches Neuere nach AsCruc's Vor- 
gang durcl) Aiaialitae^ t^veier Urkunden versuchlen), und satiU 
4lli«f If. t üi^ » att^ CÜllMib» uelMl den PUmno und Tbi«m, 
Von d»Aeo 4w eitl« iUp. enibll, ihmIi («»derf) PflmeB ind 
Tfaiere «adi «kr Seböpfung des if«iisob6ii gelnldeC 0* 

nahm der Veilent die Hadix DTl lur „ohnmächtig sein", wie es 
»mU die eigeiUhclie Bedeutung dieses Verhuuis giht, vgi. Jonas 1, 
5.6 und tl iliLT nchlig exaraaiv ,,01ii»machl** {v»\, Passow r.>. 
Der Vertent weicht also hier keineswegs vom hehr. Texte ah; 
gä>t er doci) auch 15, 12 nfiTinn Ikoraoi^ «). Pliilo (X^ 
AUtff«r% p. 741^ Tenraeht hier eine allegorisehe Deutnig« >,AdMi 
Hl der Geist (voi>c)« die Sinidicbkeit, d. i. diis Veittigeft, 
«mUebe Eindrücke su «rissen <«MS)0ic)- Di« Sinnliebkeit aber 
*triCI nur kiom, wenn der Oeiet mcfattll: Gott iiefts daher auf 
Adam eine Ekgtasis, eil Heraasgehen aus sick »elkct Meii, dem 
nun der Schl.d folgte u. s. w." Welche Erkläruiii^ des Verse«, 
welche Deutung des Wortes sxara^i^ ! 

IMiilo hat auch manche Bemerknugen, die nur aus einer 
unkritiscl)en üelian^lhmg des Textes hervorgehen konnten. So 
liBfipHer Cl^- AUeff0r, p* 69^ e^oe allegorische Deutung dara^, 
4haa ea 1% Maee ^kf^ \mai^ÖBL) imd 2, 17 (o«^ 

9drfcdd^ (Tidfach). Der unbefangene Leser erkennt leieht, daas 
dieses an ndt 8, S, i»o "telfl l6 eu 9&]fsd^ dmth Abacfaiviber 
entstandener Parallelismus ist (TergL Vorstudien §• 10. JQ. — 



t) £ifl«a Ztt&alz, miu «Inen Widersprach la feMMidea, iwi«l*iBvad. 
in» 4a. ¥gl. SMk «aller 4. U. Daek tot waknukalalinhart da« dieiai 
4b yttL apltcrar AmU and fialWakt ia der gadMktea Abftabt la den 
Text .i^ekABM^ tat 

«) A«k Ps. «8, n WS (frUlekea ^ ilMMt irm der Ka di« 
aab«) Iv Ixmdect. AaekSyttttaehas^adtbeodo^a geben bialgrnmi 
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Ebenso gibt eto geoaueret EioielMD auf dk Uebcnrset^ungsweiie 
der LXX Aufschlass Aber S, 15 vm *TM9f^ im «iroc ffov riQfrqa« 
y.i'yaX-rjv. Woraut dieses avTO^ sich beziehe? Freilich nicht 

auf (las (Im iige y^'rr], sondern auf aTC^pfxa; aber nicht weil der 
l t lu r.-etzer den vou; im Au^'e hatte, wie Philo meint"), bondern 
weil er, uneiiigedenk des Griechischen, das hebräische MTl im 
Auge beliielt: eine Unachtsamkeit, die (vgl. Vorst. S. 139) den 
LXX nicbl selten widerfahrt "'). — Andere sprachhche Bemer- 
kuogw Philo's, wie: waniss 3, iZ IVO) ihw/tac |ikaV ^ 

Itiov nnd oieht <|jiol sei; 3, 15 (mmXWV^trmttmt^ 
xstl ^"i^pay ^sifi» iva i^iaev aou xstl x^c TwatKO^^ nicht 
90t xal fwoixC C^t'y. Alleyor, p, 79. 9üJ , kennen, da .sie 
aui' Liikeuulniss des hebr. Textes beruhen, ganz übergaugeu 
wierden. 

Viel Gewicht legt ferner Philo auf den genealogibclieii i iicil 
der Genesis. Die Geschichtstaleiii , sowie manches andere in 
diesen) Kap. Erzälilte, haben nach seiner Meinung niebt Iiistori- 
aelies awm Zwecke, sondern es sind hier Seelenzustände 
ausgedrOdtt» das Foilschreiten au Lastern Ton der einen Seite — 
' Kein und seine Nachkommen; Kein reprisentirt die Anmassung, 
den SolbflUficbtigen, der sich rtthmt, dasa er erworben, lind es 
steigen die Laster aufwiris bis Laroecb, der eraählt« „er hab^ 
einen Mann u. s. w. gemordet" (weiches Philo nach seiner Weise 
Quud äciti , p, i6ü deutet) und in weichem .der huch;»lu i'uiikl 

r) htg Allegor. p. 96: tk onJ-c^c «ou x. x. X. rfi jil' 9«vin ßapßa- 

matki^ '4 ^ ^i'f^ dXX' vMi" ovv Xtxriov; M tm lupk 

tffs x^fiwaAi }iyDtt |AmX^t»dtv M th cm^ptia rfy dpx-^v Kt^rqc* dpx4 

u?) R. Simon a. a. 0. S.l^ü nirnM te diesem ovvi« «Inea Abschreibe- 
fehler wahr. Wir lassen hier seine Worte ifolgen. A» ifeu de ocuts« qui 
est au maKcnUn il faul lire auxi.* et Vorigine de cette erreur vient de 
ce qtte les mots n^etoieni pas assez separM les uns des autres dam les 
anciens' manuscritsy les COfmles ont mis soiwent ä la fin des rnots les 
lettrtA dts mots suivnnts; ce qui se rencontri ici: et l*on ne peut re~ 
medier d ves sortes des faules j qu' en recourant a l'hebreu, Var exemple 
m ChapUre 17. d'IsuSe Verset iO. oü nous lisotts dans les Septante 
9i*T«u|Mi ht»mw U faut lire Amt wi een» $imt appoed ftfnwiia idatw. 
Abo aas de«. «iSrö oow worde «Mi ow. Br sprieht aaeh daatilttl über 
vifpriati dieses das er xttf^u lesen will. VergL jedoch des 

folgenden f. 
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<|ps Verderbens , uiul ilie Eriiebui)^ zur Tugend voti der andern 
Seile Seth und seine NachFolger Dass die LXX eine solche. 
Erklärungsw*Mst; boj ück^ichti^'t und in ilirci I ebersetzung auf sie 
liingewiesea liabeii^ iiierlür liegt , wenn man nicbt die gewalt- 
same Exeg^e Philo's anwendet, keine Spur vor. 'Zwar iaft 
die Version 4, 26 und 24 auffaUcad; ivir werden auf kli- 
lere Steile im feig. §. mrflckkafmnen und verbkibcn liier bei 
4, 26. Die Worte daeelbeC uenfh bim m JBKM ytm m inp^ 
^ ÜKk sind äberaettl: hcmo\kaat H ovt|ia afrcov *Bv«^. 
cnJtoc ^fmdfiv ^TcocaXeia^at -ro ovofxa xvp^ou tou ^eoxi. Philo 
eri)lickt in Laus, welches „Mensch" bedeuicL, das Symbol der 
llüiliiung, der Ahnung und Sehnsucht nach einem liOliem Ziele, 
den Protülypus gleichsam des ecliten Meiischen; denn nur der 
ist der wahrharte Mensch , der das Gute erwartet und von der 
UofTuung aufrecht gehalten wird v). Und dieaes sollte in der 
grieeh. Uehersetiimg so Anden sein ! Man vermeinte swar in 
neuerer Zeit, tm dem auffallenden öuxoc ßur TU die acbon .voir 
den LXX beabeiiAttigte Pbiloniaclie Deatnng aUeiten zu mOiaefi 

xj Vorgl. de Cherubim. De tacHf. Abel et Cain, De PoderUai* 
Cain (bei Manyey T, i). Qnod deter. potior, ingid. Es kommen bei 
(ÜcsfT (Jclpf^onlicit die sonderbarsten Ktvmoloirion vor dio jedoch, da 
die.se Krkläru^^r*;^^ risr ni i d raschartii^ ist und nichi dir 1)(M!f??n«x ab 
die eigentliche üvi^i sr btahsiehtigti nivht sehr zu ur^iren sind. Vergl. 
auch Vorstndieii S. ^J'j , ho au.s einer solchen Etymologie bei PhiU) eilte 
Variante in der Septuagiuta nachgewiesen wurde. — Fast nicht yiel 
besser als Philo TerHlhrt Hieronymus hi seinem Onoomatkum (Opp, T. 
ebscbon er dort aar den elymologischeD — and ateht den aidraschiaehen 
— Tbeil Terfolgl. So eikUrt er mhwfnH i^vc*m)t ^ ett DomImiB 
Bnu (///) mß I» «ite 1km OiOf JUaAwMfo {^ummp nwiU ewtittio 
' 9H aumteHf est etinUrroßm» (ffiereayv. hat hier bMOVtt aad timrp 
veraieogt) n. dergl. au ^ 

y) De Abraham, p* 3 '0: i-xziJ^-^ toCvuv «ipx^i {jL^rouafa? aYodtAv ^cmv 

oicovdoCouaa Tvx(tv xoG tcpi« dXiQdeutv xoüyoiHy TtpuTov ikni^o^ ^paon^v 

adtfXEvoi; autw. XaXSaLO'. y«P "^^^ av^^pwitov *Ev<«>? xaXouacv, (jlovou upoi 
aXi^lsaav ovroi av!:;p(«)7:ou, tou Td aYa^a TpocSoctdVTO« xa\ ^A7i(ac xP]Q<^flffS 
^9t5pvjjiivo'j. VergL auch Quod deter, p. isO^ de Proem. p. 91i. 

ä) Diihne Th. 2. S. n ff. Dass bnin „hoffen" ulM;rsetzt ist (der 
Verteut hi^ ^nin}, kann, da die LXX aus einem unpunktirten Text über- 
setzten (vcrgl. Vorst. §. 'M. nicht aufTallend ersihcmcn. Zttdem hat 
hier der Vertcnt vielleicht daa Passiv in Aotiv varwaMMt, and laa fr 
alsq nie der; ttasecet. . Text - ' 
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«lier m fftiri» ntkmk obM JbcnieriU; wi« von einer 4irarligeii Atif- 

. rnssung der LXX , dass sie nämlich solche feefreiiKkiide Abäade« 
rungen sieb erlaubt hätten, zu ballen sei. Entwetler laa der Vertont, 
wie Cappellus meint, HT, oder — was wabr^cbeiuiidier ist, da 
die Variante aus TÄ in HT zu aulfaliend - — es war hier urspröng- 
lieh Ten uod wurde es durdi Abschreiber in d\)TO^ coiTUtnpirl: 
«■le Oirnq^D, die leicht erkUrlich ist. (-^Xmai ist dann un- 
USiftam i^öattüif lki^w : V«rgl. Vorau & 140i f, 
V«i«L Ibii.Sira «. Bt) . 

§. 10. 

Auch Spuren der uligiosen Exegese (§. 7) sind in diesem 
Buclte wtederzuffnden. Doch muss die Forsciiuiig hier sich nur 
auf Muthmassungen beschränken, da die LXX sich Hermeneutik 
und THcht Paraphrase zur Aufgabe setzten , und nar aus eieem 
kOodtliclken Au9<ll>uek oder einer kleiMa Uiii«ctetib«ng auf eine 
«oidrtMMsehe DtolMig {««cMomcii tvtrden kiü« (Vimtsu S. 191). 
Es bedarf daher, will man nicht io den oben an alten und neuen 
ScbriftsteDem gerögten Fehler — die LZX nach 'bestimmten 
Zwecken zu deuten und liras man wünscht hi ihnen wieder^ 
zufinden ^ verfallen, der genauen, vorsichtigen Texteskritik, die 
denn auch lu der That Slelk u, in denen WahniiliiEiungen der 
religiösen Exegese hervorzulrelcti »ciieiuen, ab um cht bezeichnet 
(vergl. Voist. S. Xm. XiV. öü. 191). Zudem geht uns in der 
Genesis grosstentheils der Leitfaden ab, den uns anderswo die 
palästin. Quellen m die ümd geben. Die Genesis, die die an 
i ieh t eii gcbem Stofle «o imbe Gesohiehte SchOpkiag, der 
Hegebenfaeiten 4tt ernten Menscben , der Eriebnisse der Unrlter^ 
erzfihlt, bietet die mannigCafcbste Gelegenheil sii Sagen tmd poe- 
tiseben AnsScSimflclkuttgen; in ihr findet dieHagada ihrTeicbstes 
Element, den Lebensäther, in den sie sieb mit stets frischem 
Schwünge un;iufiiörhch taucht. l)ab<;r ist auch diest? ilagada 
niclit fixirt , duMet ludU die Fesseln der festen Nonn , macht 
mv]\t Arispnich auf I>mjer und Vcrhreitnng, sondern* flammt als 
Geburl der Phantasie in einem Lichtzucken auf und verhsciit 
eben so scbftell (vergL Vorst. S. 181). — Diesem gemäss muss 
denn auch an manohea Stellen 4er griecbiachen UebersetMog 
nur ider Nadiiiei« genigen, dess bier ein kagadieches Moment 
verborgen sei : die genaue EnlziffeiWig durdi iueeere Wttel kenn 
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ni(ht heartsprucht \\'crdcn. l>och soll hierdurfeli keincsf ills auf 
die AiishiWe Palastina's verzichtet sein; seine Sagen und haga- 
4isc(ieii Erktörungen reichen häufig den Schlüssel zu ^lexan^ 
4rittischen Hieroglyphen. Auch ads Pbito iai WdhRUiiebftttftll, 
4m die piÜBtlii. fiagad« iAs ta ihm gedrnttgen sei. -er-' 
iimere mjykit" «agt fft an mim Sielle, „fon «nMB im WisBen 
aitlit oberflicliKcli€ii noch schlecht trawanderteii Mamve einst ge«- 
MH zi hettm^ du» nidA nur die Menschen ton EhrsncflH i^ei- 
Irieben werden, andern auch die Gestifkie; auch sie stteiten 
tnft d«*»! Vorrang und haken fnr recht, dass die grösseren von 
den kleineren als Leibwachen he^U itet werden" Diese Sage, 
deren Wahrheit oder Nichtigkeit Philo Höheren zur Kntscheidnng 
anüeuQsteilt ^) , findet sich in den paiäst. Quellen. „Der i/ioM 
war «mspröflgüch von gleicher Grösse mit der Sonne, sowie CA 
heisst: „««die swei gtossen lichtei^'' (Genes, i, 16); er^hle 
jedoch ans fihrsocht nach dem Vbn'snge nnd er inMe tor Sirirfh ' 
vottkiDeit, daher (In diesem Verse) „„das grosse Lidit mat das 
Usine Liehr* (lAsnMlklf ftiMä e. #. OkoSki WO 0« 

Wir heben nun manche hngadische Momente hervor. 5^ 

ay-cov h Der Verteat veH'ährt hier hagadisc!», sa<;t dttrch 

oux E'^f'^ixeTo und (jlsts^xsv , dass €hanoeh ntchl ^^i^^toi hen; er 
scheint darauf hinweisen zu woileo , Chanoch sei der Erde eut- 
0 rückt und in einen höhem Zustand (räumlich oder geistig, in 



d) 4e SomniU p. itMS: ^yn^m. (so aaduMSBt Mit lUdit llaagjif 
statt des |U|xvYitaa dar Yidgataj Sfc icp^rcpdv Xioc dKOtkrac 4n^^ otbc 

c) tnt bshen Mer, ohne ehi hesoaderes Gewic^ daraiaf tu legea, 
die IhdnsrSiflXDitg der LXX zn den gedachten Verse henor. «ilKOn W 
V*»an TÄv 9wcmnpqt T. fx^Yav *|apM itHtsn T. (piDOT. t. SXdfaffw. Dieser 
Verteat gfbt fcel tlwartigeu Vergleichangen sonst dnrchwi'gs den Contp'a- 
ratly. Vergl. 31 r* r.ptrs^^tiprt . . . . rqv vewT^pav. Vnr!rl. ferner das. 
V. 34. 25, t3. 27. 15. 2», mid selbst wenn die Ver^^lcichimg nicht 
ausdrneklffh im Verse, vgl. 9, 24. 10, 21. 27, 1. 18, 42, 13. 4S, 14. 1«. 
Es wäre äUo iii mserm V. zn etwartea t. ^«cTr^pa lov ji.£tCt», und ist 
tfelleioht hi^ ei»« ttag^iOa — wie etava Sie T«xt ge dm h» MV- 
betgfu. ' 
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das Fandies oder in die Reihe der Bogel) versetal worden.' — 
Die KrObere paliiC. Hagada kennt niehl eine Versetsong des Chanocb 
und erkürt obigen Vers in einem der AulÜMsattg der LIX, nach 

welcher — wie aus der Version zu vemllutben — Cbanodi lun 
Lohne seiner Frßmniigki iL versetzt wurde , fast entgegengesetzten 
Sinne: ChanoLli habe an^i Imgen zu srliwaiiken , und da habe ihn 
Gott weggenommeu , bevor er auf böse Wego^ geralhe '0« Weser 
Gedanke findet sich aucb Siracb44, 16: '£W»x ^^9^cvti<5t yco^i^ 
,xal jJieT^T«^ uTcoSetYfxa pisTavo^a^ xatc Tevea^c- In dieser den 
LSX faat wtoUicb nachgebildeten Stelle («uftoi)«a, 
liegt d»enMs die (paUst) Ansicht des bereuenden — alao 
nicht des tadelloe frommen Enoch vor: nnd wenn, wie es 
scheint, nach Siracb diese Rene im guten Sinne wa nehmen ist 
(er hat das frühere ßöse bereuet), die paläst. Hagada aber das 
Gegeiiliieil ciklatl (er war iin Begriffe, sein früheres froniuies 
Leben zu bereuen), so ist zu erinnern, dass, wie oben erwähnt, 
die fLigada sich nicht zur abgescblubseuen Tradition lixirte und 
daher der Grundgjedanke verschiedeu verarbeitet wurde: es ge- 
nügt nachittweisen, dass ein solcher Grundgedanke sich fand, 
welches um so bemerkenswertber , als dieser Vers des Siraidi 
eineip Alexandriner und nicht dem eigentlichen paiSstk Verfasser 
oder dessen Enkel ansugeh^ren scheint Auch Philo kennt 



dySer. rabba c, 94. — Von den CMitcn warde die „Versetzung" 
Enochs festgehalten (Hebr* 11 , 5), und bildete sie, wie aas Btr, rabba 
.c,M6 hervorzegehen^JcheiBt, in a|»&terer Zeit einen Contrerersponkt 
swischen Jaden und Christen (wahisolieinlieh in Beziekun«:; za der Anf- 
eAteknng): die Juden erblickten hier mit Beziehiuig aaf £zechi^24, 16 
\ einen natärlichcii Tod. Eine noch spätere Ua^ada (wo vieU<2fcht die 
Controv^Tse schou vergessen war) lässt Ctianoch mit Füa und Anderen 
lebendig ins Paradies kommen (vgl. Jalknt Schimeatti Jiereschit Sl. 42)^ 
und Jonathan z. St. mniiit ihn zu einem der ersten Engel (pnaü'»aj, 
noTon &\tvr Targum jernsch.Umi noch nichts weiss. Vcrgl. unsere Z'At- 
schrift 3. Jahrg. S. llö. Anuierli.j. Vergl. auch Daba Dathra lü^ und 
BmMa» das. In Onkelos an onaem Verse ist iBe itehtige Leseart 
man r«» aad nicht, wie einige Godd. haben, rmi Vergl 
gedachte Zeitschrift a, a. 0. Femer Kerem Ckemed P. S. p. 80 wift 
ar. 5. f>. 174—17^. , (Waa daseibst Lnzsato iiber Sfraeh spricht, ist, irie 
sich aas der feig. AnnMrknng ergibt^ angegrfindet.) 

e) Sirach i9, U is^: 9$^ sEs Medv) «Co« "BMix twoOras Mt^c Ynt» 
wA auTo< ce»t>flq9di) dni tijc YV* Ib^r nicht )MTeri&«) (das dodi ge- 
rade an der Gloriftcirang, aal die dicier Vevs aielt, in erwarten wtea), 



rilenlluilbeii Chittooh «Ig Ah Symbol der sieh ■ ImügebtiHleii 
Besaenitifr^ und alsn^ auch bei ihm der Emfliiss der pal. Hagada. 

„Er wurde nicht mehr gefunden, theils sveil frühere tadcl- 
hafle Lebensweise enlleriil wonicii war, so dass »io iiicht mehr 
geiimdoii ^Mjrde, tlicüs weil das, was zu einer hessern Ordnung 
übergehet, niclit leicht gefunden wird, denn das Laster ist alleol- 
batben zu treffeo, die Tugend aber ist so gelten, dass sie kamn 
von Wenigeo erfiMst wird. Zudem ist wobi der NiclltswMige 
ailenifaalben sa finden > der Weise aber litliet sieb inrM; nnd 
Nebt die Einsamkeit" Ah'oh. p. «Ct; tfe PMwni. p. Mt} 
ito «am. Muiai, p, i049). In diesem Sinne veijileber er «n<^ 
unter «^Versetj^nng** und „Nichtgeftindenwerden*' des Textes eine 
Wanderung, und deutet obigen Vers vorzüglich ,,auf das sich 
Zurückziehen in die Einsamkeit" (nJyivxcxoLi bi xal hoLgyä^ 6ta 
LL£v Trjc UL£Ta^£(j£(.)^ TTjV axo'.K'av , hoi H roi) ar) suptcnceo^ai 
TY]v (x6v(>>aiv. de Praem. p. 9iii), Philo sucht zwar etymolegiscb 
nacbsQweisen . dass£noch der „B^^reuende" bedeute; «tiein man 
siebet es der bdcbst sonderbaren Etymologie an, dess nie meht 
Vennlassnng, sondern Folge war; „Chanoeh babe bereuet" war 
eine allgemein verbreitete Erkllrung, die dann Philo auf seine 
Weise etymologiseb in niebtrertigen suebte 0« 

Aneh in der Stelle 4, 23. 24 scheint der Vertent eine Hagada 
«n berücksichtigen. Diese erklail nämlich: Lamcch habe aus 
Versehen den Kain (WKj und seinen eigenen Su]jii (Tb*') er- 
schlagen CTanehu/Hti ; vgl. Ilasclii z. St.); und sclioii llieionymus 
(ad Damaaium T. IL p, fuhrt diese Erklärung als alle 

Tradition an Vielleicht mag auch die Uebersetzung En V« 15 



seadern ganz dein hebr. T. npV gemäss aveXr'9^t] (NiHd oder Paal). 
Es schehit daher i^. 10 zu den unechten Versen in gehören, die wie be- 
iLaiinl in, Aloxandrieu dem eigentlichen Siracli zugesetzt wurden. 

f) Knoch, sajrt er (de Ahraham p. ^69 ), hedoufp xzx'y-?'^'^',^-^'^^: Cnm 
)T\l) Doch in diesem Worte üp::^! dn Sinn ,,(ler iieliebte", „Aiii^eiiehnie*', 
„W oh jfje fällige" ff., aber «enigcr der „Beirnadii^tc", wie es hier nach 
Pbilo's Deutung hei^isen müsste. Als Ciiriosnin mö^c noch die Etjuwlogic 
dienen « Enoch ■pan bedentet jixp'.q aou (de conf. lAnguar, p. 896 , de 
FoH. €M bei Mmt^ey T. i. p. 23M), aLso als wAre *^ In sdoker 
Tfeise dentet die des Hebr. kudige palftst. Hagada alel 

g) Mmjwrum mattrorum üa tniimUM qm4 p f dm i ß In 9§p»ma 
jWiwaWaim « remacb MhVMmi CMn. fkdm ffmUHt Buoch «Cl 



pp CWraP« wfltehw toinige «He YerUttte iwlmMii; tJni 
fiMmlm Oesdilediti soll Kai» beslmft'neHbn** (vergl. OpMm 
rrw l'ni lU^SVA; tergl. «uch Aquila und Sjnmiaobas 

bei Hieronymu« a. a, 0.), Veranlassung zu dieser Sage überhaupt 
gegeben baben. Vielleicht ist aber auch nn («ogentheilc die Sage 
älter, und bat sie die gedachten Ueber^ulzer zu ihrer Auda^auag 
dM V. 15 veranlasst, ^ Unser \ erlenl> der V. 23 '^Ptsh durch 
•(a^lpiii^l'*^'^ und '^tV^'Dnb sl; )M»X«im i[Ko( und nicbi iiou-^ 
wie siNMiliQliell — giht, scheint (wenn er aiMb.Y. 15 ändert «nd 
mMger Qberliigt) aiif diese . Sage iHDgwIeolet «i baiHn: „eira 
U$m liabe iolt vir lor W«iid« IT/*: er »elbetföUt diese Wwidi 
vBd die teule (du er eliM Yeretiadleii «mgebfeelit) 

In welohem Slmie der Yertenl 6, Z 0V6ll das er durMi 
Viel foü ijsou wiedergibt, aufgefasst habe, ist sdiwer zu enträlhseln. 
Philo C^e Oifmnl. p. 26^^ tilirt oC afysXo«. tou ^eoO und hält 
dafdri „dass hier die unsichtbaren liesvolmei der Luit geiii*;iRt 
^eien, denn auch dieses Element bat seine Wesen, die um so 
Üheriaober, eis die Luil &eUist der LeiMMiAstaif alles Ii*di»chen i&t. 
Yoe dieeeo nun stiegen Einige in de» menschlichen ÜArper herab 
uad kennten lipb moiil von ibm trennen IT." Pie Leseert Fiiile'e 
hat jedodi Itein Gewiohl: dieeee ehnr«^ M eiiNiUeeni der Ah* 
«chreiker (vgU Ymi, $. Q7( igL eneh 19, 16 omim Sy^ot), 

ihmI wwabren sich eneh «ehre Ehtthenväter gegen dieses afre^ 
(vgl. die Note hei Mangey, MontfaucQn He^ap/a zu diesem Y.).-^ 
Theodorct CQuaesi. iä^7J meint, „diese .Sohne Golles seien die 
Nacbkütiimen Seths, die früher von den Kainiden getrennt in 
FrömnaigkeiL gelebt haben, sich aber später mU ihnen veroiischten 
und deren böse Wege nacbahmtcn". Hierher ist auch Joscphue 
zu beziehen, der zwar die D^n^Mfl für Engeymsiehet, aber 
dennoch ebentklta yor der frahem Reinheit der Sethidea und 
deren nachherigem AbfelT weiss C^^"^^ t* t. $, 9, 
e. 9. S, i). — Unser Yertent hat 6, 3 pln^b OIMI "«nri ffp Uli 

• 

fpiprf^JleiP ^ f P flMtaiiee) iaUrfttm Caiiu Um% H^br, völum.^ da» 
der Zeitige jileiewgeber fir ^ Ape^h hUt ivd a^ ^nwiasenhell 
Üerlher efaigfi|j^, ist der fedefllme Te|ic;kiiia (eifiellllh ein lAdraiBÜ 
aas dem TaaolnnM eaHehnt)- 

l|) W i o a^ r al (0Mieif. to etaMiet 44) erwalmt ebenfalls diese Sage» 
die er abe» terwMk B se mh l a w piih ist, daü wedeiF J», fwiM r.J% 
•esh iaikni. ndyi Jeiepbas disse Sage «üfilialwk 



findet sich nichts nn hi hi . T. ; und wenn av'^pt'yr.oic^ eine riclilit^e 
Leseart (nach dem hehr. müsste sein tcj av^rpuTCu), so düdle 
atich Toi^TOi^ dem Verieulen angeUcea«. unid auch Onkelos hat 
maaK^tinKraMm Dieses toutoi^ würde «i <im Zwecke ' 
Mgesettt worM stin» m das an4lin ta- uttefem in erklirai» 
dan Mcf nidd fiig<;L -geiMint eeki?' alfta gleidiian inr A«^ 
kföriMg Aber eiMit ahaliBat^ AnthropoiDQrphitnut* ^ Vielleicht ' 
meohtc eber toeb: der Vertenl durch dae dem IrrthAfM 

haben vorbeugen wollen, nh si»Ue von iknn an der Geist Gottes 
übtrhaujit nicht im Mensrhen verbleiben und seine Tage — die 
des Menscheiigesciikchts — von jetzt an nul hundert und zwanzig' 
iahre besebrtokt werden, so dass diese die liocbste Lebcitsdiuter 
seien (vergi. diese irrige ErklAmiig bei ioeepbiia a^ a. .0. §t 2; 
Mieroilyroio* a. a. 0.)'). 

IMer dae Vergehen der Thitrmerbiiier 11, i — 9 cdMal 
der VevCent in euieBl hingeverfeaen Amdruok leiB^lleiiiMig kiMd 
gegeben ni haben» • V« 4 fHO I^^Hf^ tov ftucoTtap^poii y^yAo^M* 
|D kA hier IkbeMeltt wie ^mtb^ an anderenlMleft fVAiirch 
(grösstentheiis ) und jcplv (nüUiater), aber nie durch Tifo gegeben«'). 
Der Verlcnt iliii lle mit der von Josophus f Ani, e, 4. 
erzählten Shl^s nicht niilM'kaunt gewesen sein: „Gott habe nach 
der Sundlluth die Menschen ermahnt, Kolonien ziur Ausbreitung 
des Menschengeschlechts wegziilcliickeR (de iceXi>i«r»^f«>in)9Unt 
€ci£J^v dbcQtx£occ) ; diaae Ermahnung war mehrcmal an sie er« * 



i) Aquila ibersetit D*^n^i(n ■^33 Juil xcSv. ^vm , worüber Hieren|Bn» 
8. a. Ol: AqiMm pImM immewö fiUo^ Peloimm mmu e$t Mt$t€t Haof 
umUffm^ M tmmiom. Uchar.SyibMMkitt ifrgi eben f. 7. 

Ara^k. h wqaelM amb dt» AnMü dct Niiwa p a Wk a i ehea 0a|^i4a» 

Die daselbst erwähnte strenge MisfbUUeung haii Ibiea Grund 4iKUl, veÜ, 
wie aus Justinns Martyr' {pialog. CumTrjfjßiume pag. 176 Bencd. Ansg.} 
M (Tschon ist, dieser Pankt eine Controrerse zwischen Juden und (ihristen 
bildete: U»tztore {^standen darauf, hier bOse Kngel, deren (tewalt dann 
Glusstus :^ebro( iii n , widirzuiielimen. — Die spätere HagadavCJoiMktbÄii 
z. St. ttoci Mulra^vk AOhir bei Jalkut), in deren Zeit die Gontroverse 
schon vergessen war (vergL Anmcrk. d), erblickt hier gefallene Kngel. 
Vcrgl. auch Joma 67. 

j) Philo {^de couf. fAmfimr.} liest icpb diaar:jpr;vor'. Aber auch izph 
ikl hier autTallend; daiier erschöpft sich aach Ph. m Frai:^en, woh* ! sie 
denn gewu&st, dass sie -werden ^leritrmift werden, und antwortet naek 
seiner mystischen Ansicht yum Tkttinii>*iu. --i. ' * > ^ 
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gangen , aber sie weigerten sich ihr tu gehorebeii und erbaneten 
einen Thurm If." Es war also ihnen lickamii, ilass ihnen eine 
Zerstreuung bevoi siehe, und daher Tcpo tou 5iaa7rap^vat. 

12, 5 "pna Mß^ ^XÖi^ töKH Tii^l xa'" ::aaav +^X,V? V- ^^^-^r 
oavTO £v Xa^^v ersclieiot, wenn man die von diesem Vcrlcnten 
zu 14,21 beobachtete €enanigkßit in Beiracht ziehet, «twas atif- 
ftllMidL Dmri ist Wtt\ ^ 56c {Mt av^po^» ^ bier, 
wo vonusgeliet Att^oac n o, hAli er streng ws der Bedentnig tlwx'^ ^ 
Er )lflrfte das beräcksiobtigt haben, was Onbelos dentiich aus* 
drfiokt: TKam amm tP (vergl. 8er. ra». ir^MJ), 

und also : „die Seelen , • die sie erworl»en" (webei jedoch mehr 
der Midrasch als der griech. Sprachgebrauch vorwalten würde). 

Auf Hagada begrfindeL scheint auch 17, l Q'^^n iT^rn yivoi) 
afxejJLTCTo^. Der Vertent ciht allenthalben eine passende, dem 
Zusammenhange entsprechende Lebersctzung für 0*^1221. So 6, 9 
' rikeiQ^, 25, 27 aTcXaoroc. Hier scheint er auf die im jüdisdiea 
Altertbum allgemein verbreitete Annahme hinzudeuten, dass erst 
die Bescbneidnng sum a|ti|UCBbC Oiacbe. Vergi. Aer • rak» c. 40 
tfian brat ribWl * Vergl. auch Jfedmim M. (Angoati^ 
mit diesem Sinne linbei^annt, hat das atu|i.imc unriditig anf- 
gsCasst Vergl. MUm* NML ad- toej 

Auch 22, 2 n*'*Ylian el:; -y^v rijv u']>iqayv scheint 

auf die bekannte Hagada hinzudeutea, der auf Moria erbauete 
Tempel (vergl. 2 Chron. 13, 1) ^ei am höchsten gelegen, Bforia 
also ein sehr hoher (der huchiiej PuokU Yei'gl. 8ynkeär*87a . 
u, a. a. 0.^) 

Als hagadisch ist auch Manches im Segen Jakobs Kap. 49 
berrorzuiieben. V. 10 n^V VCül^ 1D 10^* JSier sind swei Lese- 
arten, deren jede dnrch ^ele Codd. und Kirebenviler nntenlitit 
wird: die eine (Ick «v 2X^) xa iicmCiuva <Az^i die andere 
$ iatmusLxax (vergL Grabe, Eichhorn Reporter, th. 4. S. 20): 
Justin CJ^iai^. p, 9i9) beschuldigt die Juden, sie haben toc 
(XTCOK. auT. für das frühere olkqk. unLergescli^en. Wir lassen 
diesen beschränkten Kirchenvater, dessen ganzer Dialog von ün- 
kenntniss zeigt und der sich nichtsdestoweniger von dem fingirten 

k) Der üebersetzpr hat aber nicht rr^ni^j von abijeleitct fwie 
Geseuins de Pent. Samar. p, 30, de&clüvhte der Rehr. Spr. S. 22 iriemt), 
senden aalim «s ?on KUn Bob 39, 18 (das. ist auch fefnan mit u<^q& 
abeiflelzt). Aach U, 6 mtn ^te IM t. 8^ v^Xi^i mti so wifo 
deaa mwn t. natMeke Oeataag. 



49 



JoitaTryptai die SicgM|ialiBe i«ck«n Itet')* uad wenden iiiis 
in der UotenuGhang, ob Aberliaapt in der Zeil, ans der die 
Version der CSeneeis dalirt» die HoHbung auf den Messias Idi- 

halt in den Gemillhern TorgewaHet habe. Esra 2, 63. Nehem. 
7, 65 wird als höht:! Er\v;ir!iiiip , deren ErCnlluiii^ die Zukunft 
bringen wird, ,.der Pricslt r /u Liiüi und Tiiumiin und 1 Macc. 
4, 46 „ein Proplict ' l>ezeiciniet. Zwar dürfte, da diese Sleilen 
von Gegenständen handeln, die Bezug zu Priesterlichctn und 
Heiligthum haben » ein Schiuss auf die für das Staatliche gehegten 
UofiauDgea niete in maclHO sein: der Meaaias, eigenilich ein 
ILönig aus ileni Hauae Davids« modite nnr als ein mäclittger, dfo 
Selbslstindigkeit Israels wiederherstellender Herrscher, aber nloht 
als Prophet und Lehrer gedacht werden» Vergleicht man jedoch 
aufmerksam die Schrtltcn aus dpf frühem (Rückkehr aus Babylon) 
und uiilllern Zeit des zweiten Tempels (Maccabaei {»eriode), so 
scheint auch der Gedanke: „ein König aus dem Hause Davids", 
nicht vorgeherrscht zu ha!)en. Die Messiasidcc war von den 
Pi'opheten (uimetst von Jeremias und Jecheskel) zu einer Zelt 
angeregt worden, die ni\ sich ganz trostlos war und wo das Auge 
sfch nur auf die Zukunft richten konnte. Den aus dem hah^, 
Eiil Zurückkehrenden ging in dieser Röckkehr selbst ein Hofftaungs- 
strahl auf; und es bot die Jetstzeil einen Kreis der Tbfitigkeit dar, 
vor der messianische Hoflnungen (vielleicht war die Hessiasidee 
im Volke noch gar nicht verbreitet) nicht zur Geltung kamen. 
Um Maccahaerperiüde endlich entwickelte iIk' grossartij^ste Thati^- 
keil; die Begeisterung für Gott entilainiiiie zum Kaiii|tlV l ir Un- 
abhängigkeit: sie beseelte nicht nur mit der Iliti^obuug des Er- 
trageos, sondern auch mit einer Kraft des Auslülirens, die nicht 
erst von der Zukunft erwartet, sondern von einem durch Golt 
getragenen Selbsigeffthi die Gegenwart erfassen, onternebmen und 
vollenden will: noch war die geistige Macht nicht gebrochen, 
sie flammte auf in dem grossarfigsten Kampfe lür den Tenipel 
und das geheiligte Vaterland; in diesen Crrungensdiailen lag nach 
vollendetem Siege hohe Befriedi<;nng und es wurde nicht hinsiclitlfeh 
eines Herrschers von der Zukunft erwartet und passive JIolTnung 



f) Das8 dieser Trjphon fiagirt sei, heaicrkt schon Clericm Uistorim 
.«Miss. p. ß$4, nad so seigt es sich Jeden lait der hihi. Wissemdiafl mr 
etwas vertraaten Leser. 

4 
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genftbn *"}. Erst als 4er Utmtk der iUmer ia«n "Cmmr Eduttlm 
vnD MbslfiandigkeK übrig 1ms und das Veb in «mkd Kdnigen 
nur Tyrannea erbUokte, die nm die iSttOst der Aöirnsr iMUeod 
um so grabsamer gegen ihre eigene« UntertbiAicn ^ftliieten , ei^ 

wadbtc dih tief« Sehnsucht nach 4em Messias, iHid maa rif^fsicii 
irern die l'rühon |>roplM*lr^;( lieii V<?rIuMbsnngeo ziirürk. die nun inif 
den iidUvollsteti Fiarl)en ausgemalt wurdeo: der erwarleU', Mcs>4as 
wurde zum Ideal tler Frumflotgkeit, Wetabeit, Gerediligkeitt Tapfer- 
keit u. 8* w. erhöhe». 

Dieses biosichlHch Palästina*s. lo Alexandrieki» wo sdiaii die 
Enireniung vom Vatelrande und die Abfubmog nach Aletandricn 
ihmh Pio]erofiu8 Lagt BetrAbendes halle, luldeteaich, me •manche 
Aaseichen^ sagen, die messmuscbe Idee firäher aus *)• Die f*ese- 
art ^ dbeoieetTni ist also aos historischcai GrOndeD »lebt iwrftek- 
Z4iwciscu. Die Üebersetzung wäre ganz ents|»rcchend der Version 
Uiikelüs': «niDbü r^bhT\ tm*wi2 -»n-»^! Auch das 

weiter folgende ayroc Tcpo^Soxia £:oV4iv für Ü^IGS mp"» wäre 
gjiii/ niepsirmiscli und dem lnli;t!i c !ia< h rdi(;r-,etzt , wie OulieJos : 
k'^'ülQS 'jVÄri©'^ n*»bl. Die Annahme, der Verteilt habe Mlpn 
io^r mpQQ gelesea C^trabe a, a. 0.)» isl ^lie. ungegnUidei^). — 

m) Die spütercii I)ihl. Stlirirtcii, den zweiten Jesaia« mit eingerechnet, 
eiitli.dtni ki'iiic Verhcissuiig des daTidischcn Messias {Jcsaias 5*2, 13 bis 
Ende 53 isl danke! : und der zweile Theil von Zadiarlas «Teliörl nach 
neueren Forschini'^n einem zur Zeit des ersten Te»n|>elis lebenden Pro- 
pheten Zach. aiij. Auch die aus der habylon. (lefaugcns^hait (>P&. lO:^. 
IM. Hii) , die aus der der Ifaeoab&erperiode ? orhergeheadea Zeit des 
inaern Kampfes der Natioaal- oitd der zn dea Grieehea sich hkineigeadea ' 
nad dnrch diese verstfirkten antinatioaalcn Partei (fs. 14.73.94, Tiellcicht 
aac^ ^l. 9Z) , ferner die aus der Zeit friHiorer ^le^e (Ts. 75. 76. -8^ 
«lUd der entscheidenden Maooabäersiege (Ps. 60. 95 bis 100. [vj^l. jedoeb 
•1 Chron. 16. '>:i ff., welchom Ps. % nachgebildet scheint] 113 bis 119} 
staiHtneiidcn i^salincii entlialten keine Anknüpfun«^ an dt^i Messias, fiben- 
süwenic; diu Buclier der Maccabäer; und 1 Mate. K. Ii siebet m;\n die 
völligd Zufriedeidieit mit den <;»'<;('tivv «irligen Zuständen an. Auch iR-i^st 
es das. V. 41: Simon ^^ ird erzählt znm T^yo^M-^'-'O'' x. cfpyicp^a d^xh altZ^a 
f«^ Toü d^aor^mi T:po(^nf)v tciotov. Also wiedei nur Prc^het. Vgt. auch 
»iUilbaB Geaes. 49, 10. Vgl femer sa Bade dieses Werkes „Zusätze"^ 

n) Vergl. aasfakrlich weiter f. 

o) Also wie l'^. Dieses aaeh aach der Lesearl td bSic6xsi|i. 
m^, welohe aber dankier. 

p) Grabe wlÜ, daas auch Ai|nila, der auorrjfxa XmSv ibeiaelat, tvtpo 
gelesen habe, während doch ITttl^ gat die Bedeatong ttVersaiUBllBg^ 
hat. Vergl. Raschi nad Biar z. St. 



M 

yjaUeMit hatte judlodi dhM biigaiüadiei HiiiUick iler Verteilt 
liier flfine PnepbeEeimi^ a«f Davkl (wi« mehre Bte^tUm und unter ^ 

diesen ihn Esra erklären) iiu Sinne. „Das Sccpler wir^i uirlit 
HuHiören ff." (S. 36). „Dieser wnd siels einen Vorrang be- 
liauf>4cii (vi^l. Num. 2, 10) l»is Loiiutien winl S(]iiio/" d. i. die 
Periode zu Scliilo enUrat (1 baui. 4; Ps. 78, (iÜ. 61), worauf 
die Kegieruiig seU)st an Jebuda parad fiel. Nor Ihsate der 
Vertent r(>VD io fiueai andern Sinne auf und Wirde er, via aus 
Oakelaa au enacte ist, hiarhsi divch me .all» £rUinHig {Tra- 
diliou ader Targnni) gdeitat«). 

V. 22 w rtm rm ^ wv» p jjo'r» m» p 

iLian ( rkciiiif jedocli , dass dieses eine von 
tkmi des ilebrai^ciii n ujikimdi^eii "Sanaarilaner etwa der Seplua- 
ginta oder einou T<u ^Mtui naciigebddele I.esearl sei : der Hebräer 
eagt wie bekaDUl 'Xmn und oichl '^IT^ft '). — Vfm die 
griecb. ileheraetaiing aubelaogt, ao ist sn Ijaotvalfela , ab das |tou 
▼or yattxoTQC echt aei; Philo (i^n^^fatfr See t75> eitirt nur 
veckoTOC* Aiiah das |t0ii toit Ci|X<mc ia^ wie Grabe (daa.) 
9m vieleB Steflen naciiweiiit, tim Afeaefartibfloi hiniugerugt worden, 
^itehtsdeslüweoiger isL jedoch die Yerstofi tiehr auflaUend , tnid 
niüu wjjiss joiciil, ^J'.e t[T|X<*)TO^ dem piT "^b;?, nodi wie v6gixxto^ 
der Walirbeit angemessen sei, da nieh! Josepli. sondern Benjamin 
der jüngsie Solm war*), ßemerkeii \mv j '(](m It zuerst, dass der 
Yertenl miB p xujoQ iq^ium^, das tmD von .dpr Üadi^ nnt 
„frucblbar sein^ steh vermätren ' (vergl. oben 1, 22. 28 in& 
au^avao^a) nabni, welches aueb Oukelos hier that: "HÖ 
(vargL aui4i Kirnet h. rad.}» (ifknäc bedentel hier ,4dar Be- 
«eid^te^ eiie .es.aach Cbrysoalainiii «(bei Grabe a. a. O.) durch 
iUqi^ovoc gibt» Ikr Neid wird«ber ^ bekanat M im te'eitrtm. 



9) Auck V. y n*»^» ^33 Cpöö £x ßXatffTou Cii fjtot avißtj< wäre j^recht- 
ferügt: Pavid war in seinem Begitiue ein st livsutlies Reis. — Grabe ineint 
a. a. 0., der Ueberactxcr babe nicht tQ^^t sondern Sj'^^Q nach 8, 11 
gelesen !!I 

r) Zu Ycrwnndern iat, daai Grotias a. St. 4iimI de Sac> (4e «cr#. 
iStem ^roft, AstelL bi EichhoroB Bibl. der bibL literatar Bd. 10. %. 83J 
der SamadC. Leseart den Vorzag geben wollten. 

#) Grabe Terbeawrl swar (a. a. 0.) mrtpoc; ia tebier Ana^abe der 
LXX behielt er jedoeb mkmoi beb 

4» 
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die dem feinülidien Blick eine grosse Wiriiung ziiecbreiben, durch 
Auge (ßliok) beseichiiet. In dieser Bedeutung scheint der Verteilt 

fV^ "^by genommen zu haben: „der erhlihete» beneidete Sohn", 
erhöhet bei dem Blick '\ troU des feiiidliclien Blickes, des Neides 
seiner linuier 37, 11 (vergl. das. ^^[TjXwaav). ßie Ilagad;« sagt 
ebenfalls von Joseph , dass gegen ihn der Neid iiicliLs v«M mag 
(vergl. Berachot Wa^ wo jedoch in etwas anderui Sinne). — 
VieHeicht ist auch diis Tolgeude vtoc veMtaxo«; als rortsetzung 
dieser AiilTassuog lu erklären, nur muss bemerkt werden, dass 
der Vertent in diesem Kapitel lUlufig das dichterische Bild des 
Textes in der eigenfliehifn (prosaischen) Bedeutung wiedergibt. 
So Vers 14 yrt \lp UrfiTVil wjX icopatsvcZ lo^ ScScivoc. V« 14 
tJ^nWDW oL^k fi^jov Twv xX7)pwv (,,zwl9chen den Aeckern"; 
vergl. ScMemsner h. v.). Vei's 15 H'UP D"Qb ''n*'*1 x. i'^i'iVc';^/^ 
av7]p YSopYOC. Vers 25 DHft flSaTl OISTTi M'D'Ta suAoyLav 
i'fO\)Cr^(; tzolvzol. — Der VeiiciiL naliiu nun TTiVI tTlDS ,,als die 
Spr^ssiinge borvoi Itrecheir', ein B id für zarte Jugend, un;t be- 
log es hinniif zu "«b^: „beneidet als noch sehr junger Sohn**, 
Tergl. Kap. 37, und ist vsimTOC nicht als relativer, sondern als 
absoluter Superlatir, wie 90iTOPto$ so nehmen 0* 

Auch Vers 25 ttTTtX Q^>W ktWS siXoY^v xntpoc oov xol 
(jL7)Tp6^ <m ist eine bagadische oder vielmehr traditionelle Auf- 
fassung, sowie auch Onkelos gibt: *T1Mn*l THÄT itriS'U. Vgl. 
Raschi, ferner Joiiathaii und Targum jerusctialini z. St., wnrnnch 
, ' <leiiii in Oiikelüs (der diesen Targumisten allgenieiii zur (iriifid- 
lage dient) *712Ä*Tl ycSXl Ä^hD'ia, und diesem gemäss aucli in 
der Septuaginta sein iiiüsstc suXo^iav jtYjTpo^ <j. xat icaxpoc oo\>. 
Vgl.; B<r. rabba c, 99. Vgl. jedoch Raschi z. St. 

Auch manches Halachisehe (vergl. Vorst. & 180. 189) tritt 
in der grieebischen Version hervor. 32» 32 "tt ÜeiT» Mbpb9 
IWn im bUW* l»<xtv xtAftw 06 (ij) 9aYoaiv 6(0t'Iapa'y)X 
TO vcupov, 0 IvapxiriMv (letzteres etwas nni^enau). Der Vertent 
nimmt also hier nicht ein Uistorisches , durch Gewohnheit sich 



t) Auch irpo? fjie avacjtpe^^ov wird von Schleussner z. St. als eine mehr 
den Sinti als die WurUreue berücksichtigende Ucbersctzung genommen. 
fiULhoni (Einleitung ins A T. Tb. 1. S. 4u6j wiil oivaßXe^iov lesen. 
Die LXX fibersetzen übrigens nicht nach dem Sam. T., denn da mässte 
sein Jii |Mu nM^TOts, sondern es Tcrbesaerte vielmehr der Samar. Pentat. 
nach der von ihm nnricktig anfgefaaalen grfeoh. Uebeisetsnoi^. 



1 
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K)ri«,'elehtes, sonileni ein etgentKches Verbot wahr; ver^^l. Chtttin 
iOOb, - 50, 10 O'^tt'» nraü ba» XßT>^ xal iKoir^i to 

x^v^c^ T. TZOLZgi auToO Ztzol -riixspotc. Ber Artikel to (w.mhi »m' 
nicht ein sjiStenT Zns;il/ , \\;is jedix h \iior srlir zu « ili li» ist) 
t^cheint auf einen bekannten rrauergcbraucli hinzuweisen, und 
wQrüe sich also hier enie Spin' fiiHlen. (bss man auch in Alexaii-» 
«Irien den palast. (lebrauch der aieben Trauertage kannte; Terg|l* 
anch Sirach 22, 12 und weiter tu Leviticna"). 

§. 11. 

Wir wenden uns mm zu den in den Text gekommenen 
ii l o - s e m V n , den durch Uiaskeuaslen vorgenommenen Vo r- 
hcäseru u«;eii, und den durch Abschreiber entalaadeuen 
Fehlern (vergl. Vorst. §. 10 — 16). 

Glosseine. 1, 12 ms^tab, xam ylyoc xai xa^ o(iOion)ta» 
Eines Glossem und iwar wm^ 6|McÄti)ta, da in dieeem Buche 
(£. 1, 6. 7) ritt atets yho^ i»t (vergL Vorst. S, 139. Anm.) 
2, 7 ntflM Xü "W; in einigen Codd. (vergL bei Holmes) ist 
Xovv Xocßov äieo rr.,; y^;, und so oilirt anch Philo Mund, 
opif, pag, 80 ) ; Justinus hat y oOv a. t. y. XajJwv (und ebenso v 
Joseph 1. 1. <^.2)'*) : mau erkennt ans diesem Schwanken . dass 
XoßcSv glosMi! ist, und findet es sich aurh nicht im Vatir. und 
Alcxandr. Codex. — 2, 9 rüP^n fjl xat to $uaov to'j ei^svat 
fMimv. Dieses yvbxnov^ welches im ganzen Kap. weiter nicht 
vorkommt, ist eine einem Andern angeliAreiide IJehersetzun^ 
lllr Itnn und 8<^lich sich in den Text. — 3, 14 *|3rm ^ 
lid T$ tft^tt 90U xol xoiXC^, eine doppelte Uebersetning 
und Eines Glossem (vgl. Vorst. S. 71. 72). — 9, 20 mWl 



Ii} Als balachlsch dörfte noch zn erwähnen sein 9, 4 WK^ VOn It 

al^xaTt vl>ux^^) welches durch die Hiilacha seine Erklärnng ßndet, die das 
Verbot des Blntf^rnnssos zumeist auf das Blnt beziehet, durch welches das 
Leben ausgehet (ia riÄSI*» WWrilU DI Ktritot 20 h x\m\ ^omM häufi«;), 
d i. das b'M-n Schlachten ansströmt. — Als ha:^ ((iisch: i4 , 03 mttjb 
aßoXeox^aof. , ^velcho*; niclit, wie Phavorlnus (?gl bei Schleu.s.siu r z. St.) 
aus dem ZusnintiK iih.uii^r comhinirt, die Bcdcntunf]j rcaC^sw hat, sundern 
wie Augustinus {QuaesL in Ct-iir-sin) erklart: studiose aliquid agtre. 
Vgl. Onkelos MKbxV. ~ Andere t< < in>;lugige Hagada's nbergebei» wir. 

ü} Vergl. Gredticr Beitrage zur Eiulcitang in die bibi. Scbriftcu. 
Th. 2. S. 32. 
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. Setzung, oder vortr enieni F.esrr znr Kilshming des ljelreind<'ndeii 
av^5pü)7üO<S au den Kiuid ge>tet/.l, von wo es in den Text k;un 
(vgl. auch oiien §. 6. Anin. a). — 15, 11 D^^ltH sttI i:ä 
a<iipLaTa xa ^x^H-^t*-**'^* • wie schon tjrabe (^i/<? V7fi/ji 

'Ouv LXX) bemerkt, Glosäem. ' — ' 19, 37 ist nach Me^aß hin- 
«•geßigt: X^uo« ^ iMtpic t^^f Vers 38 aaeli 'A|jl(juxv: 
Idyv^a &bc 7^vott( |iov. Mio erkMiit beide Stellen »Is frende 
Zosätee; die LXX selbst paraplirasiren nie die Eigennamen. 
Aus dem Xsy* ^evou^ {xo\> gehet öbrigens hervor, dass die 
LXX nicht *AfJ.fi.av wie der heulige griechische Text , sondern 
B^v *ApLfi.{ gesetzt hallen, welches nnk intii^'e Diaskeuaslen, um 
es mit dem darauffolrriuKlen ' A|jLjxaviT(3v O^ÜlP *'53 ist gewöhn- 
lich 'Aij-;jLavLT'xO üLurt'Hizn>timnien, in 'AjjLfjiav umwandellen — 
20, 4 Di *\*Qin e^vo^ (XYVooOv xal 6uca?ov; Eines GlosseDi, 

die Itala hat nur ^entern ii/nerantem, 21, 9 pflXlS xaigovra 
lurca 'I«xo»c xou uiou our^: das Glossem will das ica£Com er- 
kUren; ?ergl. auch Ifisrotymiis x. St. — 28, %, mvk mpa 
h looXai 'Apßojc ^ ^(^cv Iv t$ MO(Xil|um. Samtr« Ptentat» 
gibt bier einen eigenlbdmKciien Hebrflismits xnm Besten: tt^lfÜK 
pÖWI Vit ya^tttflü! Älan erkennt, dass er der Scpluaginia nacli- 
geahüU habe. — Was unseru Verteulcn anbelangt, so ist zu be- 
merken,- dnss er in tlci Bedeutung des 91*^ geschwankt zu 
halten scheint: hier liisst er es unäbcrsetzl, weiter 35, 27 ist Toy 
:üe5{au a. ruV (vgl. audi Vorst. S. 195). Vielleicht gehurt 
jedocb dieses t« TcMen einem andern Ucbersetzer an, 4ind aucb 
in unaerm Verse enlsttnd der Zosats Nvaltrscbeinlicb dorcb die 
Attoerbimg eines Uiiknndigon , der su 'A^ißox an den Rand ge- 
schicielieii halte: KoOMj[ia, oder % dmt xoO(ci>(i.a lUi&uv ist näm- 
lich zuweilen identiscb mit xoCXufxa (vgl. Richter 7, 8 ptäf ?cl8tov) : 
dieses Glossem kam in den Text und wurde ö'^tiv u. s. w. 
(vgl. auch weiter 37, 14 iy. ttj^ xDiXaSoc 'crc Xeßpciv, welches 
V vieüeieht d« r Giossiilor l»erücksiclitigt). — 23, 13. 24, 5. 35, 3 
vgl. Vursl. 8. 71. 72. — 24, 4 ^bn ''mb^iti b^l xal oy s-yswti^rijv 
leo^svcT}] xal el^ rrp; 9uXt)V (jlou : Letzteres, wie leiclit zu erkennen, 
Glossem, vielleicht eingescblicben aus V. 40. — 28, 18 vergl. 



*) Aiuh Jo^ephus hat Ant. 1. II. §. ü aulTallcJul Sfeinis:: 'AfJipLOvoi» 
üi T, vauTtpa TzoieCTai* y^^^^f ^'^^ uTicaT^fiaCvet. to cvoiaol Vergl. Udand 
bei Haverkamp, der diese Ungenauigkeit rügt. 
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VaCBt S. 73; timl bemurken wir liiena mch 13, 14 OD ntnM 

ov vuv cji) d , m\ unwisst'iuler LcbCi sclitifji ^t'/UL'ilcii /u balM-n, 
ob nn« töuj ütli 1 nn:? (vüv) 0. Dieses auch 3t, 12 D*^'1V:?n 
D'^biyn TO'jr TpQcyou^ >tal tou^ xpioix; avaßaiv^vTac: em uiikui)- 
(lig«r Leser uaiiu) tS^b'^^H für D'^b^KH uaü sa kam es in de» 
Tcxl. — 30, 13 haben auk VA^rjp »»anehe Codd. c tei tcXou- 
110^, ein ZusaU wie oben Tm.t% SI. d^;. liier aber kommt nooh 
UakniMie Jiiniu, «1« cXoutop itt, und grenzt aueb diesar 
Zosati an Jüniitm, da dMi im Vme ralbsl ein anderer Grund 
angegeben ist« £e scheint aUo hier eine von einem unkundigen 
Leeer mr Erinnerung der ferschiedenen Bedetitttng«n des Textes- 
worles im den liaod gesell riebeiie Gk&se ^ewci^cu /n s^jin (\ orsi. 
S. 73), oder scbliclicii sieb diese Zusitae aus eim lu Uiioiuasti- 
con ein, wie sie in bijattirer Zeit gaiig und ^äbe waieii und die, 
wi« die OnomasUca des Pbdo, Origiiics und Uieroiiymas seigeu, 
vüD den aufTulieiidsten Febiern wimmelten (veigL öbrigena Ble-«. 
uymus 2» St., der ebeni'alls in dem Worte ItSt^ ungemein irrt). -«^ 
2 VOOfltÜ imi Touc i^M* in (lioou ufiiiv. Letztere» 
Gloseem a. w. tDMttL — Das. Vers 12 roOM *Tb 001 ^tf5cnca 

Als bedeutendere Gloeseme, die ami Theil eine Lücke eu»-^ v 

füileu weilen, sind zu bemerken: 

4, 8 8»iX^«fJL£V 61C TO TTi'^'.OV. DiT SjMUHr. rtMi(at(!Mcb liat 
II 'I l'Cn riDbj: (K-r ci^'iMillirlie Hebräer wunie sagen HTCn KSD '). 
teuere Kritiker erkennen dieses 5t^A^ti)[xev fr. als Zusatz an ')] 
vielleicbl vom YerU^nlen selbst biauigefügl (vergl. Vorst. 107), 



€)i-*»h iii niebt die Qebenetzimg für das in der grieeMsebea Verslea 
feklcnde&v, da Qv nidit dartb wt, seadern detck IxcT jlbartragea wird» . 
VergL aneb weiter 

4) Sonderbar genug halt Ge.seniiis (de Pentat. Sam. p S9} diese 
St«Ue mit Berufung auf 1 Saat 20, 1 1 für etht; aber da-s. huisst es doch : 
n"!»n KX3'J naV! Auch beziehet sich rd^ dort par nivht auf mvri' 
denn da müsste sein iiabd, sondern es Ist InterJecUou. 

e) Vergl. Schumann und Tuch z. 8t. — Manche Autoren fähren als 

Gcwährsm;!?;n für die Echtheit dieses Zu^ntze^ Joitnf!! an. welcher hai 
»na "^N^ p-B'^ai fitr'^i< (ei!]^>'uHi<h Tari;u;n jcrii.schaiini , Jonathan gihl 
JtnsV 'jlS'^l'^r p1B''3 ötri"^). Ais \M [1)1 Joiialhan (und el>en.sn Tar<tum 
jeruschalmi ) uit hl TaraphriLsl \Näre und hier niebt, wie sith das. cii^ihf, 
eine weitschweifi«^' l*iuaphr;uitj im Aug« j^chubl hällc. Zudem iuu.nsIc, 
wenn er diesen Ziuati \^irkUcii gelesen, ttbpTl und uivhi tna 
sebk 
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vielieiclit von einem Glotiator. So ist 27, 98 MoeToevux^f^mc 
hi 'laaax (a. w. pnr» OfT»1 vgl. Letlt 10, 3) Ansltkllung einer 
Lücke (durch einen Glossator), da hier Etwas vo» Seiten Isaaks 
zu erwarten gewesen wäre. — • 32, 1 xit dtvaßXa'j^a? etSs Tra- 
peaßoATjv trsoO TCOtpepL^eßXijx^Jtorv j-[ « m leicht erkennbarer ^;Iüs- 
sirter Zusatz. — 35, 4 xai ajiojAsaev au-ua ew^ ttj^ (JT|jJi£pov 
^|Upa< (a. w. mn DW *W DTlÄ'^l). Philo (Letf. Altegor. 
png* Ti) citirt zwar diesen Vers ohne die Stelle xai aicuXsm 
u. s« w« ; doch ergibt der dortige Zuaaninieiihaiigt dass er diesen 
Zusatz las und nur das Gitatabkftrste^). Dieses Glosseni seheint 
fibrigens ?on einem firommen Leser bersurdbren, der an dem 
XOOf^ Anstoss finden mochte. — 35, 22 yatl icovT)pbv i^ovt) 
^vavTiov auToO (a. w. mii die dortige Ellipse aus^» 

zuluiien. — 43, 28 ist in manchen Cutid. ktx sittsv, suXoyt}IA.£vo^ 
0 av^poTTOC iyizho^ Tü ^eo (der Saniar. Penfalonch *|'na "flSÄ^ 
D'^nbMb [!] Kinn VWI): andere CodU. haben nicht diesen in* 
sipiden Zusatz 0). 

Grossere Glos&eme sind: 

11, 13 xal £E9)9S Kacvov yum to yvmfim. avxov tov SoXa ff. 
Dies« Stiflle, die auch Laeas 3, 36 vorfcommt und von jeher viel 
besprochen wurde (vergl. Unter de Cainane dittBertt,, in dessen 

fijfitagma de Scptua«/., Grahe de \ tUi.^LXXhiierpre(,§ i3j^ 
hat noch in neuester Zeit Vertheitliger gefunden '^)«. Aher &ie 



O Es scheine sogar, dass Philo selbst auch dieses x. dlmSXsocv 11^ 
citirt hatte vad es sp&ler aashd. Philo sagt aiailch aaMlttelhar nach- 
dem er den gedachten V. anführt: 6 dl Idxäß ov Uynm Xaii^ovciv 
xpuicTuv xod «KoXXuvat , nnd einige Zeiten spiter hat er das t^c oijiiepov 
Tttutt)^ (eine kli ine Ver&ndenng statt t. lifiipotc» es koBunt aber 
beides häufig Tor). 

g) Vielleicht <TeIiört dieser Znsatz dem t6 2a)M(pcmxov an, and schlich 
sich TO« da iu de« griech. Text. Vergl. weiter §. 20. 

h) Vcrgl. Bcrtheaa ttu Jahresbericht der Deutschen morgenl. Gesell- 
schaft 1845-1846 S. 51. Wie wcni^ stichhaltig^ seine Grinulc seien, er- 
gibt sich schon aus der AnHilirung: Durch jhu (£aiväv) erhält die Reihe 
von Sem bis Terii(-h ihrcji Abschlass in dtt Zrhnzahl, ^txni so wie diu 
Reihe von Adam bi^ Noiu h.'^ Aber so w'w in der ersten Reihe Xoach 
selbst mitgercchnel wird, so gehurt Abraitam mit in die zwrile Reihe 
und Moht er, nicht Terach, den Abschloss Abrah. und Noach stehen 
beide in denselben Verb AUnlsseza den Ihnen vorangehenden Geschleehten : 
Beide die Froninien, aüt Beiden sehlieasi die alte and heglant ehie naiit 
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liigt selbst in der Sepluaginta das Zeichen der tJuecbtlieit an 
»ob, da dieser Katvov bald als Sohn Sems (10, 22), also Bruder 
de« Arjhichschad , bald als Sohn des Arpachscliad (iO, 24 und 
11 , 13) ligiirii t. Ilieses Katvav war eine Handglosse (virJleichl 
von einenoi Leser in dor Al>>i( lit augen)«'rl tiass dem Sclielach, 
der viertes Geschlecht von iNoacb ist, der antedihivianiscbe Eainan 
als viertes Geschlecht von Adam entspreche) und kam von da 
in den Texl^ ohne dass man wnssle ihm eine eigentliche Stelle' 
anBuweisen, daher bald neben* batd naeh 'Ag^aJ^iA*). 

' Xaxt] k. t. )l» und daher Vers S7 ^m^olI hyia uild i^al IßSo- 
(xiQXovraTc^m. Dieser Zusatz, der dnrehaus das Gepräge der 
Unechthcit an sich tragt — Josejdi Wörde diesem gemäss schon 
I)ci Jakolts Aiikiiiift Urenkel und tlieses noch dafu von Epliraini 
gehabt lialx ii! vi;l. 50, 23 — ist eine versrfimmelte Nachahntung - 
von 1 thron. 7, 14. 20 (vergl. Vorst. S. 79) und sogar in der 
Znsamnenrechiumg verfehlt, da V. 27, selbst Joseph mk einge« 
reebnet, nicbt ^^wfpü Ma, sondern hn» sein, mflaste, ferner 
die gante Zahl aveh mit Einschluss Jakobs nicht 75, sondern 
74 gibt (vergl. auch Grabe i. I. p. M und U^^ot Hör. kehr, ' 
Ati. apoBi, 8, i4). Deuteron. 10, 22 ist «tt firWVB ricfalig 
£ß8o!j.T,xQvTa ^vx^^^j ^^^^ haben manche Codd. auch das. 
£^8cjjiii]XOVTa7revrs , aher Philo bezeuget ausdrörklirh, indem 
er den Wide! ^| rucli zwischen Genesis und Deuteron, nigt C^e 
Migrat. Abrah. p. 4i9)^ dass 7\\ Deuteron. i|ßdo)A,iQXOvm XU lesen 
»ei (vgl. auch weiter §• 22. Anm, $). 



Zeit; wie Noach der Vater des MeutchengcscbleeliCs, so Abraham derValer 
desBuDdesvollLis. Bat also die Argeneatatlonswelse desAbseUasacs itnlgen 
Grand, so Ist gerade lai CSegeatheUe die Uneehlbett des KaMo» aitt thr 
herzaleitcn» 

O Da die Septaaghita selbst diessa Kdm als falsch erweiset, so 
bedarf CS jdcht weiterer Grande ; doch bemerken wir: 1) Schon die Be- 
Beaaang Xt*p (Kaüvav) trä|;t das Zeichen der Unechtheit an sich , da die 
Namen der vordilavianischen Patriarchen nach der Si'intlflut niclit nfpd<T- 
kehrpi! , ebenso wie mit Ahra!mm (und später mit IVfosp^) eine nebC 
Äomeiu lahir begiunt. %) Zej^l die ganz genaue Dehrn i/istimmung der 
Jahre des Kaiviv mit denen des Scheiiich, dass dor (ilossator sich seine 
Arbeil leicht uiarhu- und bei Kaiyav nur das >wetii'rhoItc, was der Text 
Tun Schelach Itat. 3} Josephus, der sich in diesem Kap. gaaz an die 
LXX h&lt« hat nieht denXiKvfi«^ soadem gibt (Ant.l.7.f 4 } dem Arpach- 
lebad den Sebelaeb sam Soba. 



§. 1«. 

Das Streben der D i a s k c ii a sten , den Te\l zu vervaW- 
sUiuligün nntl iho nach l\iiailülstellen zu ergäiizefi (Vorst. §. liJ^, 
uHt in der Genesis häuE^ hervor, auch wurde hier Vitales durcli 
Versetzungen (das. §. 15) eorrum|)irtf lerner tlurch Zasammeii- 
zieben mehrer Stellen, wobei audi Abaciireibero, die durcti o(jloiO' 
'CskeuTov beiiTl wurden» Maueiies zuzureclinea ist (vgl. folg. §). 
So febU 1», 16 die UtbereeUiMg fär imromi durdi das 
zu Beginn von Y. 17 folgende omo S4» 24 fiel w 

Eide des Verses Tf9 "VW durch da» forliergelieade ^ 

19V ')t»n> att9. — 37, 5 fiel die Uebenetzung für "WW^ 

VCCtD IV aus durcli V. 8 das., wo es ansiülirÜcher wieder- 
Imll wird. — 41 , 12 feWt inß 112lbnD weil iiniuitlelbar 

darauf (V. 13) lüljj;l: "irtD lÄfiO "TV**!. — In diesen Erzählungen 
ist noch ein anderes diaskeuastisrhes Strebcu wahrztinehmeii« 

Der hebr. Text liat 40, 5 lisnbn ITTrtöD XO^» '\thW^ und 

41, 11 Whn ttfän prMS tD*>2(. Der Diaakeuast modite äaOut 
gelwlten bähen, dast wenn wie der Wortainii lu geb«i scheint 
der Traum der üeutung nahe kam, losefdia Verdienst sehr ge- 
schmälert sei (vgl. auch Ramhan 40, 5). Daher ist 41« 11 nwv 
XlKVtX TOT edkw MTcvtov sSSepifv, und fehlt SumqpiQOt; 
oder a jyzp'.j'.; , welches die Uehei^etz. für (vgl, V. 8. 12); 

uiiJ tJaäsell»u diaskeuastisclic Motiv verstümmelte auch 40, 5, 
so dass der uii!> vorliegende griecliische Text fast sinnlos ist. — 
41, 45 fehlt O'^nStt p» b:? CjOI"^ «»-»l, weil dieses V. 46 wieder- 
holt wird. — Dass in derartigen Stellen Diaskeuasten gewallet 
haben und nicht etwa der Vertent selbst in solcher Wei&ft 
aammiBngezogen habe, kann von keinem aufmerksamen Leser 
bezweifelt werden* Scbbgend tritt 27, 45 herror, wo aw 19 
'T^TM pß too dboooTpet]^ tbv ^h}(ijov xak ri]v opTv^v xoo 
a5eX90ii cw» Hier ist eine doppelte tautologische Uebersetzung ! 
Wenden wir uns aber zu dem vorhergehenden V. 4i, su lehU 
daselbst die üeberselzung fQr das au oiu^es '131 STD un- 
mittelbar stossende "^^TIK tXtin nitDh ITCK 1!^, wofür ebenfalls im 
Griechischen konixneu würde eo^ xou aiz^xgi^L — nur statt. ^ 
ogyr^ ^ ¥• 45, hier ^[jiov mn — also V. 44. 45 ursprünglich: 

Toi) (XTrojTps^^ai tov ^vpiov tou ^(^90^ oou li^c tou aT«- 
otp^^at Ti^v 6pY>)v TOU a5sX9ou aou. Der Diaskeuast oder Ab-^ 
Schreiber sog das ihm zweimal gesagt Scbeuiende zusammen, und 
es wurde nur das differirende ^ruitibv aus V» 44 geretleU 



Ente UDgemeine VerseUmig fiodel weh Kvp« Sl, 44^52* 
Es wird der Ordnung des liebr. TextM abge\viefaen «nd stellt 

^icli ft^l^'eiicles VerLüllniss iM^ratis. Vers 44 der Sepliin^Miila ist 
zu.saininengoselzt .lus V. 44 nri»l dem zwei(«Mi Theile des V. 50 
des hehr Textes ("DI TD"'» TX).— V. 45. 46 wie im hehr. Text, 
kringrgen ist Vers 47. 48 des hebr. Textes Iiier in Hingckehrler 
Ordmnig» und ?war felili ! ^-i der Septuaginta V. 47 die Ueber- 
setzung für nvb^i mp p des V. 4S des heJu". Te.\tes, 
uad V. 48 der Sept. ist lutammeiifesetit aus V. 47 V. 51 
desliebr.Textesr, femer dem obigettnytelttir unppiV«-- V.41^ 
wie der liebr.Texi. — V.50 ebenfa'k wie der hebr. T., und kommt 
aiBO dieser Vers, da er aelkes ¥. 44 gegeben k\, zweinud in der 
Se|iiiiagmta vor. — V. 51 des bcbr. Textes fehlt, er ist in der 
SepLiiagirila V. 48 gegeben; V. 52 des hebr. T. ist getlieilt iir 
7;\vtM Verse: 51 und 52. — Hern Diiskeiinsten nrociite die Ord- 
nung nach l1- III hebr. T. nicht hegrcillich sein, da Vers 47 sagt 
"Ol lb «npl (>tat inoAtai ff.) und Vors 48 erst ciiählt 
pb nam» wekhea doch notbwendtg dem des Vi^rses 47 

vorausgegan^eu s«m muss. Dur 0i»kfiiatf, dar disass AuffaDenda 
inclil zu lösen Tcrmodite, ds ihm nur die griech. Versioo su- 
ganglieli war°), seUto dalttr im mngekelirler Ordming, vma 
Vers 48, da»n V. 47, wobei ibnt aber natCwUeh das *iBt} p b9 
des Vers 48 des l)e]>r. Textes ilherQüssi«,' wurde, da uniniltelhiir 
darauf { V. 48 der Si ptua'zinl;! ) ful^t xal exaXeös . . . ßoovo^ t-^^ 
jj.apX'Jp'!a^ ,• did.er wurde V. 51 des liehr. T. hierlier geuotumen 
und hicrau die \ ersion des '"Ol p Sta touxo sjcXtj^ fH an- 
gebiagt. — Aus Vers 44 und 50 der SeptuDgtnta ist ferner zu 

ersetien» dass fär^yaiiKi *v cr>räii mn pai (V. 20) 

sich zwei ÜeberseUuogen gefunden. Ein Vertont b» Jff^ 
nfl und daher Ä^dQ ^ ijjfiä* ipcb; der andere Vert. 
wie der masor. Text (und wie es auch der Siirachgehranch er- 
heischt) rm Xim tr»« T^» oy^etc Fe*^ ^^-^ ^<mv Der 

Diaskeuast, der die duppelt« Version voriaiid, i uckic eine hinauf 
zu V. 44 (vcrgl. auch VorSl. S. 87 IT.). 



ä) Im lifbr. Text ist '^'QH'^T als Plusquiimperfectum zu bclr.uiiUa, 
des&eu Eüsteru zwar Ttiu ueueteii Grauiaiaiikerii (_Ewaldj in Abrede ge- 
stellt, von Ibn Esra jedoch in dessen Gommentar^zar Bibel fielfock naeh- 
gewlesea wird. Oder ez wfire dieses *lBWn evkiifeud „deaa" oder „aam- 
tick er apraeh''. 



«0 



Auch das Stn!b»!n, (len Text nach Parallelstcil«'ii zu ergänzen, 
zeigt sich in diesem iiiiciie vieilach M- 1, 6 xai sy^vsTO outij^ 
parallelisirt mit V. 9. 11 ff. — Dasei K^i V. 8 y.rrl s^^ev o ^€b<; 
OTi xoXov nach V. 3. 10. 12 (ver^!. (jral)e /. /. H, Simon t. /. 
p. 260 j der dnseihst mehre treflhche Bemerkungen zu diesem 
Kap. bal). — 1^»». V 9. xoti cwtgfiyi x. t. >. n. w. O^Wl 'np?5 
naob Vers 12 ff* — Vers 11 xam ^Ivoc xol xa^ ofLournp« 
a. w. Xnb TU ytfD 309, canfpmiirt oaeli dem irä!) des- 
selbrn Verses und aacb Vers 12. Hier schlich sieb aacb, wie 
sdhon oben bemerkt wnitle, noch das Clossem xa^ 0[jL0t6ry)xtt 
ehi, das tiu LestT an den llaiul ITir 13"»^ gese(zl haUe. — 
V. 12 xal ^^'Ao'f xdtp7ri.UL0v a. w. •''T3D conlormirt mit V. 11. 
Auch ist in ilii'M iii \ erse iizi TTfC y-rj^, elienfalls nach V. 11. — 
Vers 14 ei; 9aüatv xai oi^x&v^ Vffi rj^U^ xoi vuxtoc 

nach V. 15. 17 «). — V. 28 xod tcocvtov w >crf,vwv ff. nach 
Vers 20. — Vers 30 xal mrd Ijpicixy ^pirom nach V. 2d — 
In diesem einen Kapitel allein also wie viele Einschiebsel durch' 
Parallelismenl 2, 4 oSn) ^ ß^Xoc nach 5, i, und daselbst 
xbv ofipotvov Kol Tv)v YTjy tu Ende des Verses parallelisirt mtl dem 
Anfonge desselben. — 2, 17 (payifjTe nach 3, 2. 3^. — Das. V. 18 
7Coi7|öG)fJL4v nach 1, 26. Dieser Fehler schlich sich sogar in den 
iexl der Veibioii des A juila ein (vgl. bei Muntfaiicon), wird aber 
schon vonScharleiiber«; (a.a. 0. S. 2) fzerfiot. — 3, lOTceptraToOvTO^, 
nacii V. 8 (vgl. Orat)c ad Millium p.^)* Mehre Codd. haben es 
nicht. — D IS. V. 1. 14 nach arb TravTwv tüv >if)p(ov ist ein Zusatz 
xuf iti vtfi 7^ nach Kap. 1, 2^. 29. ~ 5, 4 oc Ktfi^ conformirt 
mit dem folg. V. 5. Manche Codd. liaben sogar mata dcC V^pot 
Sc Vlu^ Yers 5 , welches hinlänglich von dem Unsinne des 



bj Mehre dieser Parallelstcilea sind bemerkt bti Toepltr de Pentat. 
Akmmtir, Hwiole p, il. 

e) Vergl. Grabe BpisMa ad JHUMmi p Der Sanatit Pentet 
hat ebenfoUs Li diesen Verse ptth ^ TKh^ ; es ist aberliiBkanDt« dass 
der Samar. Pentat. aoeh in weit grOsserm JUmfiuige als die Scptoaginta « 
die \Tiederiiolnug der ParaHelsldleu hat. Vergl. Gesealns am ang. O. 
S. 46 ff. 

d) Xh Cariosam mag angeführt werden, dass noch in neuester Zeit 

ein Autor (Ptüschke FlWr Alfrandr } n!l<vs Ernstes den V»'rsn< ?? nmrhte, 
dieses erste Kap. des jiuusorct. Textes nach obigen Wtcdcrholaugen der 
Septaaginta zn emendireii. 

«) Theudoret hat {\^\. (irabe l. l. p. S9. 7S. 76j', Philo aber 
C^g' Aiieg. p. ö9) Us uileubar y^it die heutigen Codd. K^-pft. 
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Zusatzes ukgL^ ab aoch auf welcher Baals derarlige^.m der Seplnag. 
TorkommeDde SteUeo mheo« — 6, 20 jfjtA ao$ «pm ml ^st^ 
naeh V. 19 das. — 7, 2 ftuo ^ naeh V. 9. — Daaelbat V. S 

xcäv xa^ofQV u. s. w. nach V. 2 (?ergl. Vater und Ilosciiniüllcr, 
uiHi ebenso V. 8, wo jedoch die Codd. sehr variiren). — Das. 
V. 17 Ts^^jotpaxovra vuxra^ nach V. 4. 12. — nnsfUi t V. 20 
Travra 6. . . xa u']>TjAa nach V. 19. — 8, 1 ;:avTWv t<jv Tceret- 
vc5v u. s. w. nach vielen früheren Versen. — Üaa. V. 12 ;:aXtv 
nach V. 10. — Das. V. 13 £v rj Toij Nu« nach 7, 11. — 
Das« ^^ iKdr^ Dacb V. 6. — Das. V« 18 xotl mvm m xr^ 
nach V. 17. — Das. V. 21 ^ict{is)MSc nach 6, 5. — 9, 1 Motl 
xoiaxupuiJoaT» o&t^ nach V. 7. — Daselbst V. 11 ist Stooc 
nach xmDeXi)a{Ji6c durch das Toriiergehende t. u5. tou xotaxXt)- 
ö;j,^j hinzugekommen, und nacli (i, 17. 7, 4. — Daselbst V. 16 
xal T?;<s nach V. 13. — 10, 32 vijaoi nach V. 5. — 11, 1 
Tcaoi uacb V. 6. — I).iMlbst V. 8 xal tov Trjpyov nach V. .5. — 
Das. V. 11. 13. 15. 17. 19. 21. 23. 25 xai ajuerave. Manche 
Codd. wiedesholen auch die Zahl der gesammten Lebensjahre, 
und man erkennt das ParaJldisiren mit Kap. 5, wo bei jedem 
Patriarchen der SchfussTers die ganze Lehenszahl angibt. — 
12, 5 xal T&m 4*^^ ^ icotcav confoitnirt den in diesem T. 
Vorhergehenden icovtot (vgl. auch Vorst« S. 67, 0}* — Daselbst 
y. 6 xaT(jxo7v nach 13, 7. Vielletcbt aber von dem Verfentcn 
selbst amplilicireud (vgl. oben §. 2) hinzugeln^^t. — 13, 17 xai 
TW <nc^(JÄTC aoi) nach V. 15. Ueberhaupt konjiiil dieses x. T. 
öic&p[i.. a. Iiäuti^; vuj\ 15, 13 xal TaTCcLvwcou^tv sriicnit Giosscm; 
vieltetcht aber llemiuiscenz aus Deuteron. 2t), 0. — 17, 10 
ta<; Y^wsa^ auxov nach V. 7. — Das. V. 14 ^|Up<5t 
nach V. 120* — I^s. V. 19 s&ok aikv ^ioc nach V. 7. 

■ ■■ ■ II .ma^^mtm 

f) Der Samarit. PentatcurK hat ebenfalls ■^STOOR fiYCl, und Groflaa 

{Änotat. in V. T ) hielt diese Stelle für echt, ohne za bedenken, wie 
nnüinnii; der Zusatz svi. Wenn Hii Kind am achten T«fje nicht be- 
schnitten ^ird , 5oll es ausf^rjollel ANn dt-ri! Dcis Kind Verbrerhrr ct'^n, 
weil es nicht tWc Operation an sich silljst am arliten Tas^e vornahm! 
Schon Origenes (l^iilncalia et) fühlt diese Ungereimtheit und schliesst 
hieraus, dass die Schrift aneh einen mystischen" Sinn habe und diese 
Stelle „m^slisiit" auliulasseu sei. iu den von de Sac^ uiilgeUieilten 
Bricfcu der Sanarltaaer aa Jos. ScaUgcr CElolihoni Reperi Tb. 13. S. W) 

beisst es: «voai nsd nrui w i-mo *mttn ttm Vm 
nwB imi mm iwnayi *mBh atq vrin -mm mVwM^nwi^ 
{\\\) VW Hl ort mm rwm tf«wm Und de Saigr ßgl eciliaHMl 



16, 13 h lonrü «adi V. 12. DiMibst V. 16 Fihm^ 
jiadi 2& IMeriavpt isl aHgemiii Sohiffta xai Vcffif^ 
aluvlicli WM bei den Mebm ViUkerBchaAeii , vgl. V^rst* S. 
Das. V, 17 Tov 7ca25o^ (*.ov nac^i 26, ?4, — Das. V.20 |u 

nadi V. 21, 

Derarllgc paralleüsirlc Strücn finden sich in der Genesis an 
Ifundeil; und es bedarf keiner Erinnerung, dass Ton ibnen nicht auf 
eine abweichende Leseart geschlossen werden kann« Wir heben 
hiernur noch hervor: "21, 16 hxx^orflo» ica£5iov &XaciKt«v 
a. fr. ^1 Wn IMVV). Dieses IW)^ ist schon an sich 
sehr aufTalleiid und würde, falls die LXX so gelesen, ein Zeug- 
niss von der Uncclitheit des ihnen vor^ple?onon Textes geben. 
Es ging aber wHlnsclifinlifh von Diaskcuasten aus, die nach 
Vers 17; wo 6[^|>couös 06 6 ^fibc Tffi 96)v^C "TOv» Twu^ou, ver- 
besserten. 

Als Beweis diaakeHastisehen Slrebens ist noch anzufilhren: 
18, 28, wo fQr rwtm D'^pn^n Ü^XOnn inom manche 

Codd. eav hl iAx'xoyti^wai oi THivrfjXOVTa SiHatot Ttevit;, «ünlere 
Codd. £av ÖS eXarc. oE Tcevrsfjx. S'.x. e'-C TeaaapaxovraTr^vTS, 
also liier oilenbar zur Erklärung verbessort. — 44^ 4 ein er- 
klärender Zusatz: Cvoci i>dd^axi |jlou xo xovdu to o^yi^ow^}« 

.Bkkch ial Folgendes zu bemerken* In der ^tmeaim finden 
sich häufig durch {Jeberekistanniung in Per«on and i^hl (vergl. 

Vorst. S. 165) Abweichungen vom liel»r. Texte. V'crgi. (ausser 
den daselbst angeluiuieu Ucisiiicb'n) 9, 2, wo 15n5 nadi Vorst. 
^ S. 144 h in den x\ctiv umgewandelt und auf das Sul>ject D'^nbi^ 
«uritckbezugeu wurde; daher 5s6(oxa. Feiiier 18, 25 (HW 

tx&fisiLö. 19, 9 xvtfgi, folg. §.). ^. 20 nirnnb 



IlijiZii : !!f/rc verba ,yäie octewo^^ dtsimi in Codd. Judati- hebraicis: non 
mit um ujiiury si id minus ohserrent Judaei. >\el( he üiikenntniSS jiid. 
Geiiräuckc! Die Judeu ^»aid Ijieriii ^elir ^Irciigf uiici verschieben nur, 
wflBn das lÜiid erkrankt oder als zb schwacsh erklärt wkd, um die Opc- 
rattoii,zH eruikgen. 

0 Schon Vorst. S. 167. Anm. c wurde gezweifelt, ob dieser Zusatz 
'den LXX angehöre. Wir glauben nun dieses völlig negiren zu initäseii, 
ili«rsteiU>iieLXX nur ein oder xwei Wdrtehen aar Yentt&ndigung im- 
•tftsea sidigesiatlea '(t^- cwatteas «aek das -iinpaueiide fiov (hier 
sprUbt decHi 4er 1»ieaer In «Momi «Igsnen and tfMkt la Joteplit Maami) 
«tf eiMo leMilMg«« fKaskeaaMi atfhttaMa 4Jtafl. 
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ffloneorac o&tttv). 2$, 22. 28, 2t 29, 27 a. Hkse 
UeberetostimnuBgen mftgen aiicIi ent teeh die DiaflkeuMtea an 

vielen SteUen geti affo» w^irdeu seiiL 

■ 

Die gricchiacke CicnesU tsl Itiufig ilurcb A h s c ii r ci b c r cor- 
nmipiii* nienbor gebl^rea zunächst die, K. 5. 10. IL 46 vor- 
4omoiendeD E^emnmni» da CigCMMOien' übarhaupl die iSrgtIco 
Versblttiaekiogeii «rfahreo (vergl. VoisL S. 64 ^4 und § IS da- 
aelfasl) — Andere dnroli Ahfilireilicr enteUmdBüe Lüeken und 
Fehler sind : 1 , 27. trHbM tibsa Itobia wxx e&eova ^» 
dtircli crxüTiX. lit'l xax cl'xova auTjciü aus. — 4, 22 *pp büV) 
Oou^aX xat tv stall OoußoX Katv, vergl. Vorst. S. 66. — 6, 19 
xai dcTTo ravTüv twv xttjvmv xat cxTro xavTöv xÄv spxeTwv ißt 
wiyerkeiiubar ein AbäclimbeltiUJer aus deui ioigeiiden Verse; die 
etgenHiche L'ebei'setzung begiinil arst von xocl aicb iciivxttv TÖV 
^i^p^y (auch wiineo bier die Godd.). Vielteidit mag dieser 
Fefakr divck ein Glesmn entstanden sein. V. 20 ist nimÜGh 
daco %<m. t. If»rr. ^n&rouvi diese letiteren awä Worte 
fehlen V. 19, der hier ^eui hebr. Teite, welcher nuriBVm »1 
.^rcbt auch WSTtF\ hat, eonform ist Ein Leser sebeliit V. 20 
am Rande bemerkt zu haben; ,,tg)v £piriTwv', um bienlurch an- 
£ttzeigen, dass nur dieses und dk IjI ;aicb xov £p7t6v~uv zu lesen 
sei. Das Giusisem wurde missvt;ri>Landeii und kam, du es V. 20 
überflüssig erschien, iiiuauf in Vers 19, der nun diaskeuastisch 
überai4>eiiet wurde. AehnUchcs wurde auch Tor« §. zu 31|, 50^« 
bemerkt, wo der Diaskenast das doppelte opcSv und tSe, wovon^ 
£ine«i*loMeiB, nnssf erstand nnd lueedui^ch Eines in dcrUeber- 
aiteütt^ hinanf su M^einie; -rgl^iftas. — 9,6 IM^lfin mo 
Arct teu Q^atoc iKx^^omu Hier Jd dorch qiMt» 
em Wort ans, und ^nvrmodien CappelUis n. A«, es sei 
sprün^lich gewesen am zzaj cd^OLioq, al[xa auTou (der Vertent, 
durch den Ton getäuscht, nähm ttVX^ wie DD);: :und Mntade 



<0 Zn den Eigennamen i:^t nucii zu niurlcn : ^6, 13 xai lacou^ 
(derViU. Cod. corrupt *AaoC|x} nacTi Numer. 26, ^ end 1 Chron.7, 1,— 
Bbenso 16, 4 wn aaeh 1 Chron. 1, 7 wm — Daselbst V, 33 
««h MoA if»d«i naeb 1 €bree. 4, 17 «(mx Yeigl. Veittadieii Seite m 
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von Absdirdbern durch die AehDlichkeii des Mideiii en|ia «nt- 
gelassen, — 10, 2 x«l ^EXm«» dieses kam ans V. 4 heran ; 
daselbst folgt nach dem xol I&»dcv uoseres V« sogleich 'EXiodL ^ 
12, 8 btt n*«l £v Bau.^X isl £v durch Unverstand der Abschreiber. 

— 13, 5 D'^bnW: manche Codtl. haben xnfjrr), andere Codd. 
sogar xrijVTf] xal gxtjv.z'!!! — Das. V. 14 üt? nni^ 1W oy vüv 
et; der Al>srlirciber irrte von dem v. aid tlit" Iclzle Svihe des 
et von exel (Düj hinültcr, iitul so fiel das ^x&t aus (vergi. auch 
oben §. 11). — 15, 15 näpTi xpa^e^ för m^sic» ^ii^ 
Philo (Tergl. Vorst. S. 46. Anm. n) Torkommender Fehler. 
17, 7 fehlt hk i^m (jlou CVd), ausg^llen darch das dortige 
|ftOU. — 19, 6 ^ «po^^^^f än Fehler» der schon von Vielen 
gerügt, aber noch nicht mit Erfolg verbessert wurde (rergl. 
Sclilcussner r, xpo^o^yw, der nach Biel TCpo^^a^cV vorsclüägt). — 
19, 9 ^n^n £'.;tja;:o^ muss sein el; r^Xre«; (eigentlich TjX^fi, 
aber Uehereniütiuiriiung der Person; vergl. vor. §. zu Ende). — 
Das. V. 16 vergl. ol)en S. 58. — 21 , 21 iy(. ^apav AiTUTTCoy 
verscin'ieben und gehört $apav hinauf zu ^(if^* Ein etwas 
ähnlicher Fehler ist 11, 32 el^ ^'rp Xo^ocv, wo jedoch letzteres 
sieh aus dem darauffolgenden Xo^^av eingeschlichen. 24, 22 
fipbttn *te dicauoaevxe idboct aC xa|iii>oi veigl. Yorsl. S. 67 
es scheint aber auch, dass ein unwissender Leser dieses 
genommen habe Ar io, und es kam dann die Glosso in den 
Text. — Das. Vers 26 «uSoxrjaa^ soll vielleicht sein suXo-pjaot^ 
vergl. auch Flaminius iNobil. zur Si. und Schleussner k, r. — 
Daselbst V, 56 bi ejjiou Dieser auiiaiieiid(3 Fehler (den jedoch 
• der Alexandrin. Codex uiclit hat) entstand aus dem nnmiltcibar 
vorhergehenden 656v ptou : ein Abschreiber machte aus Versehen 
aus detn ov (des o5ov) h und aus dem ii^ssL — 26, 14 

. ist die üehersetzung ffir *tf\ IWIpl tW «rg versefarieben. — - 
12 febk nabm, durch o|uuT. mit dem voriiergohenden ko- 

-psMn|ute ansgefiillen. 34, 12 fehlt yttfl Kad 5cS|jia) wahr- 
scheinlich durch das folgende xod 8cSoa ausgefallen. — S7, % 
'•DI ÄJa'^l xon^veyxav 8s l6)aiQ9 ff. ; also hätten die Bräder 
üble ISaehrichtan über Joseph gebracht!!! (vergl. was Vorstud. 
S. 67 D über derartige Felilcr l)emcrkt wurde). — 39, 20 fehlt 
die Uebersetzung für W1 xal r^v, welches durch Gleichlaut mit 
dem folgenden ^xet ev au.^fiel. — 42, 9 s&ev OUTOC für auxoi^ — 
Daselbst toc ixvt] ist (wie Grabe Proleg, c» 4 muthmasst) ver- 
schrieben für oi^uvigv. — Das. V. 16 Itn» *)n Mb DM1 fiariK mWl 



$1 dAiq^&t,tts j) oi. el hi {x-i; vt] t7]v uY^eiocv u. 8. w. Das ou 
ist zuviel, und ist vielMcht das Glossem eines unwissenden 
Lesers, der Kb DUI liinauf I)eza<; ; vidleichl ist es nl>er durch ein 
AbschreiLcrvcrschen entstanden. — 47, 12 gjDn "^cb naxa acopta 
ist verschrieben Inr xara oropLOu Aquila (hei MonU'aucon) über- 
setzt xoLTOL azo[ka tü»v viqiuCcjv, und dieses scheint auch die Versitm 
der LXX gewesen zu sein ; durch das fehlerhafte au^a fiel dann 
auch vi)ic(c»v aus. — 48, 11 i&ov für i55iv. — 49, 26 xai |a.i2^oc 
veranlasst aucli das iJnyrpoc ii«s vor. Verses. Andere derdrtigp 
häufige FeMer flbergehco wir, da der auftaerlntnie Leser sie 
leicht entdeckeo wird. 

Durch Abschreiher sind auch die Verse oder Verstheiie falsch 
abgesetzt und fiel daher Manches aas oder wurde hinzügefftgt 
(vgl. Vorst. S. 68). tt, ^ ist das *«v40n DTO des folgenden 
Verses zu diesem Verse genommen, daher beginnt der Vers 4 
mit xal*). — 31, 48 Ist *Vt1Qa,Vl hinaufgezogen zu Min ^ „es 
gehört nift und meinen Töchtern'*. VieKeicbt ging dieses von 
den LXX selbst aus; wahrscheinlicher jedoch , dass hier xat^ 
^Svyax^paai war, welclies Abschreiber in tov ^jfat^pov comim- 
|»trten. — 39, 22 wurde aus tcj ^taaoTT^p''cu das to 8£5{jlotyj- 
^Lov, wodurch das Komma nach i(üav)9 und das daraufi'oig. xotl. 

Viel wurde gcslriten über 3, 15 njpTjöet, weklies 

blanche (vergl. GroiiuH ad loc.j R. Simon i. l. p, 914) TStp^oet 
lesen wollen. Die LXX geben jedoch 49, 17 fWlDtJ ^-yxa^T,- 
|jLevo^; sie verbaadcu also mit dieser Kadix den llejiriff , .auf- 
lauem*', und ist die Lesearl vt^(9^ r^»^. — 49, 6 Ifrn bM 
haben manche Cudd. s'piaai, andere ip^iooLi. Grabe (Eich- 
horn Report, Tb. 4) entscheidet sicii fiTif 4jp(aat und meial, die 
LXX haben gelesen, welches auch der Saniar. PentaL hat. 
Allein der Sainaritaner verlilsefale hier offenbar zt| apologetischen 
Zwecken, so wie er auch im folgenden Verse QPH T'Ti 9Utt 
CalpM ni'^^ SQlzt (vi^L Gesenius a. a, 0. S. 60). 



bj Schamann x. St. moiot swars sed «erto '««rbwn Qt'^s optime 

LXX rideutur cousiruxisse cum avtecedentibuft. AIhm ()a inässte nath, 
den Gouiu^ der bcbr. Sprache sein ^31 ^ '«V'^bvn am "^bn 
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§. 1*. 

Purcli (las bisher Bemerkte simi zum grüsstcn Tlieile die 
Punkte erledigt, die, ehe ein Urllieil iiher die Integrität de^, 
Textes der Septuaginta geläilt und an eine Vergleichung mii dem 
masoretiscben Texte gedacht weiden kaon, berAcliMcbtigi wer- 
< den mflssen (Vorst. S« 273), und können wir erst jetzt lu der 
Frage äber die Abweichungwi der eigendichen alten Uebersetxung 
abergehen. Ob diese Abweichungen ihren Grund in febleriiafteu, 
zn Alexandrien sich vorgeftiudeoen hebr. Godd. haben , in denen 
die sich ähnlichen Buchstaben ^ und 3 und D, ^ uihI c, 1 
und u. s. w. niclit gehörig unterschieden wareii (voigl. Vorst. 
§. 37), ob ferner die Unkunde des Verlenten Manches \ei schuldet, 
der gleichlauleude Wri [( r mit einander verwechselte (das. S. 200), 
ijierüber kann die Kritik nin* eist dann Auskunft gehen, wenn 
festgestellt ist, was die LXX in ihrem hebr. Codex lasen. 

Die Abweichungen der LXX in der Genesis sind sweierlei 
Artt Varianten in Wörtern und Varianten in Zahlen. 

Zn der ersten Art gehören : 2 , 2 *9*oeh DT>d Wbut bsfn 
der griecb. Text V^p«;^ ^)^> *Wn Diese 
Variante wird auch von den PalSstinern angefühil (vgl. Vorst. §. 4) 
und wird sie als vorsätzlich angenommen, um dem Widei-spiuch 
mit den früheren Versen vorzubeugen, nach weichen die Schr»pfung 
am sechsten Tage vollendet war. Die paläst. Deraita gibt noch 
andere Varianten an fvergl. ausführlich das. und oben §. 7). — 

22, 13 inj? nsm xal t5ou >cptbc e^c, also im*). — 

23, 13 '^IQXi lb HM DU ijw&r^ Tcpb^ iftou d abcoutfov yjw; 
der Verleut Jas iV im DU — V. U. 15 WKs 4 iMjb 
lifm' o&Xjl scuptt, dbc^MO« fi^ Der Vertent las lÄ statt IIb und 

. bezog es zum folg. Verse; auch ist wahrzunehmen, dass statt 
wen er X9tm gelesen; ^ 24 , 62 umo 5te7ccp£U£TQ hia 
VTfi ipr^iiou, er las XiTilOSL (1). — 30, 40 Tip:p ^xn ]IY«1 



a) Onkeios hat tnn 6<m xtrTi -pb^« nna 'isi ppti : also zwei 
tJebersetzungen , ^^b\H IM für -nn« , xnn für inx Hiin s ist Gl(».ssem, 
nad es scheint au& der Steüuug Ucä ^'^ii'^fc^ nra, dass dieses das Giossem 
s«l nod nnprftogljeh aar irm war; auch hai Jonathan, der, wie 
oiwB heaierkt wvrde, aUeatbalbeB Oakfioi zor Folie nimmt, nur "ihM ndn. 
Loizaio C Utf a aw MSi p*9»X^ «»h dlstsai sa heriebtigen. 
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xocl isvtpt» ImcvtCbv tifiv i^poßaxwv xpwv 'SuiXtuNOv: also b*t|| 
TipV» Dass aber der Vertent Vib' gelesen , »t weniger wahr- 

scheirrficii ; er nahm nach dem Ziisanimenhangc wie ''Ußb. — 
36, 6 xal BTiopeu^irj 'Haau rf^c •pj^: Xavaav: der VerleiH las 
Hingegen ist auf das frühere 'Haau und Xavaav kein 
Gewicht zu le^en: es kam durch das frühere Hö. und Xav. (hcs< s 
Verses durch Abacbreiiier hinein '*). — 46, 4 nb:P13a 1^:?« "»DSitn 
iy6 avoßißoao M tCc Uer Vertent las rte DA (!!). 

47, 21 On»b rm nwn am niTDcai tw Xa^ xorafteuXiMm 
onk$ leatCSpcc- Vertent las WOSh TSWI BM (so 
hat auch der Samaritan. Penlat.)* - 5 u r iWOti OUR *te 
cwtxCkmw ^bScxCocv ^ aCpiaeuc atrnSv : der Vertent las lb9 und 

orrrn-aa (vgl. §. 6). — Das. v. 14 q-ü nbn ■rcr>*> laGaxi^j 

xotXbv ^TCe^jJLYjöev : diese Ueberselzung ist sehr dunkel \ wo- 
liiu aber iriunci- das ^rre'i^JJXTjaev /u hc/iehfu i>ei, ol) zu ^IQin 
(wie Manche niemcnj, oder zu ül^ (wie Grabe a. a. 0., welclier 
den LXX die Lescarl tra (0 unterlegt, vgl. jedoch Schleussner 
A. 9.Jf 80 scheint dieses constalirt, der Vertent habe ge- 
lesen, und konnte er, da auch im niasor. T« ^ttf Mtr dofiBcti? 
ist, durch eine i(^ einem corrupten Codex statl^lddiideine Ver- 
wechselung des n und 1 leicht hierzu gelangen. — Abweichende 
Punktadon: 49, 21 nb^M aT^sx^C, der Vertent las rifm (!). Das. 
•ntttt YevvTj(xaTL, der Vertent ^y^ll^ (vergl. Scldeussner A. v.J, 
Das. V. 26 "»nn vergl. Vorst S. 171 n. a. ro. 

Hingegen scheint 3, 24 'W )^^*\ xal xarwxicjsv aurbv 

xai ixoL^i sowohl auTOV als xat. era^e ein diaskeuastischcr Zusatz: 
durch auTov, das Jemand hinzugefOgt lintf*«. wurde d:is noch 
spätere x. Ita^e veranlass!. — 4, 7 nmn tltl^ a'^ISVl Kb Dttl- 

ya^ 6()^t)C ^ V'^ Mkifi v)(iafcic; '^ouxAm* Diese unsinnige 
Oebersetzung Ifisst verniuthen, der Vertent habe anders gelesen 
als der masoret. Text; Einige meinen nttb, Andere tttvb (!!) 
Ton mVD Levitic. 2, 6 (vergl. Schleussner A. p.J. Es scheint 

jedoch, dass diese ganze IJehersetzung auf irgend ein zur Zeit 
des Vertenten gangbares S[)rri( hwoi L zurückzulührcn sei , und hier 
nicht eine textestreue Version i>eal>sichligt wurde. - — 11, 32 'tttS'^l 



bj Vielidcht war hier ursprimglicli tli y^v ) end warde^ 

ireil etwas auTerstiadlieh (vergl. die Conaietttatoreiij , corrutitpirt in & 
Vre Dock liest sack der Saauuritan. PeoUt. pH»: die Coira]illefi aiie 
seken alt 
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UHM xat ^Yoycv «ttouc- Njicb dem, was schmi öfter (Vciwt. 

und (»Immi) über den impimklrffen Cod<'\ «Irr lAX Ix'merkt wmfe, 
ist rt»i( Beslimnilfieil nn lit zu scliliesst n , (h<ss der \>r(eiil*i<'^lT^ 
gelesen habe, iiorli weniger aber» dass er »Ii«' ^ lülacbe Zahl ge- 
geizt, da ans dem l'rüiiern i^rf^OLjw sehr leirbt nacli VorsliidH'fi 
S. 67 D igTjYayev w.m (1p!i koniilv. — 18, 10 Tin tXPmO mtJI 

Jim iiadiU» aixöu a. w. WW: vieUddit hiets es jedoch or- 
spräiiglicb öS^ (bezogen 2u Mp^), ivelcbee in outf« verschrieben 
wurdet. «— 91, dt OMS Wn 4 tmaMTl c&eav oux eupoficv S5e»p, 
also 19IIS%) 116. Aber wie uneinnig! Der folj^iide Vers s i-i 

nyatt WIÄ K'lp"''!; mid wenn auch die LXX ftbürscizen opxo^ 
und T\T21D wie ST^I^U nehmen, aber wie cinoit IJnrftnen be- 
neniit'n, in weiclieni kein Wasser gebnnien wird 1 i>iesen unge- 
meinen FehbT rügt Hieronymus zur Sr. ; und wenn auch schon 
Philo ilftttt. p. 296 und 4e Somn. p, dieses ou hat» 

so i»t dennoch nicbtede^toweniger auf manchen Seiten wabnca- 
nebmen» dass ron unberufener Hand ein ou zugeaetsi warde. 
So 8, 7 awi mrt nr^t xol ^X^idv oix av^wpc^sy. Dieses 
ist nicht nur dem ganzen Zusammenhange zuwider, sondern führt 
auch Josephiis, der wie oben erwShnt fn diesen Kapiteln streng 
den LXX folgt , an: 0 5^ (xo^a^ »fil) rlaav (*rr;v «r/7.) cUfcJ? 

wie nun dieses ov ilürFte auii» das ou 26, 32 vofi cnien» unbe- 
rufenen i^'ser, der ^b müher»tlii fand, hineingekommen sein 
— 31, 38 hi der Vers verschieden vom masor. Texte und wäre 
4er griecb. Version gemäss tu lesen: bmiQ WfT^ fsb Mm 

«TV ^ V9pi ap9^ ^vwm VBm rw> ?nwft lo^ im mti nip 

im bmiD tt iron MTD iAi mnawa Man erkennt mm 
dieser unsinnigen Stellung, dass hier Diaskeuasten, die öberliaupt 
in diesem Kapitel gehaltet (vergl. §. 12), verdorben haben. 



r> Vcr» 8 *irK^ anCau auroO scheint noch mehr ant spätere Zuthat 

und Verbesserung hinzuweisen. 

d) Doch wäre gerade ans dem Umsiaiid, i\ns% av^'^ hrer fehlt und 
also lb jranz iniüliersetzl ist, zu schliessen , dass der Vcrleut dieses ou 
gegeben und er also b<'p ins. Vgl. auch Vorst. S. 240. — Aas Her. rat. 
c, 64 zn Ende sciieint hervorzugehen, da&s aucii die Palä^ttiner gezweifelt, 
ob hier 1^ oder z« lesen sei; doeh M das Gaaze das. udir nddrasch- 
arllg. 
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28 und 45, 22 q03 XP^^^^; (<>oldstOcke) : dass dürTprient 
ÜtH gelesen hatn», winil aHgerttohi verneint und scheint, djss er 
die f u seiner £«rt gani*bare Münze genommen habe (vj*!. I*. Vossiuit 
de LXX Interpret, p, 39J. — 38, 2 TITD ovofxx Saua 

a. w. ducii ist zu zweifeln, ob utchl dieses iq durch einen 

nachlässigen Abschreiber oder nnbcfugteD Leser statt des ur- 
eprüngUclien 9 gekuromen sei «ad hiaNhTrcb aucii V. 12 ^nyanip 

dbitüntc* I^i« AiinübniP, der Yertfnt habe gelesen nvtlfi und 
nxn*nri (vergl. Grabe a« a. 0.)« aefaeint uiibegrCindet. Der 
Yertent, der in diesem Kapitel Oberhaupt mit mnncher Freiheit 
übersetzte (vergl. §. 10), erklärte D'^tJD THC: „d.i* Aiilijr.iu-,en 
war wie Wasser", und bezog dieses etwas frei auf das Snbject 
zurück: „du brauslest auf wie Wasser". Tnd üuvh lür "^rilTl ist 
ihm keine andere Leseart uiitei-zuscbieben , sondern sclieint er 
durch eine Keminiscenz an "V^D irrogeleilet worden zu sein. — 
Dasselbe ist auch zu bemerken 24, 69 nhpW tol ww^crm als 
wäre mptt: auch hier scheint der ibnlicbe Lai|t zu der Metalliese 
(TergL Vorst. S- 208) VeranJassuug fegeben zu haben. Ebenso 
14 TOHbW VaHb xocm Cidk^ Tüopeuceoc, wo er eben- 
falls durch den Anklang an im dem Tcopeuaeu^ gelangte, 
ohne dass aiij^enomrneii werden muss, er habe (wie der Saniar. 

Pentateuch) robnan gelesen '). — 49 , 20 n^nb rettü *nD»ti 

*Ao^ TcCotv avTOu 0 opTO^, is>t uach der gedachten freien (Jeher- 



e) Der Sainar. Peiital. hat an mehren der in diesem §. an«»'rfrdirleii 
Stclleu (2, 2. 11 , 3?. 18, la. 24, 62. 33, 14. 36, 6. 47. 21 ) wie die Septua- 
ginta. Aber der Saiuaritaner hat, wie schon ölten bemerkt wurde und 
tiücli Yveitcr heiuerkt werdeu ni^d, «iuä deoi LXX Manches übersetzt, 
ud äe sogar aiUanter nisSTerstaadcn. Vgl. das §. 4 angeführte sowohl 
uispracbliohe als nngraaunatisthe t6a mwn des Sanar. Pent. f&r dypwi 
TcXi^s der Septnag. 27, 27« Der Samartt. hielt sieh aber aieht an die 
LXX allein, aoadern bediente sieh aneh anderer Quellen. Aach Sehasi, 
Ravlos (a. a. 0. S. 132. 133) erkannte nach Grotins (Lefii 17, 4), dass 
der Samar. Pent. den LXX nachgebildet sei, nur suchte er als ürsache 
hierfür den Hass der Samaritaner gegen die Jaden (vgl. auch Gesenius 
a. a. S. 13), statt einfach anzauelimen , dos«, da dieser Pentateuch spät 
coHiponirt wurde, man sich, wie in solchen Fällen fre\>öhnlich, vieler 
Mittel bediente, um ilin re( hl vortrefflich zu machen. Aul welchem Wege 
«mfijekehrt Manches aus dem Samar. Pentateuch in die Sepluaginta ge- 
kommcu, wurde schon oben 11. Anmerk. g angedeutet. VcrgL. ferner 
f. S8. Ajunerk. k. c. 
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se(/ungsweise kfineswegs» zu behaiii»(<Mi , dass dei* Verf<'nt TB?Ä 
gelesen. — Daselhst Vers 24 ViÜp irT^iO Mtll xai öiJvrcp(piTf| 
[xera xpaTOU^ xa xo^a avcov (der Verl, beisog ITOp auf 
VSn des vor. Verses „sein Bogen", d. i. eines Jeden von iboen, 
wie im Elebräiscben nicbt sdlen der Singular auf das vorber- 
gebende Collecti?) kano nicht mit Gewisshdl behauptet werden, 
dass der UebersetziT *ttVf1f1 gelesen (vergl. Grabe), er nahm 
Mtf) filr den Nifal von SM (wie bpm Genes. 16, 4 n. a. m.), 
vergl. Ilosea 8, 16 (vgl. auch Schleussner h, ff., wo von Einigen 
die Leseart 5uT^t^iQ vorgeschlagen wird). Andere Abweichungen 
vergl. §. 4, 

Was die Vcrsahlheilong anbelangt, so stimmt die griechisciie 
Genesis bis auf einige wenige Stellen (wie 23, 5. 6. 14. 15) mit 

dem niasor. TfXle ühereiii. Es wurde aber auch schon anderswo 
(Vorslud. S. 217) bemerkt, dass die iieiilige Versahthejfung der 
Septuaginla erst aus si>aterer Zeit herzurü!»n'n scheint'. — Ajich 
in den Stichen ist die Genesis nur an wenigen Stellen vom masor. 
Texte verschieden. Dahin gehören 23, 15. Femer 32, 29 ''D 

|Ui& i»1fgmcm ftworbc (bt^ also tMßM tXTl | OVÄll D9 *D 
boVYt Auch las der Verl* telTi"]. Vielleicht mochte auch das 
Verlangen, die Decens gegen Gdltiches lu bewahren (vgl. §. 7), 
Einfluss geübt haben. — Ueber 49, 26 vgl. Vorst. S. 171. 172. 

Am richtigsten düifle sich ergeben, <I;iss für TT eine doppelte 
Uebersetzung hier ist, \v,i\i,n eine hier als Giossem: wenn nun 
jxov^fiov Giossem und die alte Version ^:rl war (vgl. auch das. 
S. 160 1^), so stimmt die Septuaginla im Sticltos nnt dem 
uiasoret. Te.xt nherein , wenn sie auch in der Lesearl '»in ab- 
weicht. — 49, 3 'w nnii "niaa pim Püu§T|V js^mcfWMQ fßjm^ 

ou lax^K u* 8« w. ist die abweichende Stichosabtheilung ?on Ab- 
schreibern ausgegangen, die das Komma statt nach ou vor das- 
selbe setaten. 

lieber Kri und Klib in diesem Buche vergl. Vorst. S. 236. 

Yitr kommen nun tu den Varianten in Zahlen. - 
Die Septuaginta hat bei den antediluvianischen Patriarchen 
vor der Erzeugung der Kinder stets hundert Jahre mehr und nach 
deren Erzeugung stets hondeK Jahre weniger als der masor. Text ; 

nur bei Jered , Melhusi lielacli und Lemech stimmt sie in dieser 
Hinsicht mit dem masor. T. überein, weicht jedoch bei Lemecii. 
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liieriii ab , dass sie Lcniech 188 vor luid 565 Jalu e nach Nüacli's 
Gehurt, zusainiueii 753 Jahre leben lässt, nach dem niasor. T. 
*ber Ifht Lomccli vor Noach 182, na(h Noach 595, zusammen 
777 Jahre. — Bei deu iiostUiluvianischcii Patrtardien weicht die 
Septuaginta ebenfalls um hundert Jahre der spllern Kinderer- 
zeugung vom masoret. Teit ab,- nebst diesem aber auch in der 
Summe der Lebensjahre wtl^i^ da hier nicht (mil Ausoabme 
Ton Sebclach und Eber) ivie bei den anledilufiinischen Patriar- 
chen hundert Jahre nach der Eneugung vermindert werden; auch 
weicht hier die Septuag. in den Einzelnheiten der Jahre mancher 
Patriarchen vom hehr. Text ab^^. Die Ansicht mancher Autüi en, 
dass liier eine vorsatzliche Abweichung sei . um die Jahre der 
Erzeugung m i in nciiüges Yeihilllniss m (Jen ^änimilichen Lebens- 
jahren zu bringen, daher die aittedihivianiächeu Patriarchen nicht 
▼or dem 150sten, die |>08tdiiuvianischen Patriarchen niclit vor 
dem lochten Jahre Kinder gezon^i haben sollen (vgl. RoscnuiüUer 
Scholien, Geaenius a. a« 0. S. 48) löset nicht die Abweichungen 
genügend , da wie erwShnt, bei den antedihivianiscben Patriarchen 
der Patriarch Lemech , und bei den postdilurianischen Patriarchen 
mehre Ton ihnen auch in anderer Weise difTeriren. Andere nehmen 
unter Beziehung auf den Samar. Pentat. verschiedene Texte an, 
luitl leiten die Abweichungen aus den verschiedenen Systemen ab, 
die i)eideu Texte» zu Grunde liegen (vgl. Berllieaii). Da dieser 
Gegenstand schon vielfach besprochen wurde, so beschränken 
wir uns auf folgende Bemerkungen. Bei den antediluvianiscben 
Patriarchen wird die Totalsumnie der Lebensjahre stets resumiil 

"Vn), und hier stimmt die Septuaginta in 

der Zahl der Lebensjahre — mit Ausnahme Lemechs — mit dem 
masoret Texte Qberetu: bei den po8tdilu?ianlscfacn Patriarchen 
hingegen, wo die Totalsnmme nicht angegeben wird , finden sicli 
Abweichungen in den Einzelnheiten und im Lebensalter. Scheint 
niclit (li*\ser rmstaiul diu im f hinzudeuten, dass sich hei den post- 
diUivianisi lien Palriari iit ri li rlhümer um so kMf:hter emsi hlirhen, 
weil hier keine Uestunirung , bei den anlediluv. Patr. hmgegen 
durch die Resumirung mehrfachen Fehlern Torgebeiigt war? 

f) V<'r£r1. (Üp ausführlkln n Tafeln bei Vater f welcher jetlot h b< i 
SphelacU luigenau die LXX anhilirt), Schuiiitiiui , Tuuh, v. Bohle«, Ber- 
theau (m der §. 11. Aninerk. ^dachten Abhandlung), ferner Michaelis 
comment de chronologia Monis (in comment. Societ. reg. BoeU» i76S 
~i7ßS), Ewald, Gescbichtc des Volkes Isiael Tb. 1. S. 314 ff. «. A. 
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Es ist ferner nooh irervmuhobim , ifass wenn Micfi nieht 

das Ganze der ante- und postdiluviaiiischcii Differenzen auf Ab- 
schreihofclilpT zuröckriifnhrcn ist, so ergibt sich dennoch hei 
einij^w» pOi^srhen, dass (iiirrli Ahsdireihrr mehrfach geirrt wunlr, 
und zwar vorzüglicli in den Zidilen, deren Anfangssylhen gleich 
lauten (EinheKen, Zehnor, Hunderter). Beweis hierfür Heferi 5,26, 
wo, wie Hieronymus z. St. herichte^, in denCodd. h\>o xoi hymymaux 
war, was nach demsdbeo den KircheiHrSt^ro oicbt wenig Scbweiss 
terorsaclil haben sali, da hiernach Metbusdielach noch vienehii 
labre Aber die SAndflvl hinaus gelebt haben würde (vergL auch 
An^wU. de HviMe Dri £. IS. e. ii nnd Vorst 8. 258. Anm. r) 
Woher dieser h'rthuni ? Der Abschreiher schrieb statt oYSoYjxovTa 
(fti>o y.al oySoYjxovra xat £rTotx6öLa nach dem hebräischen Text) 
OYSoT^xcKyia , wozu ihm auch das xooia in eTTcaxoaia, wohin das 
Auge glitt , leicht Veranlassung geben konnte, und so wurde 
oxToxoaia. So haben auch manche Codi), 11, 16 tp£a und 
TpCoMQhrcay und ebenso Y. 13. 

Eine andere variirende Zaiii Imdet sich 7, 11. 8, -4 roPatJa 
BT^ Iß^otAf) xat ebea5i. Diese Leseart wird von Deu 

Yignolea (Chronologie de PHisloire sainte L VL c. als eine 
richtige angesehen ; von Ideler (Handbuch der Cbronol. I. 70. 478) 
gemissbiUigt. VieUeichl schlich der Irrthum aus 8, 14 ein 

llel)er 46, 20. 27 wurde §.11 gesiuocheii. Melircs über 
ZahlcDvarianten Tcrgt. auch weiter zu .Numerus §. 30. 



gy Der Vatican. Cod. hat zwar 5, 25 Tut« xol l|ifxovTa xa\ Ckorrov. 
Aber nach dem Zcnirnivsf' des Au^stiii and Hicron^rmus ist klar, dass 
die Codd. V. 25 ^ie der lu.isor. Text liatteu^ der Vat Cod. vcrbes&erl 
nm y. 27 die Zahl Wi geben zu kOniieii 

hy Vcrgl. Vater z. St. — Cnpellu.s (Critica sacra p 740) führt fiir 
die Leseart der LXX Arguoieate an, die toU der auflallcadsteii Fehler 
' sind. 
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Exodus. 

§. 15. 

Hier ist Tor Allem die Bemerkun'iif voraiissn- 

senden: Di« iirs|»rüii gl iche ^iiechischc Ueber- 
feclzniif,' dieses Ii uc lies reichte nur his Kap. 36, 8; 
von 36,8 bis zu Ende wuide tia^ii und nach und sehr 
mangelhaft übertragen (vei'gi. §. 3t). 

Wir richten in diesem und den folgenden §§• unsere AuF- 
merksamkeit auf den ersten , nrs)irungiich flberseCzten Theil. 

Der VersioM ilieses Tüeilcs gehet biiufig die w^^iUolie Treue 
ab; «6 zeigt sich m «ehr vielen Stellen ^ freieres Wkdei^eben 
des hebr. Tentes durch ^inen veränderton Auadruck «tler einen 
- kleinen Zusatz; und es berechtigt sowolil die oft sich wieder^ 
holende f^ebertragung als der sich nur auf ein oder zwei Worte 
beschränkende Zusatz zu der Annahme, dass diese Stollen nicht 
durch diaskeuastisches Walten (von wekliem freüich auch dieses 
Buch nicht frei zu sprechen isl) entslamlen, suitdorn dk; eigeni- 
lid»e l eiK^rsetziingsweisc des iirsprüngliclien Verteilten in iliiieu 
vorliei^e. Diesem Vertenien war es mehr um Deutüchkeil als um 
Treue zu Umu , die er zuweilen sogar mit Soi^osigkeü zurück- 
trete« lässt« 

Frei und nicht ohne Geschmack ist ftbei^|[en^ 1, *8lTtn Y*tJ 

ßaaiXe^c exspo*;; 2, 4 niP*lb 2lXhn*1 . . . . x. xaTea><6 ttcdsv 
.... p.a^6tv. — Das. V. 7 *»tiÄlp'^ ^bitn ^eXst^ xaXiaw. — 
Das. V. 9 nÄ 6iaTt)pt)<jov to Ka'Mov. — 3,4 

*W1 Ti' iaxi; — das. V. 6 l*»» .... *1PWD'''\ ar£'^Tpstjje ff. — 
4, 10 ^»W tn» 2xavoc. — Das. V. 15 D^^ n->n« avo'?« 
Tc cTTopia aou. — 5, 20 trasd i^O|Uvotc« — 6» 1 IWtfi fW 
ii6iQ o«|iD. — 9, 16 Bufigipi^l^ ('vergl. auch daselhelt 

imrvi)« — 10, 7 nn fimsn ^ «uivat f^o^uu — to, 2S 

iVlwni Ix Konrfi aimn vgl. noch 14, 29 tVMl clc ^(o&c 
btov« — IS, 14 ima ftrÄ tatlhöu — 18, 16 "Öl **tt- 

Xoyta. — Daselbst Vers 22 ppn unn brxm 

tb p'iiiMt VTCftf oYHOv .... ti ^x^** ^' ^ 0*^^^ TW 
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xattöxyöCi et Q ieo^. — 19, 21 ^fyfcjua (V. 24 ge- 

nauer). — 21, 26 rmm ixTU9Xoa-n. — 22, 10 (ii) dm 

VP T] fjilv jXT] auTov TrsTCOvTipeuo^ai. — 23, 1 TOn bü 

2Pin TT' ^yY^^^^^U 1*^°^ dtScKci). — Das. V. 5 
nb aWtt hb^n ou icap«Xtucrf) auTo. - 24 , 14 D-mn ba^Il itt 

V Tcvi ffv|tßf xpCfftc- 'WttD rm* ub dcx^toc — 
26, iO monro rm^pn ava|i.i9ov xori ou|AßoX'^« Dieser 
Teppicil ist auch in der That» da durch ihn die beiden Abtfaei- 
langen der Teppiche Terbanden werden (V. 7— II), der initiiere. 
Doch wSre diese Stelle auch bei beobachteter Trme deutiicb ge- 
wesen. — 29, 12 DTn ba rw» xo hl Xoi7:qv U. (vergl. weiter 
•§. 19). — 33, 12 *|'^tl7T* oi5a ös Tiepi TudcvTac, und 
ebttoso Vers 17 DM — 34, 9 "ütibmi xai iö6|is^a 

<jo(. — Daselbst V. 19 nam ^fjiot apcrevixo. — Das. V. 29 
pp ae565a<ytat. Vergl. ferner 2, 1 nr^« ib»»! 4, 8 inVIim 
6, 13 irmiHb. 7, 18 mbST 8, 22 (26) päd üb* 9. 5 Vtt. 
iSL, 4 *ttfln mn tipbl. 21, 19 METV» Mfem 22, 26 tV9^. 
23, 27 tpror. 24, 4 ro». 30, 3 m 30, 9 mr. 32, 30 
*ht9k Q* a. m. 

DerVerlent setzt auch Manches zur Deutlichkeit hinzu, wie 
die, Vorstud. S. 166. 167 angeführten SMlea 4, 10. 32, 26. 
4, 13. 11, 8. 32 , 32 zeigen. Diesf^n ihl hinzuzurü'r^'n : 4, 7 
*nV2D ro© roni xai TtaXiv d^rsxaxiffTYj e^c '^v-' y. ?Qäv ty]:: 
öopxo^ aurf,^. Sehr bemerken swcrth ist auch V. ö AbSD tÜ^niXlO 
odei x^<^"^' Der Verlent lässt das Wort W^lTStS, da es elliptisch 
ist und Raab hinzugedacht werden muss (vgl. Raschi und fiiur), 
aus* Auch Onkelos gibt daher nicht m'OD, sondern mUli — 

16, 27 am jtt ^^«xv Ttvs« u xowö. 18, lö 

tWHfelÖl M Wfflb h^t[VT{aox xpCstv icopa tou Dem. Zu- 

sammenhang nach gut und dem •fCblX des Onkelos vorzuziehen 
(vergl. iiiur zur St.). — 21 , 3 «in nm b:?3 DK ^av 5e yvvt) 
Ouvgi^sX^ jj.6t' auToy. Hier ist bedeutenii aniplilicirl, aber wie 
aus dem dortigen Zusammenhange zu erkennen ist, mit vieler 
Einsicht (Onkelos üliersetzl worlgelrcu). — Daselbst Vers 6 
O'^nbÄJi b« • • • W^ani irpo<;a$ei oeww,,,. icpbc to Hpix-^ptov 
tov ^lou. — 22, 7 (8) ist sehr gut augeseut xotl ipktOEC. 
(Ookelos auch hier kurz uud worttreu*) — Daselbst V. 14 (15) 
TDVa ID Mm *tQl0 M &vM|Uiodmic{ laxai a^T^ dtvrl 
T0$ {ita^bil «i^Totl. (Eine ziemlich sonderbare Interpretation !) 
— Daselbst Vciä 28 (29) in«bu djcoßxa« aXwvo^, — 29, 34 
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35d, 18 n*l5jr 90VYJV e^apxovTüv oüvoy"). — Sehr ampüfi- 
cirend ist 5, 13 pMH FWQ IWÄD xa^a7C«p xal ors xi ax^^pov 

tö^aoTo Vt^v- — ^2, 4 Hütt ni^ma rw taw dki iotv M 

14, 26 crnn ^ nan *Mn ^öxl iicoNOxaoxiqfC» to «5fi99 xod 
lmxacX&4NXX0 a. s. w.« rietleicht jedoch durch Diaskeuasten nach 
V. 28 daMlbst 

Als Zusätze sind noch anzuführen: 2, 14 x^^* >c<xt 
xotTaoufi]. 27, 14 to \>v(>o^ u. a. m. 

Aus aianciicn liieser aiigelülirleii Steilen ist aurh zu ecselien, 
dass der Verteilt mehre Wörter des hehr. Textes in Einen enl- 
spr<^chenden Ausdruck zusammenziehet (vergl. §.3). 
Als solche freie und kurze Uebertragang ist noch herrorzulieben : 

xupcpc icapuconjooci t&v Xoov a&cou (Alex, and Aid. |Codd. haben 
jedoch: mpl trfi )(otx(ac, vsoMfim, u. a. w. , und es dfirflen 

Yielleicht durch Abschreiber die Wörter zwischen ?ctpl und dem an* 

dem icof^aat ausgefallen sein). — Das. V. 22 OTH tl« M^T nn» 
!r>a "»S (TJ fop oi5a^ TO cp[X7][j.a toO XaoO towou. — Der Verl, 
lasst auch, wo er nach seiner AufTassung einen Widtisjunrh er- 
blickte, manches Wort aus (vgl. oben b. 9). 8o 5, 14 bliaTO 
ÜVn na bWl Oa WfyO, FOr tafyO ^yiCtO gibt er xa^ajrsp 
^X^ic xat TpCti]!» T][ji^av, und da war natärlich das darauffolgende 
bmn DA sehr aulTaUend : es blieb daher ganz unfibersetit und gab 
er nur fiT*n XHX (xol to 'vrfi ff^fupov). Cr fibersah, dass ifftiti 
durch das mit Ihm Terbundene DIÄV die Bedeutung des „dritten** 
erhSit. Vgl. Binr z. Si. vOnkelos bat ebeuDills dieses oviw Vfgn 
Jalsch aufgefasst und gibt, ohne den Widerspruch zu merken, 
den Text treu wieder, ßesser S^nimachus, der Y. 7 ütthV b^XtÜ 



•) Mit Beeilt liest SeMensrnnr fu. i^opxtt) «itMu statt oliov. — Der 
8aiiar. Pestat. hat wm Mp, welehes die 8anarit.-diald. Version darok 
(0*^31») mN» ^p, t6 Soi&ap. durch 9«ikvi]v aiiopruiSv (also gibt. 
Uoubigaat z. St. meint, Onkelos habe wie der Samarit Penlat. gelesen, 
und darum fibersetzt er l^a'''»rro*i ^p. Wir nihren dieses als eine Probe 
Houbio:ant'se!icr Krilik f vergl Xov^t. S. 2fiH) an; hri Onkf-Ios hri-^si e«< 
'^«la^^'^nTa-» , aod Iweiss jeder Anfänger, dass y^S'^'^nioi hier gar keinen 
Sinn bat. 
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Der Veit, häk sich iiicfat «b die diliiting des M>r. Ttatn^ 

sondern gibt das spätere Wort frülier ii. ^ w. So 20, 4 
10 (vergl. Voi>iu*iiefi S. 13j. Anma-k. a;l Ferner 10, 12 
^'P*^'^ rD1M3 ^T* TOD exretvov ttjv xs^?''^ • • x^-t- ivoti^i^o 
dxpL^. — 12, 42 0*^*^110© 'nb nm nb-^bn «nn (der Lebersetater 
bezog irrigerweise das Q'^ltDtD himnif ) '7ep09«)VR)ei| nm^ tLa. m, — 
Auch die Aufeinanderfolge der Verse ist zuweilen verschieden von 
der des masor. Textes und ist hierbei eine Absiditlicfakeil niclit 
,Mi Teritenoea. So 20, 13 ei xX^ifwc» oi ^ovcioaic* Wttn üb 
gerfickt zu Sttin mit welchem es in natörlichem Zusammen- 
hange stehet (vergl. ancfa weiter §. 35. Anroerk. h), — 21, 16. 
17 des liebi äischeii Textes ist in der Se])tiiaginla in umgekehrter 
Ordnung: vuran die Version für l'^SK bbptil, welclies sich 
nalüiiich anscbliesst an Vers 15 TOÄ nSttl, und hierauf die 
Version iür 331311. — Nur ist nicht mi entsch« idi o , oh diese Ver- 
schiedenheit der Aufeinanderfolge von den UÜL oder iron einem 
Uia»keuasten ausging. 

Der Yerlent wandelt auch das Fragende in, das 
Hflefvrlsclie um. So 8, 22 (28) (vergl. Vorst. S. 171). — 
5, 5 Wbaßn ttm üteam. Der Ueheraelier nshm dieses 
fragend: „wollet ihr sie stören von ihrer Arbeil?** und es negirend: 
^.ti Oiiv >caxa7C3LUG<«>{Jifev (etwas Irei, oder die Person hier durch 
Abschreiber corrumpiri, vecgi. Vorst S. 67 i>J avTOVc dbcb xm 

§16. 

MmSi Jdem Bisherigen ist dem Vertonten Kennlniss nicht ab* 
cusprechen; er weicht 2war hAuflg vom hehr. Text ab, aber mit 
INnmiSilMiii:: srnne Version seigt von Geschmack. Man fiadet 

auch in ihm manche sehr gut übertragene Stellen. So 2, 10 
^fm bia-^l und V. 11 TOü b^Ji-^l: Vers 10 aöpuv^evTOC, V. 11 
[kiyoL^ •y6v6(jL6Vo<;. — 3, 19 npTTl «bl iav {xtj (jiexa yieigo^ 
x^TOioc* — D^ss er 10, 13 D*»^n niTW durch avfijxoc o voxo^ 
wiedergibt, wurde ihm von manchen Autoren als Verdienst an- 
gerechnet, da die Henscfareeken gewöhnlich -dunsh -den Sidwind 
aus Nubien nach Egypten kommen (vgl. Iv. Voniu» de Tratu^ 
UUione LXX hUerpreL e. i4. Eichhorti Einleitung ms A. T. 
Th. 1. §. 16^ A iMa w k. ) . Allein es findet sich audi an ^mderon 
Stellen v8to( für fi^ (vergl. u. a. 14, 21), woraus also za 



scilfiessen , cImss voto^ awh JTrr (ht ^relirSfrchlicli war — 
26, 7 iJltttlb €t^ ffH&iriQv: hier nicht das Zeit, sinuVm din 
Bedeckung beal>sicMi^t. Onkclos: UCHBb. — Vorzüglich zeigt 
89, 12—23 von ttcfcrer Aufiassiing. Der Scfawierigkeil, dass 
V« 15 nochmals auf das g«drnngeii wird , was schon V. 14 ge* 
wShrt wurde , entgegnet der Vertmt trrinicb. Vera 14 gibt er 
«bebe iepoieopi«90|jioti, Y. 15 DTOb^ T9i DU 
•l (JL7] odk^ ob tfui&ffdpeiaD: die EKflTerenz liegt nun hier in 
dem xpoicopow. nnd «ufiicopeuo. Der Bitte Mosis (V. 12. 18) 
gibt der Ewige nach (V. 14), er wird nicht einen Engel schicken, 
sondern „ich werde vorangehen'*. Moses will aber (Vors 15) 
noch mehr erflehen : ,,wenii du nicht mit ( unter) ui>< -clif ^t fT." 
Ihm genügt iiiciit das Voran-, sondern c^^^f it^eh eii. L>ieses 
wird noch deutlicher Vers 16 ausgedrückt. W9 ^j^DbA Hfbfl 
aXX' ^ ff\)(iicopeuopitfvov ffou (Jie^ yi^jicSv: und es wnde 
wahrscheinlich der Vertent aueb durch diesen Vers Teranlassf^ 
V. 15 (ni{ii,iCDpevoif) und das nacfatiröckliche ocSx&c ^ tcu setsen. 
fn sokber Auffassung gibt er auch 34, 9 'QOfIpSI ^OW Md ^V» 
0V|i,irope^^iqT«» S xupioc (J^«^' "rittcSv* (Auch OnkHo» scheint 
Vers 15 wie unser Vertent erkklrt zu hahcn, und dalici- in'^b Qtt 

«s^'^n x^bn^ inrDttJ, wäimuia v. 14 blos *inn "^n^^jü.) 

reicht minder bedeutsam ist die l ebertragung der Verse 13. 18 



Die Frage Von': ^tQtHtmoäo veniu* ah occasu, gut ioemtas in 
$§num Arahieum mui mare rmtnim repulU (Yen \^), a mari poUtU 
oriri quum Aegyptus ab occnm nttUum habeat maref^ beantwortet 
Sam. Bochart Hierux Par. 9 ti-i'nui^^end • ^J'entnm nvcidentalem Uebraei 
vocant D"» m"l vetUum vmris, t/uia inuit habent ad oa nsfim. D"» ist 
also West, wo sich auch iiniüi i- der Vdr^aiig crrid^ne , ilitiluh der 
Deutsche Yun der st'idlichcii Itcuii.sphäre die Ktchluiig iSud und Aurd an- 
gibt , obscbon oach der Etymologie des Wortes Sftd dieses dort das Eat- 
gegengeselsle aasdrftehea sollte. — Hlagegea ist gerade die Septaagiot» 
far deren Vortrefflkbheit den masor. Texte gegeoaber Voss nach seiner 
Manier (rgU Vorst. S. 264) hier einen nenen Beweis finden wollte, der 
VogenanJgkeit za zeihen. 10, 19 ist D*« nv\ ovcfu^v airi Mdootjs: soll 
noa dieses doXdcaoK] das rotbe Meer sein, so hat der Vertent unsinnig, 
soll CS das Mitteimcer sein, so hat er unachtsam übersetzt. Im ersten 
Falle Märe es fin Ostwind gewesen und inusste er dem rullien Mecro 
g^de ( III ::r;:( . setzt (ihxvh Lohten), im zweiten Falle ein Nordwind 
und naeh Nubun treiben lÜ Bei mehr Sori;(alt würde der Verteilt ge- 
geben haben arto 5\ja[Jiwv. Aquila (?j und Symmaihus übersetzen obiges 
Qnnp mit Kaua<t>v. 
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TS 

u. 19. V, 13 T^»» ttim )fxh nn^n t^"^ le -»arw 

"»W TW "^D HÄl'i gibt der Verlent: ^^9iv'.c;Gv [jloc ataurov. 
Yvcixrroc "va ü6<o oe, oTici^ av w e\)pTj>co; x*P^"^ ivocvtiov oou, xotl 
?va fiKO OTi Xaoc öoy to s^vo^ to [x^ya touto (to pi^ya ist ein 
diaskeuasüscher Zusatz nach Üeutcr. 4, 6; die itaia kemil ilni nicht 
und iiat nur getut kaeej. Narh dem Verteilten »prichl hier Moses 
«wei Wönsche aus: „olleobare dich mir, dass ich mit BewusBt* 
sein erkenne, wie ich vor dir Gnade finde*' (welche» der gott- 
gelalfige Wandel sei), femer „dass ich erkenne, dass dieses Volk 
u. 8. w." (also nicht einen Engel schicke mit uns, sondern du 
selbst ofTenbare dich, gehe mit uns) Es wir<I ihm nun 
(Vers 14) TCpOTTOfiUJOfJiat gewilhrt, welches aber dorn hillenden ^ 
Moses nicht genö^ya^' verlangt mjptTTopcuY} (V. 15), und auch 
dieses wird fV. 17^^u*?esafrt. Nun wünschf aber Moses (V. 18) 
i|i9avu;ov {loi ceaurov. Diesen Wunscii batle er Vers 13 unter 
der Hinzufägung oicttc tt su^ipctt^ u* s. w., also nur ein relatives 
Offenbaren: in dem icpoxopsMopiai lag die Beantwortung auch 
dieser Bitte* Mein so wie er hinsichtlich des Volkes ein otiiixo- 
^md^ verlangt hatte, so will er nun auch für sich das absolute 
Erschauen, das Erkennen des Wesens Gottes: hier also ^(i9dvtaQv 
an sich , nicht (wie Vers 13) zu irgend einem Zwecke. Hierauf 
wird ihm zur Antwort Vers 19 X^ttD ba> »»aita b3 n*»!:?« '>5« i'^o 
TOXpeXdJOojxat xporepo*; acu 56{"»] |Jiou (der Verlcnt las ent- 
weder lia^Ä oder gab er nach einer freiem Aiiltiissuiigsweise) : 
nur Tcporepoc (jou (entsprechend dem TcpoTcopfiUöOjJioa Vei*» 14) kann 
gewährt werden , mehr ist (Vers 10) dem Sterblichen nicht ge- 
stattet 0* Vergl. auch fo'g. §• 

Es treffen aber bei guten Ueberlragungen auch diesen 
tenten gerechte Vorwürfe der Sorglosigkeit und des llangels an 
Kenntniss. So kann es nur als Missbranch der Freiheit des 



b) ITebir HKII tva fitZ vergl. weilrr §. 20. — Philo O'^y- Mlegor. 
p. 79, de Nom. MuUtt. p, i04S) liest nur y^wotqc CBw Cc und frlilt bei 
iliui iva. Die Cudd. varuren: einige ziehen YvojOTO); zu a&auTov, andere 
za ^Skx. (Die ItaU: mannte U pUkam.) Es ist überhaupt an der 
Echtheit dieses ymavS^ xn zweifeln ; doek entspricht es der Udtetsetzungs- 
webe dieser Stelle. 

e) Dieses "^"^Jt ist «aIsu «ie "pSfib, für welches nicht selten upörepö« 
eov; vgl. Vorst. S. 159. DiÜuie^s ErklAnuig dieses Verses (Th 2. S. 56. 
Adhi. 9i) wldenpriokt nicht imr dem Wortihui, si^ndem zeigt, dass nach 
V. 23 hieihei ftberseken wnrde. 
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UebersoUcrü gelten, wenn 1, 16 D'^ÄKn Dh'»mi durch xai 
<Sö(. icpo; TO Tfxmv £rei?el)en wird. Kbenso daselbst Vers 19 ' 
ron trm »»D xGccouat yop, wodurch YT^I daselbst (xol ln)ccov) 
überilüssig wird. — Im 2. Kap. bemerkt man ein Streben, diu 
daselbst erzählte Rettung Mosis zu dramatiaireo und den Hergang 
piasUscb darzn&lellen. Vielleicht mochte die Volkspoesie sich der, 
ilir so reichen Stoff darbietenden Jugendgeschichte Mosis be> 
macbtigt habe» (vergl. weiter §. 22), und es konnte der Vertent 
dieser Einwirkung sich nicht ganz enlwehnm. Darum hier viel- 
Tach freie Auffassung vergl. Vers 1. 2. 4. 5. 6 u. a.; ferner 
V. 3. 5. ^tßtv das hehr, ro*»!! (vgl. Schleussner h. r.;, welches 
bei diesem Vertenten um so aiifiaileiuler ist, als ei nicht nur 
nicht leichthin Worte des hebr. Originals unüberselzl hinstellt (wie 
solches bei der Uebersetzung der ersten Prophelen, vgl. Vorst. 
§. 192. Anmerk. cj^ sondern sellist wo er nach den eigentlichen 
Reg)Bln der Hermeneutik der Uebertragung entbunden gewesen 
wäre, äbersetzt er, nnd sogar mit Umschreibung, den hebrSischen 
Ausdruck; vgl. 16, 36 ttum mrw xo Uxanw 
Wenn also hier dennoch ^tßtv, obschon für rOTl leicht die Ltiber- 
setzung zu finden war — ":?txy^v — , so scheint dieses der im 
Munde des Volkes lebende und gleichsam kiassisehe Ausdruck 
für das III diesem Kapitel gedachte HS'^h gewesen zu sein, und 
wollte ihn daher der Verteut (d^ doch die Scpluagintn nm dem 
, VoJksbedürfnisse hervorgegangen wnr, v^l. Vorst. S. 8 ff.) bet- 
behalten. — Vielleicht mochte das Buch £sodus überhaupt, vor» 
zAgiich in den Tbeilen, wo von den Leiden der Israeliten in 
Egypten, der fiestraliing Pliarao's und dem Herauszuge gehandelt 
wird, Voiksliteratur geworden sein. Die Juden Alexandriens 
mochten sich mit VoHiebe mit diesen, auf dem jetzt von ihnen 
bewohnten Boden sich ziij^etinffenen Begebenheiten, an die ihre 
eigene iiunmehrige Lage iluieu manche Erinnerungen und An- 
knupfnngspunKte darimt, befassen. Der Vertent wollte daher 
vielleicht mehr ein Volksbuch als eine treue Uebersetzung geben; 
und würde dieses den Aufschluss über, sein ungemeines Streben 
nach Deutlichkeit liefern. 

Doch zeigen viele auch' durch diese Annahme noch keinesf- 
falls gerechtfertigten Stellen Merkmale von Eile und Unkenntniss. 
5, 6 Titeew raitoic Ypt^M'-^tTsua (welches auch der Syrer wieder- 
gibt) hier ganz unpassend. 7, A '^tmSi DM nnonni 
xal i^a^u ovv &uva|isi y^M xov Xotov |jlov. Vielleicht ist dieses 
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ouv tm Aifuif», dtr aikiMbcii M inii ouv (aber freilich mil 
(ttrau0«)gend«n Acciisativ) gibt, oder aus 6, 26 DmiKtt b9 0i>y 
&uva{Jt&t ttüT. eingesrlilicl>«i; vergl. 12, 17. — 7, 19 STW 
xal ^Y^vsTO TO al{xa: liier heissl doch, wie hei i»ur geririgeio 
Diiiken walirzunehmcn JT^m „es wird sein", da die Voll- 
slrückung erst im folgenden Verse erzählt wird ! — 9 , 12 «bn 

v^xa^c xupu^l — 10, 1 *t)iO piab tva £S^c ^TciX^ Oer 
Vcrlent nahm *VW a. w. "Vff^^ Ton dem chaldäbcheii ttinit — 
12, 22 QDa "WH iico to9 aS^totoc tou traf« tviv>äfoe» 

(vgl. jedoch Dm £sra z. St.)- — 16^ IS teH rOW rvm IpttTl 

Tf^ 7C(xjt ^Y^MXO xacTtticauQ(iin)( ttjC 5p6oeu : als bertge aich rVfiVI 

aut das vorhergehende Doch ist, wie aus V. 14 zu cr^^ehen, 

hier Manches durch o^ciox. ausgefallen, und mag in liicsem Verse 
Etwas fehlen. - - Das. V. 16 inpn ibriHS lÜKb t5^» isl wieder ein 
abgeschmacktes ouv: &xaaTC^ ouv xol^ guoxiqvioi^ ufJLoy (aurou) 
o\>XXi£aT&; uod kaon selbst durch die Annahme, der Verlcnt habe 
"ttMl geJesen, diese Uebersetairag Bidil gerechirertigt werden. — 

21,22 pD» mm irn^ iiern Mod TO 

pj) iißotmtaißjiw*. Der Uebera. acheut )1DII wie fim (Sf «nnchen 
Ygl. Kimchi an Pa, 17, 8) gefiommen au haben 29, 36 ItfiM 
D'nUDIl tmb icoiT^<4 72(JL^p^ Tou xa^opia^jiou ! Noch iaC 
unter Mehren zu bemerken: 14, 20 MiC nÄ'^l *|«Wni W\ 
Tib'^bn xaL e^evsTo oxoTOC xat p69o<;, xal 5i9jX^sv t) vu^: der 
Vertenl nahm "Ol "^"»l „und er (der Tag) hellte die Macht auH', 
und daher övr^'iSg u. 8. w. : die Nacht ging vorüber. — Daselbst 
V. 27 Tjn'^Kb id x«pac. — 18, 21 :wa u7U6pi)9avLav. — 25, 4 

ItPbVll ßuaoov xtxXcioiiiMV und so durcbgehends, ntir daaa 
auweilen daför vivi)a|ii^. — 28, 8 YlTTM SIDITT td Ö9aM|Aa 
twv l]w|Ji(5«>v. Der Vert. nahm dieaea IVm von .Wn ftWIB. 

Ungenau und Härten: 2, 22 IttK "«3 . • . . mp'^l p lüsht 
£v yaoTpl 94 Xotßouoa 4) -pvi) eTsxev vCbv )cotl iic«»v^|MD0C . . . < . 
Aeycov: also iTCüvojJiaae auf Moses, welches jedoch nach dem 
griechischen Text etwas schwer zu errathen ist. Der Uebersctzer 
war hier m treu dem hebräischen Original ; in diesem seihst ist 
ßulciier Zweideutigkeil durch daa roäunhche tt"^*^! vorgebeugiO- — 

d) (irotius ad loc, meint, der Uebe/sctzcr babe gelesen ^la'^DM!!! 
(du5 griech. £9i)|iov ; es komiit lan-eltee ha Tatmd vor, wie 'foß^m Kjoa). 

DioMelawig msmher fKegeten, der Verteat habe arnpn'i gdeaea, 
ist, wie Ufiifi zeigi, tOIUc nagegriuidet. 



81 

10t .... imil briy MQcl MffVfw (namlieh h feepioc 

des vorigen Verses) aur»)v (nf|v axp^&a) . . . xai dv^7cau<jev («!er 
Oxf. (]o(lex hat: x. ^THjA^ev tj oxp»';). — 22, 2 (3) ntT^T 

avaTeufj o ^Xto^ iiz auT^, Pi>oxoc eonv, avraico^avelTav , ^av 
^ (1.1} vnopxD xpaä^irtt dvti tou iOd^i^axo^. Diese zwar 
nicht gaoz richtige AulTassung des Verses teigt von Geist. Der 
Vertent nabm TPTtt OK in dem Sinne: „wenn es bei Tage 
gfschiehet", wo also bei dem Einbreebenden die Absicht umzu- 
bringen weniger anzunehmen ist (rergl. Ihn Esra nnd andere 
Exegeten) , so ist seinetwegen Blaüwshald , und deutete er fibo 
DbttT in einer dem llebrüiscliea ungebräuchlichen Weise: er — 
der tleii Einbrechenden umbringt — soll es bezahlen, mit seinem 
Leben enigelten : avTaTTO^avstTOC. Aber wie hart ist tliei*es cvo^oc 
^öTt, für welches das Suhjcct — der den Einbrecher llmbriD- 
gende — fehlt und das wohl eher auf xXeTrrrc des vor. Vecses 
zu beziehen wäre. Und dieselbe Härte in dem darauffolgenden 
^ 5i iJLr ^(ncapxn ^nrci^, welches nicht zu dem nnmülelbar vor* 
hergehenden liroxec» sondern zu dem fernen xXiict^c genommen 
werden muss! — Ungemein hart ist auch 1, 7 MIHI fW! l6Bm 

Oie L'ebersctzung ist auch ui iiiaiiclien Stellen sehr schwer- 
fällig durch We^lassunj? des Ai likels vor Eigeiiii nnen ( vgl, Vorst. 
S. 135), weiclies selbst an Urten, wo im hebr. T. b^. sich 
findet und der Artikel zur Bezeichnung des Casus nothwendig 
erheischt wird, walirzuueinnen ist. So 8. 1 (5) priK 
slicov Aapov, verg], auch 28, 35. (pnn ?mi igvtn Aäp«»v> 
29, 26. 28 u. a. m. 0 

Der Vertent Iftsst auch mandies Wort, l&r das er die lieber* 
Setzung nicht weiss , ganz aus. So fehlt 16, 14 die Version Vkr 
Omma Tergl. §. 19. — 29, 2 ist m» rrbury imabersetzt, und 
da diese Weglassung sich auch Vers 23 wiederbulL, so ist hier 
nicht ein Ausf'al! dtirch ojJioioröA. anzunehmen, sündtiii l.iaü der 
Vertent nicht >,'(;u»igejj(]r Ausdrücke ITir die in diesen Versen vor- 
kommenden drei Brodarien. Kesser, wenn auch maugelhall, der 
Uebersetzer von Levit. 8, 26 (vgl. §. 24). — Eine aus solcher 



fj 8, 8 n»nfib Gia iiuk u>? c'rd^ato <Papa«, meint Vater z, St., der 
Uebersetzer kabe rc^nc «n«» gelesen, weichet aber lach Obigem 
wigegrusdet ist.. 

0 
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Veranlassung hervorgegangene WillkfirHchkeil zeigt 6, 6 pb ßaSt^s. 
Schon der Uohersolzcr der (iericsis wiisstc« nicht die eijxenlliolie 
Bedeutung des nnd nahm es wie p (v^'l. §. 5). An dißser 
Stelle in Exodus passt nun aber ein ou^ o'urqi; nicht; der Vert. 
Übersah das } oder hielt es für ein *} paragogiow» ^ und gibt 
dkm Worte die Bedeaiung ßaSi^e ! 

Z« der Uebemlzimgaweise des Verleoten nl noch zn be* 
merken sein Gebrauch des Aramiisehi» in WD (vgl. oiien 8*80) ; 
ferner des Grieehisehen, wie 10, 29 mtfl ^ etcnpco^, 14, 18 
^ap(;8lr8. — Auch mandie Beziehung(>n zu egypttscbem 
Klini.i ihm) dessen Eigenlhflnilichkeilen sind bei diesem Vertenten 
wohr/.uiieliitirii. So 8, 12 (17) fT. D*>23 öxv(9ec, ^133 axvi^, eine 
in E^ypfeii * inlieiuii^rhe , ein ptiadlich Stechende Muckc. Daselbst 
V. 17 eil) iL xwciiutÄ '^). 

Wir gehen nnn äber zu der philosophischen Exegese 
dieses Vertenten (vei^l. §. 7). Sehr beaciitenswerlh ist: 14 
TTOntt *Wlk rWH ^yo et(jii o mv und Wb*© 6 wv ait&crraXx^ 

|JL£ Diese Uehersetzung ist eine der vortu lllichslen : Gott ist 
der Seiende, die Hidmgung des Sems liegt in ihm selbst, das 
Sein selbst eine iunere Notbwendigkeii 

Ver^l. Eichhorn </c Aeyypi. anno mu'aöiii in den CommetUat. 
Socitt. rtif. T. 1. p. .Ii. 57. Wenn Eiclihoru in dem D33 des hebr. T. 
das cgyptiscliü Wort xv(v)i erblickt, so hat er übersehen, da^ xvi4> giie- 
ehiseh (ron xvC^u) and niißht cg.ypti8ch ist. — Diese FHege Egyptens 
wird aaeh ScMM iiMb ab sehr gefährlich erwUmt. 

Dte BeietoluMng «3* lltr Gott ftedet sich ttür aa diese» Stelle; 
wo sie aooat verhemoit, liegt ^ wie Totst. S. 179. Aaaierlu • beaMrfct 
werde - eia .AhschveiMihler z« Gnude. 1 San. 33 *1SI fiUM 
Theodoret an xparacufia cv, ela Schollon hat xpoer. 4«, and beziehen es 

Thrnrforot uiul der Schohast zu unserer Stelle, wo Gott sich ankündigt 
j iSv. Es i^st unnöthig auf diese Lächerlichkeit weiter einzngelicn; die 
nrsptÜMj^lichf Leseart war wahrscheinlich Kpara^wfxa Mawv, wie nnch df»r 
Älexandr. Cod. hat [im Vatic. Cod. fehlt die UebersetzimiT Im yv^ 135 
vergl. jedoch Zeitschr. für die relig, luteres^eo des Judenlhurns 1. Jahrg. 
S. 48); das Ma floss mit dem Yorhergehendon p.a des xpaiaCcdfia zu- 
sammen (der Text war entweder mit Uncialbuchstaben geschrieben oder 
war lamsv), wd so blieb mir das tcm SchoUaatea anffeflUirte wv übrig. 
6} Philo quod DHer, potior» inHd. p. . . . o ^ec< fxovo^ £'v rtii 
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IHpsp netUiiilung tl«'s lioiliwituligon Se'm<< \^\)^\ <hh^v <lfr 
Unendlichkeit (KwigkHl) Goltcs fnnti t\vv Verti'ut wi« t»s ^clieini 
fti den Biichsüiben des Tetniginiiims scilist ausgedruckt, wie 
auch die Palästiner erklären : tx^m Wn «m. Zwar bleibt dieser 
Name — das Tetragramm da er das Wesen Goltea beieichnel, 
den InbegriiT aller Eigenscbaften , die wie das Sein in ilim ihre 
Nathwendigkeit haben (vcrgl. 8), unaussprechbar; doch war 
durch das ^71^ etfit 0 «Sv Meses eine theilweise Miltfaeiltmg der 
Bedeutung des Telragramms geworden. Daher 6,3 iHÄT 

TO ovopia fJLC'j x'jp'-or c-jy. s'Vr^Xtjca auTOtr. "^rC^TlS ist ihjM.xji 
übersetzt, als wäre VUniH (verg!. auch Onkelos rY'ymi M^) ; 
nach dem Vertonten soll ein Gegensatz ausgedruckt werden : 
Abrahaan ff. wurde nicht die MiUheilung, die Mvses wurde (vgl. 
Ihn Esra, Ramban und BiuF tur St), ^soc itf aindc besagt 
0«» aber, wie fraher (§• 8) bemerkt wurde, „ihr Sehutsgott . * 
seiend**, sie bewnhrend und ihnen aushelfend; eine Offenbarung 
öber das Wesen Gottes wie an Moses, deui £7« d^i. u. s. w. 
mttgctiieilt wurde, >\.ir iliiieii iiirlit geworden *^). 

Aber da xupio? als Iiil)egrin alU'r FjuriMisrlialten unaussprech- 
bar und selbst der Begrill' ,.Ewigk(Ml ' (h'iii Menschen unerfassbar 
ist, so soll sich ihm diese Benennung zunächst als B;iniilif'i/ig- 
keit, Li^be darstellen (§. 8. Anm. f). Daher 9», 10 "V^^ik 



jjLivwv (.vgl. auch Maimomdea More NthMchim i, (hij. VYeniger richtig 

tit sciuc JErKUnuDg; de Nom. mutat. p. fOdJii „£y<^ tiiu, 0 foov 

dm lUf^yjna, 0^ U^w^ouL Nock uugegrdiideter and dtm grifSkiiskfi 
Text selbst zawider {jsa. schweigen vom kehr. T.) ist (de Nam* mvtaif 
p, 1ü40} die Exegese des toutq |tou iirAt 8vö|U( M^tm (D^wV 'natt hl 
3, 15j, welches bedeuten soll, dass diMüer Name nur ein weltlicher 
sei («is ^ Yj|xac a^uvt i^rraC^fievov, ovx ro) :tpd oiUSvo? ), sowie 

das |iivt)}ioauwv ycvmSv yevear^ C^l*» nil), ein Andeiken, aher 

nicht was filx-r das (TodiUlifuiss hinausgehet, nnd mir dpn Gcs( hiechtern, 
den gezeugten, ai)er iiiclit diMi anji^ezeiij^teii Wesen ( xal jivtyioawvov , ov 
TO TC^av |jLvi^i)( )»l voijau^ laT3|uvoV. xaV icsiXiv yc^^%> ^vo^otv dyg- 

cj Philo / /. will liier vorslüin»a ovoja.« [aou tc xuptov; ob er jeUuch 
so gelesen (^vergl. Diüine S. .^0^, i^t selur za bezweifeln. 

6* 
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»Iftcli ist xupLOC Ziisaminenliange uacli licljligei*) xal SAetjau 
ov av i)v£(5, xac obcxe'-p-fj^f.) ov av otxretpo. Her Ewige ziehet in 
seiner (Soja, in srincm Wesen vorüber ''); und er wird ausrufen 
den Namen xupto^: die bo^a ist Kjgio^ (dag Tetragninnii), dieses 
druckt die Woscnheit, die Herrlichkeit GoUes, die ho^oL aus« 
Diases Vorüberziehen ist TcpoTepo^ ao\> (vergl. ?or. Moses 
kann die Weseobeil, die 66$a selbst nicht wahrnehmen (V«20. 22); 

oftobart sich daher xipioc als iknfo und tiimn^vfitä n. s. w. 
Daher »och 34, 6 ^ IW ^ lia^n xap^X^e 
icpocuTTOu : hier ist bp itpb, sonst ungewöhnlich (?gl. Vorst. 
S. 160): ninl y.jp.a; gibt sich (\>rs 6. 7) vorznglicli in seinen 
Eigensch;iltL'[i drr Milde uiiii |{;u"ijilici"zj^kLii, zu i'iki'unen. 

Der Verlenl von hxodus m i itifMdot wie der der Genesis das 
Antliropomorpfaische, und sucht daher einer sinnlichen Anschauung 
GoUes vorzubeugen. So 19, 21 n'ttnb 'n ^ rpbc xbv 

xoecocvo^ai. Dieses tritt noch mehr hervor 24, 10 'ttTV^ 
bunv* "^bn tM )c«i w toicov oi eCor^Ksi o ^<oc toO 
Hier eine bedeutende Umschreibing, und ebenso V. 11 daselbst 

^so5« Der Verlenl 

scheint mit dieser Stelle folgenden Sinn verbondea zu haben. 

Aaron, Nadah u. s. w. (V. 9) gingen hinauf, nachdem die Herr- 
lichkeit GoUes sicli zui üik<;ezooen hatte. So übersetzt er auch 

■19. 13 "ina nian bniTi ^lütm c^av aC ^övat ^xal oC 

oaXTCtfyec ^ VÄ^eXrjJ aTCsX^t) (aTro to^ opou^j ixeivot 
avaß-rjaovTav TO opo? (Vergl. auch Iba Esra und Biur 
s. St., die ebenfalls dieses ran auf Aarou, Nadah u. s. w. be- 
liehen.) Diese also sahen tov totcov oü elorqxei, wo gestanden 
hatte IT.; die Gottheit war jetzt nicht uMibr auf dem Berge und salwn 
sie also nur den Ort u. s. w. Diesem gemiss ist aoeb 'rtOH mm 
(Vers 10) itoX ivi tou^ ic68ac» d. i. wo er gestanden halte: 
xa." Und selbst dieses Sehen des toicoc acheint dem Vertonten 
nicht ganz genügt zu haben, darum gibt erV.lt xal u^^aav, 
ein solenner Ausdruck ftir ..erscheinen vor Gott" (vergl. 23, 17. 
34, 23), und nahm er nTtr^i wie TfriJ"»} (NiCal), welches er jedoch 



d) Uieb weg, da die 8^ das Wesen Gottes aDtheilbar, ehi hi 
lieh bedbigles Gaaies ist 

«) Die eiBgeiktaaMBettMi Worte geboren Diasksoaslea aa. 
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niil 1JfV»1 V. 10 wegen des daraullojg. r^bx\ nnni nicht liimi 
konnte 0- 

■ 

Daft Wohnen Gottes in der Sciftshatte wird ebenfalls als 
anllnopomorpliiscli vermieden. So 25, 8 QMia TCBItffy ^9^- 

So wird jiucU t^lK, '»D^'CT durch vvMa^jTjaojjiou. ausgedrückt: 
v-l. 25, 22. 29, 42. (43 Ta^opiai) 30, G. 36. Der Ueherselaer 
vei'weciiselUi mit BewussUeiu ^1 und TV^^J* 

Aodi manche andere Freibett wird znr Vermeidung der Aii- 
lliiopomorphismen angewendet. So 15, 10 ^TTna MCtlW otTce- 
öTd'.Xac TO TT^^iOfxa aou. Onkelos noch freier: l^lTa"*^! niÄtO. 
Hierher ist auch zu hc/iclicn Vers 8 MTOI ha TCvevpiaTOC 
TO'j ^ujj.oO acu (Ünkelüs lüTÖ WtQn>. — Daseihst Vers 18 
TT!?! xOfsacdicXeaac bxoi <Jou. — Vorzfiglich verdient 

bier bemerkt zu werden V. 3 H Ufto ^ KUpioc ouvtp$c»y 
(Onkelos irnp *na — Man gewahrt aucb 
bei diesem Ueberselzer das Streben, ein unmittelbares Ausgehen 
einer Todesstrafe von Gott zu ?enmnden (vgl. §. 7). So 4, 24 

— 5, 3 a^tna nma isr^u'^ it no-^ ajvavTTia-n t:[jav 

:iava-o^ T 96V0;. — 24, 11 W Hb© '»b'^X« bin 



^) Philu de Somniis p. 574 deutet dieses toto« auf den Logus. 

/f ) Wenn lüi TiriSI T^woihjoofi., als wärt» rs von W, obiger Grund 
aulzufiudeii ist, so iiiass bemerkt werden, dass T^ia bn'!&< durchaus cxtivi^ 
Tou ftotpTvplou ij»t, also von 119 und nicht van IS*»: dieses ist entweder 
auf Rechnung der ungenauen GrunuiiHiik der LXX zu bringen T Vorst. 
S. OOj, oder mochte ihnen ein entsprechender Ausdruck fehlen, \ iel- 
leieht liegt hier elae hagadisehe Beziehung fion nmy vergU 

AciMM 99f jedocli dort In Beziehung zn Levft 34, 3 j za Grande. 

g) Die ehald.-samar. Version -jnna nnt:? kehrtest zunuk u, s. w.}, 
als wäre na«!! Vgl. Winer de version. chald. Satnui. p. 42. 

h) Der Sam ril. Pentat. hal : n'^nba "nias. — Zu bcd;uiern ist, dass 
die Uebcrselzuii- S^mmachus' zu diesem V. (Syrnmachus rerineidet eben- 
falls Anthroporiiürphu n , vgl. §, 7. Anni. l) verloren gei^angen. Vers 11 
bat sich unter der Aufschrift eine Version erhalten: oure Suvot- 

^wu, wdehes aber aach seiner WeitUUiAgkcit Hiebt Symaiaclitts aa- 
gebOvt. 
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bleihl der Vert. diesem Streben nicht gnnz treu und gibt 19, 24 

Aiilbrüjntjtaflii-rlie IlaiKiliiiigeii , Icraer solclie, wo bei Golt 
Zufäliige:; ericliemen konnte, werden durch Anuendimt; rmcs 
angemessenen Ausdrucks vermieden. 32. 12 onsm tXswr ^(zvz-j 
und Vers 14 Bnr*l tkotd^, — 3, 18 mp3 D^^na^n '^nbfct 

^ ^«oc . . . icpopt^xXYjTat «^jwic^). 21, 13 roK tmbum 

%60C lepoc^xev etc 'cac X^^^ auto\). — Beachtung verdient 
auch die Sorgfalt, mit welcher einer unmittelbaren Beziehung 
tioltea zu sinnlichoi Dwgeii fOrgebeugt wird« So 4, 20 HDQ 
DnfibMh T^v ^ß6ov TT)v Tcapa Tov ^go\> (vgl. auch Onkoios). — • 

13, 21 DTT^SUb »^bm 0 (Vi röc; rjelTO auTwv. Onkelos Tll 

Tou ^£Ci). Iki.cil.^t V. 4 Ö'^'TWS •'CDS b:P DDn« av^o^ov 
ufj-d; (jcfit iizl ;;x£puY6)v astwv. Onkelos *»fi33 byia. — 

So witd aucli jede iwvideutige Bezieliung vermieden. 14, 13 
'n ttv auti^pCocv t?|v icap3t roy iwpCou (aoTtjpCav >eup(o\i 

wurde auch eioeu paasiven Sinu zulassen)« — 18, 4 '^SHt "VAn 
0 ^op ^(oc Tou iraxpoc |mv ßovj^oc (ajou (nicht It» ßoi^M^ 
welches dem Gedunken an eine Hülfe ausser ihm Ratwi gebeCl 
höntita). 

Oer Vertent sucht auch die Uehertragung eines göMtchett 

Lpilhels auf Nichtgüttlirbes, sowie das Nebeneiiiaiiiiei steilen (ks 
Nichtgöttlicben neben der (lollbeit dun Ii veränderten Ausdi i: )k 
oder Utiisefin ÜKing zu nnigebcn. Ein äbnücbes Slreben üitl 
auch iiei Onkelos hervor. So 4, 16 DYttKi» lb mnn rUTim ou 



i) 5ia9&>v£(o bcdciitc'l hei den LXX ,.verrais.st werden, fehlen", vgl. 
' Nonier 31, 49; 1 Snin lü, und daher auch „Hmkommen". Vgl. Philo 
Quaest. in Exod. {T. 2. p. 679. Ed. Manyeif) zu diesem Vitsc: to \iXt 

|At)5evl TÜiv aya-tü* «StaytüveCv. Vgl. auch daselbst das andere Fragment: 

Vergl. üueb Conf. U»^. 4^ ffftrief. f». 

>j Zwar ist 5, 3 K~ip9 (mit und könnte vielletcht der Vertent 
TOA da abgeholt Mm. Doch beweist das in Text angefibne Beispiel 
aas 21, 13, dass er den Aasdraak »ifugea" ait Bewwstseia liel GoU vor- 
■eidet. Vatgl. aaeb Genesis Xt n*^ (an Gott betend) vcJ59iMi» 
and 20 fx trpn juf^i^ma xvpwc. 
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hk eofi auTo} ra icpb^ tov ^«6v. (DwjIi bMbt tr sieh niclil 
treu. 7, 1 rVP'icb DT»b« '^Tirü 6e§ti)xa oe ^£bv ^ofaw.) — 
8, 6 (10) 'HD pi^ "'S OTi oyx 6<mv aXXo^ TCX-rjv xupiou. — 
Daselbst V. 18 (22) fn»n l^pn 'n "»Sfe^ OTL lyw eifxi xijpto< 
{h ^«bc) TCfltaij« Tijc Y-n^^)- — öDbi DD-^nb« 'nb ''nHon 

OolielM: pdbl 6tt Dip; vergt» Mich Onkelus 14, 31 zu 
Ttmti wft der Verienl weal^^er geoau. — 20, 3 rmT> ttb 
"tt tfnnfel atAll lb oi&x fovmf OQi ^Tcol ^Tfpoi icXi|v <|iJoi>. 
jOnketM: *0. pO, 16 \m IVM 

ISloy XoXvjtfon» <^pi.Cv MOLI {IV] XaXi£ro ~icp6< «ifjia; o 
^ Das. Vers 20 "D*l qtö *»n« ^mD^n umgehet er dts 

sdiwierigc "flK (vgl. Raschi uud lUur; Onkelus '^ülpj iitul gilil 
ou -JtoiiqtfsTe ujxiv. — 23, 21 'Ü'tpl "^ttH? "»D to ^ap ovopia fjioj 
MUv ^T^ auTM. (Oiikclos aui aiuln \V< tsc, aber in diMnstliKin 

Siane: rmtt^fi >xm^ — 24, ö woss n mD TBK n'^nan 

1% ^ 5wT6^«to xupto? TCpbc (J^tä); 

msl. #iich 41^ 17 ^mr* m pän ^(j.ot >cat roU uCoiC 

'Iflfp^ (iii«hl% 1VW toDflC gew&bnlich, diM^ (Mfim). — ' 84, 28 **t*1 

^mriMMlkeir noch folgende Stellen. 17, 6 W1» W 

OO o5e lyo ?CT7}xa exet Tcpb toO oe Dieses icpb Tow oi-lsi 
höcijst iinllailciHl ; manche Cotftl. liabtMi zwar TCpb xou as Ä^elv, 
ab<;r inau erkeiuU leicht, dass dieses eX^etv «'in s|);iU'rer iikläreii- 
der Zusatz sei. Auch Philo, der hänlig auf diesen Vti-s zurück- 
kommt i^h g. Alleg. p. <ti , de Smrif. ff. de Cmi/'. ling. 

pkM40$ de Miffrat, Abi ah, p, 4i6jj ciürt nie ^^ctv, sondern 
Mir xou 0i. £s ist aber ziemlich wabrscheinlicii, dai»s hier 
gewesen sei icpaTsp6<: dou» das in die heutige Leseart «orrHoipirt 
wurde; und wollte der Vert. den AMhropomorikliisuius venDeideo: 
der Ewige siebet nicht Ter Uwes Im Räume (welelm ein sinn- 
hclics Anschaaen invoifiren wOrde), sondern in der Zeft, ehe^* 



jij Dieses ndans ist zwar aaoh Vonl. 8» 67 nageviciilig; hingegen 
hervorznheben , dass hier anpa durch den Geu^liv, welches sonst niemals, 
k) üeber "^san cSs vergl. Vorst 8» 163; Ober SSffnjxa S. Ul das, 
I) Dem Sinne natl» also wie jenes tcph xoZ at ^Xättv. Mit dem Pto- 
uüincii isi i\*ar lissb in dieser (zeitlichen) ßedentnng nicht gebranchlich ; 
wohl aber mit einen Nomen, wie Spr. 8, J5 tr*bin m^SÄ »»»V Nach 
WUio iLeg. AUe§or, äe Smctif, Ist der 6«Mnike: „n>r dir, ehe dn 
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15, 2. 17, 16 ist n*i unäberaetzt. Dass der Vertent die Be- 
deutung dieses Worles uidit geiraest and es d esshalb wie manches 
Audere in solchem Felle übergangen habe (vergi. vor. §.)y ist 
sehr unwabrseheinlieb, da eine gdttiicbe Benennung» schwer- 
lieb den Uebersetiet*n des PeaUleucbs nnbekannt vsr. Ebentq 
ungenügend ist die Annahme , dass in dem hebräischen Codex des 
Verteilten 15, 2 iV durch das darauffolgende "^rPI ahsorhirt war, 
und ist die Bmufuiig auf Hohel. 8, 6, wo n*» rofibü okoyeQ auTTj?, 
nicht sticlihaltig ; der doi ii^^f^ l't'bersetzer las die Briden WoHe für 
ein Wort: JT^ranbttJ (piur. und def,). - Man vergleiche aJin die 
Version zu Jes. 12, 2 und Ps. 118, 14, wo der V. 15, 2 unvecr 
ändert vorkommt. Je8.12«2>ist lij hofyL (jlcu xac y) a^veoi^itou 
ic&giLOQ xfld ^Y^vrcp (loi d«m)p{av; und Ps. ilö, 14 ia|^..|im> 
xfld ^nfiCi (Lou & xupiioc moI ^vsto x. t. X. Beidi Uehfmiier 
nahmen also tP fnutl als einen selbstsländigeo Salx, nnd 
mr. ItWl wie tTTÖH: ,,niein Ruhm (Jes.)» Stfika {|*s.) und 
mein Lied ist der Ewige'*. Anders offenbar der Vertent sa 
Exudus, welcher gii)!: ^zr^zh^ >cai cy.^T:o^G^^<Z iy&vt':'- p--'- de 
öaDQpLÄV „Hülfe und Schutz wurde ( i ni r /nr I^ ltii:)- ' (^Ue; 
Vertent nahm, durcli die in Alexandrien «ihntidd^iiUeiuli» Aus- 
sprache des T und 10 getauscht [Vorst. $. 109. 112], t^ltil^ von 
yCÜ , vtTgi. Buxtorf Anticritica p. 687) : die Copula als« esst 
in *4V»1; vergl. Raschi z. St., der mehre ähnüche Heispiolo^-iwitt 
?fnraer* 14, 16. 2 Chroo. 10, 17 u. a. m. anfahii. IHim i^ft iwir 
in Ps. Tt\ durchgehends xuptoc; Jes. 26. 4. 38, 11 aber ^^j^ 
und weiset Jes. 38^ 11 m m oc»n|^ deatlicb darauf hin, 
dass als der SehOliende, Rettonde betraofalet wurde, ganz 
entsprechend dem ^eoc (vergl. §. 8). Wenn nun auch unser 
Vertent als ^eo^ nahm, so lag ihm dieser Begriff schon in 
ßoTfj^o^ xai cx£7caar»)C ausgedruekl, und Hei es daher wie 6, 3 
•»TO aus (vergl. §. 8). — Bei tieferer Wunliiiung dürfte sich je- 
doch ergehen , dass hier ursprünglich war ; ^ov^^o^ x. axeTcaari^^ 
xuptoc (oder vielleicht ^eoc) ^y^veTO u. s. w. ; und fiel das xupco^ 
oder ^eo( durch das daraulToigende outoc o ^eo^ (MV aus, welches 
irrigerweise hinauf zu ßoi)^ u. s. w. („Helfer u. s. w. wurde 
mir zur Rettung dieser mein Gott") gezogen wurde. Die Hirre 
der uns vorliegenden Leseart gibt einer solchen Vermuthung vielen 
Raum, da bei dem ^y^vcto das Subject fehlt 

17, 16 ist es b9 ^ *«D OTt ev xstp^ xpu9aCqt. Die Cou- 
jectur (vergl, Valfr St.), der Uebersetzer hahe Vp'^yo^^ gelesen, 
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(oder er uh in IT> W ein ä^kcUmm UDd daber fPW) ist 
UBbelHedigBiid, da auch angenommen werden mflsate, er habe 
oichl ^ gelesen. Allein es ist zu bemerken, dass wenn selbst dk 
besseren grieeh. Yertenlen der Septuaginta ebenso wie Onkelos, 

Hand u. s. w. als allgemein bckairnle Mela|>hcr nicht vermeiden 
(Vorst. S. 176. 178), so nuisstc h der Ausdruck „die Hand 
an! (Um llirone Gottes'*, da liier üosvoiil Somalisches invoivirl 
als der Thron sinidi(h dargestellt wird, bei dem in diesem §. 
erkannten Streben des Uehersetzers umgangen werden: und hat 
auch Onkelos sich hier einer bedeutenden Umschreibung bedient, 
i^er V^rtenl«fbm nun aber, wie leicht an ersehen ist, T^O 
niGkl'*ak^Miinirt sondern „die Hand mit der Hand — auf 
d9nt3l|rwM>4fi09les**« d. L von seinem Throne herab, unsichtbar, 
, lUirt der JEwi|9i*Jlrieg u. s. w.; nnd den Anthropomorphismus 
Tenni^end gibt er h x'^i^^ xpu9a6jL 



Spuren der religiösen Kxegese , besonders der b a 1 a c b 4 - 
snben (§. 7. 10), linden sich häufig in diesem Buche. 

12, 15 ymm v»*^ o*^a 1« olt^ hi T^ tgu^oc t^c 

Kfmify,4tfaaii§» Cv(lV* ailenthalben die fiedeutun^ 

„verniciiteiB*', nnd daher wird IWt mro, *XSik durch i^av. Ober- 
ieltt (uBd so hat auch die Ilaki hier exiermfytabiUO : dieses 
ia^wtuHrt zeigt also auf die Halacha , dass nicht nur das Essen 

des Gesäuerten , soudcru überhaupt jede Ucnutzung desselben 
(Jiwn) verboten sei; vergl. Mecliiita zur St. Pesachim 12. 28 
u. a. a. 0. — Sehr be?« k imen«! isl auch V. 18 Dt*» 1«!? rC^inÄl 
i^OL^XP^L&y^Qi Tfi Teööaps^>cat5£xaT7j Yj(Jiep(jt. Dieses IvopxoiJ^vot, 
dem kein Wort im bebr. T. entspricht, ist halachisch, welehes 
das Verbot des Gesiuerlen schon in der Hälfte des Tierzebnten 
Tages eintreten Itet — vgl. Peachim 4. 28 und sonst biußg — 
und also schon an diesem Tage begonnen wird. (|Bm das* ist 
apSter tibersetzt nach VTinb.) 

ff<W.^ Spencer f «fe Leg. Hehraewr. riiual* L. 4. e,2. p. , 
Tubin(f. ±732 ) meint: Inter eos (qui legem illam $en9U tmttm 

metnphorico e,ri>on( ndam reiixueruntj LXX cum primi» no" 
fandi veniutU, qui guoä tn xUoisi est tTlt01t3 ipsi non ^vXoxvr^- 

(&a s€d daaXsuta troMitUerunt* Dieses Argument ist jedoch 
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sehr scliwacli. da 9\jXaxrfipia, über deägdn eigentlichem Sinn 
tiefes Dunkel schwehl , erst in späterer Zeit eine für ■j'^bcn übliche 
. Benennung geworden 7ii sein sch«'int Ks ist «iber auch zu 
erörtern, ob aoaXeutov Metapher oder ob es im eigentlichen 
Sinne zu nehmen sei. Aquila , der ängstliche , dem Wolle sdaviscli 
anhfogende Uebersetzer gibt tw&tcb oltC^oücvol (vgl. Moni-^ 
fiweon Himmpfa noim m4 tert.J, welches dieselb« Bedeulung 
hat wie das odi&Xaucov der LXX: and ist abo iuSüX sowie otiv. 
nioht Metapher, aondem liegt die Bedeutung in dem Worte IYMMA 
selbst. Vergleieht man Sekubbat 9Wb, so findet man tftttOXQ 
als eine übticlie Benennung l'ur das festanliegende Stirnband 
(^firontaha): was auf 'j'^^'^n, die ebenlails fest um den Kopf 
schliessrn, a!i\v<jmJliar ; und dalier aaoXeuTOV und aTfivaxTa Un- 
bewegliches, testsitzendes: der Ausdruck für 'J'^b^tt, die erst hei 
den späteren hellenisirenden Paläsiiuern (N* Test.) den iNameu 
^uXfloet^pia erhielten« — Befremdend scheint jedoch die lieber- 
tragung des ^ in unserm Verse durch Tcpo, das constant in den 
Stellen, wo dieses Ciehot vorkommt, wiederkehrt (vgl. Deuteron. 
6, 8. 11, 18, und selbst ßtod. 13, 9 fö fmVi yyi^ 
ouvov lupb 6<p^aX{jic»v 0ou), während Deuter. 14, 1 tMOn l6l 
f«a t9V^p devot liiere* t. ^^Xfxö** W^nn nun a<ja- 
Xsutov im wiiklichen Sinne, so wäre Iiier ebenfalls ava (Jieaov 
zu erwarlei» gesv^beii^ al>«3i .uirli wciiti Metapher, so wäre ^vfxvtiov 
der eigcnllich passende Au-ilnnk (ver^^I. jedoch Ps. 10l,3*1>3b 
"»3**!? Tcpo o^'S'aAfj.ov). Tielieiclit aber auch iiier die Llalacha, die 
dieses nicht zwischen, sondern vor, oberhalb der Augen^ 



a) Spencer l. l. pag. 1290. Er laeiiU, ^'«b'^sn scieu gewesen ad 
fugandn daemonet et aUa qu«edam$ also Anniete and daher 9uXocxn}pta. 
(Dieseai folgt aack Ifiaer ReaUexieoa v. Phjrfaclerien, im sich anf das 
von Ika aiissTefitattdene Targua Gaat 8, i beraft.) Allein aar ttrm 
werde als ad fk^amdot däemones (yvpfvnun *p *)WBb> aageaskaa, nioht 
abec, wie schon ein geringes Studium zeigt, ')'«^'«n; diese wurden Inr 
das gt'liahen, tar was sie die Schrift angibt: eine Erinnerung an den 
Auszug aus Eijvptcn. reborhaupt zrv:^t Spciiccr trotz seiner Anliilnfung 
jlTidlsehpr Cit;Ue viele Utikeiintiii&s und ?etnK'hit snirnr n:\vh llicrofiYmus, 
dass die Juden in die Pliylarterien die zeiin (iehote hineiül* i;^ n ! — 
M- Landau )rO^ "^usiz v. rcur^ iiihii nach .Svhabbat l. l. an, „das;ü 
Frauen Phjlactcricn als Anmiete zu den Zeilen des Talmuds getragen 
haben'*: welches sick bei eiuigcui Eingehen auf die eilirtc Talmadsteüe 
als ehi Veiseken zeigt, teber rwtsNü egyptiscken Urapraags tergl. Elek- 
kem Repert. Tk. Iii H. 15 ff. 
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auf der 8lihi ▼«ratm^eii fviMeii ^11 (vgl. NecMHi i.Sl., UhißB f4, 

wo das Anlegen zwischen [hvA] don Angcn sogar als Sectirerei 
betrachtet wird. Meiiacliol 37). Doch ist auch dann das 7tp6 
hart, und wüie, weuii diese liulacha beabsichtigt war, av&> zu 
geben gewissen. 

iav 5i TIC a^&dtai xi^v lauroO ^u^Kt^ oIxI^tiv oijx aTreXtUtfVCOl 
öaiMp ^boovp^ouMv oC MXm. (Muss ofltenbar miii ov loiDbOt; 
wkteade Diaikeoastio setolen «( AdtXoti, damit ea Mit dem 
hergefatndaii oUftc« fibeniiiaCiiiiiiiAO ftonftit, Wit aohoa 

Sinitb (fitcbhern Afpertor. Tli. ^ 8. 121) bemerkti teilen im 
Pentaleucli vor; und noch auflallender ist es hier, wo mit olkfttt^ 
begonnen wurde. Gehet man jedoch aiit den Gebrauch des 8oOXo(; 
bei den LXX nälier ein , so zeiget sich , dass sie es anwendeten, 
um die tiefste Interthänij^keil auszudrücken (vgl. Exod. 20, 2. 
Levit. 26, 13 und sonst). Daher in der Beziehung des Menscben 
' zu Gott (vgl. Deutereo. 32, 36) und dieaem gemäss in Ps. , we 
aicb David ^ TXP u. s. w. nennt» allgeniein SouXoc Daher 
auch ferner Levk. 22^, 44 de9Xe< die taeiobnnng för da« a«t** 
lindiaeben Selaven, der daaettiat ala .der eigentlich Leibeigena im 
Gcgenaata lu den inttadiaeben (bebfüacben) Knechte (vgl. daa.) 
angcgwbeii wird. Unter Verlent xeigt alae fiele Gcnanigkeit, in- 
dem er oixett^ und 8ouaoi einander gegenüberstellt: sie soll 
nicht herausgehen wie die leibiMt;<'iien Knechte. Ind so ver- 
stehet es auch die Unlacha: D'»3TO D'^W n«''X'^D KSn «b vgl. 
Mechilla z. St. und sonst. In welcher Hinsicht abi r die ot>ceTi^ 
nicht lierausgehen soll wie die 5ouXoi, hierüber konnte sich 
natürlich derVerient, der sich von Paraphrase fern hielt CVor»t, 
6. 191 und oben §.2) nicht autlaaaen; doch scheint nach dem 
einficbeB Sinne, die 30uXoi aritaten für immer dienen (Levitic, 
dat.), dfo oinatic aber gehet andere — anm siebenten Jahre 
berana«). " 

* b) Es kann daher aus dem hiiufi^o» (iebr.iuche des ÄouXo^ in d«Mi Ps. 
nitiit, w 'w Strolli da&vUist ^ill, auf eiaeii aadcrn Uebersctzer gefulgert 

e) Die AafiriBSang der Halaciui vgl. MtcMiUa, KiddsuchiH u. a.a.O. 
iiebaeila mm. Hedit Th. 2. S. »i eiUftrt: „die Bdavhi aeU aleht hi 
liebeatea Jahre wie die hebr.Kaeehte fietgebusea werden.*' Srhatabet 
•aaterea. Ift, U ibersehcn« we et aesdritoUieh heisst, dam aacb dto 
bebr. Scbivbi bi alebenlea Jahre iMi beteaig e b e. . "^'j. x: 
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Daselbst Vers 8. Hier ist Kri und Ktih, in welchem merk- 
würdigerweise auili die Codd. der Seplnü^^iiila vatiiren, eine Er- 
scheinung, auf die Vorstud. §. 12 iuilmerksam gemaclit wiirde. 
Der masor. Text hat: ib '5 TVtP^ vfy *fla?fct. Aquila , weiciier 
fibersetzt o( ou >ca^o(toXo7Y]aaTO auT7]v, Syinmaclius d (ii^ xa- 
^6)pLoXoYefx^ , Theodolion tv ctj Ka^o|jLoXo77jaaTo aurq», lasen 
wie das Küb, und so hat die Mecliiita (der SamariL Penlateiicb 
ebenfalls Hb). Ans; Talmud Kidawekin MO^ scliemt liervor^ 
nigehen, dass er gelesen 4^ wie Kri; und so Aberselst aucli 
Onkelos TT^ TWpl* n Endlieli föhrt Ibn Eara den Saadias 
an, welcher will, dass Beides hier zu ferslelien sei: llb ttb *inDK 
m^"^. Gehen wir nun zu der Septuaginta üi>er. Der Vat. Cod. 
hat: aijTw Kaij<«>ji.oXo7T^öai:o Kri „die ihm angelobt wunie' *); 
Aid. liest: ou Ka^wptoXoTTj^aTO aurr]v Klib; der Alex. Cod. 

ou xa^«jfjLoXoYiQGaTo auT^, also Kri und Ktih zusammen 
(vgl. Aehnliches Vorst, das.). Die Vat* Leseart Jiat, da sie von den * 
andern Uebei-setzern (Aqnila, Symm., Theodot) verschieden Ist^ 
die Originalität für sich: Ald/s Leseart mag leiebt Theodotion 
angehören, eine ErscbMMing, die auch an anderen Orlen wieder^ 
keiirt (Vorst. S. 71. 21^7). Nach dem Valican. Codex LiHe der 
Vertent diese Steüe aus dem Gesichtspunkte der Halaciia auTge-: 
fasst, dass die hebräische Magd eigentlich nur in der Absicht 
sie zu ehelichen erkauli werden soll: TtJP^^H STtttD vgl. Mecliilla 
KfddusrJiiti a. a. ü. (Ihid dKM b ist auch der Siuu der Onkeiu&l-^ 
seilen Liebei's»et2ung , vergi. Diur z. St.) 



dT) Onkelos Ist also auch hier, wo er doch gcnaa und niehl para- 
phrasüsch überträgt, Tenokieden Ton Aqulla; and spriekc dieses deotllch 
gegen die Identität der beiden Uebenwtzer. Vgl. f. B. Anm. i 

e) xodMit. hier ia passiver Bedealang.' Zwar ist V. 9 koSwia. aettr 
(Median); doch ist es nieht selten, dass die LXX dasselbe Verbam bald 

Mediani, bald pa.ssiv nebinen; vgl Genes. Kap. 17 das Verbnm icipit<|Am 
Flaminias Nobilius übersetzt zwar die Vat. Lescart ,ygvain adnominavU 
sibi-j und bemerkt hierzu im 6. Theile der Waltonischcn Polyglotte, dass 
solcher Sprach^rebrauch im Vati( . Codex nicht selten sei, so Xum. .* 
r^v SafxaXtv, oux ^Tt£ßXt]!^ Itz aJrii^. Dcnter. 28, -41) fövo; 6 oux axo^jaifj 
TTjc 9(*>vii]^ auToO. Aber diese Stellen können nicht hierher hezo^cii werden; 
dort hielt der Uebciselzer sich nur zu strenge an das ^'jjx tles Textes, 
und setzte es, wie un Griech. häufig, in deu Casu.s des UarauiTolgeudeii 
li^ flnSrfl and «pcdvi^c «utou, nnd es wäre naseie Stelle nnr dann den ange« 
** Aktien parallel » wenn es bieise : ijv xadiii|i. vMft* Dem Vatle. Godei 
amdUwnid bat die Yalgata: cmI fttedito trät 
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Auch Vers 10 däsalbst nmn mm tTIMV xi Uana (die 
rUning. Vergl. 16, 22 onb -cÄ S^ovxa) )eal t^w 

r»)v ofXtXtav aur^^ ist j^anz dor Ifalacha gemäss: inWti ibi^ nixO 

• vgl. auch Onkelds. 

V. 28 (las. HÄ'^ "^Dl sav hk K^poLzlar^ und so durchgehcnds 
in diesem Kapitel, v«;I. auuii V. 29 n^Ü x£paTiOTr|C> ferner V. 35 
Spk*) xspotC^T). Diese« ist ganz derHalaoba gemäss, weiche. W 
nur voiD Slossea mit dem Horn verstebel: ppd nbll rUltD T^, 
und nur hforauf die io diesem Kapflel folgeiiden fiestimmungen 
•Jlge^effte.;#i8setti||^l. VergL Baku ämma 5. AhschnliLfJ 

V, jS9 das. WUV* Ubf\ Mal [jl'i] a^avi^Ty) oe5t6v (und ebenso 
?. 36). Aus diesem de^oevioif} ist nleht (wie Einige wollen) mit 
Sicberlteit zu schliessen, der Vrrlcut habe ISTÄtJ*» gelesen, son- 
dern niodite er hier eine halachische Meinung im Auge haben, 
welche beslimmt : pDD Xbii ni^^OT ib ^''K „für einen slossigcn 
Ochsen gibt es kein Bewahren als das Messer", d. i. er muss 
aus dem Wege geschafH weiden. Rnba Koma 4ö. — Wiehtiger 
ht 4liiP$Cplgeiid«4l^T« rb72 m xolI o auToO Tcpo^aico^- 

viücat. £s kommen bei diesem Vertonten verschiedene Aos- 
t W i ilft Ptä,iMfBtP^^9M^ vor, als: tevdtr^ !^€cvacxovo^c», xsXsvr^osi 
itW^k^y'.wfmoLTi^ ^^^^ 11ranKXT(.) anoxtsrnrc, vgl. 21, 15. 
16^ iTi Müll^ sidi 19, 12. Die anderen Vertenteu geben ge- 
wdlmliob^fdr iW*» tWü ^avdtT^ ^avocroua^M ; unser Vert. wechselt 
mit dem Ansdnu-ku, doch verl)ind(;l er alleiitUalben dieselbe Be- 
deutung: den Tod durch Mensclietihand , liichter. Denn wird man 
versucht, in TeXsuTTjaet ^avctT?) (21, 16) einen von oben (Gott) 
i^usgefaeoden Tod wahrzuuehmen , so widerlegt dieses 19 , 12 , wo 
eben falls xeXsuTi^aa ^avorio, und Vers 13 sagt ausdrücklich: 
bpo^t bIpD "IP iv Yotp XC^oii; Xi^oßoXi)^i^aimi. Es ist also aus diesen 
^eispiejen tu ovseben, dass der Vertenl oicbt bei durch Menscben- 
hand auBiofittrender Todesatriire das Zw. &KoJsiifiw anwendet 
Wenn also Uer iqpocaico!^avi£M> so hat dieses die Bedeutung : 
W^r wird sterben" (Todosatrafe von oben), nicht „er wird umgebracht 

^M^^.^^vtti^'^ .i ...i* ., . , ',1.- ■ • . * 

^jßy lßniiA^ ist, iflss die Aufliusoog „nls dit dem HeM 
lUEea" eise traditioaellcj gewesen zn sein scheint, so dass sie von den 
LXX aneh an Stelleo, wo Sie minder passend ist C^ergi. Ps 4i, 7j an- 
'^pawendet wird. Dieses Tcrbreitet ober die fi^edachte Halacha, filr welche 
Bmba Kmmm 9$ eine Anlehnnng gesneht wird, nanches Licht. 
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wmkjn" (vgl. Lev'tl. 20, 21 nttltt'» O^T'nT aTs^cwt axo'i'avoOv-ai 
vgl. jedach S. 81 aus Kxoil. 22, 2 ivraTTO^ä^avetTat). IUt Vciienl 
(Irfickl also Iiier ganz die Ilalaclia aus, wolclie erklärt: tYOT*. 
0*^)3» "^T»! nrr»». MechiUa z. St., Ktflubol 37, Synhfdrin iSt). 

22, 3 D'^'»n TO -nrn "tiüid nnrsin "isi »s-an däi 

Obt?*^ 0^210 £av H xaTaXe{9^Tf; x. t. X. "zh xX^(jLjj.a a::b Te ovou 
(hier lelill etwa» durch 8[j.o'.ot.) eo^ TcpoßaTOu ^^ovra 5trXa 
aÖTa dtTCOTCaet. Der Verlenl bezog also Ü'^'^T\ hinauf (wenn ge- 
Ainden ^vird von Ochs u. 8. w. lehendig, so bezahlt er zweiljich), 
und 80 hat auch Oukelos y^*^ 1*Ü''fc< "ID (vgl. auch die Vulgala : 
*i inrenfum fuerit tnit^ens J. Doch ist dieses J^wvra sehr unge- 
nau: gehört es zu xXe^fxa, so müsslo sein ^uv, gehört es zu 
ovou u. s. w. , so sollte sein ^<5vtg^ oder ^ovrwv. Der Alexandr. 
Codex'hat nicht das aura nach hirXoL, und dann ist ^wvra her-, 
unter zu beziehen: t^ovra 8i,7uX6t cazo-dtsiu Dieses will die .He- 
chilta z. St.: D^^nt] fcCbl DbO"^ D''2r CVl. Aus ß^A« Ä'^iwia <54 //•. 
ist jedoch zu ersehen, dass allgemein W^*^T\ zu dem vorhergehen- 
den (wie auch die n3"^M anzeigt) genommen wurde. ^ 

Daselbst V. 7 TP fibttj D« D'^nbKH rT'an brn aipsi 

in3?l roxbtta 7rpo^eXeuö2Ta'.*x. T. X. xat 6{j.£LTat yj pLsv [it) «utov 
TCSTCOVTjpeOa^at okr^Q rr^ :rapaxaTa^ir)X7)^ tou ttXtqöi'ov. Der 
Zusatz „xal ojAeirat' ist im Sinne derHalacha, welche erklärt: 
rcraWb KbÄ ns-^Ät 1T nn-^np (^^«6« ä'^wi« und sonst häufig). 
Auch das TueTüo^/ijpeua'iä^at (sonst £pL9^pe'.v, ^TaßfxXXsLV , ^XTsivetv 
^eipa) scheint eine derHalacha sich nähernde Bedeutung zu haben. 
Nach der Ilalaclia nämlich wird ihm der Eid auferlegt, dass er 
nicht nur den (iegenst.iiid nicht veriinlreuet, sondern auch in 
dessen Aufbewahning nicht nachlässig war (Hl TTÖD xbtJ vergl. 
Bahn hamn 107. liaha Metia 6. Maimonhte» Schaala e, 6;' 
g. diesem entspricht ganz das Tzs,TZQ'rt]pz\)GlS'%i ; (fass 

nicht ein TUOVYjpov „Böses , Nachlässiges" fl*. von seiner Seite vor** 
gegangen sei. — Auch das ^9 oX-^^, wenn es dem Vertenten 
angehört '*), scheint die ilalaclia QBaba Mezia 43 J zur Grundlage 



g) Dunh diese Auffassung der Ilalaclia ist der anstheiiieiide WiUer- 
ftpriicli ziKiscüen Exod. 21.20. 30 und Num. 35, 21 gehoben. Ilieroii>mu.V 
und Vulgala übersetzen fehlerhaft: et dominum ejus occident; vcrgl. 
Krankel der gerichtliche Be»eis S. 230. 

h) Vergl. Vorst. S. 67, dass izaq häufig durch Abschreiber zugesetzt 
ist. Dieses jedoch seltener bei oXoc 
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stt fcüleii» ittdi weleher im VenititrefHiii^ eHws Tbdlto des De- 
positums die Bezahlung auch des andern» wirkHch gestohlenen 
Tlieiles nach sich zieliol. 

Diisel!)st Vers 8 hietel niaiiclics liistorischc und lialachische 
Moment: und sind sciiu; Tlieilc < inzeln zu hesprechen. Die Version 

«TToXeCac tyj^ ^yxaXot>[i»V7)C, o ti ouv av «jj, imiacüon Tou ^«ov 

%CaK itacXoiv icXi^oCo«. Zmlchtl igt das ^peoeXou(jtiyi)C be* 
ffeWlhiii^ D«r V«rtMt sdMlnt {Mieten in haben ^13»; im, 
mw^ICilNMiil in der Bedeutimg ,,\vonlher man angeklagt wird". 
Allein dieses ist dem Hebräischen nielit entsjjrechend, und nuch 
im (Triechiaclien selirt hart fzepl «TroXe^a; £yxaXou{jL. dejactura 
accumta)^ und wird hier der Daliv feyxaX^ü Ti Ttvi), ohne 
den der Satz nicht verständlich ist, nur zu sehr vennissL Fol- 
les dürfte einigen Aufschluss gelten. In Palästina war es eia 
Mbli'iltlMbener (S^bttueh, dasa der Finder «ioMr ferlomen 
wmhkxk Hess, er liabe Stwae geftmdeii; und wer sieb ai» 
Bigeliäifiiaer nannte, mussle beativmle Zeicben an dem Gegen- 
atande au(»geben, worauf« wm difiae eintnto, er mder zu dessen 
BlaH gelangt. (Vergl. Baba lä€%ia e, 9 ond daselbst f. 98, wo 
auch berichtet wird, dass zu Jenisalem ein Stein — eine Säule — 
errichtet war, woselhbl sich gewöhnlich die Findenden und Jene, 
die eineo Gegenstand vei ioreii hatten, einstellten.) In Alexandrien 
mochte ebenfalls dieser Gebrauch, aber in veränderter Weise, 
herrsch^d^MH^QQ, sw; wer einen Gegenstand verloren hatte, 
Üesa ihn ausrufen , daßs man ibn einliefere (wie dieses heutigen 
Tages dafeli.acfarifUicbe Aufrufe geschiebt). Der Ausdruck -^YKaXi«» 
%ire elimpitHjfmg yasaend, wenn «r auch, da dieser Gebranali 
bei den GriMhen nicht eiogeAhhft war, in diaaem Sifpe nicht 
v^emmt. ^ ' ^ * 

Sehr frei ist auch übertragen HT Ktn *»3 o xt, ouv av -J. 
Mehr aber noch ist das o aXou^ 5ia toO ^eoO hefrcmdeiid. 
Sollte ^£0^ im eigentlichen Sinne und hier ein Gottesgericht zu 
verstehen sein? Diese eigeothümlichc Auffassung wäre nicht nur 
ganz dem Geiste ^dep Mosaismus (vergl. der gerichtlicher Beweis 
^ fl^f sondern jeder nur etwas vernünftigen Rechtsansicht zu- 

wenn jeder in diesem Verse erwähnte 
nSSSnirail, öen" noch da^ der Vertent dnreh sein e xi av i wttk 
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mehr VmBgenietiiert, Tor Galt gebmlit uml diireb ein GoCteft- 
nrtbeil enfschieden werden sollte !')• gibt aber auch eine 
andere Stelle den offenbaren Beweis, dass onter nicbt ein 

GoUcsm llieil zu verstehen sei. 21, 6 D'^nbfctn . . . . HWW^ 
ist ül)erselzt duicli zpbc to x^iTTjptov tcj r^oO. Hier ist nnhe- 
zweifelt das Gericht uonuMut; denn nvvIcIx's Urtlnil liat in der 
in diesem Verse Ijcnihrtcn Angülegtiiiiieit (der Knecht will nicht 
im siebenten iabre irL'i«>;ehen u. s. w.) Gott zu fallen? Der Vertent 
bleibt also nur dem Heliraischen Iren, wo D*^r6M Hichter» weil 
dieser daa UräieH im Namen Gottes spiieht''). — Befremdend 
bleibt j«dO€b oXouc f&r ffIPWP IM, und acbeint der lieber^ 
acta«* hier nuf die Halacha btnaudenten, welche erklärt, daü 
ik Irier als Siralb auferlegte do|»palle Bezahlung n«r dann statt 
findet, «ümi er rtiliterficb Terdamnit wird; yardaaumt er sich' 
aiior seihst, d. i. };estch«'l er selbst, ohne dass er anderseits 
filx i f nli! i wurde, so i)t /aiiil er tiicht dop^iell : das Selbstjjesfünd- 
II ISS fi Ii lieht der Strafe (vgl. Baba liama p. 04. 74 und sonst 
iiäuüg: Mä£S "p^tHdi WSi D*^nbx in:?'»TDT nWK). Dieses be- 
sagt auch a}ko4; 5ta tou ^soO , und wie die Itaia es ausdruckt: 
eonüiams pm^Wfmm (judieem) . > t )^ 

22, 12 Dbiö-s r,£Tjn n? ini<'':i'> pjiD'' sav hl 

^ptaXwTOv Y^V7)Tai ajct auTov £ri TYjV ^pav, (xal) ojx 'xxoz'.ati. 
Der Verlent las also IT, und ist liffnerkenswerth die mit ihm 
ühereinstimmende Mechilta z. St.: njDItDH bSM D'^b^^an 
Die Halacha Baha Kama iO liest jedoch entschieden t?, und 
ebenso Onkelos, welcher y^HTB^ gibt. (Jonathan bat beide Lese-* 
arten: TWI WOtf» Ht IT*b '•tMfl. Das jer! 

targum: V© p W: also 1?.)^ 

27, 3 XVi^ Wm-'O n^'WI xal Tcotraetc (rc69avtiv (t^ 
^ucJiaoTjjp^ö) >cal Tov xo^uTct^pa auxou. Der Vertent nahm, 
durch den ihnUcben Laut getauscht, *r*0 wie tr« eiBBn Fehler, 



l> Auch das SfIHschwelgea Philo's, der sonst aandies- AaflUlnide 

über das Recht bringt (Tcrgl. de Speeiak Leg. p, TT^ and Frankel 

Eidesleistung S. 21), diiiTtc beweisen, dass die Juden in Alexandrien 
ebensowenig wie die in Palästina Gottesgerichte kannten. 

j) Sehr gut Theodoret Exod. Quaest 51 zu Exod. %1 ,^vc ovJ 
:uott, xptvttv ictxioTtM|iivev<. Vgl. sack denMibea .GtfUtU QuaetL d7. 
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Jin Mfili der UaberBdaar von Jamias 9ft, 18 IheMC, tCKrom 

4, Ii aber (wo jedoeli «twas wsdirieben) verbessert md dafiOr 

icupsta gibt. Zu merken ist niich, dass in diesem Verse 
nicht übersetzt ist. Dieses war, wie ans .nHlereii Stellen (Jorcin. 
und Chron. a. a. 0.) zu ersehen ist, dein alexanthm. Vertenten 
xf&x'{Z7.; und da I^TltibtlÜl in UQserm Verse ebenfalls diese ße- 
, -detiUing hat, so blieb es ganz weg (vergl. oben §. 16)*). 
An fiafiremdendateii in diesem Verse ist jedoch das xoiXvTCT^pa 
Ar *&ttüf welches noch mehr Numeras 4, 13 ausgedrftcki.til» 

^rrfipiov. Was bedeutet mm diese« xoXtncrrjpa? Hier ist eioe 

taeziehnng zu der Halacha, nach welcher (Jerus. Talm, Jomm 
i^iuj Tkural Kohanim Zaw c. 2 ^ Bamidbar rahba C. 4^ 
da nach Lev. 6, 6 das beständige Feuer nicht erlusclien durlte, 
bei den Uinzügen des Sliftzellcs in der Wüste eine Bedeckung 
(VDOB über dem Allar zur Erhaltung des Feuers an- 

gebracht wurde Dies ist olTenbar die Meinung des Vertenten st 
Numerus, der, da ihm die eigentliche Bedeutung des WTi (^rf^ 
'äselteD) nobekannt war, sich dfeser durch TraditM ^l^jj^^^^^* 
-kannten Ausbilife bediente: und in ähnlicher Weise ▼erf ufl f '.^ Ü ih 
unser Vcrtenl mit XXtk, welches er nahm ,.btii, neba^'^ip^ 
Bedeckung", und es durch xal U'. gab C^t^ig^- «^^ch weiter%^ J9|3. 
Anmerk aj, * ^ ^. 

,.M Anrl> ülier die dem Texte tnid der Halacha widerspreclienae 
Ueberselzung zu 13, 13. 34, "iä) durlte die Uaiachn selbst den 
Aufächiuss bieten. Es muss hier ein Moment hervorgehoben 
werden, das aum A ersländniss derLXX von ungemeiner Wichtige 
keit ist: Diese Uebersetzer tragen nicht selten mit 
Umgehung der eigentlichen Bedeutung, das zu ihrer 
Zeit Gebräuchliche oder in den Zeitverhältnissen 
Gelegene, in den Text hinein. So ist Jesalas 1, 18. 66,3 
nnstS durch c i {i { 5 a A t, V wiedergegeben, welches eigentlich die 
Ueberselzung für tlblO ist. Allein man scheint in späterer Zeit 
von den Levit. c. 2 gedachten Arten der nUS'Q, am häufigsten 
nbiD nnsü ilargebraclit zu haben. Vergl. auch 2 Macc. 1 , 8 
xol icpooiv^Y^Iuv ^uGuxv xal 9a(x(5aXty, femer Mischna Me~ 



ky In den Lexicis whd für l'^S^i bald xakuTcr-qp, bald gidXti ange- 
geben , aber beides unrichtig : <piiXn geiiört unstreitig zu '»'»nip'lTia und 
jcoXvicTi^ hat Ifthio Beilehung zu n vn. 

7 
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nmekU §9^ i, wo R. JeiMMta, wtnn die mstt lUohl »pmÜHit mm^ 
tisn^ IfMfi T«rsttndeii wissen wilt (iedoeh tvs waem atidera d»- , 
nelbst angeg^enen Gruod«) % — Jti* 1, IS mpB IKTtp pi 
(j. £ 7 a X V. Dieses ist der Ven<(hnnngslag (tSTVibSn OY*) : m ünk 

verlas zur Zeit tles zweiten Tempels der Hohepriester in Gegett- 
wart des Volkes ni.uiclien Ahsclmitt au& der Schriflt (vgl. Joma 
t, r). Der VerteiU iilx i Ii ii^^ diesen Gehraucli aul ein^" frühere 
Zeit, wodurch ihm M*^pt} Kl'^p der Ausdruck iür T^fiepa (icy^Xiq 
.wurde, welches alleulings nach dem dortigen ZusamoHmhange 
{wenfi anch nieht nach dem eigenlÜchen Skme) {Mtfaeod isU 
So gibt er auch Jes. 9, 11 nimra Cttvittn meI tovc''£XX<i|vac 
^9 r}Jw 5vff(uyv : eine Beiieliiiag auf sein* ZeitferbiltiHCfa 
Illach dieser Vorbeinerknig wenden wir ims ann so den im Ein- 
gänge gedachten Versen. 13, 13 DK1 nm Tttcn nW» It» bD") 
inß*U?1 rflBn Äb ist äherst;Ui durch: jcdv ätavoiYOv jJiTirpav ovou 
aXXa^siC TCpoßdtTO* iav 64 jir, aXXo^tj^ XuTpwfff) auTO, und 
34. 20 etwas verändert: TcpwTOTOxov uTTo^uftou Xurpio^jY] :rpoßaT<^, 
^av hk {Jit] Xurpucrt;^ aijxo Ti|irv 5oaei<;. Es ist weder Imot 
noch dort ira^*) iiach seiner eigentlichen Bedeutung auch anr 
annähernd gegeben, und lassen die hierfiber aofgestelllen Hyp^ 
tbesen unbefriedigt*). Befragen wir aber die Halacha. Die anser- 
.balb Palfislina gezeugten Erstgebornen des reinen Viehes werden 
nach ihr nicht als Opfer angenommen C'^kemura 91), und es 
erzilhll die Misrhna (ihaila 4, ausdificklich das Factum, 
der Sühn des Aiiüiious (Antoiniais ?) hrachtti Ersfj^ehonie (D'l^^'Da) 
aus U:ili)ion nnd iii.ni nahm sie nicht an. Die Vcrnuithung liegt 
nun nahe, dass duixh diese eingetretenen iNormen das Gesetz 
über Erstgeborne öbüriiaupt bei den anssertiaib t^dästina Woh- 
nenden Mancfaes von seiner Strenge verloren haben mochte; 
und dass, da selbst bei den Erstgebomen des reinen Viehes 
nicht yorschriftnUissig (Oarbringong als Opfer) verfahren werden 



l> Dieser Miscbna-Antor bringt fiberhaopt Otthrt faistorisoiie , alter- 
thfinliche Daten. Vergl Vor»t. 8. 27. 

m) Mehr hierüber an etnem andern Orte. Vergl. auch weitar aa 
Levitlctts. 

So meint Tvohsen fvgl. bei Schleussncr v. nfitj}, der Uebersetz. 
habe gelesen irDW, Welefaes absrAfcht XurpucnQ bedentet. Boafrer 
ComSieatar a Exodos irtll Xt«dpi*a|) ( ! ) , Sebleesaiier I l. Ttvewifesi« 
(welches auch Ai|nila hat) lesen. Sehr aafliulend Tft!9S«|M^: icüs>>dw>c. 
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hrnm* «»dl pUmm YevbftWm ton d«r iUgMlIttl fi^ 
u!Um iUber den £ftlgeboriMa des Esels dem Entnacken 
Mchgelassen wurde, und man nur bei dem Auslten, entweder 
durcb ein Lmun oder auf eine andere Wei^, steilen blieb*). 

Der Vertent bcabsichtigle also in den zwei berührtun Versen, den 
damaligen Zeitgel)i lui h zu Alexandrien wiederzugeben""). 

Ancb jnaacbe bagadisdie li^xegese tritt in die&em Biidie 
bervor. 

'le^ 4^ iQV sto» Ai xarryCvom. Also „an allen Steilen, 
wo sie sich befoodoD*', und isi hier sehr prignani der MSdrssGli 
<vergl. J^koft x. H.t Sehßmoi rukba e. i4) eusgedraekl, das» 
die' Kinder Israel nieht nur in Gosen, eondern aodi in Miznlm, 

.tr«U der bei Jenen berrscbcnden Finsterniss, Liebt halteti. 

34, 7 npw'' >tb npil xal ou xa'ä'aptfit tov Evoyov (Cod. Oxf, 
ica^a^ia}ji(j ou xa^aput; vcrgl. auch Numer. 14, 16. Es pflegt 
aber aucb der Inüniüv vor dem deliuitivcn Verbum ganz aM^zU" 
fidJea, wt%l Vorst. S. 142). Hier so wie Numerus 14, 18 ist 
^. ho$fff Migese^at und beuriLundet ofienber ein niklrasehieobea 
Slffibeai, dittes ^ npai asit den andemn gedachten göttUehe» 
£igenscfaailen in Verbindung xu bringen; Tergl* auch Onkeloe: - 

2, Ii tSlrtaoa irm ic(rcavor.<y<xc hl tov itow* «I^töv. Da 

xatavciti} eigealiidi ,inaclidenken , uad wo es Je die L.VX fui* 



Die Halaelia C^idäuneMu 97 a. a. a. 0.) erklürt zwar auch fiir 
avsserhatb Palästina das Gesetz 13, l3. 34, 30 in aeinein ganzen Umfange 
feKblnälicb; sie mochte jcdock in Alexandrien (Ttelieicitt ist sie sogar 
aas 8|ijlterer /SeitJ nidit jj^ekannt worden sein. 

^) Wenn man hierPhik» gesobiehtiiehen Werth beilegen darf, 
so halte nach seinen Worten zu schliessen dieses Gesetz zu Alcxajidrien 
sich in der Weise aii.s«^oprägt, dass nicht nur fiir Eistf^cbornc des Esels, 
sondern and» des Pd-rtlos, des Kamccis und aiiiUTci- utiiciuen Thiere eirji 
Lösegeld dem PriesttT gegeben wurde. Veiijl. de special. Leg. p. 831: 

Audiqv xa\ Tipoi ^uaia; iazl tc xa\ ww^umw,* Xiitpa tk seocrGcrtd^fla rm 

|9> Der Sa«. Fenf. bat : hpyi iV npait! rgH Geaen. a. a. 0. 8. 40. 
Niakt weniger befitpted die Veigata: mtiu^pie rngtud fe jmt «e lo* 

7* 
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fWI\ trau ^eben, eia geistiges Sehen bedeutet, eo Bdieiat biir 
ein niiürascbiscber Sinn (vgl. Sekemoi raMa e. so Grande 
XU liegen: „er dachte nach fiber ihre IT., warum sie in solcben 
Drnckd seien. — Auch 33, 8 nWD *ni1lt waiH xoixsvooutfa» (der 

Alex. Cod. xaTevoouv) aTctovTo^ Muuc^) hat nicht die Bedeu- 
tung des blossen vStiheiis, somlcni der ehrfurclibvollea Betrach- 
tung. Vgl. auch liidduscUfn , Schemot rahba e. 45, 

Noch ist zu bespreclien 28, 30, D'^lSlnn IHKI O'^niÄn n« ttjv 
SrjXwatv xal ttjv aXifj^stav. So die lAX zum Poiilaleuch, nur 
ist Deuteron. 1^3, 8 nicht genau nach dem hebr. T., nucb das. 
^XooC statt des sonst gev6hniiehen hi^kooiuz <). £sra 2, 63 ' 
ist WSrs\ Q'niKb xol; 9<yc4!o\ia >eal xk; 'üsXsCoic (Tergl. auch 
Neh. 7. 75), sowie auch die späteren Uehers. (Aqn., Sym. Theod«) 
allgemein touc 9«TiafJL0u^ xal tocc TeXetorijTa^ geben. Manche 
Autoren (Spencer t. l. p. iü^JT. Hody p, Sfurz de diU" 

hu'ht Alexandr, p. 97) wollleu in dem auHailenden ccATj'^s'.a für 
D'^'On ein p«f\ plisclies Moment erblicken, da nach duuj Heuchle 
des Ihodor vuii Sicilien 1, 48. 75 und des Aelian 13, 34 der 
egy|>tis( lie Hohepriester ein iiiid von Saphir, das dXiq^eia (nach 
grtech. Ueherselzung) genannt wurde, am Halse trug. BeOrem- 
dend genug ist Jedocii, dass die genannten Autoren nur das auf- 
rali<*nde iLktf^ua, beanstandeten, und nicht sdion bei dem frü- 
heren 0*^*11X11 SrqX«»atv ihre Frage begannen, da doch 5^X«»0tc 
für tmiÄ nicht weniger ungemäss ist als aX-ipiioL für O'W? Fast 
scheint es, nU wnrde hei Lclzlereui dishaih gelVagt, weil iinni 
die (ziemlich nuimsscnch' ) liermtworlung in B reilscliait halte, der 
es aber bei näherem Kini,n In 11 auf die LXX nicht hedurlt hätte. 
Die Radix DD ist bei den LXX an verschiedenen Stellen aXr,- 
^ewc und ocatj^lvo^ tj ov. Vgl. Üeuirn. 32, 4. SprWk 2b, 6. (Es 
scheint, dass hei der nahen fierültrung des tWUt und tS^t^ man 
beide mit einander verwechselte, so wie im Buch Job für 
allenthalben d^T^va ist) Da nun die Bedeutung «Xi^^sia für 
W0C\ den LXX nach ihrer Auffassung dieser Radix etymologisch 
nahe lag, so musste sie dem Vertenten hier ganz entsprechend 
erscheinen, denn durch D">ni4< wurde der wahrhafte, 



9) Vgl 'vreiter sa Deateron« —Vgl. aaehSam. Ii, 41 , wo der Veit 
b'W statt b^ai^ las (welches jedoch schon eta in den Text gekomme- 
nes Glossem verbessert). Vergl« Zeitschr. fSr die x^, Inter« d. Judeoth* 
1. Jdirg. 'S. 125. 
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unfrfigliche Ausspruch Cdtles (vergl. Numer. 27, 21) erlheilt. 
— Dieses i^ilit .mk Ii iiadiriichen Aufscliluss über D''*11i^ SrjXoatC 
Offenbarung, Kuniluiacliung, wolu-i, nie es scheint, der Ver- 
lent auch durch den Anklang von D'^lin und M verwechselt 
dqceb den leisem Hauch / vgl. Vorst S. 108) geleitet wurde**}. 
Was flbrigens die LXX unter D'iiaim D^lK als Huhepriester'* 
s^|IMl0l^^,ver8landen , ist schwer zu entrStliseln ; doch scheiiieii 
sift db^wiDnng, die'Asaria de'Rossi C^eor Enofim, p. 909. 
Berliner Ausgnbe) vorbringt, zu Iheilen, dass die Steine, die im 
Brostschildc waren, die 'ttim bildeten*). Die LXX über- 
setzen nriiuiich 28, 30 D'^Txn t:B»%?i füin nrüi 

A7X iTj^'(]'^tic It. \ TO Acydov rJjt; xf ic:£(.); r/jv ÖTjXoctv und ebenso 
LeviL 8, 8 "joinsi bfci ftlil sxt to Xoysiov wie b!? genom- 
men, welches nicht seilen im flebr.): denn auf das Brastscfaifd 
gab er die Steine, die nach den tXX.die^lhi ^IM waren. 
(Ueher 25, 37 yergl. weiter zu Namer.)* 

. . - - : - §-19. 

' Es sind nrrti dii durcli (iloss.Uoren , Dinskenasten und Ab- 
schreiber f on iiiii|Mrh'ii Sii'iieii zu besj»rcciicn. — Glosseirie: 1, 
11 tiOXa^ ti^^ D^n'^B HÄ^ ttjv -e riei^« xai Faixsa«^ Koi 'öv ^ 
IffTtv 'HXiouicoXt^. Man erkennt leiclit, dass hier ein Zusats 
sei, da der Vertent, so er in^seinem bebr. Teit y^k gelesei» . 
halte, entweder Ov oder 'HXiouicoXtc, nicht aber beides zugleich 
mit r\ ionv gegeben haben würde (vgl. auch, was 11 zu Gen« 
37 bemerkt wurde). Da nun ferner. "JW allgemein nur 
ÜALO jrcQAii und nicht 12v j^e^cben wird, so zeigt sich diese 

rj YLTMCcIisfUing der Rad. und ni'' ist überhaupt hei eleu 
LXX. wie VWst. S 140 gozrigt wurtlt;, nicht sehen: luid xTläHt auch 
Aijuila in diesen Fehler, der Exod. 4, 12 •^'^n'^^irn durch 9(0x10(1) wie- 
dergibt. OnkcK ttbcTsotzt, wie den Spraohkundigen oatürUch : 
and es ist Torzftglioh hieraus zn ersehen, was von der Identität dieser 
beUen Tertenten (vergl. Anmerk. d[) zn halten sei. 

^ 9) Unter den Neneren treten dieser Ansicht bei Sehrdder, Bravn, 
Bcllermann. VergK Gesentns Thesaurus T. 1. p. 54. 55. Die Einwiirfe, 
die Ges(mins das. gegen diese Ansicht erhebt, sind von de' Rossi besei- 
tig, welcher sagt: das Brustschild war doppelt, ungefähr ^>ie ein Beutel 

(«b»n»n D'^a iT'tt^lj ^!^E3 yr^nn n'^n x-^n) und passt also gut ia rwiai 
\7», 17} and ^ nrol ^Oj. Tergl. da^ 
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sehr »eliwacli, da (p\)Xaxrf,pia, üher des«dn Hgentlicliem Sinn 
tiefes Ihinke! schwellt, erst in siJÜtcrer Zeit eine für pbBTl übliche 
, Benennung geworden zu sein scheint Es ißt aber auch zu 
erSrtemt ob des^utov Metapher oder ob es im eigentlichen 
Sinne 2U nehmen 8«i. Aquila , der ängstliche , dem Worte sclaviscli 
anh&ngende Uobersetzer gibt tNW&tGb tic Mmtxa (rgl. Jfo»/- 
fimeon Hemmpta nota ätt 9ers,J, welches dieselbe Bedeutung 
hat wie das iaHke^nw derLXX: und ist also Aaak. sowie otiv. 
nicht Metapher, sondern liegt die Bedeotung in dem Worte ttWtOh 
selbst. Vergleicht man Sekmbbai «T*, so findet man MI&IDID 
als eine nl)liche Benennung lür das feslanliegendc Stirnband 
(froutaliaj : was auf l^'b'^lD, die ebenfalls le.^t uin (i n Kopf 
schliessen, anwendbar; und dabei oig7a£1)tov nnd 7p!va>cTa Un- 
bewegliches, Festsitzendes : der Ausdruck für ^'^b'*Gti , die erst itei 
den späteren hellenisirenden Paläslinern (N. Test.) den I^amen 
^uXocxT^tix erhielten. — Befremdend scheint jedoch die Üeher- 
tragung des in unserm Verse durch icpo, das constant in den 
Stellen, wo dieses Gebot vorkommt, wiederkehrt (vgl. Deuteron. 
6, 8. 11, 16, und eeibst Exod. IS, 9 Ifroh^ p-vy^m- 

(Dvov Tüpo Sf^aXtiiSv cou), wfthrend Deuter. 14, 1 tOPWl idh 
D3^:"iy 'j'^a nnnp ava p.iff3\> t. S^^XpioJV. Wenn nun aaa- 
XeuTov im wirklichen Sinne, so wäre hier ebenfalls dva p.£aov 
zu prvvAilen gewesen ; aber anch wenn Metapher, so wäre ^vavn'ov 
der (i-unilicb passende Ausdruck (vergi. jedoch Ps. 10i,3^Mb 
'XS^'P 09^aX(XUv}. Vielleicht aber auch hier die Halacha , die 
dieses X*^ nicht zwischen, sondern vor, oberhalb der Augen, 



tf) Spencer t l. pag, 1290. Er meint, '}''biBn seien ge>Yesen ad 
fugandm daemunet et aUa gumedams also Anniete und daher 9uXaxti^pix 
(Dtesein folgt aadi Ifiner Realleiieon «. Pbjlacisrimi, der alth aof das 
von ikM arissferttandaiie Tai^pua ISaat 8, 3 beralt) Alleia nar mum 
warde als ad fii0mda$ dMemomtt (ypwt p maci^J aag«8eh«a, aieht 
abec, irie scliou ein geriiii^cs Stiuiium zeigt, ^'^^'4)n; diese wurden iur 
das gehalten, Pär was sie die Sihrift an^bt: eine Grinncraag au den 
Auszu": ans Ki;v[)t('u. Uohfiliaupt zeiijt Spencer trotz seiner Atiliilufang 
jiddischer üitate viele Uiikeaniniss and vf»rnioir)l noirnr n:\vh Ilit ronjmns, 
ilass die Jnövn in die Phylarteriipn die wUw (icbofr hiiiciiik gen ! — 
M. Landau ]wh "Ol^a nsu^ü tuhrl nach .Schabbat l. l. au, „dass 
Ffiiutn Ph^lacterien als Anmiete zu den Zeiten des Talmuds getragen 
babea": welches aich bei einigem Eingehen auf die citirte Taimudstelle 
als ebi Veisehen zeigt. V«ber IWRS cgyptisehen Ursprungs rergl. Bieh- 
beni Heilert. Th. 11. S. 19 ff. 
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aur der SUrn verstanden wissen will (vgl. Mecliilta z.St., Megilla 24, 
wo das Anlegen zwisclien [bei] den Augen sogar als Seciirerei 
Ijelrachlet wird. Meiiaciiot 37). Hucli ist auch dann das Ttpo 
liart , und wäre, wenn diese ilahiclia beabsichtigt war, avo zu 
geben gewesen. 

£(xv 5s Tt^ aTToSwTa'. TTjV 6'XUToO '^pjyaTspa cIxetiv oux «TTcAeuceTat 
w{j:rep aTtOTpsyo'JOiv aC ^oOXai. (Miiss oireid>ar sein cv SoOXo»; un- 
wissende tliaskcuaslen selzlen aC 5oOXai, damit es mit dem vor- 
liergehemltMi otxeT'.v übereinstimme.) SoOXo^ kotliH)!, Wie schon 
Stroth (Kichhüin Itepeilor. Th. 3. S. 221) bemerkt, seilen im 
Tentateuch vor; und noch aulTailender ist es iiier, wo mit ctXfttt^ 
begonnen wurde. Gehet man jedoch aul den («ebrauch des 5o\>Xo( 
bei den LX\ näher ein, so zeiget sich, dass sie es anwendeten, 
um die tiefste L nlerlhänigkeil auszudrücken (vgl. Lxod. 20, 2. 
Levil. 26, 13 und sonst). Daher in der B«*ziehuiig des Mensclien 
zu Gott (vgl. Deuteron. 32, 30) und diesem gemäss in I*s. , wo 
sich David 'n u. s. w. nennt, allgemein 8ouXo^ '')• Daher 
auch leiner Levit. 25, 44 SouXoi; die itezeichniiiig lür <ien aus- 
ländischen Sciaven, der daseihst als der eigentlich f^cibeigene im 
Gegensatz zu dem inländischen (hebräischen) kneciite (vgl. das.) 
angegeben wird. Unser Vertent zeigt also viele Genauigkeit, in- 
dem er otxeTL^ und 5ouXot einander gegenübei-slelll: sie soll 
nicht herausgehen wie die leibeigenen Knechfe. l nd so ver- 
stehet es auch ilie Halacha : D'^STSD D'^W ri«'^2"'D ÄSn «b vgl. 
Mechilla z. Sl. und sonsf. In welchrr Hinsicht aber die oixsrt^ 
nicht herausgehen soll wie die 8oOXo'. , hierilber komite sich 
natürlich der Vertent, der sich von l*ar;i|)lirase fern hielt (Vor^t, 
S. 191 und oben §.2) nicht auslassen; doch scheint nach dem 
einfachen Sinne, die SouXot nnissen für immer dienen (Levitic. 
das.), die o'IxeTi^ aber gehet audei-s — zum siebenten Jahre — 
heraus''). ' ' 



b) Es kann daher aus dem liiiufi^jen (iebraiu lie des 8ovXo; in dt-n Ps. 
nicht, WIK Stroth daselb^t auf einen andern Ucbcrselzer gefolgerl 
\> erdeu. 

c) Die .Vttffassunj^ der Halacha vgl. Mechilta, Kidduschin u.a.a. 0. — 
Michaelis uio.s. Recht Th. '1. S. 2*21 erklärt: „die Sciavin soll nicht im 
.siebenten Jahre wie die hcbr. knechte freigelassen i^crden." Er hat aber 
Deuterun. 15, 12 übersehen, wo es ansdriicklich heisst, dass auch die 
hcbr. Sciavin im siebenten Jahre frei herausgehe. 
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Daselbst Vers 8. Hier ist Ki i und Ktib, in welchem merk- 
würdigerweise aud'Ii <lie (^odd. der SepliUi^iiit.i Viuiuen, eine Er- 
scheinung, aui die Vorslud. §. 12 aiirmerksain gemacht wurde. 
0er masor. Text hat: 'p lb my» 'Wik, Aquila, welclier 
Übersetzt oc ou xa^Ci>(J.oXoYv]aaTo auryivy Symmacbus xoi- 
!^(jLoXoYsp^^> Tbeodotion tv )«»^ci|XD9y»Y^)Oaxo ourqy, lasen 
wie das Ktib, und so hat die Mecliilta (der Samarit PeDlateucb 
ebenfalls üb). Aus; Talmud KMduttekin 99 b scheint herror*' 
Bugebeo, dMs er gelesen 4^ wie Kri; und so ttbersetct audi 
Onkeios TT^ tm^ Endlieb föhrl Ibn Esra den Saadias 

an, welcher will, dass Beides hier zu verstehen sei: lb 
TtHT^. GehcD wir nuu m der Septuaginta über. Der Vat. Cod. 
hat: T(j auTc» xa^WfJLoXofrjcjaTO Kri ,,die ihm angelobt wurde''*); 
Aid. Hest: t^v ou xa^CiipioXoYtjöaTo auTTjv Ktib; der Alex. Cod. 

ou >ca^Ci)(JLoXoYiqaaTO auTcj, also Kri und Ktib zusammen 
(vgL Aehnliches Vorst, das.). Die Vat. Lesearihat, da sie von den - 
andern Uebersetzern (Aquila, Symm., TbeodoL) verschieden ist^ 
die OriginalitSt fiir sich: A!d.*s Leseart mag lälsbt Tbeodotion 
angehfträn, eine Erscbokning, die auch an anderen Orlen wieder^ 
kehrt (Vorst. S. 71. 267). Nach dem Vatican. Codex bitte der 
Vertent diese Stelle aus dem Gesichtspunkte der Halacha aul'ge-^ 
ftsst) dass die hebräische Magd eigentlich nur in der Al>siclit 
sie zu ehehchen eikault werden soll: ni2)3 vgl. MecluUa 

Kidduschin a. a. 0. (l'nd dieses ist auch der Siiu der Onkelü&^V^ 
sehen Uebersetzung» vergl. liiur z. St.) ^ . 



d} Onkeios ist also ancb hier, wo er doch ^nan und nicht ))iu-«v 
phrastisch tdiertrfigt, TenoUedeaToa Aquila; und sprieht dieses deatlich 
gegen die IdentitüS der beidea Uebeisetzer. Vgl. S. Aam. i 

e) xfldMfi. hier in passiver Bedealwig. Zwar ist V. 9 xc^ufx. actir 
OMediaai); doeh ist es nieht aeltea, dass die LXX dasselbe Vefbam bald 
MedittBi, bald passiv nehmen; vgl Genes. Kap. 17 das Verbam mpix^m. 

Flanlmus Nobiliu.s übersetzt zwar die Vat. Le.scart ^^quam aänominavU 
■ tibi", und bemerkt hierzu im 6. Thcilc der Waltonischcn Pol^^lottc, dass 
solcher Sprachtrebrauch im Vatic. Codex nidit soltcii sei, so Num. 1«, 2 
* TT^v SdtfxaXtv, ri oJx £K£ßXti^iQ ir^ w*zt[. Deuter. 28, 4'J ^vo? o oux 3?xo '7y] 
TT)? 9e.y;t;c auxoG. Aber diese Steilni können nicht hierher belügen werden: 
dort hic'it der Uebcrsctzor sich nur zu strenge au das ^ittJSt des Textes, 
und setzte es, wie m (iriech. häufig, in den Ca.sus des daraiiUoigendea 
ocJrn nnd 96i)VT]c auTov, und es wäre nnscre Stelle nur dann den ange- 
** iSbrten parallel , wenn 6s lüesse : ly» mOcail «dn(v< Deal Vatte. Golsx 
annibenul hat die Valgata: cirf Mdtf» eawl. 
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Aneh Ver« 10 d^elbst mwi nrr»D miW ra hio-^-j. {die 
iNahriing. Vergl. 16, 22 cnb ra hh^j-zm xat tov CpLaTiö^J-bv x'zt 
TTjV c(jLiX(av avrJjc ist g^iiz der Halaclia gemäss: t)151Tt5 ibx n"\KlS 

^1 nroi:? njttüÄD nnios, MediiUa z. St., lü^u^o/^r, 

vgi. auch ünkelos. 

V. 26 das. W W eav 5e xipan'ö^ und so durcligehends 
iii diesem Kapitel, vgl. audi V. 29 vtggmorrfi, ferner V. 35 
IPft* w^axLs^ Diese« ist ganz derHalacba gemSss, welche. W* 
nur vom Stessen mit dem Horn verstehet: )*tpa nh'tt 
und nur hierauf die in diesem Kapitel folgenden Bestimmungen 
' angewendet wbsen will. Vergl. Bata Kama 5. Absclmitt. 

V. 29 das. Vtlb^ xat [xt) a^avtfJt) auTov (und ebenso 

V. 36). Aus diesem «.«potviarj ist niclit (wie Einige wollen) mit 
Siclierljeit zu sclilirsst ii. iki- Verteilt habe 1D*T^W^ gelesen, son- 
dern mochte er Ii ( i eine halnrliisrlie Meinung im Auge haben, 
welche bestimmt : p30 M^K nn^^tafi? pi< ,,füi' einen stOssigen 
Ochsen gibt es kein Bewahren als das Messer", d. i. er muss 
aus dem Wege geschalt werden. Baba Kamm 46. — Wiehtiger 
ist das folgende Wt« vbspa t3X\ xati o xuptoc nutou icpocaico^- 
vi^cocu Es kommen bei diesem Vertonten verschiedene Ans* 
drfltike fir tUtiP tftü vor, als: trondt^ !^ommvo^, xsXsvrjiaifc 
ttewtt^, ^voT^ tfXevcoTCi), ^avort^ dnöxttyviTö , vgl. 21, lÄ. 
16. 17. 22, 18; aueh 19, 12. Die anderen Vertenlen geben ge- 
wulinlh h fnr tTltt ^avdtT^ ^avocTOUG:^« ; unser Verl, wechselt 
mit dem Ausdi u k*.' , doch verbindet er aileulhalben «lirseibe Be- 
deutung: den Tod durch Mensclieahand , Richter. Denn wird man 
versiicht, in 'zzksm^u ^avdcw^ (21, 16) einen von oben (Gott) 
ausgehenden Tod wahrzunehmen » so widerlegt dieses 19 , 12 , wo 
eben falls xsXsuriiffsi ^onm^, und Vors 13 sagt ausdrftcklich: 
bpQPi Vpo *0 ^ Y«P ^<k VSroßoXti^j^dvcai. Es ist also aus diesen 
fieispielen su ersehen, dasa der Vertenl nklit bei durch MsnsdienT 
band aussuföbrender Todesstratfe das Zw. dno^^^^^oxi» anwendet 
Wenn also hier TopocaTco^aveiToi, so hat dieses die Bedeutung: 
„er wird sterben" (Todesstrale von oben), nicht „er wird umgebracht 



t) Bemcrkenswcrth ist, dass die AüfTaasang „nss aut dem Honi 
stoasea" eine Irailltioeellek^ gewesen zn sein scheint, so daas sie von den 
LXX «neb -IUI Stellen, wo tile minder passend Ist (vergl. Ps. 44, 7 J an- 
gewendet wild. Dieses verhieltet Aber die gedachte Habu)ha, Ar welche 
Kmmm f # eine AnUriwiiag geanaht irird, auuMhes Licht. 
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(vgl. LewH. 20, 21 ItW» tP*W ÄTt>woi (ii«>^«>iörbT«t 

, vgl. ji'iim'h S. 81 aus Evoil. 22, 2 avTazo^ave-Ta!,). I»«*r Vcrlent 
druokl also Iiier gaüz die Halaclin ;iu^, wrlclie erklärt: tWC* 
"^^3 Jir'iÜ Mt'chiffa z. St., htUuöoi 37, Synlwihln /.5 t'J. 

^ ^ xaTaXe{9^-f) x. t. X. MX^pipia ar^ Te ovou 
(liier rdilt ciwM dinrck l»|i.oioT.) Sgic icpoßeeiou (ovTa 5i7;Xä 
«ix« aicoxim. Ber Vertont hecog also hkiaor (wenn ge» 
taHea wird von Optis u. 8* w. lebendig , so beiahU er eweifoch), 
nnd 80 iiat aucb Oukelos p'^l (?gl. auch die Yolgala: 

»i innenfum fkerit viwm»). Doch ist dtONls ^eSMfit 'sebr^liAf«- 
nau: gehurt es zu xAiau.a, so mussle sein ^g)v, ^'eliort es zu 
ovoDU. s. w. , so solUe sein 2!«vto^ oder J^wvtov. Der Alexandr. 
Codex 'lint nicht das auTa nach hirXiL, und dann ist ^cjvTa her- 
uoier zu bezielieii : TcovTa (öltia / ^r-cTtcrsi. Dieses will die .He- 
cAWa z. St.: Oin» It^l ob»"» D">W. Aua öa*« Iföiwa 64 jf. 
i8t jedoch lu ersehen, dass allgemein zu dem vorliergeben* 
den (wie anch die rD**U anzeigt) genommen wurde. ^^^ ^^^ 

Daaolbst V. 7 TP nbv Ott xfHmn mn a-^pofi 

mi^tt iBpociXtvotrat^x. t. X. xol opislm ^ev {xt) «uxüv 

Zus.itz „xai oixstrat* ist im Sinne derHalacba, welche erklärt: 
i<bK nrfie 1T rQ*^np Kama 63 und «(insl liäufig). 

Auch das TüeTCo^njpsyc^ai (sonst £[jL9£pstv, ^TT'.ß'y aX'lv , ^XTf^vs'.v 
- X^^P''^) '>t*'"''"t ^'"«i ilerllalacha sich nriheriule BedeuUiug zu hnhen. 
Maeii der llalaciia nämlich wird ihm der Eid auferlegt, dass er 
oiebt nur den Gegenstand nicht verunlreuet , sondern auch in 
dessen Attfbewabrung niebt nachlAseig war (VQ lAv vergib 
Btiha Kamm Mt, Bub» Metia €» MaimanMsB Sthaatm 9» 9i 
f. O* ^nd diesem ontaprieht ganz daa icncQvi]p0M«if data 
nidit ein navijp&v „Oöaea, NacUlaaigea*' IT. fon aeioer Seite vor* 
gegangen sei. Aueh das iff iX'vjC) wenn es <lsm Vertonten 
angehört scheint die llalacha (^Baba Mts^a 43 J zur Gnuidiage 



. It) Dnrcli diese Anffassiing der Halaeha Ist der aaschelnende Wider- 
iwisohen Biod. 21, 2a 30 und Nam 35, 21 gehohea. Hicren^ams' 

und Vulgata ihcrsetzen fehlerhaft: et domUtum ^«a ^eeümitf vergL 
Franliel der gericlitUehe Beweis S. 230. 

h) Vergl. Vorst. S. 67, da» icoc biaig darek Aiisihwlbw aigesetzl 
ist. Dieses Jedoeh selteaer bei Ada. 
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BU haben» nach weloher die VmDtreming eines Tbeiieg 4eaDe~ 

pesittinits Ate Bezahlung auch des andern, wirklich gestohlenen 

Theiles nach sich ziehet. 

l);isoll)st Vers 8 hi(5U't inaiiches liislorischc und lialac iiisf ho 
ÄlonHMit: uikI .siiui sciiiü Theile citueiu zu lH'S(»rp« |jpn. Die ^ ersion 

ffir w «"D"^ Q'^nbxn rrr «in -irx-^ n©« nnn« bdi 

tiOtti 6(icX^v t9 icXi)o(ov. Zmlchst ist das ^pcdcXeufiivvjC he* 
rremdeod. Der Vnrtent scMnt gniesen tu haben ^'^^^ ittH, 

und nahm es in der Bedeutting ,,worflbei* man angcklagi wird*'. 
Aliein dieses ist dem HeLräischen nicht entsprechend, und auch 
im Griechischen sehrl hart fx&pt axoXs^otc ^yxoXoujjl. de jaciuia 
acrumfa ), und wird hier der Haliv (^TxaX^ Ti Tivi), ohne 
den der Salz niclil verständlich ist, nur zu sehr veruiisst. Fol- 
gendes dürtte einigen Auischluss geben. In Palästina war es ein 
zur Haiacha erhobener Gebrauch, dase der Finder einer ferlornen 
Sache ansrufen liess, er helie Btim geftinden; un^ wer sich als 
Bigenihümer nannte, musste beslimrote Mcben an dem Gegen« 
■lande angeben, wnnraf, mo diese einlrafen, er wieder zu dessen 
Besitz gelangt. (Vergl. Baba Me*ia €»9 und daselbst f* wo 
auch berichtet wird, dass zu Jenisaleni ein Stein — eine SSute — 
errichtet w^r, wosellist bich gruoluilieh die 1 indenden und Jene, 
die ein<M) Gegenstand vet loren hatten, einslellten.) In Alexandrien 
mochte L'lienr.ills dieser (iehraueh, aber in veränderter VVt;ise, 
herrschend gewesen sein; WQr aiAen Gegcuslünd verloren hatte, 
liess ihn ausrufen , da$s man ihn oinliefexe (wie dickes heutigen 
Tages durch schrinUciie Aufrufe geschieht). Der Ausdruck ^pcocXic» 
wire etymolegiseh passend, wenn er auch, da dieser Gebraneli 
. bei den Grieoben nicht eingeAUwt war, in disBero Stnoe nicht 
voriiemmt 

Sehr frei ist auch übertragen «TT ÄTH 'O S ti o5v av -p. 
Mehr aber noch ist das 6 aXou^ hioL tcO ;j£oO hetrcnidend. 
Sollte ^eo^ im eigentlielien Sinne nnd hier ein Gottesgericht m 
verstehen sein? Diese eigeuthündiche Auliassung wäre uiclii mir 
ganz dem Geiste des Mosaismus (vergl. der gerichtlicher Beweis 
S*ll iro, sondern jeder nur etwas veruünitigeu Rechtsansicht zu- 
wider;, denn wie auflalienrl , wenn jeder in diesem Verse erwähnte 
Reebtsalml, 4en aoch dazu der Vertent durah sein xi j noch 
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m^lir yerallgeineiDert, w Gott gebrachl und dnrcli ein Getieft- 
arfbeil entschieden werden »olilefO* Es gibt aber auch eine 

andere Stelle den offenbaren Beweis , das» unter ^eo^ nicht ein 
C.ottesurtlieil zu verstehen soi. 21, 6 D'^nb^n .... WÄHI 
ist übersetzt diiich zpb^ to xptnriptov tou ^£oO. Hier ist uiihc- 
zweifell das Gericlit gemeint; denn welches IJrtlieil hat in der 
iOv diesem Verse berührten Angelegenheit (der Knecht will niclit 
im siebenten Jabre freigetien u. s. w.) Gott zu fallen? Der Vertent 
bleibt also nur dem HebFÜscbeo trai, wo Ricbter» weB 

dieser das Urflieil im Namen Gottes spricht«'). — Beft*enidOTd 
bleibt •jvdoeh aXeuc f&r VCWt» und scheint der Ueber- 
fslMr hier auf d|e Ailacha bimudenten, welche erhlSrt, dass 
die liier als Strafe auferlegte doppelle Bezahhing nilr'd#ft#«till 
findet, wenn er richterlich verdammt wird; verdammt er sich 
aber selbst, d. i. gestehet er selbst, ohne dass er anderseits 
überfuhrt winde, so bezahlt er nicht doppelt: das Selhstgeständ- 
niss enlbcht der Strafe (vfrl. finbn Kamn p. 64. 74 und sonst 
häufig: ycHV IPW^b D'^nbM y^'mv nm). Dieses be- 
sagt änah^^i^^^^ Tou und wie die Itala es ausdrAclit} 
eamwitlluß per Owm fjuäitemj, <• ..^-.-m 

Der Vertent las also TT, und ist bemerkensweilli die mit ihm 
übereinstimmemle MeclUUa z. St.: TXSSym bSfct D'^bl^an 
Die Halacha Baba Kama iO liest jedoch entschieden tP, un4 
ebenso Onkdos, welcher gibt (Jonalhan bat beide Lese- 
arten: Tarn um *» i*nhD nh v**n. Das jer. 

Targum: *lhO "TfChik ^tS IT6 W: also • ^c** 

27, a rniTo ir^wyi >cal Tcotrcetc <Jts9«wp> (xf 
t^uJitt^ry ^ y) xot xbv xoXuTc^pa avxieO. Der Vertent nahm; 
durch den ihnllchen Laut getSuscht, TO wie HIT, CMien Fehler, 



O Aach das StillidiwelgM Phflo's, der sonst auuMhes- AaRUlHidt 
iber das Reckt bringt (Yergl de SpedaL Leg. p, 979^ «ad Aranksl 

Eidesleistung S. 21), dürfte beweisen, dass die Jaden In Alexandrien 
ebensewenig wie die in Paliitina Gottesgeriehte kannten. 

j) Sehr gilt Tlicodoret Exod. Quae$i. 5t zo Exod. VI ,,&eovc ou 

dtoo» xptmv ffiiR0T«»|itfvev€. Vgl. anek denseibca €t€neeU fiiMMSt 47. 
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Jon amcb der Ud^nNttür voü JmmiM iS» 18 Iheilf» tCfiron. 

4; Ii aber (wo jedoch elwas ▼ersobrieben) verbesfiert und dafHr 

itupeta gibt. Zu merken ist auch, dass in diescni Verse W^l 
nicht üherselzt ist. Dieses war, wie aus aiuleien Stellen (Jercm. 
und Chi'on. a. a. 0.) zu erselien ist, dein alexaiulriii. Vertcnlcn 
Kpsaypa,- uud da Wübttil in unscrm Verse ebenfalls diese Be- 
- deutung hat, so blieb es ganz weg (vergl. oben §. 16) '^). — « 
Am Befremdendsleii in diesem Verse ist jedoch das xoXutct^ 
40ir XXrt^f weiches noch melir Nvmenis 4, 13 aasgedrOckt Is^ 

:-«tvtpceivw Was bedeutet noa dieses >ootXwrr^pa? Hier ist eine 
beiiebnng zn der Halacha , nach welcher (jerut, Taim, JüMa 

13 a, Thorat Knhanim Zaw e, Bamidbar rabba c. 4^, 
da {lach Lev. 6, 6 das beständige Feuer ii^hl erlusclien durfte, 
bei den Umzügen (Ks SLiftznlle.^ in der Wüste enie IkdecKunc^ 
(nrODS) 4*^^"^) ^^^^ ^^^^^ Altar zur Erhaltung des F«;uers aa* 
gebracht wurde. Dies ist ofTenbar die Meinang des Vertenlea^ 
Jiumerus, der» da ihm die eigentliche fiedeatung des 1919^ «^iM^ 
'iBciuen) unbekannt war, sich dfeser durch TraditM ^iiii^^^^ 
^nnten AushAlfe bediente: und in ähnlicher Weise 
unser Yeiicnl mit Wlb, welches er nahm ,,bci, nebal'^^iner 
Bedeckung*', und es durch xal AT. gab (vergl* auch weiter §. 33* 
Aumerk a), ' ^ ' 

Auch über die dem Texte und der Hal.iclia \viders[>rechende 
Ueberselzung zu 13, 13. 34 , 20 dürfte die llalacha seihst den 
Aufächluss bieten. Ks nuiss hier ein Moment hervorgehoben 
werden, das zum Versiauduii^ä derLXX Yon ungemeiner Wichtig- 
keit ist: Diese Uebersetzer tragen nicht selten mit 
Umgebung der eigentlichenlledeutung, das zn ihrer 
iKeit Gebräuchliche oder in den Zeitverhältnassen 
Gelegene, in den Text hinein. So ist lesaias 1, 13. 66,3 
nH3ti durch as[j.(S(xXiv wiedergegeben, welches eigentlich die 
Ucbersetzung für r,TZ lal. Allein m ii scheint in späterer Zeit 
Ton den Levit. c. 2 «gedachten Arten der nnUtt, aui häuligsten 
Tb'^Ü hnstt dargebracht zu haben. Vergl. auch 2 Marc. 1, 8 
xod icfO(i2V^7>ca(uv ^9iav xoi «{JL^öo^av^ ferner MUchna üe- 



k) In den Lcxicis wird für l);ilil xaXvTtxiQp, bald ^laXt) ange- 
gebeu, aber beides unricliii^ v'.^Atj gehört aoslreitig zu l'^np^Tia und 
xoXuicinp bat Iftuie Bedehung zu lürn. 

r 
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nmekH §3, i, wo R. JabudbL, wm die mSB luofat iptcitliBiil wM, 
«tTMD IWB ventanden wiaseo will (jedoch tus einem «ideni dih- 
Hilbst angegebenen Grunde) — Jes* 1, 13 anptt tTilp v]fi.^pav 
e 7 OL )v Y| V. Dieses i«t der Ver»6hiiiings(ag (D'^^'DDSn W) : an ÜHn 

▼ er! a s zur Zeit des zweiten Teuipels der Hohepriester in Gegen- 
wart des Volkes iiianclien AbschniU aus der Sdirift (vgl, Joma 
ij. I^er Verteilt iii»erirug diesen Gehrancli auf eine (rfihrre 

Zeit, wodurch ihm M'^plQ Kl'^p der Ausdruck für yi^i^ \)A'^k\t\ 
.wurde, wekhes allerdings nach dem dortigen Zii8aniinenh»i§fe 
irnrnfk auch nietit nach dem eigenlücben Slone) passend iet. 
So gibt er auch Jes, 9, Ii ninim OtW^ Mtl ^ou^''£XXi|V«c 
^9 r}Jm 5vff{u»v : eine Bexiefaung auf seine ZeitverbÜtmew 
Mach dieser Vorbemerkung wenden wir uns mm m den im Eki«- 
gange gedachten Versen. 13, 13 DM1 TttKX 1tXSSg\ yttifX tDÄ bjl 
inf^a^l ftlfcri ist übersetzt durch: Tcav StavoiYOV |jLTjTpav ovoy 
aXAaJst? TcpoßaTM* ^av jir, ctAXa^tj^ X'jTp(.>aif) auro, und 
34, 20 etwas verändert: icpwToxoKov ujto^uYwu kuTpooif} zpojiäTi^, 
iav XjrpcSqf;^ a^xo Ti(i,rv 5cSaeic* ^ ^ weder hier 

■noch dor( mB'iyi nach seiner eigenthclien Bedeutung auch nnr 
annähernd gegeben, und lassen die hierüber aufgestetlten Hypo- 
thesen nnberriedigt Befhagen wir aber die Halacfaa. Die anser- 
.balb Palistina gezeugten Ersigeboroen des reinen Viehes werden 
nach ihr nicht als Opfer angenommen (Themura Si)^ tmd es 
erzfihlt die Mischna Cilialfa 4^ ii) niisdificklich das Factum, 
der Solui dt s Aiainons (Anlnn nus?) braclile Erstjreliorne 
aus Baftylon und uian iiaiiiii sie nicht an. Die Vet tiuiliiuug liegt 
•nun nahe, dass durch diese eingetretenen iNurmen das Gesetz 
über Erstgeborne äbitrhaupt bei den ausserlialb Palästina Woh- 
nenden Manches von seiner Strenge verloren haben mochte; 
und dass, da selbst bei den Erstgebomen des reinen Viehes 
nicht yorschriftmSssig (Üarbringung als Opfer) verfahren werden 



1} Dieser Miscbna- Autor bringt ilberhaupt mcbre Ustorische, altsr- 
thanlfche Daten. VergL Vorst. S. 27. 

m) Mdir kicriiber an chiem andern Orte. Vergl. auch weiter aa 
Leviticns. 

n) So weint T vcliseii (vgl. bei Scbleussner v. Titi.iQ_), der Üeberselz. 
habe gelesen irD'Wi, Wetfhes absr nicht XtrrpcdOT) bedenfet, Boa fr er 
GoBuat atar xa Exodus will Xiidpt$«|) ( ! ) , Sehleasioer I I. ttvemfeatc 
(welehes aadi Aqnila bat) lesen. Selir aaflhlleiid ti S«|U(p^: wepaidgiKi 
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bMiirtA, «itfh grittterm VeriiftllwiM von d^r fUgidim de» fl«- 
Ml«#8 ftlber den ErMg^boriMB des Stele ^ dem Entnaeken *^ 
Mebgelaeeen wurde, und man nur M dem Aiielteeii, entweder 

durch ein Lamra oder auf eine andere Weihe, stehen hlieb*). 

Der Vertent beab&ichligle also in den zwei beriihrLon Versen, iUu 
damaligt'U Zei%elirauch zu Alexandrien wiederzugeben 

Auch manche hagadisehe £xegese triU iu diesem Buehe 

10, 23 ttn^Dr^tta -rw tvm bKW bsb^ v&n hi uCaCc 

*Jß9> ^ptfC ii^ iBSm» oIc xatTry^mrco. Also „ib allen SteUes, 
wo sie «idi belaodea"t und iai hier sehr prignant der Hidraecli 
(vet gL Mkui Sl.« SehmMi rakbm #. MJ «usgedrüekt, data 
die Kinder Israel mehC nur in Gosen, sondern auch in Mizralm, 

,tr«U der bei Jenen berrscheadeii Finstcrniss, Liebt liallen. 

34, 7 npS'^ Äsb ?Tp31 Kat ou Ha"^apul tov evo^ov (Cod. Oxf. 
Ica'^Äptffjj.tJ ou xa^apuL; vergl. anrh N'iimer. 14, 18. Es püegt 
ilto* auch der Infinitiv vor dem deiioiüven Verbum ganz auftzu«- 
fiMlen« W%1 \orsL S. 142). Iiier so wie Numerus 14, 18 iaI 
9ß.ho}i[fiif nigese'at und heurkuBdei offenhar ein nudraaetnectiaft 
SteelMfi, dieaet ^31 nfSI mil den andenen gedaefaCeii «öUttehea 
£igenschaAen In Veribmdung vu briagen; vergl. auch Onkeloa: - 

2, 11 nnibaoa an^l Traiavor^aa; hi tov tcovw «Iköv. Da 
xaTOvoAb) eigentlich „uachdenkeu**, und wo es ]e die LXX lür 



9) Die Halacha Cf^iMii$€Mn 87 a. a. a. 0.) erklärt xwar aaeh für 
aesserliaib Palästina das Oesetz 13, i3. S4, 30 in seinem ganzen Umfange 
ireffbiadliek; sie mochte jedoch io Alexaadriea (vieUeiolit ist sie sogar 
aas sfAterer SCeitJ nipkt gekaant worden sein. 

0Q) Wenn man hier Philo gesehlektliehen Werth beile^ou darf, 
so hatte nach seinen Worten zu sc-hliesscn dieses Gesetz za Alexandrien 
sich in der Wci'sc aitsn^opräj^t, dass nicht nur fi'ir Eist^ehonie dc^ Esm'Is, 
sondern auch des Pf<>rdos, des Kamocis und anderer uiiteinou Tliici c ciu 
LO&egeld dem PricsU'r gegeheii wurde. Verj;!. de special. Leg. p. S3i: 
toCt« yap xtKZ'jv, 8iaS(Äofir^5ai Tofc \tpvja», ßo«v p.h y.rt). TCpoßarQv xal ai-jxiw 

ältidi\v xal icpoi iJuaCac ^orT£ tc xa\ vevojuara'.* XuTpa 81 xaTanä^voft tw» 

p> Der SasL Pent hat : hp:)^ «i^ npanl! TgjL Gesee. a. a. 0. 8« 
irielu wenige hefrentiend die Valgata; «triliiffHe m§nid U per nimm 

7* 
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'tVt\ Xy^^ty ^eben , ein geistiges Sehen bedeutet , so scheint hi<nr 
ein niiürascfaiscber Sinn (vgl. Sekemoi raHa e. /.J zq Grande 
SU liegen: „er declite nach Ober ihre IT., warum sie in solcbem 
Drucke sden. — Auch 33, 8 niDtt 'nun ID'^Wl xorsvoeutfav (der 
Alex. Cod. xaTev6ouv) dtitCovtec Mouö^ hat nicht die Bedeu- 
tung des blüsson Sehens, sonilcni der elirfurchtsvolleii Betrach- 
tung. Vgl. auch Kuidu$chin ü3 , Schemot rahbn c. 46. 

Noch ist zu besproclion 28, 30, D'^ttlnn n«1 D^i^lKn flÄ r^,v 
&TjXG)cyiv xai ttjv aXtj^^eiav. So die L\X zum Ponlaleuch, nur 
ist Deutei'on« d3, 8 nicht genm itadi dem hehr. T., auch dns. 
^Xo\< statt des sonst gewohniicbeii §YjXiMt( f)« £sra 2, ^ 
ist tram t]*n'w6 xtX^ 9fiVT(Couot xai xoCc w^sfotc (vergL auch 
Meh. 7. 75), sowie auch die späteren Uebers. (Aqa*., Sym. Theod«) 
allgemein touc 9o)Tia{jiou(; xal t&c TtXetotYjta^ geben. Hancbe 
Autoren ("ipencer /. /. p. idiW. l/o*/</ /i. il*. Wwr» #fe 
/^c/o Atexandr, p. 97) wollten in i\m\ autraliendi'ii aX-rj^sia für 
O'^TOT rill plisclirs .MiHucnt t'rl)!i( k«*n , da nach dem liericlite 
des ihodor vuu Siidicn 1, 48. 75 uud des Ai'lian 13, 34 der 
egy|>lis(-hi' Uohc))i-iester ein Uild von Saphir, das aXir)^e(,a (nach 
^riech. Ueberselzung") geiianul wurde, am Halse trug, befrem- 
dend genug ist jedoch, dass die genannten Autoren nur das auf- 
fallende itXi^M beanstandeten, und nicht schon bei dem fril- 
liereu tS^^f^ ^X«ioiv ihre Frage begannen, da doch S^X«Mt^ 
IQr Vt^V^ nicht weniger ungemäss ist als ÄX^t^eia für D'Wt Fast 
scheint es, als wurde bei LelzU'reni d>sli;iib gelingt, weil iium 
die (ziemlicli unpassende) BennLvvurlung in B -reilscbait halte, der 
es aber liei näherem Eingehen auf die LXX nicht bedurft bälte. 
Die Uadix DH ist bei den LXX an verschiedenen Stellen aXifj- 
^eta und aX-rj^tvoc ov. Vgl. Deutrn. 32, 4. Sprw. 28, 6. (Es 
scheint, d:tss hei der nahen Berührung des nttK und D'^ttl} man 
beide mit einander verwechselte, so wie im Buch Job für 
allenthalben iCkrISvwL ist) Da nun die Bedeutung aXiq^eiot für 
D'^BH den LXX nach ihrer Auffassung dieser Radix etymologisch 
nahe lag, so musste sie dem Yertenten hier ganz entsprechend 
erscheinen, denn durch D'^tttTl D'»mi$ wurde der wahrhafte, 



q) Vgl weiter zn Denteron. ~VgI. auch Saat 14, 41 , wo der Verl. 
tem statt D*n3Q las (welches jedoch schon ein In den Text gekomme- 
aes Glossen Terbessert). Vergl. Zeitsohr. lUr die rel. bter. d. Jadenth. 
1. J4irg. S. 1125. 
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ttotrilgliche Ausspruch Goltes (vergl. Numer. t7, 21) erthcilt. 

— Dieses gibt such nalQrlichen Äufscliluss über D'HIK ^T,Af.)c?-c 
0 fr»' n ba r II II jj, Kundmaebung, wobei, wie es Rclit'iiit, der Ver- 
tt^iit niicb «hircli defi Anklang von D'^^llH (iC und n vcrwoHiscIt 
durcb den Iciscrii II.uu Ii . v^l, Vor^t. S. 108) geleitet wurde 'J, 

— Was übrigens die LXX untei* 0*^531111 D'^mfc^ als Ilobcpriester- 
schmuck verstanden, ist schwor zu ciiträtlisein; doch Schemen 
sie diü Meinung, die Asaria de'Rossi f Jleor Enajim, p. 909. 
Berliner Ausgabe) vorbringt, zn theilen, dass die Steine, die im 
BrasUcbilde waren, die *WCf\ bildeten«). Die LXX Ober« 

setzen nfimiicb 28 , 30 '^oi tp^rm tm lämtm ivm nm 

xat iK^'fp&i^ £7üt Tc A07£LQv ~f^i Xj:L'jiG); t?,v SYjXoatv und ebenso 
Levil. 8, 8 ItDinn £Ti TC3 Xoyelsv (bx wie b:? genom- 

men, welcbcs nirht «clfen im Mebr.): d^Min nnl d:is nruslschild 
gab er die Sleiuc, die nacli den LXX , die 'ttW waren* 
(Heiler 25, 37 Tergl. weiter za Namer.). 

§.19. 

Es sind nun die durcb Glossatoren, Diaskenasten und Ab* 
sclireiber fomunpirten Stellen zu besprechen. — Gl o s s e ni o : 1, 
11 DCDnnxi Dnn'^BrX - ns»^« xa? PaaejcTTj xai'Ov ^ 
im) 'HAiouiroX'.r. Man erkennt leicbt, dass hier ein Zu^at^ 
sei, da der Vcrleut, so er in~seincm behr. Text "JIK gelesen 
hätte, entweder Ov oder ' FD.toJzoXt^, nicht aber bei<les zii'^'lcich 
mit Yj eaTiv gegeben haben würde (vgl. auch, was 11 zu Gen, 
19. 37 bemerkt wurde). Da nun ferner- fiSt aUgemcin nur 
'HXcowroXi^ nnd nicht Öv gegeben wird, so zeigt sich diese 



r) Die Verweohselang der Rad. "^ik nad ist uberhaapt bei den 
LXX, wie Vorst. S. 146 gezeigt werde. Dicht selten: aad verCUlt auch 
Aqatla in diesen Fehler, der fixed. -4, \% durch 9e»T(9«» wie- 

dergibt Onkcl. überM-tzt, wie dem Sprachknndigen natürlich: "|d*4)^Ml, 

nnd CS i.st vorzoglicli hier^aiis zn rr.sehcn, was von der IdentltHt dieser 
JieLdeii Vertcnlen O'^^'S'- Annicrk. d) zu halten sei. 

s) VwU'v den Neueren trrlni fjiesrr Ansicht liei Schröder, T?niun, 
Belleriiianii. Verirl. Grsenins Tiics.uMiis T. 1. |> "''». "i."). Die Eiinvürfe, 
die Geseniüs da.s. i^ci^in diese Aii.sirlil erhebt, suid aoii d«>" Ro.ssi besei- 
tigt, welcher .saj;!: da.s Hruslschild >var doppelt, nn!^e(iihr '\>le ein iieutcl 

(Kbanrn d'^s -ji^-cnb biBs "jir'nn n^-. i<-'?n j und {VA^^ii al^u gut nfitiai 
(2», 17j and ^» WVi (28, 30J. vcrgl. da?. 
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Stolle als doppeltes Glossem» das nach und nach in den Text 
kam. Ein l eser nioclite zu ' PifJLeaaT) , das wie Jnlilonsky ('ie 
terra Conen dUsert, p. 4. §. S.} wahrscheinlich gemacht hat, 
'HXiouicoX^ ist, die Worte ^ e^T/H^icr. angemerkt haben. Ein 
spftlerer Leeer, dem ^ als'HXtoic. bekannt war, fögte diese« 
Ö* bei, und es kam die Glosse mit eineii «ngeMngten xotl 
(tgl. Vorst, §§. lt. 12.) in den Teit. — 7, 2» (8, S) T ^ Wt 
im Alex. Ced. x«l h toCc 9vpa(Mio{ aw ¥ßi h xtXii 9p^aa{ tfov« 
Dieses xat h tote 9p&«9^ ^ ist ein aus einem Atisclireibe-' 
fehler entslandcnes (ilossein. Statt t^'j^yjxmrsi hatte ein Abschrei- 
ber, durch ähiiliclien I.nut getÄMScht, ^pi'act gegeben uiul c]?> in 
anderen Cod. 9'jpa[j,aai' ^var , so wurde Beides auFgenounnen, 
Der Vat. Cod. hat nur 9upa(i.aa{» — 10, 2t ist tjsXXa (wel- 
ebes xaweilen fQr ^tn'P <:egehen wird, vgl. Deuter. 4, 11. 5, 19) 
glossirt. ^ 11, t. 22, 3. 16. 26, 5 vergi. Vorst. 71. 72. ^ 

13, 2 *VDa b9 «av icpot6tokov Jtp o toYSv^c ist eines, wahrsefaein- 
lieh icp«»toysv^c Glossero. — Das. V. 12 ist, wie der Zusammen* 
hang zeigt, iy. ßoyxoX(c*v Giossem. — 15, 4 W^iW nHaW im- 
^sV-TCJC. avaßarac rpioraTac. Hier ist avaßaTO^ Glossem. Vgl. 

14, 7 D^'tJ'^tDI Tp'.ar'XTa^, und so liäufig 2 Konige. Dieses Tp».- 
cmTO^ soll nach einer Erklärnnfj hei Oriirenes die DedeuUing 
balien, ,«eine Dreiheit von Heitern, deren einer die Zügel lenkte, 
der zvreite mit dem Schilde schützte, der dritte kimpIXe"; mid 
#B mocble Mso ein Leser die m s ayaß. zur Erklärung des z^xat* 
binsngeifigt haben — 16, 33 TOXSX tftttfjivov xp^^^^vv. — 
24, 10 QMdttH t]X991 omp eZ&oc mpecSixoccoc tou oupovoS ist 
otepe(o(jL Glossem; die LXX setzen dieses Wort nur ffir 

25, 7 *Tl)Dfctb de Tr,v ix(^\dhft xal tov itoSYjpT) ist letzleres 
eine zweite 1 ebers. fni" vgl, 28, 31. (Hingegen fehlt in die- 

sem V, die Uebers. iui lÜinVl). — Das. V. 17. niltD iXacmj- 
piov £71'. j~£fj.a : ersteres ein <j1o>s. von *1EiD versOlmen, dies. VerL 
gibt allenliialben iTzC2t[L0i für MnißD (vgl. jj. 21.) — 26, 12 sind ' 
die Worte von dem ersten uTüoxaXu^'Cte bis zu dem anderen uicoxa* 
^u\|>s^ Gloss.^). — 27, 20 ^1 oipuYoy )ca^o(p6v: Eines Gloss. — 
Das. ttybfrb xavooiy Zm miyf:otit^ ist tfirat xocCijtok Glossem RMsh 



a) Vcrgl. Oii^ines, angefahrt bei Bos z. St. 

6} In diesem Kap feldcn nherhaiipt im Vat Cof!. mehrere Verse 
(\oii V. ^8 bis 30 ), Toii denen manche Fi if^riKMitc im \>rs t& erhaitsn 
lud. Der Oxf. Cod. und Goin|ilat. ersetzten sie versckieitenj^ 
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wn'd bald mit {i^ccrcoc (AdjektW) bild mit icbuaXry;^ (NomeiO 
übersclzt: und flössen hier die zwei Versionen zusammen. — ► 
Das. V. 20 nüt C^:fcnffi:a 7ceptxeHotXujj.fj.sva XP^^^'V» <3v>v5£8£tj.£va 
h yp'Kiu: Eines (ilossem, wahrsclieiulich gehört es jedoch hin- 
aut zu V. 11, i'fir riesseii anderen Sücbos das. die Ucbergetzung 
fehlt. — 29, 12 D^nb3 r\M1 TO hi Xoticov ic«y ai\ta.: icbos aus» 
d»t $te)ltiDg ift Xotjcov als Gioss. tu erkennen , welches das iconK 
(rgl. d. T.) erklären iviU. 30, 8 Ttti Wt&p ^,aia;i.« M&^iff* 
(MV Sunconixoc» Rinies Glees. — 30, 10 YHnrtinp .pmt *Wt 
)Cfld j$iXaffCTQti iliif deuTou 'Aopi&y M xspoctuv oAvwt 
Glossem outoS. - Daselbst Vm 31 tintJtt Itt« sXottov 
oXetpLfJux x?''^*f^» a^tov ist aA£'-!j.ij.a Glosscni, vj^l. V, 25. - 3 i, 
7 ^On 6taxaw(JuvT^v Siaxepüv xai £>.cO?. Für *lDtl (in(l<?L sich 
bald Svxot'SG'JVT) , bakl £>vec^: die niulrit liedeiilung wurde voii^ 
einem Leser an den iUad hcaicrkl und kam mit einem xal in 
den Text. — 35, 22 TWI xai iit.Kkbw.% xod -kz^iU^iol : Eines 
Glessem und vieiieielit eingeschlicfaen aus Num 31 , 50. So ist 
attch 30, 7 ts'^tao rrmp ^{A^oquc tfftv^stov Xsicxov nach Levit* 
16«, 12 wo sieb fpi XiTrriv flndet. — In den Kapit, in denen 
?on Yerferligung der 8lifbsbötte u. s. w. gehandelt wird, bcgegael 
man überhaupt vielfachen Zusätzen; aber auch Lücken und man- 
nigfachen Spujrii \oii Lulienulmss , waluscheiulich durcli die 
Schwierigkeit des zu bthandehiden Stoffes vcranlashl. So isli 
27, 11 sehr glossirt und v«^!'srhri<'!)cii. Für "'Vi i^i oi xp'/xot xal ^ 
a[ ^iX^dK, and für OfT^pItum (xl ßodst?. Ahrr es ist aus V. 
10 das. zu ersehen, dass od ^^cOJAs/Q zu nn^pioni gehöre: aC 
f&soji ist Glossem, oder Verstoss eines Abschreibers, naeb den 
früheren Versen, und so wurde der ganze V. (iccpi-i)9ifuptt{iivott 
u. s. w, nach V. 17) corrumpirt. 

Dtireh Diaskenasten, om den T. nach Parallelstellen stf 
ergänzen, ist zuges. : 1, 12 c^oh^a ar^bh^nt nach V. 7. — 2, 14 
TOUTO nach d. dar. folg. V. — lUis. V. 17 xai -J^vcXsaTQ u. s. w. 
nach V. 19. — 4, 1 sp« nach 3, 13. — Das. V. 14 <jo'. nach 
V. 16, — 5, 10 xaTic;7:£j55v nach V. 13. - 6, 17 o\>to'. und 
o&coi iCOTpwc nach V. 16. 19. So ist auch hüuhg K. 7, 8, 9 der 
Zttsats 6^ Tot oix'.a tov ^epaTtovTov aou, femer dicb toö XaoO 
tfou: paralieüsirt nach Stellen in diesen Kap., wo diese Worte 
recbtm&ssig vorkommen. ^ 10, 14 öaet xoptov Xsvxev nach.Y, 
31 das. , vergl. §. 16. — l^nter mehren derartigen Zusätzen 
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liehen wir heraus: 22, 29 (30) X(xl iilo(fryiov!! vg^. das. V. 

8 (ü;. Ebenso ein partidoxer Parallelisraus 23, 22 nach 19, 5. 
Solche Stellen scliciäi mi durch Mönche, die wie bekannt die T im- 
clion der Abschreiber vertraten (und dieses sogar Nonnen, so 
Tvie der Alex. Cod. von einer Acbtissin Thecia herstammt, Tgl. 
Grabe Prolegomena in Ociatencb.) und manche Slellen auswen- 
dig iviMen mochten, in den Text gekommen zu sein. — Als Pa- 
nllelismiis ist noch zu erwähnen 23, 31 ^ Su^ xcn (u-- 
YrXou icoT«|fcot> £^9p(xxoo« vgl. Genes. 15, 19« Deuteron 1, 7. 
iosua 1, 4. Zwar geben auch Onkelos und Jonathan zu Pro* 
pheton "TTttn durch m» (vgl. Genes. 31, 21 Nrnn. 22, 5 Josu«. 
24, 2. 3 11. und sonst hiuilig); doch ist dieses bei den LXX sel- 
tener und auch Onkdos und Junalliau geben nicht ttHÜl tnnä 
sondern blos M^t. 

Durch A b s c Ii r c i b c r ist corrumpirl : 1,15 rnWJ 2e7c- 
^«ipOi nacli (h^m häufig vorkommend. Ji^lBS*^). — 4, 23 Xaov für 
tiCov. — 6, 19 nvtDI 'Ofiouael. L Gbron. 6, 4 ist ricliUg o 
Meo^; hier floss durch Abschreiher der Artikel mit dem Worte 
insammen — 10, 5 mCH )ia stci t. -pjc HUr «ico. (Auch nn* 
genau übersetzt.) — 14, 17. 18 l'nD^I ticKou^ fdr Cinceuot 
vgl. V. 9 das, — 16, 4 '»finVia ist im Alex. Cod. ev cvojj.ar^ 
p.oy. Hier ii>t ein deutlicher Fingerzeig, aul' welche Weise die 
Ab-( hl I iber irrten: durch den ahnbchen Laut vopi«, wie es aucli 
der Vai. Cod. hat, wtn-de gesetzt ovojxaT. — 16, 13. 14 ist eine 
\ Lücke; durch cjj.c'Tb). fiel die Uebcrsetzg. von boM rüDtD V. 13 
bis SU dem ^ttn niDV V . 14. aus. Yergl. auch 29, 5 b^Tü DMI 



c) hl der Hcvapla v.ini angofiiliit: nnB'JJ AXXo^: cpvCsiov (Vöffcl- 
ehenij nrTB .AXXo;: ^puipov! (hl der Mischna ist nt^^t die rothe Farbe; 
TleUeicht das griech. icoö^. VergL Bmioff Mmp. Taimud* k. v.') Viel* 
leicht mag ai€li 14, % r>inirih Tto* ohc^vavtt rifi hoaeiUn^ einen sol- 
chen Vebeisefzer angehören (Knoier. 33, 7 ist nm%n *«& nniibcrtrageii j, 
Tlelleieht ging Jedoch diese Veraion von dem Vertenten selbst aas und 
hatte zn seiner Zeit dieser Ort diese Benennung. Vergl. anch jernsal. 
Targiim z. St.: Kn^i^^n '«pnsiB. 

d) Verc:!. jedoch Vorst. S. 196, und mag der Ucbcrs. zur ChronÜL, 
wie dieses häuliej (verfrl. das. §, 21. das itira vorliegende Fehlerhafte 
verbessert haben, so dass er das Ofxcuja in zwei Worte un)\^andellH und 
das O zum Arlik l m uhte. Wenigstens haljrn die sonstigen Eigennamen 
Exüd. Ii lieineu Atlikel, und ichcial, dass der Vcrtt'nt gt'irrt und 0;aou- 
ou gesetzt hahe. Nnr wäre das O für ^ elwas befremdend. Vgl. Vorst* 

& los. m 
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TiB«n Jn»*l tlfcÄ^n xat tov x^"^"*^ r.ohr^gyi fCir t. yj.t. toO 
xo5r^pou? xal tov iro5rp7), vergl. auch 28, 27 (3t) — 18, 2S 

xaTLö^ucjet Tör xai l^x'JSsu — 19, 22 ^TBi |fi tcot« 
dcTüoXXa^, verschrieben für aKQ)dn^ wie es auch Y. 24 liat. — 
23, 18 oTor> YOp «xßaXc*: ein arger Verstoss nach 34, 24. — 
Auch V* 7 das. 9Vn p^i^tnt l6 >3 seol ou SucouScei; ao^^ ^CKC^ 
dupcv» ist wahrscheinlich dieses hügm durch 5«)pa des darauf* 
. folgteoden Verses OtHWl) veranlasst JnrdrdcD, »nd so iforde der 
gaaie Satz Yersefaricben nnd SocotuStfo in fiueauMMC corrompirt. 

Abschreibe fehler wie die, Vorst. S. 67 D beinerklen sind sehr 
hSti%, vergl. besonders 34, 16. — Comiplionen iluicli ichkr- 
haften Alisatz : 22 , 29 n«:?n p out« rcr^as».;. tov 

fj.C(Jxov (JOD II. s. w. ist irrlhümlicherwcisc nach r:Qvr^a^l^ ein 
Schlusspunkt. Aebniicbes 12, 41. 42, wo «las diakritische Zci* 
oben irrig and aus w5 (V. 42) vuxtoc, uod dieses zu V. 41 ge- 
sogen (vgl. Vat s. St.) wurde. Vgl. auch 16, 16. 17, 9. — Auf 
absichtficfa abweichende Ordnung der V. wurde §. 15 aufmerk- 
sam gemacht. Vergl. auch 29, 20. 21. Hier Paratlelismus mit' 
Uvil. 8, 23. 24. — Die Ordnung im V. selbst verändert: 22, 
9. (10.) 35, 35. Au letzterer Stelle eine uugiMueinc, durch Ab- 
scineilit i \( raidassle Verwirrung 

Als L'uie diircli AbsiluMMher und Diasktiiasten höchst cor- 
rumpirtc Stelle ist 4, 25. 20 zu bezeichnen, und scheint jeder 
Versuch, hier den eigenUicben Text der LXX aufziifiaden , ver- 
geblich 0^ 

Wir gelangen nun zu den Stellen, die die LXX anders ^e- 
h^en, als der maäuretiscbe Text. Die Ah weichungen sind iheils 

So ist ayMowi diavobc eine soaderbate Taatologie, and a^J^£ 
v«t icodjaoi sehr anfFallcnd. J)icses ovvUvai sammt dem ^tmciag gehört 
ztt Ende des V. za rtawrre *0«im, wofür im griech. Texte die Uebers. 
fehlt. ' Ebenso Ist f&r «nn die üebertetzaog za Ende des V., wo dpxt- 
TOCTOvCoc; und rou d^loM ist ein diaskeaastisckcr Zusatz. Trojnmius (Com* 
Cordf. h. v.)j Tychsrn {Tentamm» p, 86) ^ Stcph. Morinns {de Ligua 
prim. p. i39) verlieren sich, statt auf den Vers in seiner ronfasn« Ge- 
stalt tiefer eiaiageiien, in dea abentbeiierliofafiten Goiyectnren Aber dieses 

f) Vgl, Flam. Noliiiius ij>. Ihi, dei Wdilouiscbe« Poligloltcj, ijch- 
Ma a. a. 0. u. A. 
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mt Verwechseln II g ähnlicher Biiclislaben Ufid Laote, thcils auf 
das dem Verlentcn vorgeschwehle Ziel der Verdeutlichung (§. 
15) zurückzufnlrren. 

1, 22. Tlb'^n pn bz Tcdv ofafiv o av t«x^-^ toi? 'Kßpaiot;. 
Auch Onk«lo8 und selbst später JoBalkan, dem doch» wie Sola 
i2a letgt, dteLmart V^'XOib betthnnit sidil Toigeiegeii babM 
ktan, Mlien *«rm«V nr ErUfiniiig binra. — 4, 81 MaoL 
ixa^ a. w. 1htQI0V) und VI Slmliebe Aussj^adie. Vflrgl*' 
Vorst. S. 109. 112). ^ 5, 9 W*) xitl |Mpc|fcvdet»«n» tsvtqc 
a. w. vielleicht durch das unniiltell»»r dBnNtfTolgend« ^K*) 

VID^ getäuscht. Doch ist zu merken, »l i^s riuch Onkel, 'jlpoyn^*! 
(und "ÜPC*^ bKI, flpO^^n'» Äbl) gibt. Geiiaaer Joiiallian, der ^W*^^ 
)^pt:pr)'^\ hingegen V«-« bi^l, IWTln'» Kbl. — 6, 20 IflW mDI*» 
'lox- ^^ar^pa toO a56X90W TO\i Tcarpoc auTov, ist, wie schou 
frühere Exegeten bemerken« apologetisch; der VerleDt wollte die 
Abstanunting Moals aus einer , Lev. 18, 12 TerlK>tenen Ehe ytr^ 
meiden''). — 12, 17 tliingn UTimn xoi ftfXogm Tj|v Iv« 
tqXvjv Ccaim)v}. Der Vertent las, wie der inaeor« Text, aixr 
mit verscbiedener PunctaÜOB tnisnan, und übersetzte ImX'Sp» eol- 
lectiv (vgl, Vorst. S. 136 e) „das Gesetz", ein Diaskcuast vcr- 
meinle durch Ilin/.iihigung des TaiJT7)v (wie solches häuHg) noch 
mehr zu erlänieiii^). Hefremdeud ist in diesem Vers DH^^Wl 
xat icotY|ö6T6 wie ori^lDa?'!. — Daseslhst Vers 39 D'HXtJtl "^a 
^$^Xov yotp avTO'j; oi Ai-^nziOL Der Vertent mochte wie 
der masor. Text (und nicht 0*^*^12 DIVlä *^d) gelesen haben, 
wandelte jedocb, wie dieses bei LXX häufig (Vorst. S. 144 h) 
den Passiv in Activ um. Das. V. 40 im bmV» *0a SiBWi 
U^tH *QV^ ii H }eaxofxi}9ic 'cSv vC«iv*Iap., rv xocti^xiQaav h 
Alfuicn* xal £v yr^ Xavadcv. Disse Abweichung wird schon in 
alter Zeit (vergl. Vorst. §. 4.) als eine absichtliche angelührL; 
nur geben die palnst. Quellen mehr (b'm Inhalt als der Wort- 
treue nach: raiK -».«Oai D'^'Ura. Uii' j30 Jahre dieses Verses 
werden also, auch auf die Wanderungen der Urväter bezogen, 
und ist liierdurch der Widerspruch mit Genesis Id, 13 (vergL 



a) Nach Ewald (Allerlhfininr des Volkes Israel S. 175 Anm ) kann 
r\W die Bedeutung Geacbwistcduad liabea, luid öbeisetitea die UXX 

tat eigentlichen Sinn- 

k) Die Halacha (Mt rlnlta z. St.") hat z^\ar auch eine Aiispicliins^ auf 
ini^ish, aber nur iuitirA&ciiartig und fuhrt ausdrückUcli aHcb r^Jian an^ 
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iUsclii, ll)n £sra und andere Kommentatoren) gehoben. Die» 
Mia gemlss gibt auch der Vertent 13, 18 : "^9 D'^sroni durch 
r^Ttty) M Ycvsa dv^T^a^cv. Damasius (vergl. Hieronymus opp, 
9. I». Mif) iodet hier einen Widerspruch mit Gene«. 15, 16; 
iDein da feiod. 12^ 40 nach im Tert. auch die IHlhere Wan- 
derung — wie die des Üzehak — niilgerechnet ist , so ging das 
10 n fle Geschtecfat «enBegtim der Wanderung heraus; hingegen 
Genesis, wo 15, 18 nur 400 Jahre und dieses auf den Aufent- 
halt in Aegypten aileiii zu beziehen ist, ist Vers 16 richtig das 
vierte Geschlecht*^). — 14, 25 lO'^'i kv. cM^^fst a. w. ^^DS^*»!; 
vergl. jedocli Vorst. S. 200 uh(^v die Verwechselung der Uadiccs 
bei den LXX. — 23, 21 D3:?tt5Db o\> yap [x-Jj utuo- 

ore^XiQTai ce. Diese UeberseU. ist sehr dunlcei und wird durch 
die Hypothese, der Vertent habe fiy<9B gelesen, (Scharfenberg 
i« a. 0. 8» 70) noch nidit Licht Ober sie verbrettet. Eher 
wfirde (tu diesen Vers) T9M tdVTf-icpotfsx* tfcout^ Anlass zu 
der Conjectnr geben, dar Vertent habe Tbiwn (vergl. 34, 12) 
gelesen , dürltc man fibeiliaupt hei ihm Genauigkeit zu sehr in 
Anschlag bringen. — 27, 18 moKl nXÄ £xaTbv 69 Ixatbv. Man 
erkennt hier oUi'iih.u' eine T^'hcreilnni,' des Vertonten , der 
durch das vorhci'gehendc ni()3 getäuscht, auch niSKl wie 
n^ia^ nahm. Itemerkenswerth ist, dass für das daran (Tu Igen de 
schwierige D^tDIorD D'^Vttfl (vcrgl. die Commentatoren) die Bept. 
iceifc^xona tcsydjieovta bat, also.gani wie dermasorettsche 
Text« Der Samarit. Pentat. umgehet die Schwierigkeit und — 

iftsst mnm aust also bios WDW WTfy — 29, 5 rmn 



c) So bildet z.'B. Jcliuda (welcher mit Jakob nach Egypten xog) 
ein Geschlecht , dann dessen Sohn Perez , dessen Sohn Ghezron , dessen 
Sohn Kaloh (vergL Raaelii Genes. 15, 16). Üelier das AnfVittende in 
dieser Zahl 400 nil doai Gesclilechteregister 6, l6-<-21 nndj, 7 siehe 
Basebi and die saderea Cooimentatoren, Den LXX seheint eatgangen 
sn sein, dass In dieser Annahme fiele Schwierigkeit liege. — Ueber Theo* 
doUon xn mimm vergL Verst. 8. 183 

d) CidootAXii», o|mr „Tenaindera, beschr&nken ff." passt nicht bleihsr. 
Brneril (AM. «4! mottar. Bwych, p, «74) gibt obige Uebcrsetzg. adl 
„non muttm U circumvenieV\ ohne dass aber Uerdwoh etai inti|fO> 
«heoder Sinn gefunden würde 

dtf) Hftchsl befremdend ist 26, 33 G'»t3-^pn mn ir^X twv «jtvXwv. Der 
Vertent Ten^eehselt offeuhnr s-c^pn mit D-^ajnptt, Tgl. auch weiter Nam. 
3, 35 AehflÜchesi aber was tbal er mit mn? — 
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(i(5a. a. TMCI ffiHtl lb rrMI, aber aucb da noch sehr 
dunkel. Ueberhanpt veraland » wie oben §. 16 bemerfU wurde, 

(icr Veitent nicht den Ausdruck 3t?H. VergU auch Lev. 8, 7 
und weiter §. 24. — 33, 5 THii ttXt^ytjv aXX-rjV a, w. 
"\nfi<; vcrgl. jcdocli Vorst. S. 205 üihcv di«; liebr. Lodü. der LXX 
und die Verwcchscluug ähnlicher liuchstobcn. — Dus. Vers 13 
nxil tva Yvw a. w. riÄIÄl: aber auch liier vielleicht durch 
ähnlichen Laut gctäusriit, oder las der Vertent nM*^1, Infiniliv* 
abaol. (vergl. Kobelei 9, 11) und gab es im definitiven Verbum- 
(▼ergi. Vorsl. S« 143 e) wieder 0« 

VorziUlich beacbtenawertb iat 72, 4 (5), wo nicht etwa 
Abweichung in der LeBearC eines Wortes, sondern eine reich 
vcniitlutc liiid das durtigti Gesetz ^aiiz Hilders wiedergebende 
Stelle. Der masorelische Text )ial nämlicli: 'IDT TD^fc^ 
Dbü*» IttnD StS'^ttl "yrtrtO n-J'^'a. Die beptuaijuila: ^av U vc 
T. X. dtTCOTta«, ix Tou d^poO auxou xoa« to Ysvvijua auToO. 
iav Ss TTavTa tov dypov xaraßoffxiqqf) xi ß^Ttcrta tou aypDu 
amü xoi Ta ßiXincrta tov d(|tiC9Xfi»vo^ o&tou aicortoei. Der 
Sinn ist: weidet er nur einen Theil ab, ao bezahlt er soviel, 
wie abgeweidet wurde; wenn er alter d^n ganaen Acker abwei- 
det, so muss er das Beste AT. bezahlen. Also in mancher Weise 
analog 21, 35. 36. Aber wie höchst befremdend ist dieses ivt 
Tcu aYfOJ ajTiO /.xTa .ir^fnm auTOU. Welche bohr. Text- 
worte waren hierfür auj/.utiudcü ? Der Samaritan. Pental. hat: 

"Ol aü^'^JST im© nü-^-iti. Dieses nn^iariD initt?)3 ObO'^ bedarf 
wohl keiner besonderen Wurdtgong. Auch zeigt T\9^*^ auf einen 



• e) Der Samaritan. Peittat. bat an jnebren dieser Stellen wie dte ab- 
weichende Leseart der LXX and zwar 1, Tl ü^-ia»^, 5, 9. irü'^(;!3«>i 
ha lyiör. 12, 17 t^^'^72ln tnllSTOI (aber nicht nxtn, wodurch unsere 
obixic Bphauptnng bestärkt ^vird, dass xauTr^v ein dlaskciiastischer Zu- 
satz), ferner fcl*^}! cn-ür\ Das V 30 tz^—^z tsllfiia '^a D '^. V. 40 
t3*''^:£^ ■^''•.xai "iS^JS yito Cdie LXX cuicndirt, >vfil die Wand»«! iiti*,^ erst 
m Kanaan, dann nach Mizraim). 14, 23 •löst'i"!. — Es wurde schon § 15 
Anmerk. a aufmerksam gemacht, welcher Werlh auf diese Ueberein- 
slunmung zu legen sei. Wir heben hier noch herror 23, 7, no, uie 
oben heneikt warde , ^ko(£imi» In atxccM*a&i( corruiupirt wnrde: der 
Samarltaiilsehe Peatateaek will dieaes dueou^m naekUtden nnd sokreibt 
prtn M> *<ain . 
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besonderen Umstand; dieses Wort ist aramäisch und in der 
Mischiuisiirachc der technische Ausdruck für den in diesem Verg 
benannten Schaden (vergl. Baba Kaina 1, i und Talmud das.); 
ferner ist auch TfW minnlich und kann also nicht gesagt wer- 
-den nmWO , belogen auf das fröhere STtV. Diese Anzeichen 
deuten auf **in Targnm hin, das hier vorgelegen und in welchem 
sich S'bpn iiimI ^yy^ gcfiniiku, lind dem der S«Tmnnlan. seinen 
Text naciigt'ljildt i 0- ^JhMi diesem Targum hat el)enf;i!ls unser 
Verlenl uherfraucn ; und so wurde sich die Vermulhung (Vorst. 
S> M IL) J>e8lätigent dass die Septuaginta wenigstens theil weise 
ans eliiem Targum geflossen sei. — Doch erheben sich hier 
Ii0(li JMM&e Zweifel Dieser Vertont, der, wie mehre Stellen 
icigen, nach Deutlidikeit strebte, würde Iftr das ftist unversttod- 
•liclie Ix tou di^poS ocurov xocta to f^m^a, oAvw wohl einen 
andern Ausdruck gesucht, und wenigstens ^xeCvou statt des letz- 
ten auTOV gegfhen haben. Es niuss aber noch hervorgehohen 
'Werden, <iass i\n manchen Stellen sich das ^aij.0fp6ttix6v in die 
Septuaginla ein'ii">( idichcn, und ist diesi's an einer Stclli» dieses 
Buches deiillich zu gewahren. 23, 19 hndet sich nach bXß2T) 
n-a« nbnn "^na rolgmder Zn^m/ im Samarit. Pental.: tWTWy *0 
apj** '>nb»b Kin n"iairi HDID natD (worüber an einem anderen 
Ort) und ein Vat. Cod« \ bei Holmes Cod. Vat. 5S) bat oxt o 
icoiiSv Totavrqv ^^(av ^(isoc xol icocpotßaotc lern, t$ >e» la- 
XiSß. Dieses ist, wie man kncbt erkennt, eine samarit. griech, 
Uebersefzung, die etwas verstrimmelt in den Text gekommen 
(vergl. auch ij. 11 Aninerk. (j). lud so dfirllle denn die Vcr- 
muthung niilii nuhi^nuidt t sein, dass 22, 4 nichl der eigent- 
lichen Set>t., sondern dem ^ajj.ap. angehöre. 
- ' ■ -1' 

f) Befremdend genu^ ist, wie Ewald diesen Zusatz als echt anneh- 
men konnte, inid nkhl die Myslifi» atiuii des S^amar. »gewahrte. Er beruft 
sieh zwar auf das Gesetz der Billiirkfit ihm! der Analoo^io, 21, 33—36. 
Allein in ui serui Verse ist nblül, aIm) ein Muthwille von Seilen des Be- 
sit^erä des Viehes. Und hat En. von dijvseni T\hi33^ ah«;jes('hen, so um ^ic 
er im GegeuUicile aulfalleiid linden, wuruiu bui der Abweidnng des ^mi- 
zcn Feldes ^131 aid'^s gegeben ^rerden müsse, und nicht geungt, dass er 
.hezahle den ganzen Schaden, ohne am. Hleranf wilrde deeh die Ana- 
4agle von 33->36 Cdn aaf sie Gewieiit gelegt wird^ fahren* Dort 
Jiraneht nach nicht das Beste ans der Heerde gegeben, sondeni Mos 
der Schaden bezahlt zn werden. Die Walacha Baba Kama eap, i, • 
lat hier richti«; gesehen , und dem Unbefangenen. wild der mas^r. Text 
lieh als der allein anthentische daistellen. ^ . 
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§. 31. 

Es ist nun (vgl. §. 15) zu forschen über die nach iinil nach 
erfolgte spätere Uebersetzung der letzten Ka|^, des Kxodus, von 
Rapit 8 Ins »i Ende des Buches. In diese« der 
Sept herrscht eine uogemenie Confution und mdssen wir iias 
vorerst an der Han4 des hebn Testes orleolvm 

86, 8 ist der Eingang dem hehr. Texte cooforai, as wird 
aber mit der hohepriesteriichen Kleidung begonnen nnd hier 39, 
1 — 31 des hebr. Text, eingeschoben. — Kap. 37 beginnt luii 
einem Bruchstück aus 36, 8 und 9 (ungenau übei\<t izt ) des la-hr. 
Textes, dann Vers 35 bis mciusive Vers 38; dann Kapit. 38, 9 
bis inclusive 23 des hebr. Text.: doch fehlt V. 10. U. 12 die 
üeberseUung für S^OD arr^püni D^T^lsyn ^y\. — Hierauf Kap. 
38, entspricht Kap. 37, 1—24 des hebr. Text, nur ist V. 1. 2. 
compendiarischt V. 4 fehlt and V. 5 isi lOckenhaft; 
lAckenbaft, V* 12 fehlt, V. 13 ist V. 3 nachgehildet, V. 14 
Iflckenhaft, Ters 15 Ist in einer Weise igegeben , die weder 
Kap. 25 — 27, noch in diesem Kap. erscheint. Dann V. 16--- 18 
ungeuüu; V. 19—22 in einen Vers compendiarisch und conftfs 
zusainmengeUossen, dann V. 23. Hierauf wird r#»rer»rend an- 
geführt oyTOC ixoir^z oder outo; Tccptr^ppoae , und wird man- 
cher Bezug genommen auf 36, 20 -35. 38, 9--20 des hehr. 
Text. , aber in einer kaum zu ordnenden Verwirrung. — Dann 
Kap. 38, 1 des iiebr. Textes (?) und hier ein ahentheoerhcher 
Zusatz: ouioc isnCiiat td d^uoiotftfjpiov to x«^^ouv &e xfSv 
f e^v Tyv x^'^^^ ^ avSpoa te{^ wKXOtenoiawawn 

(jLcm T^c. Kopi owaYOYV. «.üezaleel machte den AUar aus den 
Pfannen der Aufrühren mit Kore"; und der Aufruhr halte sich 
doch ei'st einige Jahre später ereignet! Zu diesem unsinnigen 
Zusatz hat iNuuier. 17, 2 ff. Veranlassung gegeben. — S(S, 2 
des hehr. Text, fehlt; hierauf V. 3—5, V. 5 bis mit V. 7 coni- 
pendiarisch. Hierauf 37, 29; dann 38, 8 des hebr. Text, mit 
einem Zusatz zu Ende (^v cTn^^ev aur^v), und 40, 31. 

32, des hebr« Text«, aher stets nur referirend outoc iicolifii. — 
Kap. 39 entspricht dem hehr. Texte Kap. 38, 24^31 : nur ist 
Y. 30. 31 ungenau und fehlt auch die Uebersetz. fftr nsmnMI 
WTfsm. Hierauf folgt der zweite halbe Vers ans K, 89, 32 
des liebr. Text., dann ein Zusatz, der sich nicht im hehr. Texte 
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4«i bebr« Text efini im^tnaa, dann y. BS oiig«iim, ten Y. 
J(^, bkniif T. 3i. 41 (IMealMfl), 40. (lAekenlnft), V. 
MmitZasitieiim V.39. dann «n Tbell nT;40. daiMV.42.48. 

K. 40 entspncbtK. 40 des bebr. T., aber sehr ungenau, uad 
fehlt V. 7. 8. 10. 11 (L bebr. T., V. 17. ein Zus. £xrop£vo|i6 
vüv auTuv ^ Atyv:rTou vou}jLTj';t'a (z. Th. nacli ^um. 1, 1), V. 
2a Ifickenliaft V. 28. 30. 31. 32 ieiiien. V. 32. läckenbaft »). 

Man blieb alkin bei der auQaUenden Eisclieinung dieses 
UnlereinandcrwieileM und der ungemeinen LdckaohaAiglteil al»- 
.biw, wmd jnaa suchte hierfür Abacbreiber oder den Zufall Ter- 
jMturortlidi m macheo *); «in goiauma Eiugsfaen auf dk üe* 
beraefenny dieser letzlea Xa|nP* jeAecb ein gans ande- 

irea Bemlüit Heben dem outoc ircoC-fic^ und oGroc repir^pTu- 
ptt9€ siehel m^ji tiu referireodes Sireben uuU liicbl eine 
Irene Versio« an, und niclif weniger zeigt eine Vei'gleicluing der 
Kap. 25 — 27 mit diesen Ict/len Kapp., tli's diese fieidi^ Ver- 
sionen nicbt £ü>eH Urbebei* haben. Dem berecbllgt auch nicht 
4ie Versduedenbeit eines Ausdruckes zur Anoabme vcrschiede- 
»er Ueberwtaer (Vorst. & Ifiä and Anmerfc. d das.)^ «o Megt 
■idHriKBilaweiiigar In der eon Staaten Verschiedenbeit, wmm 
ttimlicb in emem Buclie oder einer sosaninienUngendeo Stelle 
^e Menliing eines bebr. Worles durcbgeltends mit diesem , i^, 
-einem andern Buche oder Stelle durcbgchends mit einem andein 
Ausdruck wiedergegeben ist, ein sicberes kiitiriunj. Urni diese 
coustantc Tersrbicdcnlieit /eit^l ^^iclJ iii den gedachten Kapileln. 
Kap. 26 — 27 ist D''^^ sti'ts ävoc90p£T; oder qpopä^, und D'*ra 
ff^ra) ISi^*'), im deu letzieu Kap. (Kap. 36 griecb. 



m) In der Aasgabe dar Septiiag. Ton van Ess sind im gricch. Text 
die entsprechenden Kapp, und Verse des bebr. Text, aber alcbl aiit ge- 
■ÖgendiT fiNMiaiugkcit anf^eg^eben 

b) Grubt' <!f l'itii^ JiXX fntt'rpr. p. 10; Cattrvu m ttanspo^ilio- 
nem Terftium quod atttiiet, iiiam tfuuiem uon fiotariorum ned torutUy 
(jui membnaioH seorsiin rxaratas in ttnvm Volumen Cinnpeyrrnut ne- 
gligentia ortam animadverti. C ^nd die läckcflhaften und zusauiin«>n- 
gczogcnen Ueberselzuogcii ?} 

ae, 4. S ist Bdt Gcschmaekma <|teüi8tc and ei^n oxvrdX« ibsr- 
aetat; der gddeae AHar, der aar ebi ebMlüges Vlereek, bedarfle baiaer 
ßtaagea , tfMiem aar Stibe (sMUfdloi), aad ßr diaae geaigen tpfldhtBic. 
Vargl. Scbl^BSsacr iv. 4<dbtc 
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Text im hebr. Texte 37. 14, Kap. 39 griech. Text bebr. Text 
.39, dd. 40, 20 in beiden Texten) ist fi*^^ 5u.>i;T^pe^, elnnwl 
sogar yif^ (Kap. 3S griech. Text, Mr. Teit 1^ d«*), aber 
nie ava9opel^i und D^ro sipcic oder &n at^Mv (Kap« 38 gr. 
T. fa<^r. T. 37, 14. 38, 5) und nie ^im*\ — Kap. 27 ist 
^2X1 £5xa?a; Kap. 38 (hebr. Text 38, 4) und Kap. 39 (hebr. 
Text 38, 30) xapa'rejj.a. — Kapi^. 21). 27 ist D^5*7K ßacst^; 
K. 3b (iiiit Hcz. aui hebr, T. K. 36, 20- 35. 38, 9—20 vgl, S. 
110) ; k. 39 (hebr. T. 38, 27) xe9aA.:6ec, welches Kapp. 26. 27 
die Hebers, für '^'^"1 (nur 39, 30. 31 ist D^i^K ßaaet;). — Und 
nun iVic Angabe nbcr den Leuchter Kap. 38 (hebr. Text Kap. 
-37, 17 — 24), welche Verschiedenheit von der Uebers. zu Kap. 
25, 31 — 40, man erkennt sogar deullieh, dass hier Manches van 
anderswo abgeholt seL Die am Leuchter ()tV0& Xuxv(a) K. 25 - 
henorgehobenen Thelle hrO Wvm fi^VM Ü^TOOi t3^3p 1^*» 

o^aiporfip*^ , xptva, Vj^''®'- prst iu iijen Kap. 38 in 

un-joniciiicr VerNvinuii«; xavAor. xaXaij.'!axo!, , ßXaTrot, ev^^pita, 
'kOL^TzähiOLf Auxvou Was ev^£jj.La luHleiite, i»l zwcifr hafi'), ent- 
spricht alter so wenig wie ßXaaToi d<'m hebr. "lin&S. für das 
diese beiden Ausdrücke gegeben sind. Und nun für 0*^:^*^201 hier 
Xap.ica&ial Und noch dasu: a iaxw iiA'^m axpcW auniSv!! Qier 
ist offenbar eine Nachahmung von Zach. 4, 2; so wie wir fru* 
her einen insjpiden Zusatz zu 38, 1 hebr. T. nach Num. gewahr- 
ten. Zach. 4, 2 ist rmm r6>1 xal TO XapLxaSiov auT^c; 
und es wurde aus Unverstund aucli hier D'^lP'^aS für eine Art 
Oelkelcijc, Laiii|)ciii'u genommen. Auch das uusiimi^^e D^acTTT,- 
pLov für tnilDD (vergL §. 19) erscheint biei' alieulbaiben , nie- 
mals aber iicCä^e^jLO. 



ä) Bei van Ess ist falsch verzciclmet V. 7. — Dieser V. Ist übcr- 
.kaapt sehr dlaskenasttscK eorrampirt- 

ej TroBiBiius führt fabch in sebier Coneotdaaz aas Kap. 38 dm"- 
(foptlQ an: die besseren Codd. {Tat and Aleiuj kaben es nickt. Viel- 
leicht eitirte Trommias naek Gonpl. oder Frankfiirltr Ausgabe. 

f) Ftam. Nob. in noHs ad loc..* xal jvß^fxa, et pauUo post xal 
i^yjtm, lia «ftoai «No cordice perveUuio. In Ms nt 4n^iyM 
et dvd<|ttov> qulkut item voemMiM Hngn^anitir ea, gume tkrmtmenit 
tausa adjunguntur, alibi quoqne v^oiporiipe; spkMmUie »ffpelkmim', H 
jmwUo poti ßi^v9Tol ^exovrc^ germinm edNiHmte 
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Diese £rsciieinungeii weisen auf ein; auf die Beurlheilung 
der gesammlon Sepluaginla einflussreiches Resultat. Di« ei* 
gentliche frühe Version hatte sich nur bis 36, 8 erstreckt; 
Yen da ab bis zu Ende des Buches, wo doch zumeist nur eine 
Wiederholung von K. 25—28, liess der Vert. mit mlleicht we- 
nigen Ausnahmen 9) unöberselzt , da an der Hand der schon 
vorausgogangenen Version von K. 25 — 28 der jful. Leser, des- 
sen relif^iüses ßedurfniss duicli die U<'bertragung der Schrift ins 
Griecliisclie Ijefriedigl wciMlen sollte, sieh leicht in diesen letzten 
Kapp, ausheilen konnte (vergl. Vorstud. S. 23). Spatere Leser 
merkten Manches bei diesen nicht übersetzten Steilen an, wel- 
ches Diaskeuasten nach ihrer Weise zusammenfügten und nach 
einer eigendiumiichen Ordnung (wenn anders dieser Name hier 
anwendbar) in den Test brachten : und so liegt uns denn in 
diesen letzten Kapiteln eine andere, aus Glossemen zusammen- 
geflossene Uebersetzung vor. 

§. 21. 

Ehe wir die Untersuchung über dieses Duch schliessen, 
^nu'ge noch mit einigen Worten ein Fragment des Tragikers 
£sekiel erwähnt werden, aus dem sich mancher Beitrag zur 
Beurtheilung des Textes der LXX, sowie des zu Alexandrien vor* 



g) Zu diesen dürfte gehören Kap. 38, 8 hebr. Text (Kl 38 gr. T.) 

und 38, 24—31 , welches frSher nieht^Torkam. Der alte Verteilt selbst 
übersetzte daher diese Stelle, wenigstens theilweise; daroni in diesem 
StiUk mfhrnial'! riditin^ D'^i^K ßofaet? CV. 30. 31) wie olicn. — Zu Vers 
38, 6 litn^ "iLS r^Xixn Twv vr,crsucra7tov er' ^vr'{rr£'j(Taev meint Cappellos, 
der Vertent habe gelesen las "itJSt n^ia^sn , wahrsclieinlichei Lst jedoch, 
dass hier ein midrasehisches Element zu Grunde liege. Auch mochte 
man dieses riH-jCn gern euphemistisch umsehreihen wollen. 

Ä) In dem uns vorllegeiidrti |rneth. Texte kommt in dioseii letzten 
Kapp, zuerst (30, 8 fT. ) die hoht priesterl. und priesterl. Kliidsmg ( hebr, - 
T. K. 39, 1—31^, (i.uiii in kurzen Worten das Zell, KrrichUuig der Vor- 
hänge und des Hofes and hier ein Sprnng za 38, ^1^.33, dann die in* 
■ere Elnrichtang, Lade, Tiseh, Altar n. s. w», aber allenthalbeD.Lfteken 
und eonpendlarlsehe Referate. — Die Uebersg für 39, 1^31 hat nnr 
wenige Abweichnngen Ton K. 38; dieses Stuck scheint zeitig ron einem 
Leser TOllatändig nach Kap. 28 fibertragen (besser „abgeschrieben") 
worden st sein; daher hier die wenigsten Glosseme: nnd da die Dias- 
keaasten dieses Stnck ToUstäodig vorfanden, setzten sie es anok Toran« 

8 
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waltenden midraschischen Elements ergibt. Eusebius (Praepar, 
evang. L, 9. c 28, 29.^ und Clemens der Alexandr. C^ff'om* 
L» i. p» 344. 345 ed, Si/lö.)^ sprechen von einem Kzekiel, der 
lVftg6dien Yerfassle"). Ein grosses Bruclislück einer dieser Tra- 
gddien. ^oy«))] beütelt, hal Eusebius (1. T.) erhalten Dieser 
Eiekiel lebte im zweiten Jahrb. vor der gewöhnlichen Zeitrech- 
nung 0 ; und dass er in Aleiandrien gelebt, gebt sowohl aus der 
Sprache, in welcher er sein Drama, als aus dem Umstände, dass 
er ein Drama vcrfassle, hervor, da nur alexandriniscbe luden 
griechr<?ch schrieben '0. Aucii ist nur l»oi den Juden zu Alexan- 
drien du' jiinigc Vertrautheit mit griechischer Wi.s^ensclinn und 
Literatur zu suchen; daher denn auch hier die der paiästio. 
Literatur fremde Erscheinung eines Drama, das noch über* 
diese nach griechischer &unütform (in Senarien) geschrieben ist. 
Das gerettete Fragment enibalt (einige unbedttuti^nde Umstände 



a) Easebins nennt ihn xiv tcSv Tpay«>duSv icotY|Ti{v ; Clemens t. wv 

k) Bei Gieinetts nur ein kleinerer Theil dieses Brachstiheks. Aneh 
finden sich bei Enstathios (ad Herahemero» p, iü ed, AUaLJ einige^ 
Vene dieses Fragments- — L. M- Philippson hat in einer Monographie 

„Ezekirl und Philo'', dieses Fragment bei Ensebins metrisch übersetzt 
«od mit. Einleitung and liritischen Anmerkungen versehen, Aueh ist die 
^aYu^Q abgedmekt hei F. Delitzsch ^,Zar Geschichte der Jüd. Poesie'* 
S 211 If. 

c) Vergl. Philippson a. a 0 S II. Nach Dähne Theil 5 S. 199 
Anmerk 157 nKu htc Kz. schau im i) Jalirh. i;<'lobl liahcn. - Das Be- 
di'iiken, \^arum Josrphus nicht Ez. or^valmt (Philipfison S. l'i) ist leicht 
mit den Worten , die Valkenaer f Diuinbe de At istvöulo Judato p. 83. 
M4). K Simon unü Hoii^ auf eine ähnliche Fra^e hin&idiUich Aristoliuisi 
eaii^ii^eusctxits zn beantworten.* „Warum hätte er ihn erwühnen so|* 
Ion, da es doch nicht in senem Plane lag, alle Jndlschen LIteraton aaf- 
snziihlen?*' 

4) Aach Qyreniiisohe Jaden Terfassten, wie 2. Maec. leigt, Werke üi 
gfiteb. Sprache; alexandr. wird hier nnr Im Gegensatz an paUst ge* 
Bomaea: Eiek. nicht ein Palist ^ Dass Ezek. ein Jnde war, ergibt 
sieh nicht nnr aus dem jüd. Namen Esekiei (rergl, Delitzsch a. a» 0. 
Anmerk.) sondern noch mehr aus dem genasen Gitiren der Bibolstellen, 
ans der Einschärfong der (lebote des Pessach, aus dem weiter zu erwäh- 
nenden midraschischcn Elemente, überluiüpt aus dem dieses Frag'ment 
durchwehenden jiid. rehgiosen Geiste : und es kann nur Vemtinderung 
erregen, dass Manclie (Mtie Bigae, lliigiiu» o. A.J Iba zu einem Christen 
stempeln wollten. 
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abgereclmcl) '. Ein Gespnlcli Mosis mit Seppliora, in welcliem er 
ihr seine Jugondgcscliiclitc erzählt. — Moses ihrilt dem Haguel 
einen Traum mit, und dieser erhhckt in dem Traume die An- 
deutung von Mosis künftiger Grösse. — Gott erscheint im Dorn- 
busch und herulll Moses, dass er das Volk der Hehrüer erlöse. 
— Göll verkündigt dem Moses die flhor Egypten kommenden 
Plagen, ferner die Gesetze über das Pessachlan)m und das un- 
gesäuerte Brod. — Ein geretteter Egypter bringt (naeh Egypten) 
die Nacbriebt von dem l'nlergange der Egypier im rollten Meere, 
und den diesen l niergang begleitenden Umständen. — Ein Kmul- 
schafter berichtet Moses über ein Thal mit zwölf Quellen und 
siebenzig Palmen (zu Elim, vergl. Exod. 15, 27), — Hierauf 
noch ein Hericht üben einen wunderbaren Vogel. Dieser Be- 
richt scheint jedoch nicht mehr zu der e^aydrffj zu geboren 

Ezekiel hält sich streng an den Text: auch isl sein Gedicht 
dem grössern Theiie nach nur eine /usanmienstellung biblischer 
Verse und kann auf eigentlich poetischen Werth keinen Anspruch 
machen ( vergl. Eichhorn df Jttft. rc »cvnira p. 20 J. Dieses 
Drama war wabrscbrinlich zunächst für die Juden zu Alexan- 
.drien verfasst; daselbst scheint überhaupt ilie jüd. Volkspoesie 
sich dieses Slolles — der Schicksale in Egypten — bemächtigt 
zu haben (vergl. §. 10). Da aber Ezekiel genau der Septua- 
ginta folgt /^), so ergibt sich liierdiM'ch m.uicbes Kriterium für 
den Text der EW. So zeigt V. 232. 233; v. . 

oux ^aTpi90vTo, SeG[jLtot 5' ci;, opjAM^av • -"v - 

auf 14, 25 xai cuveSr^G*, dieses also die alte Lescarl nach 

no«''T Vergl. S. 107. ■ , 

Hierher isl auch zu beziehen V. 12. 13: - . 

Die LXX 1, 22: rav apGsvixbv o £av '^'/i^ri tci; Eßpa^dtl^, 
vergl. S. 100. Diese Leseart also alt. Auch V. 52. 53: 

./ ;« 

c) Vielleithl erstreckte sich die ilorfuirri auch über die Wanderung 
in der Wüste und wixr dieser letzte Bericht einem der nach Kanaan ge- 
sandten und von da mit falscher, das Volk einselnuhternder Aussage 
zurückkehrenden Knndsehaflcr (Num. Iß. 17.), in den Mund gelegt. 

f) Philippson bringt S. 49 — 52 eine Vergleichung mehrer Stellen 
mit dem Text der LXX. 
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scheint auf das verdeuiliciiende (vergl. S. 75) hu- 

zuvveiseii. 

Es gehet aber auch aus manchem V. hervor, dass Ezekiel 
anders als der heutige Text der LXX gelesen hahe. So Vers 
14 15: 

Tpetc [J.'^vac, £9aaZiV cj Xa'^ouca x. t. X. 

Dirses ist gnnz wie der niasor. T. 2, %, 3 WfcShI 

ribd*> Kbl, Singular. Die Septuagiota: i6ovTec ^oxejcaoav 

oux £5uvavT0, und setzt dann zu; rj |x<^xii}9 auxou. Vergleiche 
§. 16 c). 

Auch Venfieidnng der Anthropoinorphismen tritt hier wie 

tn der l»ei dt« LX\ iicmerkten Weis»; i§. 17) hervor. Vers 
118. 119: 

KauTo^: (Aapov .vr/7.j XaXiqtjsi ßaaiXswr ^vavxiov, 
öu [xev rpo; "»ll^wv, o 5s a7.,j(')v os'^sv ;cafOt. 

Vergl, 4, 16 D'»nb«b * n%nn nn^^i tä irpoc w ^«o». 

Die IStty. begiimt mit der Jngeiidjtesehiehta Moses, tob diesen 
selbst enihlt, und da helsst es onn beim £iDgang: 

xaTTf)X!3' Aty\jTrrov, l^«»v Ifirtaxt« 8^xa 

Da diese «;atizp Erzähhinjj fast ^^ortticu E\(»<I Kap 1. 2 nachiiebildet 
ist. so ist last mit Gewissheit anzuiH'ltfiii'ii . dass das sr^ax.? S^xa ans 
£\od. 1, .) abgeholt sei, und dass Kzek. hier und (leiics. 4(i, 27 vpux«^ 
eßöojxT^xovTa gclrsen habe Vergl %. II zu Ende - Zu bemerken ist 
noch, dass, obschon Ezekiel sich gern an die Worte des Textes hält, er 
hinsichtlich der Ordnung der Stellen vuui Texte nicht selten abweicht, 
aad sieb Han^he dlebterische Freiheit erlaubt So hat er Vers 116: 
*kwfim9. ic^|AiC9ov xaoCyvT^Tov ::ocxu , and hierauf folj^t V. 120 IT. : tC 
t h x<pol!i TovT^ Ixcic x. T. X. ha text lla|k i nngekehrt — Vers 
131 bis 150 werden die Pla^n in anderer Anfeinanderfolge aurgezAbit, 
ah In der Schrift. Vergl. auch eine äbnliche Freiheit Ps. 105, 27>-37. 
Wu- iihrea hl im nosb an V. 136. 137, wo Gott spricht: 
fweiTa W9pav otov xa|iiva{av OTcepcd 
oivaßXvcrc ?$l ßpcToi? D^jof) r-vo^'. 

Dieses o^-ripw ist niihl nur dcia Urtext cntj^egen vergl. 9, sondern 
ganz siitulos; ^vas avü! hcdcuieu: Gott werde Asche streaeuf Uier mnss 
geleseil werden oji&p&C^. . , 
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Fmer V. 156—159: 

Tf| Trpoö^s vjxT'!, aCtj.aTi «yaOaai "i^upo^. 

Also nirla Gatt, sondern ein harler Engel: vergl. die LXX zu 
4, 24 und das S. 85 hierzu Bemerkte. Ezekiel morlili' zu die- 
sem &ff€ko^ sich noch durch den Umstand vrr:ii)Iasst gefunden 
haben, daas es för Gott selbst nicht eines Zeichens bedürfe*). 

Dieses Drama hat auch sehr bemerkenswerthe niidraschische 
Elementen So V. 162 166: 

xa^' wv eicpajav piia^i^bv OLTZobtüoi ^pwTot^. 
Bekannt ist die Hagada (Synhedrin 91), welche den Vorwurf, 
die Kinder Israel liaben ausgdieheo (f., gaox in dieser Weise zu 
eotkräHen sucht 0. 

Ebenso bringen V. 167 — 171 eine Hagada: 

Was diese siebentägigen Heise, welcher das siebentägige 
Fest entsprechen soll, zu bedeuten habe, ist dunkel; aber die 
MecbUta zu Exod. 14, 1 gibt hierüber Aufschluss. Diese er- 
zählt, dass der nachsetzende Pharao die Kinder Israel am sech- 



A) TtJ Kpo&ic v\>xt\ ist nicht, wie Viger übersetzt, nocte atUegreua; 
denn da wurde das Pessachlamm in ilcr Nacht zum vierzehnten Tage ge- 
Sfhlarhtet worden sfifi , ^^oUhcs niihl nur ^egen den biblischen Text 
vcrstösst . sondern im dirccten Widerspräche mit V. 177 ff. ist, woselbst 
der Dichter lioit sprechen lüsst: 

büöCtvTt^ X. T. A. 

Dieses tt) r.pi^t wxxC ist zn nehtten wie «poodc ti) wxrC: vor der Nacht, 
ZQ der Naeht zn. 

i) Vergl. aneh Tkwioni. Eato^. puutt, 99, 

* 



Digitized by Google 



iiS 

stcn Tage erreicht, und am siebenten finnd der Durchgang durch 
das Meer slait. Am siebenten Tage also war erst die Befreiung 
ver?ollstSndigt, und daher betrachtet auch Ezekiel die Reise, deo 
Auszug, als in sieben Tagen tolleadet. 

Auch dem Tranme, den der Dichter den Moses dem Ra* 
guel erzählen Idsst, liegt ofTenbar ein midrasehisches Element zu 
(iiiiiule, da Czekicl selbst wenig Ansprucli auf SelbstäixligktMl 
niaclit und nur den vorgelun Jenen StolF vcrarheitelc. Es srhieii 
mir, crzälillc Moses , als sälie ich auf einer liuhe einen giossen 
bis zum Himmel reichenden Thron aufgerichtet, und auf ihm 
sass ein erhabener Mann mit Diadem und Scepter« winkle 
mir mit der Hand und ich nahete mich dem Throne, und er 
biess mich diesen, von dem er herab stieg, besteigen, und gab 
mir das Scepter und das königliche Diadeou Und ich erblickte 
die ganze Erde ringsum und der Erde Tiefen und des Himmels 
Höhen, und der Sternen Menge fiel mir zu Füssen und ich 
zählte sie alle und mich umgab es wie ein Lnger voü SLerb' 
liehen. Und hierauf erwachte ich erschrocken aus dem Schlafe". 
Diesem entgegnet Rngiicl: „Herrliches hat dir Gott gezeigt; du 
wirst einen grossen Thron umstürzen und Beute aastbeilen und 
der Menschen Fnlirer sein. Und dass du gesehen die ganze 
Erde u. s. w., du wirst erschauen \fns da ist, was IVuher, und 
was spiter"^)* Aebnliche Sagen hat auch die paläslia. Hagada 



E90X0UV XOI^ fixps KWJ dpdvOV {Jl^Y^V 

n/ tXfvt^ l*^XPt^ ovpenov ßtßijxoToc, 

cUttVUm» lUEXlOTfll' dc^ta U ixol 
fveuffe, xciyti tcpooScv ^qTdih)v Spcvov. 

|JL* tlr.vt xa!3ii^atJot', ßaj-X'.y.cv 5k jxot dtdov 
ßiäST)ii.3t, xavTc? äpövou x^pt^erat. 

xavepijs tcd.%<if xcr'^ uTteptsv oupavou. 

fmiCT*. ifi^ icivra? T'p'."bjjiT]aajxT^v. 

eh' 4*9eßij^eU iSocvCvraf&at vicvev. 

'O |6c, xoX^ tfot Tovt* ^a^QfAT)V£v ir^o?. 
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wenn auch in veränderffr Gestalt, anfzuweisen. Moses §o11 aU 
Kind dem Plinrni/ die luuiw soin II nipfc genommen und sie auf 
sein Haupt fiesetzt haben (vcrgl. JoHcph, Anti^uif. L. 9. c. 9, 
§, 4. Sehemol rahba c» i» Jalkuf §. ä^ßj. Auch wird er- 
zählt von einem Traume« in welchem Pharao das seinem Lande 
draheotle Verderbeo wahrnahm (veq^* Jalkui* $. ferner 
die Voraiissagiing bei Jomtph. /. /• itnd Sch^mof ra i i) 
Es lle^ nun hier eine alle weitverbreitete Sage vor, die |e nach 
der verschiedenen Auffassung und der I^ltantasie des Erzählen* 
den ein eigculhüiuUches Coloril erhielt: der Grumlzug blieb uu- 
Ferwischt *). 

Auch ein anderer alexai»«irinischer Aulor, Aristobul, ist 
hier zu erwähnen. Liieser uiimut ehenfalift in dem Ton ihm er* 
haücnen Fr^jgnieDle eines Commentars, den er nach Eusehiiia 
zum mosaischen Gesetze geschrieben und einem Ptoienuius zu- 



'Apays lily^ rv** £|ava(m^ffet^ ipsvov, 

fSk o^cicöcäodeti Y^iv o?xovi|ji£vr^v, 
rd ^'viofvep^ev, xeil tä ump ovpocvdv !^coCf, 

Anek an die Sage bei Joseph ns, daas Moses bei seiner Flacht 
aas Egypten oaeh Aetbioplen gewandert sei, (vgl das. 1. 1. c. 10. §. 11 

amstandlich, vcrgl. auch Jalknt 5. IttS, das dortige Dibre Hajamim hat 
diese Erzählung durch Josippon ans Josephns abgeholt^ wird, wenn 
auch in anderer (iestalt* von Ezekiet Vers i>0 ff. angestreift. Sepphota 

spricht zu Mosi>>; ■ 

AbfoT:e(; «vf^ps? jx^Xavs; jc. t. X. 

Ehe wir von Ezekicl scheiden, bemerken wir noch, dass er bei den Vor- 
scbriflleB Ar das Pessachopfer anch auf Deuteron 16, 2 Abergciict. Vgl. 
f 17S. 17«: 

_ xotA ouyycvcCoc icp^pata xal yjSajjgoQ ßotSv. 
Die Halacha weiset entsobledea in^ox^ P^ssaehopfer snritek 

(vcrgl. Sifri z. St. Sebachim 6 n. a. a. O.j ^'i eileicht verhielt es sich 
in dem Oniastempel zu Heliopoiis (vcrgl. Joseph. Antiquit. L. i3. c. 3, 
Bell. Jud L. 7. c. 10) in der von Ezvk ang^e«^chcTi»^n VSVhc \md hr^ftc 
Ezek. dessen Gebraudi im Auge, vielleiclit ist nher hier nur eine, nach 
der ganzen Natur dieser Dichtung wenig befremdeude , geoHue Navhhil- 
dnng des bihlischen Ausdruckes. 
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geeignet haben soll, vorzogsweise auf Exodus fieziehoiig, 

herrsdit grosses Dunkel über der Zeit, in welcher er gelebt 
Wir heben die aus £xodu8 von Aristobul citirtcn Verse C^tis«*. 
Praepar.^ evanyeL p. 3r6~^9r8) hervor. Es wird angeführt: 

Hier schmiegt sich Aristobul eng an den Iiebr. Text 3, 20 an: 
O^tt «»M^^Dni "^^-^ '^nnb©l. Die Septuag. hat >cat Uxil- 

va; t:t|V x^^^^f a TcaTo^o x. x. X. 
Femer: 

Der hehr. Text 13, 16: ortttt ^ 1» T pnfö Die 
Septuag.: h fop X«P- xpar. iSriYa-y^ C€ il A^yuTcr. Wenn auch 
nicht vollsllndig, so folgt Aristohui hier doch mehr der Septuag. 
als dem hebr. Text. 

Endlich : 

Diese Stelle ist aus 9, 3; entspricht aber weder dem hebr. 
noch dem griech. Text. 

Es ist nicht UMw.ilirsclicinlidi, dass Ärisfobul aus dem Ge- 
dächtniss citirt : und es mochte ihm auch in der Absieht, 
in welrhei- er citnLc, weniger um Worltreue ZU ihun gewesen 
sein. Er will nämlich lehren , wie die Anthropoinoiphismen bei 
Gott zu verstehen seien : der KOnig (Ptolemäus) befragt ihn, wie 
denn die Sclirift „Hand, Arm, Gesicht, Fuss. Gang u. s. w." 
Gott beilege; und er antwortet: Derartige Ausdrucke seien als 
Metapher zu nehmen und er wolle es versuchen, diese Bezeich- 
nungen einzeln durchzugehen. Er begituu nun mit dem Aus- 
drucke Hand. „Wenn du, o König! ein Heer aussendest, so 
sagt luau, der König hat eine grosse Hand (Macht). In dem- 
selben Sinne spricht auch Moses, da er sagt: mit mächtiger 
Hand u. s. w." Und hier Jührt auch Aristobul die drei obigen 

O Fragment des Aristobul bei Eustö. Praepar. evang. L. 8. c. i(f 

^ ^^rVi^' ^' ^' ^' ^^^-^^^y unti Giftige Zeilen L. 7. c. U. 

p. 394. Das CkromeoH PäsehmU (vergl. VaUtenaer l. I. p, 2o \ sa^t 
MsdiHoklicb: Apt^ripovXo« 4 Hiptuanittxi« iy..^pi:;eTo, U \ul 

Vergl. auch Eu,,b, p. 664. Oem. Müß. Strom, p. 4i0. Ferner Voist 
o* lo Aiuaerk. q. 
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Steifen in*). Aristobol will also nicht, wie Philo, ein System 
mif die Schrift gninden, noch ist er, wie dieser, Exeget (vergi. 
§. 9 Aiimerk. (j), sondrin er hes( hiäiikt sich auf die Erklärung 
der mensclilichen Ausdrücke hei doli: und hat dalier mehr mit 
diesen als mit den Versen nach ihrem Worüaitte zu thun"). 

Als nicht uninteressant filhren wir hier auch seine Inter- 
imtation des anthropomoriihisistischen „Stehen" an. Arislobiil 
dtirt hier keine Bihelstette, bezieht sich aber, wie aus dem In- 
halte wahrsonehmen, anf Exod. 17, d. „Das Stehen Gottes \%i 
im höheren Sinne auf die Ordnung der Welt zu beziehen. Gott 
ist über Alles, und auf seine Anordnung nahm Alles den Stand- 
])i]iik( f^in, den der Mensch als nnveränderlich waJirnimml. So 
wandt It der iinnmel sich nicht um in Erde und umgekehrt ; und 
dieses ist hei allen Weseii ze erkennen: nur in ihnen gelten 
Wechsel und Auflösungen vor. Das Stehen Gottes will also sa- 
gen, dass Alles der Gottheit unterworfen ist" (Alles durch sie: 
die Gottheit in dem AU stehendj'). — Artstobul spricht 
aoch über das Herabsteigen Gottes auf den Berg (Exod. 19, 20) 
und beziehet es auf das Feuer und die Flammen (das. 19, 18. 
20, 15), welche brannten und doch nichts verzehrten: ferner 
auf die Trompeten, (das.), die von der nicht weniger als hun- 
dert Myriaden — die Kinder abgerechnet — fassenden und den 
Herc,' in einem l'nikreisc von fünf Tagen umgehenden Menge 
aiientbaiben deutlich gehört wurde. In diesem wie in jenem 



ßcEVClv T&C IxSox'xi;, xa\ -nqv apni^o\i9vt t^woton iccpl ^ov xiMTriCvl... Sp- 

(ofuet ai XfltfA^uv Md* humw 9V)(UK.v6)Lev3v, vaMaw Sn ^ Ouvotr^ 

XC^pec |aIv ouv voouvTOt Tcpocl^Xuc xsl ijiiiiv xo:vjTC(WV* "Orm ndp 

YO|Acv, |i€Y9tXY)v i^lpoi Ixi^ 0 ßooiXevc ^moviiMiCvcTat touto xa\ 9tA 

vi^iS voi&odfaCoc i^ixuv, Xix*M o Mo9i)( out»«* if xparati^ x. t. X. 

n) Bemerkcn.swcrth bleibt jedoch das von Aristobiil angefnhrte aico - 
oxikd (Exod. 3, 20), welches stark au Aqiiila erinnert. Vielleicht 
kanate ArUt. den hcbr. Text selbst (also ^ehhrter ab Pliiloj- 

o) /6l<f. p* 9f7f oraon? öl t:;- ! xaXok av X^YO'-to, xard to lAeY^^t^oS 
IQ Tow x69fJL0v xaraaxevii. xa\ y*P Ttavrwv o iJei;, xa\ zaviJ* uTioT^rax- 
xat, xol ffraatv etXT)9£v, (ötte tou; av^ipw-niou; xaraXaix^'xvE'.v axtviQTa cTvat 

tavra ou5k Tzhxt -^i-^ti^tvi oypavo? 'fr^, T*) ö' oupavc; x. x. X xal 

i-rX XoiTttov 81 xavTov vuapxci 9UTti5v te xal iiCf. twv aXXwv. a(jL£TaßXeTa [ibv 
^OTi, rd^ a^'rd? 8k, auxoi? xpoi^a? XatA^dvei xal «piopa?. ij ffxdffis ovv ij 
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4 

zeigte sieb die Grösse Gottes and als wäre gleichsam Gott hertb-' 

gestiegen. 

An einer anderen Stelle spricht Ari«to1»ttl noch Über die 
ScüOpiuiig in sechs Tagen: hiermit soll angedeutet sein, das» 
Alles seine Zeit und Ordnung h?^I>e und wie Eines auf das An- 
dere folge. Und düfid (iolt geruhet am siebenten Tage, will 
Bicht etwa sagen, dass er ^Hdem nicitl wirke, sontkru dass er 
die Ordfiiing aller Dinge , der sie für alle Zeiten un^ei^nderbch 
folgen, vollendet hatte und sie nan aherwacht und erbaU''). 



§. 23. 

Der Vertcat des Buches Levilicus ist an vielen Slelieu E\e- 
get, und wo er treu dberselzt, wird er ?on dem Stoffe so uber- 
wiltigt, dass er den Geni«is der Spraehe, in welche er überträgt» 
«nbeacbtet lAssL Wir beben vorerst» wie bei den andern Yer- 
lentMi, manche Stelle heraus, die mehr oder weniger frei und 
«iclil gescliuiacklos wiedergegeben ist. 

4, l ninisnnK^ ev ti arc auTwv. Der Uebersetzer wollte 
das des nn«ti ausdrucken. — 5, 11 ntDK Xa^p «''nm 
v.oLi ol'öet TO ^^wpcv akoO icepi o5 ij^-apTS. Yerj,'!. auch 
Jl, 46 n^nsn tinin ni^T cutc: o vc(jlo^ zepl xm xTT^^wv. — 
Das. V. %i (6, 2) Wia:?a »r»! xai ijis{H»T)Tai xk n^o^ xb> 
Khfiia^ Ferner das» ^ raiOrtt ^spt xoiwviotc» vergl. Oiike* 

ioe Mit» wwrrwa m*). — 6, 7 (U) y*pn ^v, icpwogot»«* 

(Onkelos t&*1p^) der Infinitiv, in den definitiven Modus aufge- 
löst, vergl. auch 2, 6 IHir»; 6, 13 (20) IWtin u. a. m. (vergl, 

Vorst. S. 183 e). — Das. V. 11 (18) tsip^ aYWta>f,a£Tai. On- 
kelos »1pn'> uud noch bcstuniuter Jonathan Ex. 29, 37 ttTlpn*' 



ft) Das. p. C07, vcrgl. auch p. 664. Arisiobul beziehet sich iu allen 
Stellen auf deu Ijihalt des Textes und wird nirgends cw Vers oitlrt. 
(Vielleicht ist das Citat verloren gegangen). 

») Die Hexapla hat unter einem AXXo; die örtliche üebers. it H- 
itjoLu yeipo(: ujid mit Recht nnthjnasst Monfancou, dass «ttcse A^nilll 
angehöre. . , . 
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ftFm*tAXC\ TergL aoeb Aascbbam i« Su (DieHalacba erkUri 
ts apdera}^)« Das. V« 19 (25) mm Mt>m3n ^on o Csptii« 
0 im^igm aurijv. Vergl. auch 8, 15 HIMT^ ^^opios iniä 

Onkelos das. Minder gut geben Aijuila, Symiuaciius, Theo- 

tioiioii üjicreinsfimmend das.: 7r€p'.7)jJLafnQ<ji. — 7, 10 bDb 
WäD M^nn i*infi{ Tcd^i tcI; uLotr Aapwv ciroti £xaax(^ 
TO l'aov. — 8, 10. 25 irobn MÄl x. xö öXiOf to iiz auTwv. — 
11 , 32 fcOI*^ D''Ä3 bU ßa^T^cTSTau - Das. V. 38 )n'> ''Dl 
D'^ta eav 51 tex^^i — ^ ^'*3iOni x. a90pui und so 

durcbgebends. lli»ber V. 11 vergl. weiter §• 2& -* Da«, Var« 
24 rteb 1K rmeevk naab UmA^ vicotcv^^i^ov r £(XauMov. Dai 
erstere ftsb bat eine Beinisdiung tob AoUi, daher Uincov, daa 
andere rosb, das gaot weies, wird durch IxXeuxov hervorgeho- 
ben. \ ferner weiter §. 26. — Das. V. 46 l^n SÜ" x^x. 
p'.a{JL6vo5 xa^l<JSTa»,, unil ^.^Zl)^ y; 5i«Tptßiq: Beides sehr gut, 

— Viy 36 IT^an ni^ rr^^nb xaxatjLa^j^tv ttiV olxtavj das Seücu 
des Priesters ist eigeutlicii eiu LJotersuclien , Wahruehnieii. — 
15, 25 nm b9 (itaT« x^v a^iSpov. — Das. V. 33 nat)9U 
|iata «itOKod^^kiirii^c» nicht wie sonst Mttt3 durch oxa^OfTOC» da 
y. 33 nur auf V« 24 und nicht auf eine sonstige leTitische Dn* 
reine zu beaieben ist — 17, 13 "WA y-g. — Besser noch 
Aqu. Symmacli. xöt — 18, 18 tr>'»na |u C^ot^c a^xYj;. — Daa» 
V. 28 «Vf^l und n«p zpGG:x.^'-öT]- — ^^"^^5 8iaiC69V- 
Xa7fj.sv7),* also eine Versprochene, und so erklären es auch die 
niei^UMi KxegHeii. — 20, 5 T^ini< D^^STH fiXI ravTac tou^ 
0 jjLOvooOvxa^ auxo. — 21, 9 nbbna i^^Ji m'^^x to ovojj.a 
T0\» Tcorcpb^ avT^S aurr ßeßv^XoL — 23, 36 m^;^ ^J65iov, dem 
Sinne nach zwar gut, dem Worte jedoch nidil entsprechend 

— 25, 8 mrnn rmam 9X ^^ff* i> T«ni x. soovrarf «ot hnm 

£ß5o(i.daec — Das. V. 9 tvrm *T»H> tPÖ»rr\ 5ia7Y6X«tTa 
ffdXiCffTOC 9C)>v^. — Das. V, 21 VD*^! m dicotfT^XXc» 

TT|V 6uXo-','{av. — Das. V. 30 IT'an Öpl xupw^-rjasTa». obdfju 
Vcrj^l. aiicli Genes. 23, 20. Das. V. 35 ist gut ein vor 
TTpoaijX'JTCU 11'. (niömnji) einfxesrhnltct. — Das. V. 39 *]1)a"« '»31 
sav hl Ta7rsiv(.)*^Yj ; hier eine Steigeruiii? •lo'i T^^*'. welches V. 35 
izi^tiToti üherseut ist« — 26, 1 D*)^?^ Cq!» TOyn^nb ist gut 



b) Eu'AXXo« der Heuipla bat (vieHeicbt doreh Jesaias 65, 5 vor- 
leitet^ : iMXuvaijoctttt ! ! ! 

c) Buser eln'AXXe« a. a. 0. imwi^ißmu. 
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X£tpo7:o'!r-a für D*^b'>b», denn diescrVew b€iiehet sidi «icht auf 
die Aubclung, sondern auf die VerferUgüng. Vergl. auch V. 30 
DS'^S'an Tot JuXiva yj.i^^'^^^'f^ Dieses Wort kommt fibri^tMis 
nur noch bei dem l^ebers. von Jcsaias (vgl. Jes. 2, 18. 10, 11, 
19, 1. 21, 9. 31, 7) und in den Aj>nkry|)hen ?or, — In diesem 
Verse ist auch zu merken tV^^ma )aMl gkottov. Der Ter- 
tenl leitete olTenbar rt'om von dem araro« VQD ab. Was aber 
dieses tf)eo7Cov bier bedeute, hierüber geben die Seholiasten und 
Lexieographen uuberriedigende Aoskanft'). Der VerCent scheint 
X'!^ov crxorov als Warlestein (vergl. oxoicta, axoicoc), ein hoher 
Stein, der in die Ferne sch;iijt, genommen, und mit örüicher 
Beziehung (vergl. weiter §. 27) auf die e^yp*"^*^*^«''! Obelisken 
gezielt zu haben n. — 26, 13 H'T'tittip DDnx fblK'! x. -ijyaYOv 
•uantr ixeToc tzol^^t^üiol^. Onkelos KmiTia, — Das. V. 14. 15 

nOMt^n impna DMI ... . iri2Vn ik^ H viCQOCoWy)te.... 

oXXflt u. 8. w. — Das. V. 21 "np icXotyio'- — Derartige Stellen 
finden sich mehre .und heben wir noch herror die richtige 
Uebersetznng von IpHH 7cgo9%9icn9i und hcj/ijusC (so durch- 
gehends). Vergl. weiter §. 28. — Ferner ist K. 25 bat* bald 
<yfl\j,a(sifx. (dieses V^ort wird auch hSufig für TXPT^ «.'egeben), 
bald a^eöi^ (die tropische Bedeutung), und V. 10. 11 ddä. ''?2V 
It^n a9^(yeoC <rf)(xa(j{a aurrj. Vergl. aurli wfitci- i:^. 2(S. 

Wie nnn dns Vorhergelieiule von dem Sirebeu des \erJen- 
ten nach Verdeutlichung zeigt, so tritt er an aiidcr* !) Stellen durch 
manchen Zusatz als Exeget hervor. So 4, 20 anb hbodl scoei 
ot9^arrai avtoic i^ 6(.\Kapxiou — Das. V. 29 rmnn tili DHVI 
X. a^a^ouoi T^v x^li^tt^tv rijc dl(i.afe(ot^ (vergl. auch §. 26). — 
5, 3 na MW« im £v atj^afjLevoc {uav^. — Das. V. IS 
*ffXA r*r»ltl TO hi xaTaX6t9^sv eijrai tm tepei; welches 
ganz begründet ist, da nach V. 12 ein Theil davou auf dem 



d> So hat Saidas oxoic^* tuicov 4 orotxou^t ^ dxoXoul^ovnv. Man 
erkennt, dass dieses nnr oombloirt ist und der Lexiograph eine eigent- 
liche Bedeutung nicht wa.sste^ Vergl. v«citer §. 27 über die Unti- 
verlassigkeit dieser GraiBaiiitiker nnd Seholiasten. 

«3 Eine örtliche Beziehung scheint auch 10, 19 x(ß9i)Xov MM 

haben. Vielleicht wurde zu Alexandrien der feine Bjssus mit einem Ein- 
wurf von Wollo bei uns zuweilen die Leinwand) ö^efälsdit. Elymo- 
logi.scli diirlle in lyjyc: y(,^^T>cv mvh\ m teder zu finden sein. Philo ^ibt 
de Jmtüia p. 731 einen Grwid für dieses xt^tjXov an, der ganz aube- 
erledigend ist. 
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Allare geräoehert ward«« and also nur der Ucbenest (in Oer 
Halaclia nniö ^TID benannt) dem Priester geliöHo. V(>rg!. auch 
£xodus 29, 12 und was S. 103 liierzu bemerkt winde. (Doch 
wird dieser Zusatz etwas vpifhichlig durch das iolgeode u( 
Isvaix Tf^ ai|ii5aXMA( für nn^t:^. Dieses t. ae^jitS. ist von Dta- 
skcuaslen ausgegaogen). — 10, 17 üA fTÜ nmttl toüto ^G»etv 
ujüv 9aY«iv- — 4 TSn * ITWl x. ^pl5 oM od 
jut^Xs Tp^x* ^^wwen».— Das. V. 33 nbvim X. $y?Yj>^<y«t«tt 
TO 5^p|xa. - 17, 16 035*1 IIb Dttn iav U (xy] tüXuvy] t« CpLa< 
Tt«. — 21, 20 a'tt Hl 4) av^pwTCOC o av 7j ajTo vp(,)-a. 

ist Substantiv: die wilde Knilzc (^^opa), um\ kann iiuhi in 
adjecliver Bedeutung wie "DI pA (in dieüeui Verse) genonnneü 
werden; der Satz ist also eJlypfiscli , (ati 13 TV^TV> ^©K 
und druckte dir^ps der Verl«iU durch den Zusatz aus. Doch i»t 
weiter 22. 22 a"Oi ^oYapiQvt«. Verg!. auch Onkelos i. Sl. — 
25, 49 bMDl Xurpurtot iavxov, - Biehrfach frei und umacfarei« 
bend ist Kap. 26 flberaelsr. Wir heben hier hervor: V/26 
Onb nm tsb 1*093 h T9 ^X£^ upiac ^l'^^l^ aproV. — ' 

7j [j.ax,£Lpa (vii'lleicbl hier etwas versdniebtn inid .-^oll sein sja- 
vaX«!Jü ^7a7Cop£uc{j.£VY) pia^aipa). — Vgl. ferner V, 36. 
37. 40. LIel)er V. 41 vergl. weilei' §. 28. 

Srharf mariiirt zeigt sich das exegetische Streben 24, 4, 
wo T^an eo€ eic TOTrpot. Da dieses T^ttPi sich auf das vor- 
liergeheiide : tTt^** (welches hier und aaeh £Kod. 27, 21 durch 
. xaCtt gegeben wird) beziehet, die Lampe aber nach V. 3 nor 
brannte *tpia 3r\9tl. so suchte der Vertent den Widerspruch, 
der in hutmmc oder {v5sXexcr)^ (wie sonst gcwdbniicb ^ TW) 
liegen würde, zu umgehen und gab auf obige Weise. — Nicht 
minder befrenjULaü ist \. 7 dasei l)st ÜtJX rcpCKapieva. Da die 
Scln'ill nicht sagt, dass der Weiln mcii geopfert vvtrdti, so 
glnubte sich der Vertent hierdurch zu seiner AuITassnng des TWtl^ 
veranlasst. — Die- Hahicha erldart jedoch niDfe( auf das rD13!), 
dieses wird am anderen Sabbat, wenn die Brode abgenommea* 
werden 9 geräuchert« Und so berichtet auch Jo9eph, AnHquIi, 
Ii. 3 e. iO. $, f. Vergl. auch weiter §. 27. 

§.24. 

Das Streben des Vertenten, zu exegesiren, wozu ihn dieses 
Buch iiacii seinem Inhalte niocble angeregt haben , gibt eioi- 
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gen Aulschluss über die Lei ihm melir als l»ei anderen Yerten- 
ten hervortretende Vernachlässigung der Spraclie , in welche er 
übersetzte. Er scheint von dem Slofle so sehr ilberwühigt wor- 
den 2tt sein, dass er von den Regeln und der Redeweise der 
grieehisehen Sprache unbeivnsst haoflg abgfitl» Wir sehen eh 

von Stellen, wie 2, 1 XOlif . . * . VUn ik» U ^t^x^ ^ 

^ «irov (vergl. auch 4, Zf, 28. 7, 20 u. a. m« Onkekis gibt 
flllenthaiben V&3 = V^K, und Jonathan tfi'yi). — 11, 4 blOT 
K'^n .... Tcv xäij.Tf])>ov . . . . toOto. Vergl. auch 13. 25. 28. 
34 u. a. m. : d( rarligc L'nregehiiässigkeiteii finden sich auch in 
anderen Bin lirrn (vi;l. Vorst. S. 139 und Anm. das.). — Mehr 
sind aber die falvcluMi roiistnirfionpii /ii rügen, wie 6i 8 (15) 

nv« mbn n«T rctt«Äi nn:tin nbiott olko ty)? crepiiSaXcoc 
ovTo, rar «wÄc oJöt — tl, 47 •»» rmn pai rtaionmin 

^nn Kb ÄvafiiMv Tüv ^(joYovouvtdiv ra itf^ie|Jiava» x. ava- 
(i^ov TÖv C«»OYovo{»vtt>v Td (x-J) ^tf^tSftevflL — Vergl. a«eli 

die Consuucüon 7, 9 H'^nPI l!? i'^np^n ^ro^ Tou tsp^wc 

rpoc^EpovTo^ .... auTo sörat. ~ 10, 6 b^l K^T 

IfüYTjv e'öTai "ä^ujic;. 

Bemerkenswerth ist die Genauigkeit, mil welcher dieser Ver- 
tenl *1QK ausdrückt, und anch durch erweitert. So 1, 8 

rann -mt van >y *mi hd xk guxa t4 M toS 

iropoc Ttt ovTa (der Vert. beziehet das zweite UM lo Cnon) 
lid TW ^hMta9tv)p^ou. — 6, 8 xa Svt« vergl. oben. — 8, 26. 
*WM .... bottl diro Tou xavou .... toO ovto^. — 13, 54 t)ik 
yjiDn 'la »WK £y iav 7j iK auTou. — 14, 16 "J^n )'>2 
OLTZO ToO eXa{o'j toO ovroc. — 16, 18 nDT53n irr', to 
^uöittTjpiov TO ov. Verj^l. ferner 18 , 3. 27. 25 , 30. (Doch 
findet man aiieh bei anderen Vert. häufig diese Genauigkeit.) ' 

Mit vieler, der grierliischen Sprache sich mitunter entflrem- 
denden Genauigkeit werden auch die Präpositionen an mehren 
Orlen aUitgeilrückL So 13, 21 *rum )tt Itorilt rtem tocicuyov 
(xt; •yj dcicb toO U^<m^, Vgl. aurh V. 25. 2d. 32. 34. . Besser ' 
V. 20. 31. — 16, 3 ^ ... . ma*» n»ra ourw; elcsXsüjsTOt 

. . . . £V p. 6 (J'/^M. 

All luancbi r Stelle zeigiMi si( h Spuren der l ebereilung oder 
der Unkundo. So 14, 13 DttJXn nxtSHD "^D ian yotp t6 xspl 
d|iapTta^ t^TCsp Tcefi tijc TcXi^^j^uX^ia^^ wo sowohl 4«r 
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Wortlaut, fth der Stim des Ganzen das Gcgenthcit terlangt. - 
Kap. 12 IT. uihi rr l^^D stels mit a9T„ iiacii dem lielir. IT^J, aber 
wie sinnlos hu <iriorhischen. — 16, 2 ist tllltD Dv'3t<jTT)piov. 
Vergl. S. 102. 112, und fast ciCirAe scheinen, nh Ii ihr« der dor- 
tige Glossator von liier abgtixdt — 7, 35 pn2( nntD)a n^T 
a\>ry) "v] XP^* hat der Verteilt zu treo dem 

Mht. VTorle nacbgebildet. — 25, 5 "p^d "OBtf m^uX^ 
To5 «Twoiiaxoc 000. VergL micli 8, 9 m Kod^yiflMiiJL^ev. — 

pac. Als mikuiHligi! Uebersefiiing fem er 8, 7 l^Wtxn !lVna xatÄ 

tiTV TTodistv wj i7r«|x{&o^. Vergl. Exod. 29, a und was §. 20 
hierzu benicikL »urde. 

Zuweilen sucht der Verlenl seiner llnkundc durcli ein Com- 
bittii'en aus dem Zusninmenhangc abzuliclfon , wie es auch ohcu 
bei den Vertettton von Genes. un(U£xod« wahrgenommen wurde« 
So 6, 14 (21> 7, it roorm ict^^jpqi^: dieses ist die ge*- 
wöiiDÜciie Ui'bers^tziMg Dir fAnto, aber l'Ar Tin nicht matend*). 
— Das. XfW\ iXuni, cigetiilicli dpueci, ,,zerbrocheft" (fvtf^ 
" ilUmin. Subä. und Sckieu$»ner h. iv.) ist nach 2, 6 tm ge» 
raihen. — 13, 51 52. 14, 44 ^Ktttt nn» Uirpa efjtfJLOVoc: 
nacli dem Znsaniuienliang. Onkelos richtiger «"^oriia flTY^SD. 
Ver}j;l. auel» Uaschbam ''). - Das. V, 55 nnnD:^^ 1« nmnnp^ £v 
<?TTj|JL5vt ■Jj xpcxY] wui do genommen wie llIPl 1i< "^ritÖS. 

V. 51^). Aneli \Nird manches Wort mitunter ausgelassen: 27, 
10 T»»^ Itbn Wbm ist nur oux aXXa^ec (vergl. V. 33 das.)'* 
der Vtrteot fand vietfeiclit im GrieclMchen nicht den entspre- 
chenden Auednicit für die gleichbedeutenden Worte *tSsAlh\ 
^ ^ Aehnlhshes ist 8, 26 rbm zu meiicen. Hier ist swar 

besser als Bxod. 29, 2. 23 gegeben, da bier drei Brodarten, 
Exod. eher nur zwei ausgedruckt sind ; doch fehlt auch hier filr 
nbn die Ueberselzung. Der Vertent gibt allenthalben (2, 1. 7, 



a) Onkel, hat xr-r'^ (weich), Aqiiila leorrlv (etwa ,,fjlalt"j, anders 
also als Oukeios. Für das ohige 7ce9upa(|A. schlagen MancUe vor tzsko- 
ptt|Ji^vY}Vy idinlisch mit 5£^Tiv(?J. 

h) Der SaiiuiiiL Pctilat. icibl in allen diesen V. pxia» njn^t, die 

chald -saiiiai U. Version nx'^'lB^ nnd ro SajxapeiT'.xov hat: 9'.Xo"<£ixcs! I ! 

cj Iii tiicsem Verse ist ainh zu im iki n rrns icTTTjpixToct. Hasiiii 
crkliirt dieses' Wort von rMD, drube, hier , Kmsenkung " : und gato viel- 
leioht der N'ertent in diesem Sinne oneigeuUich iav^ixtcu, hat sich Icsl- 
gcsetzt. Vergl. f. 26 Aanerk. 
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12) für hbn apTo^, lind da dif^ses auch die Bedeuliiiiij fftr 
Onb, so üiii!^stp, wo Dnb nbn zusammenkaTTi, Eines ausjHÜen. 
Die späteren Ueberöetzer (verg). iiexaplaj geben das (frtiiicli 
späte) xoXXupa. — 19, 11 TlpIDn «^1 bedient sich der Verlent 
der uneigentiichen Bedeutung: mtbi auco9avti)9<(, weil sobon dort 
tBnsmtlbl durcb 0^ ^cvaeo^ gegeben ist 

Der Vertent irrt zuweilen durch unrichtige Wort-, Slidiefl- 
und Versabtbeilung. 3, 9 rAtm Xbn tb ox^ xol 
a. w. '«n*l abn, vergl. Vorst §. 36. — 5, 24 (6. 5) »Tttl TDJKb 
lb ziehet er lb zu dem folg. 1221^^ ti'vo; £ct{v, auTc5 a7Co5cS- 

ceu — 13, 15 Kin «530 "^nn nuin -iKJOtti 

gibt der Verlcnl xai o«j>£Tat. 6 Cepeuc • • • • >^a^ pitavet aurbv 0 
^p4><; 0 uYiiQC: ziehet also li^Wl zu Tin "1^5171 („macht ihn 
unrein das gesunde Fleisch"). — 15, 19 DI | ruT rmn^^ n»M1 
^1 )C ifuyv) ijxic ay ^voa at^iLOCti: er nimmt elso DI zum 
Vorhergehenden. — 19, 31 btt | W S T m ^1 raKTl Wi 
Dm nttttD^ IVpah nimmt er rvosm ^1 dann D'vdimn ^ 

hol^ ou 7upoö>coAX'iq^if)<5e(j'iye - 23, 21 ist isi K^ptt zu dem 
vorljergehonden DDKIpl, und ü^lp zu dem folgenden D^b 
genomnieu. 

Die Umwandlung des Activ in Passiv und umgekehrt ist in 
diesem Buche häufig. So 1, 15 xai ox^arfytd. — 2, 11 

nWP) TTO'.TiöSTe. — 13 , 7 )rm bK VlKin •»THK |uia to l&slv 
owTQv 0 {sp«\»c* — lö, tO *T)aJj[5 on^ffet avtov u. a. m. — Aehn- 
liebes scheint 8, 35 obzuwalten, wo *»Q^1X p ya^ in- 

tcCXato fiioi xupio^ 0 Der Vertent wandelte in Activ um 

und setzte -daher xupio^ zu, das darauffolgende 0 ^eb^ hingegen 
gehört i)esliiiiaU nicht dem Vertenten an (vergl. Vorst. S. 67) 
und macht sogar das xufio^ selbst verdächtig. Ursprünglich 

~ 'S 

ä) 20, 6 ^ihi Aquila nisixn Ttpö; touc JJeXiijTdc, und so hat auch ein 
"A)^ zu ol)ii<;ein V. and 20, 27^ weiches, wie Mouf. mit Recht Ternia- 
thet, ebenralls Aqa. ist. Er nabm ron mat lieber deXr^xr;; selbst 
^ vergl. Sehleasaner A. welcher aber nicht befriedigt. Bei deai selaTV 
sehen Hatten des Aqa. an dem Texte ist manches Unverst&ndliehe in ibn 
nicht befremdend. Er wollte nur seiner Aufgabe, den Text worttre« 
wiederzugeben, geniigen, nnbeküminert nm manchen hierrhn c h entstehen- 
den Unsinn. So zci^t es si( Ii an inrhreii Scircn. - Onkt'los hat -(•»T'n 
worfdier ver^l. E. tiötlcher de luferis Ifehraeor. p 409, Aach hier 
ergibt sich die Verschiedenheit des Onii.eio5 und AquUa. 
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drirfte hier gewesen sein ^ver^TaXTo \t.oi (vergl. 10, 13), wel- 
ches in evereiXaTO verschrieben und darum x upio^ von einem 
Leser .ingehängt wurde. Hiernach wäre auch 10, 18 zu ver- 
bessern, wo "lÜiO öv Tporov (jlc. TJveTaJe xupio^. Ur- 
sprünglich war ov Tp6~ov TrU^fx^OL; letzleres wurde corrumpirt 
in auvsTaJe und hienhu'ch kam xupio^ hinzu, und dann das 
noch spatere p.ot. Vergl. auch Nunier. 36, 2.*'). 

Der Verlent hält sich nicht genau an die Wortordniing des 
Textes und gibt der DcutHchkeit wegen manches spätere Wort 
früher, (Inversion, vergl. Vorst. S. 169). 1, 2 n'^np'> "^D DI» 
^D313 av^püTTO^ £5 ufJiwv eav rpo^aYayf). — 9, 3 nbl3?b D'^^'^Ütl 
' i'j; oXoxopzwciv ajJLO[j.a. — 13, 46 Kin ütlClO «TatS'^ axa^aproc 
ov axa'ä^apTo; eorott. - Vgl. auch 13, 49 W3 (die Inver- 

sion durch das darauffolg. '^ntÖ3 veranlasst). Ferner 14, 10 5ibl 

)*ciD nnx. 19, 29 (HttT pxn n«btti). 21, 2 (TO«bn it3i<b ider 

vielleicht Diaskeuasten nach V. 11 das.) u. a.m. — Eine grössere Ver- 
setzung tindet sich 8, 10. 11, wo "DI iDÜtiH n«ti'»1 V. 10 
O des Hebr. T. in der Septuag. zu Ende des V. 11 ist. Dieses 
scheint von Diaskeuasten herzurühren, die das generelle HtSW 
p"OTan nach deni Speciellen des V. 11 am richtigen Orte 
glaubten. • o 

Der Verlent lässl Manches als doppelt oder als leicht ver- 
standen aus (Contraction, Vorst. S. 167). 7, 8 fehlt IHDb, be- 
griffen in dem darauffolgenden autw. — 13, 12 tl^^ü bDb 
■jnsn xa^* cXr^v TTjv opaaiv tou Cepso^. — 23, 32 

fehlt n-ira durch das darauffolgende an:?!:. — Das. V. 39 
fehlt durch das vorhergehende lälHn. — 25, 46 fehlt DHS 
""^TTHTD, schon in dem vorhergehenden xaToxtp-oi begriffen. — 

26, 15 ist für '»nipHl in Bezug auf den vor. V. nur auxol^. — 

27, 4 '131 rQp5 OKI ist die Uebersetzung mehr dem Inhalte 
nach. — - Eine Zusammenziehung mit Inversion findet sich 4, 
25, wo npbl felilt und zu Anfang des Verses gesetzt ist. 
— Doch ist bei mehren dieser Stellen zu bezweifeln, ob sie 

O Hervorzuheben ist noch, dass 8, 31 "»n'^^Sf lUJfita übersetzt ist c> 
Tpozov ffuvT^TaxTa( }iot (der Vertent las •^n'^lX), welches die obige Con- 
jectur, dass zu 8, 35 zu lesen sei ^veT^TaXtö pioi, bestätigt. — In einigen 
Editionen des Onkelos (Amsterd. 1682. Buxtorf Bibel Basl. Ausg. Wal- 
ton. Polyglotte) ist 8, 31 n^npenKT, die Röm. Ausgabe hat jedoch, wie 
S. Clericus ün 6. Theil der Walt. Polygl. bemerkt, n*'^pB1 (Jonathan 
n''npBr\''fi<n). 

9 
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nach ihrer ]ei/igcn Form dem Verteilten 'angeboren» o4er ob 
sie nicht Tielmehr diese Form von Diablicudsten erhalten haben. 

§.25. 

« 

Hinsiefatlich der philosophischen £xcgcse (§• 7} ist dieser 
Yeitent bestrebt, die Antbropomorphie und Anthropopatbie durcb 
einen entsprechenden Ausdruck oder durch HinzufQgiuig einer 
passenden Partikel an Vermeiden<0. Yergl. 21, 17. 21. Zt flnS 
rrbm tou ^s«i, sonst ist onb ßpcMic oder ßp<r>p.^> ^) 
16 mb xapTUMfi.a, also tsflb wegirelassen. — 5, 21 (6, 2) . „ 
'nn 'yJXii nby'C'^ zoL^iho^ itaglhr^ -zxi £vt: /, 7. ; y.)^io'j\ zu Gott * 
&eibhl soll ein zapiStwv niclit hczogew wcidtu. bucli ist dieses 
T. ivToX« >ehr zwcifelhüfl, iiml srheinl tltaskcuajitiscii elwa nach 
4, 2. — 9, 6 'n TOS DD"^':»« K^*'*^ x. o^rr^ceTai u{xtv ij • 
&6$a >wp(ou. — Das* V. U W\ CSTi «^"•1 x. £i6£ Trac © 
Xo(6< X. ^m|: die eigefitlicbe Bedeutung «jauchzen' schien ' 
bei dieser göttlichen Manifestation nicht decent. Oukelos batfl ^ 

unwi — 10, 7 nntpio ycsb >d jixatov f«p ^< xp^<«k 

TO irap« xupfoy. Vergl. Exed. 4, 26 B'^nbMn ntMj t. faßScw 
r},v Tüapa tgu ^sciJ. — 25, 23 DhS* D^^nüim D'>15i ^ 

26, 24 DS'^Jni^tsn b'P av^i tov apiapT'-wv uja. Vergl. auch V. 
28 bT xaToc. — Auch 10, 6 'n ncntüH tov sp.- 

iwptop^v, ov ^ETCupwj^Tjaav iitto xup^cu, scheint der Verlent durch 
diese Umwandi|ing des AcUvs das Karte des l^j'^V gemiidert - 
4iaben xu wollen. 

Einer genauem Erörterung ist 24, 15. 16 au untcrziebeOt 
da diese Stelle zu den sonderbarsten Misaverständnissen Ver- 
anlassung ?:cgeben. Der hehr. T. hat: Wlli» bbp^ »-^K WH 

rwp rn'a npi:v n^^-jn m^x und die Septuag. olv-^i^zz- 

e'av xaTapa<yT,Tai ^sbv a{Ji.apTtav 'kr^^zz7.L 6vofj.at^f-)v 5s to 
cvcu.a y.Jr''o'j ^avam "^javaTouc^ü. Philo (de vUa Mosis p. 
683.,(f84J lindet dieses Gesetz selir auiTailcnU. »Wer Gott 



a) Es "wiirdo schon Vorst. S. 176 nnrincrksnm gemacht, dass bei 
AiithropoinorpiiisiiK^n diüailgemeiuab .MclaphcrbcUaciitüt nurdeii, der Aus- 
druck unveräiiderl blieb. Dieses scheint nun von nilT^a h*^ zu gelten, dasdie 
LXX unveräiideit wiedergeben cajx^ £uwÄ(a^. Die Spateren, S^ymmach. 
iHiil Tiieodolii., scheinen zu gei>cn 6Qy.ii2 ^uapornjaeu); , Aquila wörtlich 
avar.ctüü«,u*v. Vergl, Scharfenberg Animaävers. 78. 
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flucht, der trägt nur seine Sünde, wer aber den Namen aus- • 



spricht, Todesstrafe: welches VerLallniss wallet hier ob? Be- * " *^ 

. ^» ^ • • 

gehet niclit Ersterer ein weit strafwürdigeres Verbrechen, als-. !** * 

Letzterer"? Philo meint daher, V. 1d beziehe sich auf fremde t ^ 



• * 



f.: 



Götter; auch diesen soll der Anhänger der mosaisclien Lehre« 
nicht lUichen , dami^ er sich überhaupt nicht gewöhne, die i^c-^/- * ,* •• 
nennung Gottes verächtlich auszusprechen''). Wir sehen von . 
dem Kindischen dieser Krklfirung ab und wie sehr sie dem ^ * ^ 
Geiste der mos. Lehre widerspricht, die fremde Götter slels im *? . < 
% Gegensätze zu dem einzigen Gott hält und gegen sie die tiefste ( . « 
> l Verachtung hegf^J; und heben nur hervor, dass, häUe IMiilo^V* .. . *^ 
1^' i"^ nur einigcrmaßseii den hehr. Text zu Halbe gezogen, so halte ^ • v 
( «j. er iij^ diesen Irrlhum gar nicht verfallen können. Denn V. 15 ^* 
sagt l'^nbx bbp'' "^3 ©"»Ä^ tJ"^«: wenn nun in diesem Wbfc^ ein 
fremder Gott gemeint wäre, so wäre der Sinn, wenn Jemand^ ff **• 
^ ein Israelit (denn zu diesem spricht auch nach Philo hier das 

Gesetz) seinem Götzen flucht, so soll er u. s. w. Welcher un- • * 'jm 

^ gemeine Unsinn! IMiilo halle nur die Seplunginta vor Augenf »f^ 
welche Wbx durch ^eov und nicht ^«bv auToO gibt; der Ur- - ' 
text lag ihm -nach seiner L'nkunde des Ilebr. zu fern. Aber« 



° "^-T 

0^ * selbst aus der griech. Version hätte IMiilo, so er nur'entf • jf 

\ lernt den Geist der LXX erfasst, seinen Irrlhum einsehen ^^'f ' 

I müssen. Die LXX setzen da, wo eine fremde Gultheit ver*^'^*-^« • 

^ standen wird, ^5o(, aber nicht ^£oc> dieses ist allein die Be- , \ ? 

^ nennung fivf den einzigen Gotl'^J. — Der Sinn der griechischen . ^Jr. * 

6) *AXX' (i)? foiXi t^ou TÄ vCv, oux\ ToO zpwTou xa\ a7£vvT)ToC (so uacji , 

Mangey T. II. p. i66) twv cawv, aXXd twv fi^ toi; tcoXcCJiv {xsfxvifjTat *. •*'Jt' ' 

^ <öv TT)? ßXaa9r,|jL(a; otv^y eiv avayxaiov, 7va ^it^i^Ta; twv 31ü)uae'<o; YvwpijjLCOv'* ^ y . 
auvoXfa); !3cou ::po;pT;3£<«)C aXoyeCv. • .» ^V* 

Joseph. Antit/ifit. L. 4. c. 8. ^. 10. und Contra Aj'jnon. 2. sa<^t . ^ *^ 
zwar ebenfalls, dass man frcuxicü Gollern nicht fli(cl)on dürfe. Aber Jos. " ^ 

> war es bäiifig iiiciit su>no1iI um die Wahrheit, nLs um die Apologie zu 
- Ihun; und dass er auih hier ein solches Ziel verfolirte, beweiit d»'ullitli • '^-^ 

genug der Nachsatz AntU/itit. l. l.: \xt^ auXav ispa ^^vixa y,rß' av i:z- « 
ovo|jLaa{i£vov Ttvi iJew y.e'.|jLT;Xtov XaiXi^crvciv. Diest-ni lle^l lu (irunde Deu- 
^ tcr. 7, 25; aber welche andere Bedeutung hat dieses d'ehot, als die ihm 

Josephus hier geben will ! — (Was Btrnardus in drr Flavercamp'schcn Aus- V*^^. 
gäbe des Josephus zu obig. 24, 15. 16 über die Meinung des R. Meir 
bemerkt, als ginge nach diesem das Verbot V. 15 auf den Heiden, der '^f? 
seinem GoUe flucht, beruhet aut der tiefsten Unkcnntniss.J 

rf} Nur wenn der Eigenname der Götzen benannt wird ([also kein 
Mlssverstuuduiss eutsleheu kaiui), kommt ^e9( auch fiir andere Götter 

9» 
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UeberseUnDg ist gani einfach. V. 16 ist io Beziebong sa xa- 

xugoLTfixoa, des V« 15, und so besagen diese beiden V. wer 
Gott flucht u. s. w., wer aber nennend „cvcpLa^tav^', d. i. in« * 

dem er das Tetragramm ausspricht , Gott flucht, der u. s. w. 
Und SU besagt die Septiiag. ganz das, was der Urtext, in wel- 
chem V. 16 yp^:^ biuaui zu V. 15 b!5p'' ^vergl. die Exegeten) 
zu hezielien ist ' ). ^ 
Wh' heben hier noch eme andere, nnf nouere Zeit * 
nissTerstandene Stelle heraus. 16, 8 bTKlIP^ THM bim x. 
xX^ov h% <&ffoico(Mca(^ Unter . diesem iitoicopiTC. meinte ^ 
man die dn anerruneH Torstehen zu müssen, (fergl. Boehart 
Biera». T. 1. B. 9. C. Schon dass dieser Yertent an einer 
andern Stelle das soigtältig Yermeidet, was auf das Vorhanden- * 
sein anderer Götter hindeuten könnte, hätte gegen eine solche * 
Auffassung Bedenken erregen sollen. 17, 7 W mar »bn 
t3*^"n'^3)T2?b Dn'TllT gibt er x. ou ^ffoucnv rrt xolq "Zm^ol;, auTwv « 
Tol^ jjiaTacot^, (der minder verständige Ueberselzer des Jesaias ^ 
hat das. 13, 21 D'^^'^^lD dotfiiovia) : der Vertent räumte also nichts ' 
^lem Wahne von Dämonen, Teufelei u. dergl» ein. £in näheres 
Eingeben zeigt' vollends , dass jene Deutung ganz irrig sei. Der 
Vertont selbst gibt V« 26 ^nKV9b sie a9coiv» und eridärt hier- ' -i 
m|), was unter dem dbcofftiiicalo^ zu verstehen sei, nfmlich 
Äiroiü£{j.7CT6(jL6vo;, wie' es auch Tbeodoret CQuaewf, M) ver- 
slclicL. Vergl. ferner V. 10 btST^b ii:; d-c-s j-rv. — Bemer- , 
kensvverlb ist auch V. 26 bm:;b TTtJn ni< nbüOTI x. 6 aTCO- . 
gt€Xac>)v tov X'-JJ'-Äpov Tov S'.e^TaAixevov ei; a9£Jiv. Dieses 
T« duoToXti. ist zwar, .wie leicht zu erkennen. Glossein; es ist 
aber daraus zu ersehen, dass man unter dem aicoicsiticaCc^ die 
'Bedeutung- ^teoro^fu verstand. (Dieses x^W' ^U(mX|iu ist 

So Richter 1 0. i.l cnin*)« )Wh tw Äavtiv tw 5ea auT. Vergl. auch 2 Kön. 
1, 3; sonst Siefs ^-A, Unter ^zci hp^^rifTen sie aach Enfjel, ver;;!. Ko- 
helet 5, so v,ic auch e^n^x ihnen zuwailen a)nrUoi ist. Vergl. Ps. S,- 

6. 13H, 1. Ver<Tl. auch oben §. 7. 

«) Philo, der uuf den piEreiiUichen Sinn dieses Gesetzes nicht einge- 
gangen ist, führt aiieh unijenau V. 15. 16 fol^endennassen an: c« av 
xarapaaTjTOtt Sciv iixap'lcc ^fvc/ faro) * ü' av ovoj^aat} rh ovofia tou 
XMpioxt ävtjax^Tfa): und lib^t diu Participiallorin cvofxof^tov, auf die hier so 
Vli4es ankönnt, nabeachtet. Wenn ihm nun Manches wegen seiner Un« 
konds des Hebiftlsohen oachziiseheii ist, so trifft der Vorwarf an desto 
sekwerer den neneren ErkUrei PkUo's, DIbae, der Tb« 8. ;M ff. diese 
Felder nntersekrelbt aad Beek andere UnzalügL 
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auch ganz der in Misclma und sonst für den bTfc<Ti?!j ge- 
wöhnliche Ausdruck: nbra^an WtJ, welches in der Schrift 
selbst nicht vorkommt. Es liegt also auch hier ein Zeichen 
näherer Berührung zwischen Alexandrien und Palästina vor.) 

§.26. 

« Wir geben nun su der religiösen Exegese (§. 7) über, fflr ^ , 
^ diS Levitic. ein weites .Feld eröffhet In- diesem Buche*. 

das nur GesetzHchcs enthalt, musste die Halacha ihr ei- 
gentliches Gebiet iiudcii ; niid es duille vorzüglich hei den,- 
einen beträchtlichen Tbeil des Levit. ])ildenden priesterlichen 
und opfcrdiensdichen Beziehungen manches Ilalachischc nicht** 
sowohl als Ilesultat der .Speculation, als vielmehr als die aus deni •* » 
Gebrauche sich herausgehiidete und zur gesetzlichen Vorschrift 
sieli erhobene Regel m betrachten sein; nml daher auf hohes 
Alterthum Anspruch machen^ Denn «da diese Functionen dein 
Inhalt de«, priesteriichen Lebens, die eigentliche Bescböfligung 
i • der Priester bilden, so giug natörlicb Ton diesen manche £r^ ' * 
klSrung dunkler, auf ihren Dienst sich beziehender Stellen ans, * 
wurde von ihnen manche für die Praxis massgebende Inferpre-' 
tation festgestelll , so wie im Gegenlhciie manche seit längerer 
Zeit gebräuchliche Praxis sich als gesetzliche Norm gestaltete, 
(vergl. Vorst. S. XIII. 180). Man lindet daher noch in der ' 
späteren Zeit des zweiten Tempels einen priesterlichen Gerichts- 
hof (DW rvo KeMüi i9% der seiner nrsprfiQglichen 
. Emrichtung nach wohl smneist für Tempel- und OpferangelegeiH 
heiten niederge«etst war (vorgl« Frankel, der gerichtlichen Bew^ 
nach mosaisch'talm. Rechte S. 96 Anmerk.), und 'von welchem 
Vorschriften hierfthr ausgingen. — 

Dass manche dieser alten Haiacha^s auch dem Vertenten des 
Levit. bekannt gewesen^nnd er auf sie hindeutet, seigt manche 
Stdle deutlich und ^ es tritt hier wesentlich der gedachte Einfluss 
Patöstiq^'s auf Alexandrien hervor. £$ sind aber in Levit. auch 
nichtpriesterliche Gesetze enthalten; und hier schlägt mitunter 
der Vertcnt den oben §. 19 bezeichneten Weg ein: er hat 
Alexandrien und wlrfitianches Gesetz sich daselbst gestaltete,- 
im Auge, und vertolgl hier gleichsam eine eigenthnmiiche 
alexandrini sehe Halacha, deren Ursprung jedoch mitunter 
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in der paläsl. Halaclm wieder zu fiiulen ist. — In diesem §. 
besprecbea wir die GeseUe über Oplcr und priesterücbc Fuoc' 
UoueA. 



Bei der Darbrinj^ng der Opfer, gedenkt die Schrift Vcr- 

, lichtungen, die aueh beim gewöhnlichen Odbraocbe TOrkommen ; 
^ann anderer, die b!os dem Opfer als solcliem angehören. Zu 
ersteren sind zu rechnen das Schlaclilen, Al)/.i(^lien der llaul, 
Abwaschen der Eingeweide u. s. w. ; zu Letzteren das Hinfragen 
und Sprenfjpn des Blutes auf den Altar, Hintragen des M;dil- 

^ Opfers (nnati), Häucliern eine Hand voll davon auf dem Al- 
tar il. a, ni. Die llalacha C^oma 26, 27. Sebachim c. i. ß. . 
«. 41. a* O.J foesUromt nun: Zu den gewöhnlichen Verrichtungen 
bedarf es nicht des Priestern» diese können bei den Opfern auch 
Ton Nichtpriestern,ou8gehen; Jene aber, die dem Opfer eigen- 
diflmlich sind » *sind priestetiiche Functionen. (Diese Halacha ist 

*.* im Wortsinn selbst begröndet; So heist es 1, 5 onwi 

pn« '»5a in'^-ipni also erst bei W'^pni folgt pn« "^5^. V. 

• 6. 7. pnfi< '':a WDI Ü'^Weni vergl. auch V. 9. 11. 12. 

13. ff.). Befragen wir unsern Vertcntcn , so scheint er ganz 

- auf diese Halacha eingegangen zu sein. An den Stellen, wo 
Ton einer gewöhnlichen Verrichtung gesprochen wird, setzt er, 
selbsl wenn un Hebr. Texte die einfache Zahl ist, den Plural, 
m der Bedeutung: män (Vorst. S. 140 f. ß.). So 1, 5. 6. 9. 
11. 12. 13. 4, 12. 21. 24. 29. 33. u. ^, m.: äipdltöutn, 
.^eCpowrec, icXwdööi. Hingegen 2, 2 ^tO>1 yftiptT\ .... ftSpy 

5pa$a{Jievo;; im.^^'sei c ufsu^. 2, 8. 9 iTlD'»3irrt 

^nsn D'^^^m o^s^y^aa; .... a^eXei o Cepsuc- — Einen schlagenden 
Beweis, dass der Verteilt mit H<MlacLt diese vapiirenden Zahlen 
setzt, nnd unter dem Piurai man verstehet, liefert 14, 4 wo 
npbl "jiTDri nw gegeben i^t: x. icpoaTa^st o Cspeu^ xoti 
Xiv)^ayT^t Ferner das. V. 44. 45 .... ffül . . . ^nan iCin 
ira'tt^lx. sU^Xe^cfsTat 0 Upeu^ ... x. xa^sXoutfi « x. 
i$o{tfovatv, da wie es der einfache Sinn ergiebt, der Priestsr 
nur hesiehett aber nicht das Haus einrcisst und di^ Steine binads* 
fahrt, sondern dieses von Anderen tlinn lässt. 

Wir werden hierdurch in den Stand gesetzt , den Text der 
Septuag. an mchien Seiten zu berichtigen, da auch hier Ab- 



Digitized by Gopgle 



i» 

Schreiber nach ihrer gewülinlichcn Weise (Vorst. S. 67) will» 
körlich hM einfaciie bald vielfache Zahl setzen 0- 



2, 14 bls-iD »nji "»ibp ai*»aK vcx ~:cpjviJ.iva x^Spa 
^püXTa. Dieses y(5pa ist die Uebersetzung im- btttD, vergN 
auch weiter 23, 14 bl3"lDl "^bpl h. 7CS9puyij.eva x^Spa. Der Ver- 
tont nahm also biTO als S ihslantiv, (Onkelos betrachtet es als 
A4je«tiv und gibt baro ©nj» = p-^s^ Was aber 

X^ß« bedeute, ist von alten Grammatikern und Scboliasten nach 
Ibr^r Weise, d, i. nach seichten sch^vankenden G^mbinationen 
. erklärt worden^). Neuere philologische Forschungen (vergU 
Heyne Opusenlm T. i. p. 9fi) haben festgesteUt, dass 
^ ' Gerste sei. Was aber den Verlenten veranlasst haben mochte, 
in bxsy^ tr-^O'Xy Gerste, wahrzunehmen? — ISicht die Klymolo- 
gifi, auf eiuti ;3okhe ^veiset «lucb nicht die eiiüeruteste Spur hin. 



a) Der Samar. Pantat, , der den Piarai der LXX nicht verstand, 
wnrdc hierdurch irrof^rlciti t uud gab 1, 5, 6 mnai lö'^ttJÄm löniöl, uad^ \ 
60 aacli an anderen Stellen. 

4uO ist nnstreiüg zn beziehen zn tSTM^: das aran. "^fi be- " 
' deutet „xerreiben, zcrstossen" (im Talmnd hinfig), und entspricht also 
den 0*^5 vergl.Ps. 119, 20 rtoni Darum auch V. 16 nana«.. Onkelos ' 
IlSI'i'^fiia. HIcgegen ist p'^a'n ni ^jchrn ond , welches viele Exejijen- 

tf;n für ,.fri?iflic, nenc Frucht ' nehmen, di« also noch zart „"|"»si ' ist. — 
TVonn übri|f«ns 23, 14 bttisi Onkelos pll'^ET ^iht , so hat er mit Be- ^ , 
Ziehung auf *i, 14 den Sinn beriicksiehl inrt. und verstand hierunter das dfizn ge- 
hörende Jonathan gibt das., um doch auch die eigentliche Bedeutung 
von ^icns uusziidriicken : ^pi^'^B ^mn. (Rosenmüller Scholien irrt zn 2, 14 
sciir.) Viclleiefat wiSm auch unser Veiteat für A^jeeti? , ^«h es- nber 
sehon in dem Irnhem via {^'W} ansgedrftcht nnd liess es daher ans. 
XjSpK^pvicrdl wftre nun die Uebers. filr «m. YergL avchV.lG. Doch ist die- 
ses nnwahrseheintieh » da er für ^ma C^enn er dessen Bedeutniig ge> 
misst) wohl noch einen andern Ausdruck — etwa aicocXdc s. Anmeril. o 
— hfttte finden können. Doch dürfte er ba'^D zusammen far y(/?p3t ge- 
nommen'zu haheb, ivcLciies er aber auch fnr tS'XX allein nud band aUeia 
setiL 

6) JVir fiihren die Krklaruni; des Hesycht« an: x^^P« orax^e; v£o- 
eit^liateu Arnim Giossatoren vergl. bei Fktm* JXobU, und Sckleussuer 
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sondern die Halacha. Diese erklart nämlich C3i^;;i^jt/io/ c. ß 
ThoraC Kohanim — ein beraitischer Commenlar zu Levit, — 
z. St.)* r^i'^'^er V. handle von dem \Yeiler 23, 10 vorgescliric- 
bencn DDTSp ntDÄ*l *^3D1)? und hierauf beziehe sich das t\t\VQ 
"l't'^'Da des Verses; dieses ^"Dl yciyp erklärt aber die Halacha 
weiter, wurde von Gerste gebracht. Der Vertent, dem die ei- 
gentliche (etymologische) Bedeutung des \fm unbekannt seiii 
mochle, griff nach der ihm naheliegenden Halacha und gab 
dem Inhalt nach x^^P^*")* 

Mit dieser vom Vertenten ausgodrfickten Halacha hängt zu- 
sninmen das noch prägnantere: tj} 6;iauptcv tt^^ iwpwrr^C 
ra©n n^inttia 23, 11, worüber Vorstudien S. 190 gesprochen 
wurde. Wir weisen hier noch auf Philo C^e Seplenario 
tiBi") hin. Seine Worte sind: 'EopTv) ^'l(my \ jusTa ttv 

nach Mangey Tom, 9. p, 994) T9 ßofx^ .... xpi^'V} H 

ßeßiQXOTüv Mangey) avvTtaiTicv xp^^'«'''* ebeniails das 

Opfer OtSlS?) am andern Ta^c dfs Festes, ferner dieses Opfer, 
' ^von Gerste. — Es ist hier auch noch ein anderer linchst bc- ' 
m Orkens werther Punkt hervorzuheben. Dieses nilDn tn'iniQti 
bildete \n Palästina eine ControTcrse zwischen den Peruschim 
und den Sadduciero« Die Sadducier erkürten buchstäblich „am 
Morgen nach dem Sabbat", also stets am Sonntag, so dass wenn 
2. B. das Fest (Pessach) an einem Donnerstag fiel, dieses 
Omer erst am vierten Tage des Festes dargebracht wurde; die 
Perusciiim erklärten „am andern Tage de^ Festes", also couslant 



TheQdetioii hat TrCova fX^o. ftifcrov ist eigeiitllek 6 erste a- 

graupen, später Mehl aas Gerste. Vergl. OäUtnu iccpl xpo^iSv 
jSuvaiuit)^ L. 7. c. 11: reSv v^6>v xpt^uv 9pvYeta(ov ffv}X|x£Tp(»c to xotXXur- 

Tov aA9'.-ov r{>j£Tat. Thcod. setzt rticva, welches hier wohl nicht in der 
BcticntuiJg tt'-, sondern trefflich*', , gut" zu nehnirn sein diirfle. In 
der Hexapi. wird noch angeführt: A. E. : ctTtaXa oamwÖT]. Wie 

dieses Xotxava hierher passt, ist nicht ubzuscheu, noch ^vie diese Version* 
dem Aq. angehöcfui kOnnc, der doch wörtlich iibersclzt und in dieser 
Vert. Sick awei Beden tnngen tor »«la (awaXa gehört zu ba^, vergl. On- 
. kelos) ftndea. Das Xaxav« Ist dnrek einen Glossatoren eingesshtiehen. 

dj Auch in der Halacha wird der zweite Tag des Festes luuifig 
bi*^ seil. *nsuTi der Schwingangstag ^des OmerJ geuannt. 
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an dessen Eweitem Tag (vergl. Menaehot 66). Unser Vertent, 
der gerade bei nnvn ninistt die llalaolia scharf ausgeprägt 
gil)t, sclieint die rontrovrrsc; gekannt zu hai>en und fand sich 
hierdiMTli veranlasst, die Meinung der Peruschim als die rich- 
tige liHJzustellen. Diese war nun nach und nach zu Alexandrien so 
gellend geworden, dass sogar der zweite Tag des Festes, wie 
Philo anfuhrt, dfayfjia, ob der Darbringung des Omers, be- 
nannt wnrde. — Aus den bestimmten Ansdrflcken Pbilo's sebeint 
endlieb hervorzugehen, dass man su seiner Zeit in Alexandrien 
keine Ahnung nielir liatte, dass je eine solche Confroverse obgewaltet 
X nnd von den Sadduclern die Texleswortc anders sredeutet worden 
seien. Und dieses ist um so bemerkenswerlhor, als selbst zu der * 
Zeit, in welcher Philo khla , diese Conti ovprso (vergl. Menaehot 
das.) in Palästina obwaltete, noch nicht ilir l^ide erreicht haUe«'). ■ 



Die blutigen Opfer — K. 1 bis K. 8 — zerfallen in 
r MM, WÄtStt, Ö^tah». Der Vertent gibt nbv mit 6XoKauir6){j.a, 
iXoxoprojjia, oXoxapTTüfirt^, welches dem Sprachgebrauche und 
der Halacha gemäss ist. Diese Ausdrucke für sind auch 

allgemein in der Septuaginta, seltener ^uata Exed. 10, 25. ' 
Job 1, 5. Ezecli. 44, 11; und noch seltener ava9opa Ps. 51, 
21, welches dort mehr als Metapher zu nehmen ist. — Ü^tbl^ 
ist dem Vertonten ««»TiQpiovj dem Spmcbgebrauche nicht ganz 
angemessen* ocyr^iov würde eher dem ItTth 7, 12 (einer Un- 
terordnung des xnbtti) entsprechen: dieses ist nach den meisten 
Commentatoren (vergl, Baaehi, Ib» E$ra, Rateköam) ein Dank- 
opfer Ittr Rettung ans Gefohren. Die Halacha erklärt D'^üb© 
„Friedenopfer" (vergl. Thoral Kohanim m il), und so haben 
auch manche nichtpentateuchische üehers. e?p7]vixa, und so 
ebenfalls Aq. Symm. Theodotion. — Unser Vertent nimmt , 
übrigens öoxTjpiov nach seiner eigenthümlichen Bedeutung: 
Rettung; und setzt daher wenn ti'^fibon alleinstehend ist, m 
too (r6)ry]p{ov) (9, 12) und hierin ahmen ihm die Vertonten von 
Josua, Ezechiel, Chronik nach, (npr lassen sie zuweilen ta aus und 



Aucl^ Josephus, (Anliquit. l. L g. 5 } gibt den zweiten Ta^:: 
des Festes Ab den Tag der Darbringaog des Omer an und zwar aus 
Gerste und ginz nach der halacbiaeken Mtiflunnng üfmacftof c. ß. 
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geben elliptisch tdO otitigpfou oder sie seteen ^rvoia vor): zu- 
weilen ist ihm aber auch o^Tiqptov Rettangsopfer, vergl. 
6, 5 (12), 7, 14 und gebeC ihm schon Exod. 20, 21. (24) 

voran. Vcrgl. auch Numer. 6, 14. 29, 39. ~ min ist 7, 12 
0Lv)ic'4 und 22, 29 yjxpjj.cjjvv] : ein Opfer das, wie Pliiio de 
Sorific, p, 843 sagt, von Jenem unter Lob und Hymne dar- 
geliracljt wird, dem d.ns Leben Iriedlieh und unanp;efocliten hin- 
Üiessi und der sicii in dauerndem Wohlsein und Glück befladet 
— ajroXe|j.o xai elfi^vo^ P^V X'P'^V-^^^^} ^'^ euTra^ätaic ts xal 
fitux^ iisTo^oiuvoc — y also «llltl ein Lob- oder Hutdigungs« 
opfer, und auf die Ursache zurückgegangen, weshalb, es dar- 
gebracht wird, ist- es x^pjXoovvY). 

So^ wie der Verlent WBbtß zumeist abstract (Rettung) 
nimmt, so ist ihm auch DVK und MMÜfl Abstraetum (also nicht - 
Schuld- und Sümlenopter , sondern Schuld, Sündu). So DtD^ 
vcrschiedenarli^' umsclircibeud, als: izt^l ~XY]{ji.[/.sXeCa^ (7, 5. 37), 
TO TTjc ultiiL^sXd'x^; c6, 10. 7, 7. 14, 13. 14. 17. 24, 25. 28.), ' 
T^^ JtXTQfJ-iJL. , WO elliptisch und xb hinzuged icbt werden niuss 
(5, 15. 25. 19, 21.), Tcspi o j ofler <Sv iTtltjj^t^r^az (5, 6. 15,), 
sl( 0 iK\r^i^t£hitS6 (5^ 25. 14, 21.)0- I>a nun dem Yertenten 

ein Abslractuni ist, so bot ihm mancher Vers Schwierig- . 
keiten dar, die er jedoch mitunter zu umgeben suchte.'' So 5, 

e7rXY)p.jxeXT,ös xwf^*- Ttepi t^^ ajxapxta^ tqv r^xop-e. Welche 
Worlmeng*' ! — So gibt er auch 14, 21. t3tÖ« Tt« npbl 
X. olW ajxvbv £va ei; o ^TrXr^fJijji.. , und deutet olTenbar auf eine 
Hagada, die den Aussalz als Strafe einer begangenen Sünde 
(des bösen Leumundes , Bcgeiferns den guten ^amen Anderer 
nach Numer. 12, 10 ff.) betrachtet. — 7, 1. 2. scheint der . 
Verteilt der Verdeutlichung we^en zn einem kleinen Zusatz seine 
Zuflucht genommen zn haben. Er gibt V. 1. fiVttfl mih Mtl 
ouToc i vojioc ToO xp{o\) Tou xspl x% iuX-y]!J.[jLsX(a(, und das« 
y. 2 fiVKn m lonv^ a^a^ouoi tov xpCov TTjC rXir)tJifi. Er 
hatte im Auge K. 5, wo stets ein Widder das DVt( bildet, und 
so war liier an ik^lnntnlliril des Ausdrucks gewonnen. Aber 
dieses ist nifbt votiau, da 14, 12 imd Xumcr. 6. 12 ein Lamm 
als DtöÄ^ dargcbi acht wird. — Aus all(Mi diesen Mellen und voi^. 
zügUch aus den suletzl angerührten ist zu ersehen, duss dieser 

f) Ezeck. ift WäHk kinfig t& viup «rvota^ VergU auekEsra 10, 19 
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Tertent ÖtJÄ nur als Abstracluai kannte; und ist daher 5, 18 
ÜW^ sie 7cXr|{JL}jieX£'!av iiiclit als Schiilrlopfer, sondern ,,negen, 
für die Sclmld", (vergl. Vorst. S. 153 die Bedeutung des 
SU .vcr>fn!inn ''). 

tlÄtsn ist xept apiapTtot^ oder to Ttjc &{iApt{ac. 4, 29 
'ratdflh Vlft rvjv xs^aXrv toi» i|i«^(jioctoc 8cb«int eia- 

« mal Tou lusgefallen und war afsprfinglicli to5 tou ajiapr^iitt* 
toc. Dieses gilt auch für 6, 18 (2$) nmrm rmi mr oSto« 
0 vo^iLOc T"n^ a(i.apt(a<, eigentlich w ttjc «fjiapT. — Z« mer- 
ken ist nocli, dass der Ueber». das.Verbum DICK zuweilen dinh 

* &[xaptav{i> gibt, vergl. o, 4 DUÄl x. atj-aprif], und so scheint 

^ auch für das nnnnllelhar darauf folgende DTÖK^ fT^m xat 
£:j77.i ap-apTY] gewesen zu sein (ver^l. wt'iier §. 28j; beim 
.Suhslantiv hingegen scheidet der Verlent genau und gibt COS-> 

* staut C(0tt durch 7rXir)(jL|a,eXe^ und tlKUn aixapT^ 

Ueber die Differenz sirischen tumfl lind QVM waren die 
Meinungen von jefailr ▼erscbiedenV- Wir führen hier an die 
Ansicht des Malmonides C^ür0 NetuMm 9, 40), der als ^ 
Grundlage niasmt, dass, je grösser die ^Ande^TOn desto mtn* 
derer Gattung wurde das Opfer gebracht, und er scbliesst 
hieraus, die Sünden für die DTDi< gebraehl werde, seien nicht 
so bedeutend als die, für welche MKtaH, da das D)Dfi< (wie K. 
5. und sonst zeigt) von besserer Gattung gewesen. Ramhan 
(Nachmaniriet) behauptet Levit. 5, 15 gerade das Gegenlheii; 
DOK ist für die schwerere Sunde, da. schon die Etymologie der 
rad. QVK auf ein Verschulden hinweiset, wie Hosea 14, 1« 
Ps. 5, 11. 68, 22 u. a. m. besagen; hingegen drückt die rotf« 



ff) AmitTS jüdoch der Verteilt von Niuuer, 18, 0, der ofTenhar KXtjjx- 
liilüoL fiir . Siliiddopfpr" nimmt, und v\ohl auch das. 6, 12 tli izky.yXkticn 
in dieser Hcdrutuiig gegcheu halieii mag. 

Ä) {, '2\. '2k ist ii^yp-loi zu nehmen Sünde**, nii ht ,,Srindopfi»r 
jljprrr-rpu schcip.l (\vv Vci lcrit zu Numer. <"> , I i au-apiix in dieser Be- 
dnit itiiT zu Vergl. vor. Auinerk. iibcr ÜTäiK. Uosea 4, 8 ist 

zweilcllian, Ezetli. ü, 27 i.si ri<'jn IXaajxo;. 

*> Diese Meinuno^en sind ancrfTdir! RosenmüHer Scholien ."». 0 Winor 
Real!, y. Schuld- und Smi(b)i)fei-. Hinzuzulugen ist noch T Im-.i (i< 1 1 t 

TcXTjfJLjxcXeCa xr^^i ix TECt^Tacrso); ysiYovctx^T^v irwpavoiJitav. Erslercs gewiss 
unrichtig, da bei r.s-n häutig niiiya vergl. K. i und sonst; uud 
gegen das Andere spricht 5, 1. 2.2. 
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Kisn nur ein Ft'hlon , Versehen ans. Vergl. Richter 20, 16.— 
Das Riclilige dm i n sicli in der Vereinigung dieser sich schein- 
bar widersprccheiklcn Meinungen finden, f^i^tsn kommt un- 
streitig für die objectiv schwerere Sünde, am scblagcndstca 
spricht dafür Numer. 15, 22—31. In fieziehang aber zu dem 
Willen des Subjectes das die Sünde liegangen, ob völlige Ab-' 
sicbtlosigkeit oder Fahrl&ssigkeit i oder gar Vorsätzlichkeitt be-* < 
xeichnel tlM ein stärkeres (niclit ein hSberes, dieses ist 
twsn) Vergehen. Dieses tritt deutlich hervor 21. 19, 21; 
nur kaiin eine consequente Durchführnng nicht beansprucht wer 
den, da die Schrift selbst zuweilen vorausschickt DtD^^I, Dtfif * 
und darauf ein ti5<t2n folgen lüsst, vergl. 5, 2—5, und V. 6. ^ 
7 Dt)» und riÄOn identificirt. (Onkelos für und KCH 
eine Bedeutung: die Substantive fiVtt ua4 tUtldfl sind bei 
ihm wie im Texte). 

Dass die Halacha t^tnan als Opfer für eine (objectiT) acbwe^ 
^ rere Sftnde hatte, bedarf keines Beweises: das tlllQtl wird nach 
" ihr m der Regel nur für Sflnden dargebracht, auf deren Yoc^ 
sStziiebkeil Ire '(Ausrottung^ wie Lerit 18 und sonst) folgt. 
Keritot 2 und sonst. Die Halacha sagt ferner, dass 5, 17. 18 
zu beziehen sei, wenn Jemand in Zweifel ist, ob er eine Sünde 
l)egangen habe; sie erklärt V. 17 Kbl ,,cr weiss 

nicht , oh er sich vcrschuUlet" ■'). Diese Sünde ist aber nach 
der Halaclia eine solche, auf deren Vorsälzlichkeit tns und Un- 
vorsätzlichkeit tWän folgt ; w6 aber DtDM folgt, da wird für den 
Zweifel kein Opfer gebracht C^erUot 1^9. 96)*). 



j) Dieses Opfer wird genanul "Vsn tm, tl. i. sckwebentie.s, ange- 
wisses Opfer vmA war wie ans KerHift 15 z« ersehen, bei den Essäern 
sdir beliebt. — Irrig fuhrt RoseofliftUer a. a. 0. an: Haud fimuciexJu~ 

fifccffCitai äUquod admketit Dieses gilt nur Toa S, 17. 18, ist aber 
nicht ein allgemehies charakteristisches Zeichen des ttXOHt. 

Ihn Esra etkiirt tt, 17 bt»tl Tf^ sth in der Stunde des Ver* 
gclicns wnsste er nicht das Verbot, (hatte es ?ergcssen), mMOYl aber 
ist da, wo er nie das Verbot gekannt, (also eine iffnorantia legis «. 

Jwm) f^i^^sor rntorschiod ist jedoch in sich keinesfalls begründet, nnd 
>\ür(le C'L'X' 'L'-' ><bi wohl eher das ergeben, was Ibn Esra für rjtisn an- 
Ttimml: er AMi.ssie nicht, kannte nieht das Verbot. Aly*r auch hierauf 
konnte die Halacha nicht eingehen, weil ein NiciihMssen des Verbotes 
geringer, als das iXichtwisseu , Zweifel der Handlung, ignaraniiu facti 
gehalten wird. Ja nach mancher Ansicht die ignorantia legis gar nicht 
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Was unser VeicIcDt nnler DVfl und hWän Terstandeiit Er 

gibt , wie oben bemerkt wurde , Dt5« durchgehends mit 7rXir)jj.ju- 
- A£''a, und tlÄtan otfiapTLa. Wiül nun mit Augusün { ijuatist. 
in Levit, h, f.) lUAiquae) slx von 7Ca-i)V und (i.eXei abgeleitet, so 
sagt schon die Etymologie, dass es „Sorglosigkeit" bedeute; 
. also mein* als a(jL(zpTav(i>. Aber diese Ableitung wird von man'* 
eher Seite bestritten. (Hesychius findet in TcXTjiijji^^ tcXiiv 
^und y£koc wieder, und so wird ea ancli häutig angegeben); 

darum wenden wir uns su 5» id« Das dorlige Vtfiah ^ Vtt 
«isl ^ ^t^t) ocutov.Xr^. iÄ bei den LXX ge- 

wöhnUdi icoptCSo (vergl. weiter 5, 21), aucb icXt)(i.^Xtfo (Josna 
7, 1). (Ueber Num. 5, 27 vcrgl. weiter §, 30). Da Tia^dho 
ein Nichtachten, Gciin^Äilialzen , aUo schon eineti Grad von 
** >Vi-<en(!icbkeit bezeicbnel, so war hier, wo darauf n5^t53 HÄttHI 
^ folgl, dieser Ausdruck nicht anwendbar. Aber auch eTiATQfXfi.^- 
)irfi^ würde anderes hr sagen als der Text, der von einem v5l- . 
Ilgen Nichtwissen TtOiOl sprkht: darum suchte der Yertenl das 
dem inytin iwar fernliegende, aber hier gut angebrachte 
anf, und hierzu gut TtiSOa niKWl x. «iLapri) dxovotüC« Es 
drückt also. ic)n)(t(UX^, icXtjpifjLeXs&t eine grössere Wissentlicb- 
keit als ojxafcavQ, (Xfio^TCft ausO« ^ 



Zu den W^ldW gehört ro^S 7, 16; gewöhnlich wie- « 

dergegeben durch evx"*! ^ IxoytJiov. Doch ist 22, 18 Dn*»'VT3 bdb 
DMWÖ teil xoTot TCaoav ojÄoXoy^av autüv xaxa iraöov af^psoiv. 
Will man aucb otioXoyia für gleichbedeutend -n\ii svx'*) neh- 
men CT), so bleibt noch immer oSjpeotc für ro^ befremdend. 
An dieser Stelle 'scheint der Vertent die Halacba im Auge g<»> 
habt zu haben. Diese erklSrl: TD ist eine Angelobung ein Opfer 
zu iiriiigen, ein beslininiles Opferthier ist aber noch nicht be- 
zeichnet, bei TMHi hingegen wird sogleich ein Suitk Vieh zum 
Opfer bestimmt* (Der mi&chnische Ausdruck ist hinnim ij i 

ein OpU i iiivülurt (vcrgl. Schahhat (is b). Dass im Mosaismus igtio-» 
rantia leffin mit Recht einen Kril>(-huidi<^ungsgrund angebe, Ycrgl. 
Frankel gerichtlicher Beweis S. TH. 

ij Fol bi!: findet man auch (veigl. 20, 40 und so hat auch 
hier in der liexapla ein "AkXoi, TcrmuthUch Aquila), 7c<xpaßiQ napaßum 
ittl Beebt weiset aber aoser Vertent hier Twpo^atw «vMu • 
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« 

•ff VW ntfTim wt »nn niwin mm „Wei- 
ches ist mT? Wenn Jemand «pricbl: es isl «uf mir'' [^n Opfi^r 
zu bringen] ; „welches rotJt Wenn spricht; dimes da" [sei . 

ein Opfer]). Der Verteilt gibt also diesem gemäss för flXP 
aC^irjic, tlecliOy denn hier ualdt der (ielobendc sogleich aus, 
hesliiiiiut ein Objecl als Opli r. — Nicht minder ist nach der . 
gedachten Halacba auch o;j.OA07i'a für ^"73 passend, da dieser' 
Ausdruck lur „Zusage, Vasprccheu", gebiaucht wird, welches^ 
hü anwendbar, da nur allgemein ohne besondere Boi^eicib'' 
aung eine« Objeets'gclnbt wird"*). ^* 

Noch mehr auffaUeDd |st 22> U Mb rvb^ m?;»n Ttn 
mer^ 090171« «o^astc ««'s« Wie im dortigen V» gedachten 
lehlürhallca Opferthiere nämlicb) U «wxV ^« ^ 

Sex^ös^au Auf das asavTcJ, welches wahrscheinlich einer spfi-* » 
teru Hand augeliurl, (Vorst. S. 67) ist zwar kein Werth xii- 
legen; aber um so befreuidender isl 09aY'.a lür nai:. iiier . 
bdft wenigstens zum Tiicilc dio tlalacha aut», die dieses rCTS 
keineswegs als eia Opfer lur den hUav angesehen wisscp will. ^ 
(Dieses tv-fire Dämlich im Wider&ppiclie mit V. 22; die Halacba ver- 
stehet daher unter rai9 dieses Versen ein freiwilliges Geschenk zum 
NutzM de» Tempels. Temur€k f. vergl. auch H. Wessel y Biur i. 
St.) Der Vertent wurde mm ebenfalls von der Aiisicbt geleitet, 
dass die in diesem V. Aufgezählten nicht als Opfer 'gebracht 
werden dürfen, und konnte er also hier weder iymcwf noch 
atpsaic geben. Der Vertent scheint Hai3 für ,jnach d£Ui freien 
Willen^' (vor^l Deufeion 12, 20) genommen zu haben (?), und 
setzte dafür a^a^ta zotTjasi; asaui:^ (und so dürliß g%Qmii 
dem Veiteuteu selbst angehureo). 



■ 

6, 3 (10) )1tm m xai ou^hX. Ti)v xoccoowpVPflRY« 
Dieses xaTaxapTCüötv für (sonst in der LXX nie m dieser 
Bedeutung) ist höchst befremdend. Die Halacba fJomm 4du 
Tamiä 1, 4J erklärt dieses '^31 bSÄfl ItJ'in sei die Asche 
der verz^hrUm, durchkühlten Stücke des Gauzopiers ^«min «l'^n 



Dass der Vertent 7, 10 die eigeptUcbe and niebt die midra- 
liUieke BedealHiBg dei Tpns ■» nn» gibt, ist Meb des Votst. & IMi. 
187, Bemerl^tin pebt be&miioiid. 
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nn'^ia'»»n nibsiKtsn p das.): und dieses gibt deullich das 
obige xaxooMigTz, wieder"). 



lieber 6, 13 fl'. siuU dio ErkUrungen rersfliiedett. Nach 
Iba £tra beii«lict wk TOai (V. 13) auf die nadilblgeiidea 
Hohepriester: der jedesmalige Hohepriester hat ein solches 
Opfer 20 bringen (wit auch V. 15 besagt), aber mir am Ta^ 

««einer Salbung (Einweihung)» *m (V. 13) Iwt die Bedenlung 
„stets", wenn je ein Hohepriester sein Anil niilrilt. Diesem ge- 
mäss ist aber WfcC ITÜttn DVn [\. 13) iiiclil aul" das voihcr- 
gehende pHfi^ zu beziehen , (denn da winde T'ttn nicht passen, 
da Aaron es doch nur einmal, an dem Tage seiner Salbung zu 

" bringen halle) sondern aul 'l'^^llS, den jedesniaÜgen Hohepriester. 
?iadi der Halacba hat der Hohepriester dieses Mehiupfer täglich 
SU bringen; nur varibren die Meinvngen Spfiterer in dieser Ihi- 

^ l^efaa selbst. Nach Einigen bringt .nur der Hohepriester dieses 
Opfer nnd iwar tiglich; nach Anderen auch der gewöhnliche 

*^riester je an dem Tage, an dem er eingeweibet wird, d« i. 
wo er zuerst den Dienst antrill, (aber nur ausschliesslich an 
* diesem Inge. Vergl. Menachot Si^ Hascht. Maimonides 
Kelc JilaminiUdosck 6^ 16J. — Gescliichtiich isl iesigestellt, 
dass der Hohepriester jeden Tag dieses Opfer brachte. Jo- 
sephus 3. c. iO. §. 7J führt an: ^et ^ 6 Cs- 

. *peu€ (apX^^?^'-'^ ^O^f* iiffand. ibid, edit. Hafercamp') & 

TcSv Wjm avaXQiJiaxuVy xai ^ Ixam]^ r^]iA^ xouto icou^ 
.4Xsvpov iktdi^ |A«(iaY{iiyov xai ^eirififo^ oTcnq^et ßpax^^ xoChjp 

Diese'^Ai^iiini^ ist, wie aus den angeföfarien Einzelheiten (mit 

dciipii die Ilalacha Menachot 60 ff. und an andern Orlen iiber- 
leinslimmt) zu ersehen, aus dem Leben, aus der Sclbslan- 

n) Ein "AXXos hat in der Hexapla auf obiges 'jtjin -ic-nrjm Dieses 
nicht als Ucbersetznog anzusehen, denn da wäre sie zu unsinnig, 
sondern als Reniiniscenz eines Lesers, der am Rand homerkte, "jW habe 
noch eine andere Bedeutung, ttiott,; (vergl. Deuteron. 31, 20. Ps. 22, 
^ aiid sonst). Wir haben Vorst. S. 73 auf diese Erstheinung aufiucrk- 
gemacht. Eine solche zur Rominiscenz angebrachte Randglosse 
irfte auch das oben 23, Anmcrk. ö. angeführte }i.oXuväi^a&Tai sein, 
jl. auch Scharßubciy p. 80, welcher aber iüc||t befriedigt 
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schaiiimg des Priesiters Joseplius gegrifTcn. — Und ancb am 
Ufr Ueberst'tzimg unseres Verteilten scheint diese Aullassung 
hervorzugehen. Er gibt V. 13 (20) im« nVOT D'T>3 T^j ij- 
[UgoL, 7) av Xf'-^Ti» «^tuTOv, beziehet also, müeui er ntOTöH in das 
Definiturn und den Acliv auflöset und X9^^Xi^ auTov setzt, 
das l'Vni auf TW; und es hatte also hiernach Aaron 
(uod die ihm folgenden Hohepriester) dieses Opfer täglich dar- 
siibringen. 

Sehr prägnant tritt diese Halacb)i i Ghron« 9, Sl hervort 
\9o Wtsmn tW910i .... rmtW öbersetzt ist X. MflCT^^Coc 

iizl zk i^Yx '^1* %)ci(x.^ toO nQyavoy tov pLsyaXou 

ieg£o(;. Also khir, der Hohepriester laglich, (Bemerkcnswerlli 
ist übrigens, das$ auch in der ILilacba dieses OpH i des llohe- 
priesters: bl^äH )TO WStt — wie der Yertent zu Chroit.. an- 
gibt genannt wird.) 
» * 



so der Vat. Cod. Man erkennt leicht, dass hier sein muss 
ooXi} atffMt» (das vor onjitoo^K, floae mit dem i) des 
oiSXi) zusammen, and so wurde cnffootaQ, her Atew, Cod, hat < 
cijfUMta TiQXavYT^c. \ ergl. auch bei F/am» Nobü* die Leseart 
TifjXaufJjC. Sekteusmer h. p, und Bolmes, Rosenmüller 
Scholien in-t jedenfalls mit seiner Angabc: tlHlDD LXX non 
expresserunQ. Gehet mau auf die UeberseUuiig seihst ein, so 
folgte der Verteilt in t\'iXtÜ ouXt; Onkelos , welcher für dieses 
Wort Kp/DI^ gibt. Dieses ist zwar gerade das (»egenlheil von 
dem, was tiMtD nach seinem Etymon ausdrCickt, es scheint also 
hier eine Tradition obgewaltet zu haben ; uHd von ihr wurde 
auch der Vertent geleitet» daher <A\r^ Narbe, die natürlich tiefer 
liegt, als die Haut; Vergl. auch weiter Y. 23 tDtt ovXV]. — 
rrtm Ssl hier vt^ytf^ , aber V. U. 25. 26. 38. 39 , auya^oy 
avyaafia. — Nicht wenig befremdend ist femer firttO OTjpiaa^a. 
— Üie Halaclia wird hier manchen Auiscliluss geben. Nach ihr 
ist der Aussatz unter vier F;iib( n unrein: schnecweiss, eier- 
weiss, kaikweiss, weiss wie \Volie. Zwei von diesen Farben 
sind naupifarben (tliaM) und stehet oben an schneeweÄss'); 

o) lieber die andere Hauptfarbe varürea die Meinungen, die wir 
aU zu weitläufig hier übergehen. 
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dürfte hier gewesen sein hexixotXxo (j.ot (veigl, 10, 13), wel- 
ches in ivrcecXoeto verschrieben und dtirum xupioc von einem 
Leser angehängt viinle. Hiernach wäre auch 10, 18 zu ver- 
bessern, wo 'ITJS ^WVO ov Tpoicov (iLDi ow^xa^e xupio(. Ur- 
sprünglich war ov Tpoirov o^Jv^To^a,* letzteres wurde corrumpirt 
in ow^a|e und blenfurch kam xj;:.^; hinzn^ nnd dann das 
noch spätere p.oi. Vergl. auch Niimer. 36, 2.^). 

Der Vcrtent hält sich nicht genau an die Wurtortliiung des 
Textes nnd giht der Deulli( likeit wehren manciies spatere Wort 
früher, (Inversion, vergl. Vorst. S. 169). 1, 2 n'^lp'^ Q'lb^ 
Wü av^pöicoc ^ iSpiiSy ^ Trpo^aYaYf). — 9, 3 nbiyb D'^Ä'^fiTl 
it^ oXoxapicwav a{M»|iQt. — 13, 46 KIH ttlOD ttiatd*^ axa'^aproc 
bbcd^iofToc l!sT«i. — Vgl. auch 13, 49 IDVa *ttl 'Wa (dielnver- 
npD durch das daraufforg. *>ttB9a IM veranlasst). Ferner 14» 10 Abi 

thÄ. 19, 29 (mar p>rn nitViai). 21, 2 («»bi »»«b hier 

TielieichtDiaskeuasten nach V. 11 das.) u. a.m. — Eine grössere Ver- 
setzung^ liiidct sich 8, 10. 11, wo '^1 pfljOT n»e n«?wv. lO 

Q des Hehr. T. in der Sepluag. zu Ende des V. 11 ist. Dieses 
scheint von Diaskeuasten herzurühren, die das genprellc HtOtt''*! 
ptcxsn nach dem Spcciellen des V. 11 am richtigen Orte 
' glauhten. 

Der Yertent lässt Manches als doppelt oder als leicht Ter> 
standen aus (Contraction» Torst. $.167). 7, 8 fehlt )rpb, be- 
grifTen m dem darauffolgenden lb oAx^. — 13, 12 HKItt bs^ 
fX>n W >e«y Z\y(* tSjv Zpotm tou Cep^c. — 23, 32 
fehlt Typ^ durcli das darauflolgende — Das. V. 39 

~ lehlL :\n durch das vorhcrgclicndc l^'^Hn. — 25, -^iG lelilt 
l^inyn, schon in deiu vorlieryciieiuien xaTC^ipiot. hegritren. — 
26, 15 ist lür ''S^^pm in Bezug auf den vor. Y, nur auxot^. — 
27t 4 ^131 nip3 und ist die Uebersetzung mehr dem Inlialtc 
nach. — Eine Zusammenziehung mit Inversion findet sich 4, 
25, wo npbl fehlt und *fttf\ zu AnDing des Verses gesetzt ist. 
— Doch ist bei mehren dieser Stellen zu bezweifeln, ob sie 



e) Hervorzuheben ist noch, ddss 8, 31 •^n'^IX nffljo übersetzt ist h 
rpÖKov 0im<t«scttt( }ao( (der Verteilt las *)]n^'i:t), welches die obige Goii- 
Jeelnr, daas u 8, 35 in lesea sei <Y«tMiTo |loi, besilUigt. — In einigen 
Editionen des Onkelos (Asuterd. 1681 Bnxtorf Bibel BasL Ansg. Wal- 
ten. Poljglotic) ist 8, 31 T&tpi!e«i\ die ROni.Ansgabe bat jedoch, wie 
S. Gkricas Im 6. Tbell der WaU. Polygl. bemetkt, (Jonathan 

9 
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nach ihrer jotzic^eii Form ilem Vertenlen angehören, ckUt oh 
sie uicht mUaehr lii^äe Form voa Diaskeuasten cihaiteu Uabea 

Hinsicbüich der pluIosi^Lificbeii Exegiese (§• 7> iai Wieset 
Verteilt bestrebt* die ADtbropomorpfiie und Anüuropofwlhie linrch 
einen entsprechenden Augdmck odeir durch Hiniußlgiing eioer 
passenden Partikel zu vermeiden*). Vergl. 21, 17. 21 • 22 Df!?> 

1*»nbfc^ hCy^x Tou XioO, sonst i>t DHb ßpwai^; oder iipojij.a ; 3, Ii, 
16 TOM Dn^ >tap7ic)|j.a, ;»lso onb weggelassen. — 5, 21 (6,2) 
'na byiß nb!?121 r'xp-.^ov Trap^Vr^ rac £vToXa^ X'Jp''o"j: zu (ioU 
selbst soll ein zazihm irichl hczogen \vcrdcn. Doch ist dieses 
T. dtfToX. "^«'Ik' zweifelhaft, und scheint diaskeuastiscb etwa oach 
4, 2. 9, 6 ^ tDd im K. i(p^6m dv -i) • 

Hwplov. — Das. ¥• 24 tn^n WH HW m. eföfi tcSc 4 
Xooc X* ^m^: die figeotliche Bedeutung »jauchzen** scUea 
bei dieser gOltlichen Manifestation nicht decent. Ookelos hat ^ 

, '»na'Ül. — 10, 7 nnc^a 'ji:^ "^D to eXatov yap tt;^ xp^^^<^? 
TO rapa xup^ou. Vcrgl. Kxod. 4, 26 DTibi^n Hütt fa^ov 

* rriv rotpa reu ^£cO. — 25, 23 ar^f Q^aiDW W^IS^ "^S 

SwTi TcpocTjAUTCt xa'. Tco^txoi yj^t^ eSTs avavTtov jxou. — 
26, 24 DD^f^i^ttn b2? a v:i tov ajiapTiQv upi. Vergl. auch V. 
28 ^» xaTa. — Auch 10, 6 'n 5]^» TOnWl w d|i- 
icvpiajjiov, ov ^veiDipiotnjtfav vicb xup^ou^ scheint der Vertent durch 
diese Umwandlung des Activs das Harte des ^ tptO gemildert 
haben zn wollen. 

Einer genauem Erörterung ist 24, 15. 16 zu unterziehen, 
da diese Suilc /u il< n sündcrli;irsteü Missverständnissen Ver- 
anlassung gegeben. Üer hehr. T. hat: "iinbit bbp*^ "»3 lÖ^Ä 
riär^ nitt Dt?np151: 1«ttn H^mX und die Septuag. av^pwTtoc 
locv >wtxafaCY]Tai ^sov ÄfJiapTtav ATjv|>6Tat. ovojjia^ov hl vli 

e84J findet dieses Gesetz sehr auffallend. „Wer Gott 



«) Es warde sclioii Verat. S. 17% enfmerksMi genftobt, dass bei 

Anthropomorplibmen, die allgemein als Metapberbetraebfetirardeii>der Ans- 
dnu k unverändert blieb. Dieses scheint nun von ft^n*«: n^"^ zo geltei^dasdie 
LXX unverändert wiedergeben oa)xi) tvMxq* Die Sji&teren, Symmach. 

nnd Tiieodoth., srlicinen zn c;:ohpn ccrur;'? EVT-pstT-racwc, A^nila wArtl&ok 
avaica\!actt^ Yergl. Scharfeabcrg AiUmadvett. p, ' . • 
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flucht, der tragt nur seine Sfiiide, wer aber ilen Namen aus- 
spricht, Todcs^ii ite: welches Verhällniss waltet hiiM olj ? Be- 
gehet iiitlii Ki>t»_nr ein weit slrafwurditTf^res Verbrechen, als 
Letzterer''? i'hilo meiiii daher, V. 15 beziehe sich aul ireiude 
Göüer; auch diesen soll der Anhänger der mosaischen Lehre 
nwhl fluclMi, damit er sich überhaupt nicht gewöhoe, die hte* 
nennuDg GoUes verächtlich lussusprecben^). Wir sehea Toa 
den Kindischen dieser firidäning ab und wie sehr sie dem 
Geiste der tms, Lehre widerspricht, die fremde Gdtler stets im 
'Gegensatze zu dem einzigen Gott hält und gegen sie die tiefste 
Verachtung hef^t*^); und liehen nur hervor, ilass, hätte Philo 
nur einigcrninsM'ii den iiehr. Text zu IJnlhe gezogen, so hätte 
er in (li(seu irrliiuin «jar iiiclit verfallen können. Uenn V. 15 
sagt 'i^nbM bbp*^ tD^i( WH^i weaa uun in diesem ein 
fremder Gott gemeint wäre, so wire der Sinn, wenn Jemand, 
^eitt Israelit (denn zu diesem spricht aneh nach ünko hier das 
Gesetx) seinem Gdteen flucht, so soll er n. s. w. Welcher un- 
gemeine Unsinn! Philo hatte nur die Septuaginta Tor Augen^ 
'wekhe ^tfbut durch und nicht ^rsh ailkou gibt; der Ur-^ 
tcxt lag ihm nach seiner Lnkunde des Uebr. zu fern. Aber 
seihst aus der griech. Version liütle IMnlo, so er nur ent- 
fernt den Geistr der LXX erfasst, seinen Irilimm einsehen 
müssen. Die LXX setzen da, wo eine fremde Gottheit ver- 
elenden wird, ^£0L, aber nicht ^eo^, dieses ist allein die Be« 
nennung f&r den einzigen Galt^> — Der Sinn der griechischen 

6} 'AXX* (i>; toixe iJsou ri vCv, ouy). tou Trpwxou xa\ oc7£vvtqtoG (^so nach 
Mangey T. II, p. 166) xwv cXwv, aXXd tcSv £v toi; uoXefftv fjL^pivYjTai . .. .'. 

4 ^ O Joseph. änH^iU. L, 4, e, 8. $, 10. aad eoMra Ajfpio». 9. sagt 
iwir «healaUa» dass umb freaidesGdtte» nicht fleehen , dürfe. Abi» Joe 
iMr es häoAg ntclit sowohl ua die HVahrhelt, als um die Apologie za 

^>1haB# und dass er atteh hier eia solohes 2iel Terfolgto, beweUt deiitUch 
jpBOg der Nni'hsatz AntiquU, l. l.\ \L-t\ avXav ?epa |gwxÄ pxi}^ av In- 
WO|i/xa|x^vov Y] TVii detß xc^xiiXiov Xaixßocveiv. Diesem liegt a.u Gruniie Deu- 
ter. 7, 25 ; aber \vckhe andere Bedeutung hat dieses Gebot, ali die iliiu 
JoscphiiN hifT geben »ill ! — (_Was Beruardus in der Havcrc.unp'sehen Aus- 
gabt' deä Josi'phui» zu obig. Hi, 15. IG über die Meinung dis R. Mcir 
btuierkt, als {»inge nach diesi-in das Verbnt V. 13 auf den lieidcn, der 
S4;iaem Gölte flutbt, bcruhi;l aul der tiefsten UnktaiiUiiss.J 

dj Nur wenn der Eigenname der Götzen benannt wird falso keia 
Miä5v«rätäudjü&$ entstehen kauo}, koipuit ^s&ö; auuk iur andere Gült^c 

9* 



Digitized by Gopgle 



m 

Uebersetzung ist gani einfich. V. 16 kt iff Bezielning zn xa- 

TapaaTpa'- des Y. 15. und so Ijesageii diese beiden V. wer 
GoU flucht u. s. w. , wer aber nennend ,,6v:(xayjv d. i. in- 
dem er das Telragramm aiisspricht, Golt Üuclit, der u. s. w. 
Und so besagt die SepUiag. ganz das, was der IJrtes^t, in wel- 
cbem V. 16 nplSI biaaut x« V. id bbp*) (vergl. die £xeg«teii) 
au bcsiehen ist'). 

Wir lieben hier noch eine ändert, bis auf neuere Zeit 
missTersUiideae Stelle beraas. 16, 8 ^wn^b IHM VVQI x. 
yikrfiw ha &]coico|&3cot(^, Uuler diesem Amm^x* meiote 
man iliu dM averrtmeH ?erste1ien m mdssen, (vergl. Boehart 
T. 1. If. 2, C. 6). Schon dass dieser Verlcnt an einer 
andern Slelle d;is sur-l.illig vermeidet, was auf das Vorhandca- 
sein anderer Götter hindeuten könnte, hätte ge^'pn fine *^oIche 
AufTassung Bedenken erregen sollen, 17, 7 IV inaT"> »^51 
0*^*^)91}^ DIT^Idl gibt er x. ou ^u0OU(nv eTi ta^ ^uatac auTcSv, 
To!c itaxaCoic, (der minder verstündige Ueberseber des Jeeaiaa 
hat das. 13, 21 SocqAovboi): der Vertent rSnmte als» nichts 

^ dem 'Wahne von Diroonen, Teufelei u. dcrgl. ein. Ein niheres 
Eingehen zeigt vollends , dass jene Deutung ganz irrig sei. Der 
Vertent selbst gibt V. 26 '?7Ä<7>'b ei; -iyiGiv, uiid eilJail iner- * 
mit, was uuler dem aTCOTrep.irottoc zu vcrslehen sei, nämlich 
aTroTrejXTTTOixevo^, wie es auch Theodoret (Quaett, M2^ vcr- 
stebet. Vergl. leraer V. 10 bTi<T3?b £ ^.tc-cijtitv. — Bemer- 
Itenswerth ist auch Y. 26 ^TKT^b ^"^iPOn ni( nbotam x. o aico* 
ortfXXov Tov x^P^fl^ '^ov 5igaTaXti>^vov sl^ «96^v. Dieses 
T« 5ts<rraX|Ju ist zwar, wie Idcbt zu erkennen, Glossem; es ist 
aber daraus xu ersehen, dass man unter dem i^onsinirai^ die 
Bedeutung SuoTaX|i. verstand. (Dieses x^P^^* ^ciraEXiJu ist 

So Riebler 16, '23 firrti^R jlSin^ w aiSr. Vergl. aoeb % KSa. 

f, 3; sonst stets dtet. Unter l^coC begriffen sie attoli Ibigel, Torgl. Ko- 
Iiclei 5, 5 ; so wie ancb W^ik ihnen znweilen SyytXot Ist Vergl. Ps. 8, 
6. 138, 1. Vergl. anob oben f 7. 

e) Philo, der aof den eigentlichen Sbui dieses Gesetzes nieht einge- 
gangen ist, fahrt anch ungenau V. 15. 16 folgendennassen an: Sc ^ 

jeottapaor,Tat ^eo* otfiapTta fvoxo; fffr« ' 8* av Jvouaaif) ri cvofia TOV 
xyptoy 5vr,sy.-:T(i) : nni! Ifisst die Participialform c)o\LiCwi , auf dir hier so 
Vieles arikoiiimt, luibeachtet. Wfiin ihm nnuMauelics wcg^ph seiner Ün- 
kniide des Ilrbräi.st hm ji.u:hzusei»en ist, so trifft der Vorwurf um desto 
sohwen r den iiciu r i l i klarer Philo's, Dähnc, der Th. "H, S. ^6 ff. diese 
Fehler ualcrsobreihl uuii novli andere hiazufügt 
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auc!i franz der in Mischna und sonst für den bti^T^b ge- 
wöliuliche Ausdruck: nbWÄM WO, welches in der Sclirifl 
selbst nicht vorkommt. Es liegt also auch hier ein Zeicii«]i 
näherer Berubiung . zwisclicu Ale^tandrien uod PaläsUna Tor.) 

Wir gehen nun zu der religiteen £iege$ft (§• 7) fibtr , för 
die Levilic. ein weites Feld erOfiTnet In diefiem Bvcbe, 
das nur Gesetzliches enthäU, mnssle die Halacba jhr ei- 
genfliches Gebiet finden; und es dürfte Tonfiglich bei den, 
einen betrfiebtlichen Theil des Levit. bildenden priesterlichen 
und opford.ensllichen JJo/.iehungcn manches Halacliischc nicht 
so^^t»lli als Resultat der Specidation, als vielmehr als die aus dem 
Gebrauche sich herausgeijjidcle und zur gesetzlichen VorscbrtiH 
sich erhobene iiegel zu belrachleu sein; und daher aufhobt 
Altcrthum Anspruch machen. Denn da diese Funetionen dm 
Inhalt des prieslerhchen Lehens, die eigentliche Besciuiftigung 
der Priester bilden, so ging natörlich Ton diesen manche Er-' ' . 
klfiFung dunkler» auf ihren lUenst sich beziehender Steilen aus, 
wurde von ihnen manche für die Praxis massgebende Interpre- 
tation festgestellt, so wie im Ücgentlicilc manche seit längerer 
Zeit gebräuchliche Praxis sich als gesetziiche Norm gestaltete, 
(vcrgl. Vorst. S. XIIL 180 1. Man hndet daher noch in der 
spälereu Zeil des zweiien Tcmpuls einen pricslerlidien Gerichts- 
hof (O^aro bC tr>2 Ketubol 12'% der seiner ursprfii^icheQ 
Einriclitung nach wohl zumeist für Tempel- uud Opferangelegen- 
heiten niedei-gescut war (yergl* Frankel, der gerichtlichen Beweis 
nach roosaisdi-talm. Rechte S. 96 Anmerk.}, und von welchem 
Vorschrillen hierfür ausgingen. — 

Dass manche dieser allen Halarlia's auch dem Vertenten des 
Levit. bekannt gewesen;nnd er auf sie hindeutet, zeigt manche 
Stelle deutlich und es tritt hier wesentlich der gedachte fiinfluss 
- Palästina*« auf Alexandrien benror. £s sind aber in LeviL auch 
nichtpricsterliche Gesetze enthalten; und hier schlägt mitunter 
der Yertent den oben §. 1^ bezeii^faneten Weg ein: er hat 
AIexandi*ien und wie manches Gesetz sich daselbst gestaltete, 
im Auge, und vnrfolgt hier gleichsam eine eigenlhinnliche 
alexandr^ui sehe Halacba, deren Ursprung jedoch miluuler 
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XDL der palist, Halaoha wieder tu finden ist. — Ift dieie» $• 

besprechen wir die Geeetze Aber Opfinr und prietteriiche Fanc» 

UuiiCi). 



Bei der Darbringnng der Opfer gedenkt die Schrift Vcr- 
richtuDgen, die auch heiin gewöhnlichen Gehrauche Terkominen ; 
dann anderer, die blos dem Opfer als solchem angehören. Zn 
«rsteren sind rechnen das Schlachten, Abziehen der Haut, 
Abwaschen der Eingeweide n. s. w. ; zu Letzteren das Hintragen« 
und Sprengen des Biotes auf den Altar, Hintragen des Mahl« 
opfcis (nn^O), Räuchern eine Hand voll davon nuf dem Al- 
tar 11. n. m. Die Hal.irha (Joma 27. Sehnchiin r. 1. 3, 
«f. a. tt. O.J bestiiiHrit mni : Zu den gewölinliclieii YtTiicltlutigcii 
bedarf es nicht des Priesters, diese liunnen bei den Opfei*n auch 
▼on Mchtpriestcrn ausgehen; jene aber, die dem Opfer eigen- 
tfafimiteh sind, sind priesterliche Functionen. (Diese Halacha ist 

im Wortsinn selbst begrOndet* So beist es 1, 5 fiWl 

. " pW •>» Wprty also erst bei Wpm folgt pr»"«. V, 

6. 7. ph» "«1 Wl ttmerh vergl. auch V. 9. 11. 12. 

13. ff.). Befragen wir unsern Verteilten, so scheint er ganz 
auf diese Ilalacha eingegangen zu sein. An den Stellen, wo 
von einer gewöbnlirlicn Verrichtung gesprijclien wird, si Izi er, 
selbst wenn im liebr. Texte die einfaclie Zahl ist, den Plural, 
in der Bedeutung: m n f Vorst. S. 140 f. ß.)* So t ^- ^• 
11. 12. 13, 4, 12. 21. 24. 29. 33. o. n. m.: <npatou9i, d>c- 
k^ponrrt^, «Xuvouoi. Hingegen 2, 2 *ffW TQpID . . • , pSpl • 

ftpa$api8)»oc ..... dni^tfet o Cspsüc* 2 , 8. 9 TtÜ^m 

yon tfHW Tcgo^iy^iGOLi • • . . &9cX«C e Cepex- — , Einen schlagenden 
Beweis, dass der Vertcnt mit Bedacht diese rariirenden Zahlen 
setzt, und unter (loni IMura! man verstellet, liefert 14, 4 wo 
npbl I^Dn rnsi gegöbea isl: >c ^cpotfTa^et 0 tspeu^ xal 
, )i'f^'bc'?-OLi. Ferner das. V. 44. 45 .... ytt^ . . . ^Man 
M'^^lim X. iUeX&uacTat o Upeu^ . . . x. xa^eXoijai . . . . x. 
d^oiaouaiv , da wie es der einfache Sinn ergieht , der Priester 
nur besicbet, aber nicht das Hans euireisst und die Steine hinaus* 
föhrt, sondern dieses von Anderen thun lässt. 

Wir werden hierdurch in den Stand gesetzt, den Teit der 
Septuag. an .mehren Seiten zu berichtigen , da auch hier Ab* 
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Schreiber nach ihrer gew^hDlrebea Weise (Vorst. S. 67) will«- 
kürJicii bakh einfache l>ald vieibeha Zaiil setzen 



2, 14 b»"D tc-.:^ r.si "^ibp a*<n« v^a Tre^puypi^va x^P« 
ipüXTO. Dieses x^^^- ''^^ ^'''^ teberseUuiig für 5tl"0, vergN 
auch weiter 23, 14 bü^31 '»bpi x. -jop jyfx^va x^^?*- ^^e"* 
tent nahm also btt^ als Snhstauliv, (Onkelos betrachtet es al« 
AidjecUv uadl gibt ^VTD «na lycn pllT«) Was aber 
lih^oL bedeute, iai Tou alten Graaiinatikeni und ScboUasteo neb 
ibrer WeUe, i. nacb teicbtea sehwanbenden Combrnatiaiicii 
erklärt werden^). Neuere philologische Forscbungeii (vergU 
-Veyne Opustcula T. i. p, 37iJ haben festgestellt, dass xibpix 
Gerste sei. Was alier den Verlcnten veranlasst haben iiiociiie, 
in blÖ^^D X''^?^> wahrzuuehaien ? — ^icht die Etymolo- 

|ie, auf ein« solche weiset auch ai£hl die euüeruteate Spur bio^ 

J 

Der Samar. Pantat., der den Plural der LXX nicht rerstand, 
wardc hierdurch irr<'<;(-I('ilet und gab 1, 5, 6 Ifinai *)&*wm IDrUDl/uid 
so auch an anderen Stellen. 

M0) ^n*« ist milreilig an beiickeii za «nd: das 'arfun. ^ be- 
deotct «^lerreibeo, zarstossen*' (im Talmod hftnfig), ond entspricht also 
dem b^:i vergiPs. 119, ttd no^. Damm anck V. 16 rmxa, Onkelea 
h3*n*«7a. HicgegeB Ist "p*^*^ zu Dianes gehörend, welches viele Biegen» 

U n für ..frhdio . neue Fracht*' nehmen , die also noch zart „"pö^l * ist. — 
^eui übrigens 23, Ii ^la^Di Oukelos "pi-i'^ti gibt, so hat er mit Be- 
lichiinp^awf'i, 1 i den Sinn heritfksifhtigt, und verstand hierunter dtusda/u ir<'- 
hörendep'^3*^. Jonathiui pbl das., um doch auch die eigentliche Brdciitiiug 
vonbi3*^S auszudriicken : 'jS'^i'^B 'pmn. rRosnimüHcr Scholien irrt zu 2, 14 
sehr.) Vielleicht nahm auch unser Vertont P"--i3 iur Adjcctiv, sah es aber 
schon in dem früberu (^"^^) ausgedruckt und lic&s es daher ans. 
XiC^ £p}ixzi wire nnn.dle Utbers. fnr ttns. VergLaneb V.16. Doeb ist die- 
lea anwahreokebilieb, da er fikr Vvtd (wenn er dessen Bedentnng g«^ 
wvsst) wähl nofib einen andern Ansdniek — etwa d^cneXi a. Anmcirk. o 
— hätte finden kOnn«n. Doeh durfte er Ixe^ XTM insamman Cilr ge* 
nommen an haben,' welchta er aber aneh ßkr XOhA allein md alkte 
'saut. 

t) IVtr führen die Etkiftnng des llesjchlHS an: x^P^ ordExwc veo- 
vx^uxTO. Andere Glossatoren vergl. bei Ftam* JVoMi, nnd SekteuKner 

■ 
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sondern die Hnlnclii. Diese eiklfiit nämlich (Menachof c. 6 
Thorai Kohanim — ein bernitiisrlar Commenlnr t\\ Levit. — 
z. SL)\ Dieser V. hnruüc von dem weiter 23, 10 vor^^esdirie- 
benen DS^I'^Äp tl*»©«*! IttV und hierauf beziehe sich das rtiaia 
des Verses; dieses ^*D1 *tesyp erklärt aber die Halacba 
weiter, wurde von Gerste gebracht Der Verteilt, dem die ei- 
gentliche (elymologische) Bedentimg des' hoTD unbekannt setil 
mocliie, griff nach der ihm nabdiegendea Halacba nnd Igib 
dem Inhalt nach x^^?^*^)* 

31it dieser vom Verl uii ii ausf^rdrfickten Halacba liangt zti- 
samnien das noch prägnanlere: ejcauptcv ty^^ rponrj^ für 
ravn r^mtlia 23, 11, worüber Vorstudien S. 190 gesprochen 
warde* Wir weisen hier noch auf Philo Qde Septenario pi 
iiSti^ bin. Seine Worte sind: 'Eopri) 5'?(mv t| jutToe tty 
icpüT*i|V'S^^ü€ Yi[j.6pa, r,Ti^ Ä«o ToO oufjLßsßijxitOi;' iiwjjia- 
tsToi ^payp.a'O. Touro yop dcTrapx'») rpo^aYops^jetoi (xpo^aYrw» 
nach 'Mangel/ Tom, 9. p, 994} xo ß<^w .... xpi^-ij 54 
TO TTj< ccTcapx'^^ 5pa7[i.a Tcpcc rr^v tqv vr.o^i^ibyKQzm (uTCO- 
'ßsßTjxoTOV Mangetj) avwatTiov xP^i^^^* -^^s** ebenfalls das 
Opfer Ott*!^') am andern Tage des Festes , ferner dieses Opfer ' 
Ton Gerste. — Es ist hier aucii noch ein anderer liuchst hc- 
nierkenswerllier Punkt hervorzuheben« Dieses n^ün ln"^ttiaia 
bildete in Palästina eine GontroTerso zwischen, den Peruschiin 
iknd den Sadducäern. Die SadducSer erklärten buchstiblicb „am 
Morgen nacli dem Sabbat^V also stets am Sonnlag, so dass wjsnn 
z. B. das ' Fest (Pessaeh) an einem Donnerstag fiel , dieses 
Omer erst am vierten Tage des Festes dargebracht wuidc- die 
Periischioi erklärten „am andern Tage des Festes", also cunslaut ^ 



O Theodotlon btit «Cm ik^xa, &hpnvt Ist elgentlidi 6 erste n - 
granpcn, später Mehl ans Gerste. Vergl. Oälemu mpl rpwfw 
^vdiiMtt« L. 7« e. 11 : t»v ^dm Ji^äm i^fnt^'Mh ovii^jirpc»; rd xoXXia» 
xiv aA9eTov vivexai. Theod. setzt tci^va, welches hier Wehl niclil in der 
BrdoFif-ui'f .,fott'\ sondern , trefflich", „g"t*' zu nehmen sein dürfte. In 
der Hcxapl. >vir(l noch ani^ofiihrl: A F.: dtrraXa Idi^Doi cV—m^t Wie 
dieses xdyava hii'ilipr passt, ist nicht abzusehen, noch ^^ie du sc \ Crsioii 
dem Aq. angehören iionne, der doch AvOrllich übersetzt und in dieser 
Vers, sich zwei Bedeutungen fiir jyni (a-aXa gehört zu vergl. Oii- 

kelos) finden. Das Xaxava ist durch einen Glossatoren eingeschlichen. 

d) Auch in der Halacha -»vird der zweite Tag des Festes häufig 
^i^ii Di*^ seil. n%3i:^n der Schivuigaugstag (,des Omer} geuaunt. 
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an deMen iweitem Tag (vergU JUmaeM 66), Unser Vertent, 
der gerade bei llÜVtl tmrao die Halnch« «chnrf ausr;epragt 
gil»t , scheint die Coiitrovor?«; gekannt zu halioii uiul fniid sich 
liicrdurcti veranlasst , tiie Mrinnrig der Peiiisrhim als dir ricli- 
ligc hinzuslelicii. Diese war nun na( Ii und u.M-h ni Alexandrien so f 
geltend geworden, dass sogar der zweite Tag dos Pesics, wie 
Philo anfülirty 6paY|UX) oh der Darhringung des Omers, he- 
nannl wurde, Ans den bcslimmten Ansdnlclcen PfaUo*s scheint 
endlich hervontigehen ^ dass man in seiner Zeit in Alexandrien 
hemtfAhifung mehr hatte, dass je eioe solche ConiroTerse obgewaltet 
nnd Ton den Saddoefem die T^tesworfe anders gedeutet worden 
seien. Und dieses ist um so bemerkenswerlher, als selbst zu der 
Zeit, in welcher I^liiio Irlitt;, diese Conlrovrrse Cvurgl. Menachot 
das.) iu Palästina obwaltete , noch nicht ihr Ende erreicht halte ")* 



. Die bhitigen Opfer — K. 1 bis K. S ^ zerfallen in Ht», 
Mttf Mtsn, cralbü. Der Vertont gibt Tin mit oXoxftVTcofjia, 

0 Aoxap7r(.)jj.a , OAOxapTcocyi^ , welches dem Sprachgebranchc und 
der Ualatha gemäss ist. Diese Ausdrficke für TbMf sind aiich 
allgemein in der Seplunginia, seltener ^uata Exod. 10, 25. 
Job 1, 5. Kzech. 44, 11; und noch seltener avoKpopa Ps. 51, 
21 , weiches dort mehr als Metapher zu nehmen ist. — D'^ttbO 
ist dem Vertonten cur^ptov; dem Spracbgebrauche nielit ganz 
angemessen, aor^ov wurde eher dem ttttx 7, \% (einer Un- 
terordnung des traVü) entsprechen: dieses ist nach den meisten 
Commentatoreo (vergl. RasehS, Iba Sira, Basehbam) ein Dank<- 
Opfer fOr Rettung aus Gefahren. Die Halacha erklärt Wckft^ 
„Fried enopfer" (vergl. Thorat Kohanim zu 3^ und so haben- 
aucli manche nichlpentalcuchische Uefters. e^.piqvtxa, und so 
ebenfalls Af[. Symm. Tlieodotion. — l'nsor Verlent niuitnt 
übrigens ö«»xr|piov nacli seiner cii^f^nflniiiilK Ijen Bedeutung: 
Uettung; und setzt daher wenn b'^ttblDH alleinstehend ist, 
TOT) tf€yn}p£ou (9, 12) und hierin ahmen ihm die Vertonten von 
losua, Ezechiel, Chronik nach, (nur lassen sie zuweilen xk aus und 



Ancli Joseph ns, C^ntiquit. l. l. g. 9} gibt den zweiten Tag 
des Festes als den Tag der Darbringung des Omer an vad zwar aas 
Gerste und ganz aach der kahicUseken Beslfanmaiig üffniAcftoi e» 6* 
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gebM elliptiscl) tou cort^^ oder seteea ^iioux for): zu- 
weilen ist ihm aber auch min^v fteUnfigs Opfer, TergL 
6, 5 (12), 7, 14 und gebet ibm sclum Ezod. 21. (24) 
Tonn. Yergt. auch Namer. 6, 14. 29, 39. nwiistr, 12 
atveoi^ und 22, 29 x^Pi^t^oauw] : ein Ofifer das, wie Philo ife 
Saripc. p. 843 sagt, von Jenem unter Lob unil Ilvuinc dar- 
gebracht wild, dem das Leben friedlich und unangefochten hin- 
fliegst nnd der sieb in dauerndem Wohlsein und Glück ]>ofindet 

eutuxCoi; £Je-:a:6tx£voc — , also rn Vi ein Lob- oder IJuidägungs« 
opfer, und auf die (irsacbe zurückgegangen, weshalb es dar- 
gebracht wird, ist es x^l^^^'>']- 

So wie der Vertent XS^xbtS zumeist abstract (lletluug) 
nimnil,' so ist ihm auch DM und fttnan Abstractum (also nicht 
Schuld- und SOndenoplir, sondern Schuld, Sönde). So Cir^ 
verschiedenartig iiinsclucilicnd, als: Trspl 7:XTQ|xjj.eAfc''a^ (7, 5. 37), 
TO r^^ 7cXY)|JLtj.eAe':a; (6, 10. 7, 7. 14, 13. U. 17. 2i 2r). 28.), 
TT|< TcXtj^J.jJL. , WO elliptisch und zo hinzugedacht werden muss 
(d, 15. 25. 19, 21.), Trepi gj oder ov ^TCXijjifUXaifffc (5, 6. 15.). 
clc 0 s;i:Xi)|i4jiXi)as (5, 25. 14, 21. )0*. Da nun dem Vertenten 
DVU ein Abslractum ist, so bot ibm mancher Vers Schwierig- 
heilen dar-, die er jedoch mitunter zu umgehen suchte. So 5, 

<^-v)(&fiiXT,os }cup£'^ icspl Tv;; a{xapTca{ t^v Ttpiapts. liVelche 
VYortmengr! — So gibt er auch 14, 21. DtD« nn« CID npbl 
X. oiaet ap-vov sva o iz/a^\Llk., und douict olfenbar auf eine 
llagnda, die den Aussatz als Strate einer begangenen Sinide 
(des büsco Leumundes, Bcgeifcrns dcu guten Namen Anderer 
«ach Mumer. 12, 10 IL) betracbleU — 7, 1. 2. scheint der 
Yertent der Verdeutlichung wegen zu einem kleinen Zusatz seine 
Zuflucht genommen zu haben. Er gibt Y. 1. Dmn mih tVTi 
ouxoc 0 v6[&oc xpiov tov icsfl xrfi icXi)|JL)xeX£a(, und das« 
V. 2 avwn m Itanv« a^a^cjcn x&v xpCov Tijc rXiQiJLfjt.. Er 
> hatte im Auge K. 5, wo stets ein Widder das DVK bildet, und 
so war liier an ilestiiiiiiiiiiL-il des Ausdrucks gewonnen. Aber 
dieses ist tiicbl genau, da 14, 12 und .N'umer. 0, 12 ein Lamm 
als dargebracht wird. — Aus allen diesen Stellen und vor- 
züglicii aus den zuletzt angeführten ist zu ersehen, dass dieser 

f) Esech. ist DtDK bMg xdh (rmp dy^eta«. VergL aaahEsraiO, td 
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Verteilt WW mir als Abstraotum kannte; und ist daher 5, 18 
DWb 7iXT^tx;i£/ £Lav nicht als Schuldopfer, soiulern „wegen, 
fär die Schuld , ^vergl. Vorst. S, 153 die Bedeutung des 
SU vei'steiien ). 

DKüH ist Tspt opLOprCac oder to xt,c ajiÄpx6x<;. 4, 29 
tlMtsnn 'WVn bj^ ^ Tj)V xc^mXtv toO ajxapTYjfjLaTO^ scheint ein* 
mal xw anagefaUaD und war ursprtiagUcli xov xoii a|fc«^|fca* 
toc- tß^ «nch för 6, 18 (25) tlKpnn rrfft m (^TO^ 

9 Äjwc tJc aftopTcoc, e%antli€h wt^c afxapT.''), — Zumtr^ 
' heu ist iioeli , deaa der Uabera. das Veriniiii Wll i uwelleii durh 
ap.apTavG) gibt, vergl. 5, 4 DUKI x. apiapTT], und so scheint 
auch für das miimllulbar darauf folgende DCJ^"» TptTi xai 
fTTOtt et afiapTY] gewesen zu sein (viti^H. weiter §. 28): beim 
8uJ)sf.-!nfiv hingegen scheidet der \ < i leiit genau uuil giiit coo- 
ataut atDK durch i:\r^}LeXi6la uinl n^t^n a{jiapT{a. 

lieber die Difftreoz zwischen tiKtan und Dm waren die 
McinuBfen twi j«b«r ▼eraduedenV* Wir föbrea hier an die 
AuMcbt des Malmoiiidea CAfor« IMuekim 9, 46J, der «k 
6raQdl^;0 ninuat, dasa , je grösaer die Sfiade Ton desto min* 
dei*er Gattung ivnrde das Ofifer gebracht, und er schKeaat 
hieraus, die Sünden für die D©K gebracht werde, seien nicht 
80 bedeutend als die, für welche hKOft, da das D1öi< (wie K. 
5. und soiisi zoigt) von besserer Gatlung gewesen. Haniban 
fynchmdnvies J behauptet Levit. 5, 15 gerade das GegenlheÜ: 
DICK ist für die schwerere Sünde, da scboa die Etymologie der 
rud, DV7t( auf ein Veraeliulden liinweiset, wie flosea 14, 1« 
Ps« 5, 11. 68, 22 u. a* nu besagen; hingegen drücki die ru4. 



ff) Anders jcdot li der Vortcnt von Xiiiner. IS, 9, der offenbar TT/.Tjjx- 
|j.£Ac(a für ,.ScIiuIdüpfer" nimmt, und wnfil ;mciidas. 6, 12 uX{Jt.{AeX&(av 
in dieser Bedeutung gegeben liribtn inug. 

Ä) 4, 21. 21 ist a|jL«pt{2 zu nehmen ,,Siindc", nicht ,,SijndnpFf'r**, 
HiugcgPTi 5( heint der Vcitent zu XuMTrr 0, 14 afiaptta in dieser Hc- 
d»Mitnng zu geben. Vergl. vor. Antiierk. über UoAea 4, b ist 

^wcileihaft, Ezech. 44, 27 bi nifjn IXaajAc?. 

i ) Die.se M<'innnjTen sind anf^efTdirt Roscnniriller Scholien 5, 6. WIner 
Reall. T, Sfluild- und Siindopfor. HinzuziiriijLjcii ist noch Theodoret 
(^Quaest 1) : ST)Xot afxapxia vojxo j nvo? -napaßaatv ^^sXouaiov, ßfe 

■reXififXfieXeia nnv irepioraaett)« Y^-Y^-'Qp-^'^'' uapavofxCav. Kivstires gewiss 
unrichtig, du hei misn so häufig siii'^^ vergl. JL 4 und äuii^t; uad 
gegen das Andere spricht 5, i. 22. 



/ 
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»tan nur ein Fi lilen , Versehen aus. Ver<»l. Richter 20, W. — - 
Das Richtige litüric sich fn der Vereinigung dieser sich sclicin- 
bar widersprechenden Meinungen linden. tlÄtSH kommt un- 
streitig fnr die olijecliv schwerere Sünde, am schlagcndslea 
spricht dafür Nunicr. 15, 22—31. In Beziehung aber zu dem 
Willen des Subjectes das die SüDde begangen, ol> völlige Ab* 
sichtlosigkeit oder Fabrilssigkeit , oder gar Voradtslichkeit, be* 
leichnet MK em sidrk'erea (nicht ein höheres, dieses ist 
trmon) Vergehen. Dieses tritt deutlieh henror 5, 21. 19, 21; 
nur kann eine conseqnente Durchnthrung nicht beanspruclit wer * 
den, da die Schrift seihst zuweilen vorausschickt düfctl, ÜHSHf^ 
und darauf ein riittDn folgen lässt, vergl. 5. 2—5, und V. 6. 
7 DlJit und mün identificirt. (Oiikt-los ^nbt Inr DtÖfit und «OH 
eine Bedeutung: sn, die Substantive DVM und flttDn sind bei 
ihm wie im Texte). 

Dass die Halacha nMOTI als Opfer för eine (objectiT) sebwe* 
rere S&nde halte, bedarf keines Bbweises: das lUNsn inrd oadi 
ihr in der Regel nur ffir Staden dargebracht, auf deren Vor- 
sStzlicbkeit tTO (Ansrottung ^ie Levit 18 nnd sonst) folgt. 
Keritot 2 und sonst. Die Halacha sagt ferner, dass 5, 17. 18 
zu hcziehcn s(^i, wenn Jemand in Zweifel ist, oh er eiue Sünde 
boL-aiiürn habe: sie crk'art V. 17 itbl ,.er wriss 

nicht, üb er sich vcrscliuidet" •'j. Diese Sunde ist aber nach 
der Halacha eine solche, auf deren V,)rsntzlichkeit ITTS und Un- 
vorsätzlichkeit MKtdM folgt; wo aber DtDM folgt, da wd fär den 
Zweifel kein Opfer gebracht C'^eriM 99. «6J*). 



j) Dieses Opfer wird gonannl •'ibn ÖTOSt, d. i. schwebeiidt.s, unge- 
nvisscs Opfer und war wie aas Ktrüoi 15 21 eraebeD, bei dcu Emern 
sehr beliebt — Irrig Inlirt Roaennwller a. 0. aa: Umi4 pamtitmJu» 
daieii inierprtUB btBtt dlcluni pvlUud de quo äuHum atiad aU, an 
pecenium iiUquod mämiterSt Dieses gilt aar von 5, 17. 18, ist aber 
niebt cla allgemeines charakteristisches Zeichen des QttM. 

Ihn Esra erklArt 5, 17 lottKl 9T« Id der Stande 'des Ver- 
geheos wnsste er i.ivlit das Verbot,' (hatte es vergessen}, rsxssm aber 
ist da, wo er nie das Verbot gekannt, (also eine iffuoranHa legU 
jHrix) Dieser Unterschied ist jedoch in sich keinesfalls begründet, nnd 
winde 5T> fi<^l wohl ehrr das rrsfohen , was Ibn Fsra für rS'jn an- 

iiiiniiil: er wusstc nicht, kaiiiite nie hl Verbot. Aber muh hier^-^üf 
konnte die Halacha nicht eingeben, ^veil ein Nichl^issrn dos Wrhole.s 
geringer, als das Nichtwissen, Zweifel der Handlung, if/noruiitiu facti 
gehalten wird, ja nach niaucber Ansicht die i^norantia legis gar uiclit 



Digitized by Gopgle 



141 

Was unser Verlent unkr DÄK und niÄDn verstanden? Er 
gibt, wie oben bemerkt ^urde, DtDX durcligcluMids mft rAr|pLjji&- 
Xs(a, und tlKtDn aijo'pTr'o'. Wwd mm mit Augusüti ( ijnaeat, 
in Lernt, h. I.) 7:hr^\L^g\d(i. von TcXtjv utul [leASt abgeleitet, so 
Mgt sebon die Etymologie, duss es „Sorglosigkctt"' iiedeute: 
t]so mehr als apLa(>T«V4>. Aber diese Abkitiuif wird Ton man- 
cher Sfiile bflstritteo, (HcsTchiiis findet in icXi)(a|isXs(r lü^p 
und fiklXoc wieder t und so wird es aueb häufig 'angegeben); 
ditfum wenden wir nie zu 5,. 15. Das dortige W) 

, ist 4>JX^ "^i ^a^lf] aito» Xr^. bcfti ist bei den LXX ge- 
wöhiillcli T^a-^dhiö (vergl. weiler 5, 21), aucli 7rXif)fj.|iL€X6ti) (Josua 
7, 1). (L'(?l)rr iXuiii. 5, 27 Tcrj;!. weiter §. 3ÜJ. l>a TcapeCöo 
ein iNiclilachteii , Geringschätzen, also schon einer) (»inmI V(m 
Wissentiicbkeil bezeichnet, so war hier, wo darauf SXÜid Hidsni 
folgt» dieser Ausdruck nicht anwondtinr. Aber auch hCkt^/uffÄ* 
XiQtfS Würde anderes besagen als der Text , der von euieiii vM- 
Ilgen Nichtwissen ItDM stiebt: darum suchte der Verteilt das 
dem blVlah swar femliegende, aber hier gut angebi-achte X«^* 
aKf, und bierxu gut nUVa rwisni x. a|i.apry) iyioM<^jm^ Es 
drückt also 7cXTj[j.|j.£X£&) , TrXTjfXfjieXeia eine grossere Wissentlioli- 

. keit als ajxofcavQ, oj^afxta äusO> 



Zu den D*»ttbtö gehört n« *« ^13 7, 16; gewöhnlich wie- 
dergegeben durch a^x^ ^ {xouoiov. Doch ist 22, IS DlTMhD bdb 
Drais io^ XOR& icttaftv 6(fcoXoY{av ocötSv ^ xora ;c«aav af^saiy. 
WiÜ man auch ofjLoXoY^ Itir ,|^leichbedeutend mit tStf^ «ehe- 
rnen (?), so bleibt noch immer aipe<;ic für raiS befremdend. 
An dieser Stelle sclieiat der Vertent die llalacha lai Au^c ge- 
habt zu haben. Diese erklärt: "l^S ist eine Angelobung ein Opfer 
zu bringen, ein bestimmtes (Kirerihier ist aber noch nicht be- 
zeichnet, bei hingegen wird sogleich ein Stück Vieh zum 
Opfer bestimmt. (Der miscbnische. 4uBdnici& ist Kinnim i, i 

ein Opfer involvirt ([vergl. Schabbdt 6S Dass im IMusaisimis iguo" 
rautia leffis mit Recht einen Ent&cJinlUigttiigsgrund angebe, Ycrgl. 
Frankel ji^erichllichcr Beweis S. 22i. 

IJ Für h'S^ Vy^a luicict xiian aiuh fveri;!. ?6, 40 und so l»at auch 
blcr iu der Hcxapla ein "AXXo«, vcruiulliiit h Aquila), rcapaßi) 7capa^a0(y. 
Mit Reckt wei&el aber unser Yertent hier zurück. 



1« 

ebM i«l Wenn Jeannd^ iprioht: es hl a«f mir^' [eia Optor 

zu bringen]; „welches rOTS? Wenn er spricht: dieses da" [sei 
ein Opfer]). Der ViTteiit gibt also diesem gemäss für Tim 
aips^.C» tilBetiOy Ueim ijier der Gelobt utle sogleich aus, 

bestimmt ein Object als Opfer. — iNicbl luiiidcr ist nach der 
gedachten Ualacha aueb 0^0X071« für "nid passend, da dtMcr 
Attfdniok fOr «^uMge, Vers|vcc)ieD'*, gebrauchl wird, welches 
M TD anwcndkar, da. nur aUgtanflin ahm iieiondar» Baamh- 
nnog eines Objects gebb* wird*"). 

Noeb mehr auflaUend ist 22, 28 Ihabi VW mm TtS% 
TOSy^ a9a"Y'.a ieoiT,aetc oeÄt« (die im dortigen Y. gedadbten 
fehlerhaltoii Oplerihiere nämlitli) GiauTti, cl^ 5e cu^^jv öoj qj 
hzy^yf^^oL, Auf (la.-> asauT^i, welches wahrscheinlich einer spä- * 
teni Hand angciioil, (Vorst. S. 67) is^t zwnr kein Werth zu 
legen; aber um so beiVemdender ist a^ayia lür n3*13. Hier 
hiirt wenigBtens itum Theilc die Halacba aua, ^ diea«a tw: 
* keiaesweg« . als ein Opfer för den Altar angcs^MB HiBsen wilL 
(Dieaeawfii^ niailieh im Widerapcoche mit -V. 22; die flalnaba 
stehet daher nnterro^D dieses Verses ein fraLwüligeaiveschenkattm 
Nutzen des Tempels. Ttmum T, vergl, auch H« Wesse I y Oiur z. 
St.) Der Vertent wtirde nun ftbenfolls ron der Ansicht geleitet, 
dass die in diesem V. Aufgezälilten iiiclit als Opler gebracht 
werden dürfen, und konnte er also hier weder exouoiov noch 
aipsöt^ geben. Dor Vertent scheint T\yv für ,^nach dem freien 
WtUcn'* (vergl. Deuteron 12, 20) genommen 2u haben und 
«etste dafür c^opfvt icoi'viascc oesm^- (und so därfte naORixf 
dem Vertenten sclbsl angeb&ren). 



6, 8 (10) )1fflT\ riÄ^ ü^tV] xal d96X6t tijv xataxopirt.iscv. 
Dieses xaxaxaprty^'.v für (sonst in der LXX nie in dieser 
Bedeutung) ist iiöchst heb luideiid. Die Halacha (Joma -43, 
Tamid 1, 4) erklärt dieses "Ol bDi<n ftTin sei die Asche 
der terzehrlen, durcbkobilea Stücke des Ganzopfers (PTUn HMl 



tn) Dass der Vertcflt 7, 16 die eigentiithc uad mcht die midra- 
acbkicht B«<|etittuig des noty» 1K "TU gibt, Ut iiack dem Vorst. S. Idft. 
Benetklen nlell hefrnatdffid. 
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r\r^^:tn mibDIKttrt f^S das.): und dieses gibt dcullich das 
obi^e xaxoLAa^TZ, wieder"). 



Deb^r 6, 13 ff. aiad di« EiUiroiig«« reracWed«. . JMi 
Ihn Est» linichet »dk tW (V; 18) auf die nadifelseiMiea 
Hohepriester: der jedesmalige Hohepriester hat eia Bsldiei 

Opfer za bringen (wie a»ch ?. 15 bosai^t), aber nur am Tage 
seiner Salbung (Kinweihung). *T^'^:r. (V. Iii) iial tlic liedeuluiig 
„stets", wenn je ein Hohepriester sein Amt aniriu. Diesem ge- 
*mass i>l über niöttn üy^2 (V. 13) nicbt aiil" das vorhcr- 

geiiende m bezicliGn, (denn da würde TttH niclit passen, 
da .Aaron es doch aiir einmal , an dem Tage seiner Salbung 
bringen haUe) sondern auf l^idStt , den jedesmaligen Uobepriester* 
Nach der Halacba hat der Hohepriester dieses Mehlopfer tiglich 
ZQ bringen; nur variiren die Meinungen Späterer in dieser Ha*- 
lache selbst. Nach Einigen bringt mir der Hobepriester dieses 
Opfer und zwar täglich; nach Anderen auch der gewöhnliche 
Priester je an dem Tage, an dem er cingeweihct wird, d. i. 
wo er zuerst den Dienst «intritt, (aber nnr aussciiiiesslüli ;m 
diesem Tage. \ergK Menachot Kaschi. ßfaimoniäes 

Kele llammikdoscli 6, i6j. — Geschichtlich ist leslgesteiif, 
dass der Hohepriester jeden Tag dieses Opfer brachte. Jo- 
sephus C^nti^uit. L. c* 10. 7) fuhrt an: Msi U h ^ 
(apX^epeii^ »dt, eonf. Refand. ibid. edit. Bavereamp) in 

SXeupov ikodt) fj,£fxarjx^ov xat itaiWjYO^ hwür^^ti ßpax£''a. toSto 

Ss TO p.£V V^^J,.:j rpfot, TQ 5' £T£pDV hd\r^c, iz'^Y^-'^'' 

Diese Angabc isi, wie aus di-n aiiiicriihrleii Einzeliieilen (mit 
denen die Halacba Mcnarhol oO //'. und an andern Orten nber- 
einstiinmt) zu ersehen, aus dem Leben» aus der Seibstan- 



n) Ein ^AXXoc bat ia der Heicapla anf obiges )tnn motiiTo. Dieses 
Ist nlclit ata Ueberaetzong anzasehen, denn da wäre sie an uistiwig, 
sondern ab-Henhiisccnz eiaes Lesers, der amKaail bemerlite, "j^habe 
noch eine andere Bedeutung, mdnr]« (vsrgb Deuteron. 31, Ps. 2%, 
30 und sonst). Wir kaben Vorst. S. 73 anf diese, Ersclieinnnj^ aurmcrk- 
sam f^emaclit. Eine solche ztir Reminisccnz anir''bfachte Rancln:!nsse 
dürfte auch das oben §. 2'i, Annrrrk 6. angctiihrtf fioXuvtiT^gfcTat sein. 
Vergl. aach Scharfenberg ^. $0, weiclier aber nicbi befriedigt. 
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scliaiHing des Priesters Josephas gegriffim, Und ittteb •Ol 
di r l Ldjersi tziing unseres VerleiUrn scheint diese AuITassung 
liei vorzn-eliei). Er gibt V. 13 (20) TllOm Ü^^2 sv 

[jL&pa, t] av X?'*^7i* aOtbv, bezieliet a!so, indem er nt572n in das 
Defioiium und den Acliv auflöset iiiui y,p terrae oci^Tov setzt, 
dM pHK auf ^laD; und es hatte also hiernach Aaron 
(Qod die Uhd folgcaden Huhefrietter) dieses Opfer Ufßdk dar* 
mbriBge«*^ 

Seiir prfignanl tritt diese Haladia i Chron. 9« Si hervor, 
wo iy»IWTn tmis ^ . . , ; twntsi Abersetzt ist it MaT^oft(ac 

irJ. ~7. ipv^' "^iT "^w-j TT)Yavcv tov jj.e7aXo\i 

Cepsfc)^. Also klar, der Hohciuiostcr täglich. (Bemerkenswerth 
ist übrigens, dass auch in der Ilalacha dieses (»idcr des tlohe- 
fnester»; brun ^ro *^n'^an — vvio der VerleiU zu Chron. au- 
sgibt — geaannt wird.) 



^0 der VaC* Cod, Man erJcennt leicht, • dass. hier sein miisft 
ovXi{ 0i)|M[oCft (das. 1] vor 9v)|&aa^, floss mit dem i] des 
oi^Xt) susammeii , und so wurde on^^aaCo^. Der Ak»* Citd, hat 
<7ir)pia9{(X TvjXavfyiC- VergK aach bei Ffam, NMi. die Leseart 

ri TT^AaJYT)^. Sch(ett99ner h. v» und HolmeM, Rosenmüller 
Scholien irrt Jedeiilaiis iiiii seiner Angahe: t^TltO LXX non 
ejL'prcu.iviuHO. Gehet man auf die Leberselzuug seibsf ein, so 
folgte der Verleat in FlittD ouXt| Onkelos, welcher für dieses 
Wort Jitp)3^ gibt. Dieses ist zwar gerade das Gegeolheil von 
dem, was tWO nach seinem £iymon ausdrückt, es scheint also 
hier eine Tradition obgewaltet su haben ; upd von ihr wurde 
auch der Vertent geleitet, daher ovXiq Narbe, die natürlich tiefer 
liegt, als die Haut. Vcngi. auch weiter Y. 23 tont oiX*^. — 
rsm ist hier T»iXavyr,;, aber V. 24. 25. 26. 38. 39, auYa2:ov 
auYacfJia. — Nicht wenig beh emdend ist ferner mto ar^iLacioL. 
— Die Ilalacha wird hier jTi;iiicl?en Aulx hlus^ geben. Nach ihr 
ist der Aussatz unter vier Farben unrein: schneewciss, eier- 
weiss, kalkweiss, weiss wie Wolle. Zwei von diesen Farben 
sind Haupifarben (fi^DIt) und stehet oben an schneeweiss^); 

o) lieber die andere Hauptfarbe yarüreii die Meinungen, die wir 
6h zu weitläufig hier übergehen. 
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die zwei anderen Farben sind von diesen Hauptfarhen derivirt 

Neoaim c. 1, i. Hat der Aussatz eine andere 
Farbe als diese vier gedachten, so ist er rein (es sei denn die V. 
19. 24. gedachte Mischfarbe weiss und rolh. Vgl. Neg, c. i. 
Der Aussalz wird rein gesprochen, wenn er sich zu Ende der 
zweiten Woche nicht ausgebreitet liat (13, 6); und biosichllich 
der Farbe, so muss sie sich nach dem WorUioDe.TOD lä».6t 
terdankelt haben'). Breitet sich in der Folge der Aussatz wieder 
- aus , so wird er tmrein gesprochen (13» 7. 8) ; doch inass, wi« 
die Iblacha C^egdim 4, i) ausdrflcklicb sagt, der Aussalx sich 
wieder in einer der vier erwähnten Farben zeigen, (Und da nach 
dem VVortsiüu von 13, 6 die Farbe sich verdunkelt halte, unter 
jenen vier Farben herabsank, so nmss nun auch die Farbe sich 
iHaändern.) 

Unser Yertent scheint hier ganx von den ISoruieu der lla- 
lacha geleilet worden zu sein; und nur durch sie wird Auf- 
schloss über oiehre schwierige Stelien der griecb. Uebers. dieses 

13. Kapitels, tm ist dem Vertenten nQXaxrf^c^ dieses Wort, 
welches zusammengesetzt aus xfXe und auy^^, „weitglänzend» 
von fem glaozend'* bedeutet, drflckt hier die höchste Stufe der 
weissen Farbe aus, „schneeweiss" der Ilalacha, die solches unter 
h*\rO verstehet und das Schncewei&äC obenan setzt. WlßD ist 
öV](jLaata, ein Anzeichen: nicht eine IJanptfarbe, sondern nur 
auf sie hinweisend, eine derivirte: inid also wieder wie die Ha- 
lacha, welelie tTlLÜ von der icrf. nSO (1 Samuel 2, 36. Jes. 

14, 1 und sonst) als Anltängsel, Beisatz, Anbeheftung (zu der 
Hauptfarbe) erklärt. 

Der Yertent gibt aber auch tTVD mit Wegwerfung des t^Xs . 
durch oc&YoCoy^ au^aap«. Dieses gescbiehet Torzöglich an Stel- 
len, wo die Schrift selbst das tHnü durch einen Beisatz modi- 
ficirt, und es als dunkel bezeichnet. So 13, 38 nwia tmm 
nH^b au7daijia^a aijya^o.'Ta X&uxa^t^ovra; der daraulTolgende 
V. 39 sagt ausdriickiicli tlinD tiinni. (Zwar hat der 

heutige Text der LXX V.- 39 a^YaatxaTa auya^ovca Xsuxa^i- 
^vncti allein mau erkennt leicht, dass dieses ein durch uawis- 



p) So nimnit es auch Raschi V. 6, vergl. das. Zw,ir scheint Tho- 
rat Kohanim l. auf die Verduukclung kein Gericht zu legen (vergl. 
We«sely Biurjj aus NegaSm 4, 7 ist jedoch nichts Bcslimmtes abza^ 
mehnen ud Mast sie aoeh Rasebi's Deatmg za. 

10 
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uni^ Abidirdber enMaadeiMr ParaUeKMiras nit ?• SS »ei; t» 

IDUS8 heissen: auYaajx. a|j,a\)pa Xsuxa^ft.)« — Daher svdi Y. 
26 tr^HM £v TW auYO^ovT'., und V. 28 fnran to OLj--yXTf, weil 
ebenlails nriD K^m folgt Es ist nun hieraus zu ersehun, dass 
der Verteut mit Vorsatz an den l>ezöglichen Stellen ay^tov 
oder ol\}'^6lc[UX zahlte, und zeigt sich zuglcicli^ dass V. 24 nVD 
rtrtWVIt rCQ^ awYa(oy rn^rrfi^ Xoimov uttov^p'^cv, das rijXauYi^ 
filosseni sei. (Etwas nuader genau ist jedoch 14, 56 mrobl 
te9 a&Y^iCovtoc und wäre liier riebtiger xw tif)Xfleiry65^.) 

Noch ausgeprägter tritt die Halacha V. 7 hervor, wo DM^ 
fWtt) *izt ih) hk |j.£TaßaXouaa jxeTa7c^<jt). ixsTaßaXXo ist die 
tebers. für IBM; ver^l. V. 13. 16. 17. 20 fi'. uml soDSt, aber 
nicht für T\Xßt, ueiclies „ausbreiten, um sich greifen" ludeulet. 
Und so gibt auch der Vert. V. 5 — 8 TOC \uxatjdTüzo „ausarten'*, 
in den anderen V. dieses K. Siax^o. Aliein nach der liereils 
oben angeUkbrten Halacha schadet die Ausbreitung nur, wenn 
der Aussatz eine der vier Farben bat; diese aber hatte er nach 
V. 6 yerloren, mnss sie also nach V. 7, wie oben bemerltt wnrde» 
wieder angenommen nnd die Farbe also sich umgeindert haben. 
Der Vertent, die Halacha im Auge behaltend, übersetzte daher 
V. 7 ntJEn niDD jjLiTaßaXoOcja (xetaTTSöt), und gab also die zwei 
Bedingungen an, unter denen der Aussatz wieder unrein wird: 
Umänderung der Farbe und Ausbreitung. 

Es ist bemerkenswerth , dass gerade hei der schwierigen 
Materie dieses Kap., Ober dis gewöhnlich Uebetsetier und Exe- 
geten gern wegeilen, der Vertent Tiele Sorgralt seigte und hier 
zumeist sich von der Halacha leiten Hess «). Dieses dArfte auf 

den Gedanken fuhren, dass der Vert. aus priesterlichem Stamme 
war: den Priestern lag, wie Kap. 13. 14 besagen, die Besich- 
tigung der U^^y: ob, und es schienen sich auch in deren Schooss 
die Normen über schon in früher Zeit ausgebildet zu 

haben '')• 



Es wurde oben, §. 24, Anmerk. b, j^cmjptxTai für nnrJB 13, 55 
besprochen und aur nnc Grube, Einsenkung , der Schaden also sich be- 
festigt hat, zurüc;kgenihrt. Diese Erklärung tT(t hat die Halacha, nnd 
flUireB wir hier noch aa 14, 37 mwüpm mAndimt, wetehet ebcafidla 
halaciiiidi, vergL Rasehi* 

r} Der Traefat ir$009m Ist seiaei GraadeteaienteB nach aUcn prie- 
sieilichea Uispnuiges, wovon an «iaeai aaden OHe. 
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21,4 nbnnb i-^^n bira «ttt'^ Kb cj uiav^aeToti ^^aziva 
£v Ta> ^vxou slij ßeß-rjAüCJiv. Mit ('üpprlhis mul Hoseimmller 
anziint Innen, d("r Verteilt hahc die ungemein befremdende Lese- 
art bX^2 (von dem syrisch. ^Xf „schneir') gehabt, scheint um 
80 weniger geratben, als r^umer. 4, 20 ebenfalls ^^amm 
ist» das eigentlich „venchlingen, verschluckea" bedeutet, 

w» )m den grieefa. Vert. der Aiisdniek für Sohnelligkeit» schnelle 
BewegnDg, und durch Metathese (Vorst. S. 205 irorde hur 
in wie genommen. Was aber mit diesem ^omva in 
unserem Verse angezeigt werden sollt Dieses Wort, welches 
eigentlich i^OL^r^VT^^, soviel wie ^5 a9V(o^ ,.uüverniuthct, schnell, 
plötzlich'* bedeutet, wurde, wie Nunier. 4, 20 zeigt, von den 
LXX aurli in aclivem Siiiüc voreilig" (ebenfülls mit „plötzlich** 
verwandt) genommen. Vielleicht nahm also der Vertent V. 4 für 
eine Wiederholung des Verbotes V. 1. Vielleicht beabsichtigte 
er aber auch hier eine Halacha (welches wir jedoch nur alt 
schwache Gonjeetanr aofsteilen). Die Halacha will nämlich, dass, 
abgesehen von den V. %» 8 au%e«iblten Verwandten, der Priester 
(und selbst der Hohepriester und Nasirier), sich auch noch an 
einer anderen Leiche ▼emnreinigen dürfe, ja sogar müsse: an 
einer solchen nämlich, die keinen Bestatter kat, die etwa der 
Priester auf dem Wege findet und sich vergewissert bat, dass 
ausser ihm Niemand da sei, der sie beerdige (vergl. Berachot 
20. Jebamot 29 u. a. a. 0.). — Diese Halacha scheint aus dem 
Leben hervorgegangen : die Bestattung, als die letzte LiebespÜicht, 
wurde so hoch gehalten, dass vor ihr manches Gebot der prie* 
stcriichen Heilighaltung zurücktreten musste: das Judenthum 
legte bis auf die älteste Zeit btoanf einen grossen Werth auf die 
Erfalkmg solcher Liebespflicht. Es ist daher nicht in mwun« . 
dem, wenn sie auch in Alexandrien in hohem Ansehen stand 
imd der Vertent auf obige Halacha hindeutete : „er (der Priester) 
soll sich nicht vorschnell («Jamva) verunreinigen in seinem 
Volke'*. Es ist nämlich gestattet, sich in (an) seinem Volke zu 
verunreinifrpn , wenn nämlich eine Lfirhe kriucn süii:>ügen Be- 
statter hat, aber dieses Verunreinigen sei niciii vorschnell, son- 
dern nur, nachdem er sich, wie oben, vergewissert hat, dass ein 
anderer Bccrd irrer sich nicht finde. 

Auch 21, 11 Ut&^ Mb ra tttm <icl izacfi 4iux7} oi>x 

etCsXeuMrm^ wo eigentlich sein sollte ie|}bc****^Xsuasmi» scheint 
die Halacha ausgediüefct, welche nach rhuner* 19, 14 will, daas 

10« 
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der Priester aiieb in das Hmis, in' welchem eine Leiche sich be- 
findet, nicht hineinirete C^a9ir49 und sonst hfiufig: vei^gLauch 

die LXX zu Nuuier. 6, 6). 



21, 9 nwb bnn ro rui >eat ^avt^g av^pojcov 
tepeo)^ ß£ß7]X6)^7] toO ex7:opvei>aai. Man erkennt ans dem 
ß^Xt>>D (vergl. auch Onkelos bnm), wie aus dem iMOOpvtO- 
m, dass hier nicht die Rede Yon einer zufälligen Abirrong, Sen- 
dern von einer buhlerischen, unzüchtigen AusschweiAing seL Auch 
die Halacha deutet diesen Vers nicht auf zufällige Abirrung: sie 
sagt: nnntt n-T-DH nWatJ bl^na „die Schrift spricht von einer 
Enlweiliüijg durch Unzucht" ; will aber, daas dieser Vurs auf die 
veiheiratbele (nach der Bleinung eines mischnischeii Autors auf 
die verlobte) Priestertochtcr zu beziehen sei. Vgl. Stjnhedr. 60, 
— Hinsichtlich der griech. Version ist Folgendes zu merken: 
dxTTopvsOGat. bedeutet bei den LXX: a) die frcquente Uandiong 
(Unzucht, Feilheit), so Jerem« S, 1, Ezech. 16, 15. 29 u. m. 
Yergl. auch LeviU 19, 29 nxturrb ITU HK bbnn bM ou ßeßi}- 
^UMctc rr^v ^uyaTepa aou ik3C0()veuaai ouTvp» „deine Tochter der 
Unzucht preisgeben", h) Verffihren, ausschweifend manchen, so 
Exod. 34, 15. 2. Chron. 21, 11, 13. c) Die Bande, durcli die 
man an einen (icgciistand geknüpft ist, auflösen, und sich an 
einen anderen Gegenstand hängen. Hier ist ixTTopvsOaai buch- 
stäblich: weg-, hinaiishuren. So kommt bäuflg D'^flbK '>'inÄ Wl 
D'nnÄ exTTopv. oKiao ^ewv aXXo-ptuv. — Es lässt also die Ver- 
sion auch die specielle Halacha zu, dass hier eine Verhcirathete 
u. s. w. gemeint sei; jedenfalls aber ist liier der Grundgedanke 
der Halacha ausgedrückt, die diesen V. auf eine entehi*ende, bah* 
lerische Auschweifung beziehet. 



21 , 20 'ü'^:?a b*ibnn n» i« g^-riXoc ^ tzxuIoc zAc 

o^^aXpiouc. Zwischen und 5971X0^ (von e^r^X».? ,,Brandüeck") 
ist ein Bernlirungspunkt nicht zu finden, und ebenso wenig zwii 
sehen biblltl und tttCXXo; (eigentlich TctiXo^, der keine Augen- 
wmpem hat, depalpabraiuMj, Der Vertent wurde hier von einer 
Halacha gelettett die fi^Xoc und ictOO^ als Fehler bezeichnete 
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und nnlim, din Kivmoloeio weniger bpi'n<:ksiilifiLrf'n»l oder weil 
er sie nicht zu linden vcniiochte, diese Bezeichnungen in seine 
Uebersetztm^ «luf. Zeigt sich doch offenbar eine solche Erschei- 
nung io 'IVM nnti K.ovofx^ 0^ diesem Verse), welches mit der 
Etymologie durebaufl niebt taszasöhnen istl Aber die Halacba 
i^Beehorot Mi$ehna 44 b) sagt: ttbll 1^ 1» mOX i» fn^ 
*ftBlk ntVQ Ttf *Pm nsra: es scbeint also, dass dieses eine 
alte priesteriiehe Norm war, die dann die Misebna in diesen 
Vers hineintrug, und dasselbe Verfahren ist auch bei unseroin 
Vcrtenten \v,i I i zunehmen. — lieber if^tiko^ muss noch bemerkt 
werden, da>- dieses wahrscheinlich nicht alleinstehend, sondern 
zu dem folgenden tcj^ c^'^aXfj.ou^ zu beziehen sei : „dcrFicclcen 
in den Augen hat"; und dieses erklärt auch die Mischna (das. 
38 "linirt) für einen Fehler. Ebenso ist auch nach der Mischna 
(das. 43) iciCXXoc ein Fehler, nur findet die Mischna das tctOl*- 
Xoc in wieder. Wenn wir aber aucb von der Etymologie 
absehen mid äber sie, die in diesen Versen schwer zu €nden 
ist, mit dem Vertenten nicht rechten wollen, so bleibt doch im- 
mer befremdend, wie er sich mit dem 3 des 13^!P1 zurecht fand, 
da doch der 7:tlaXoi?: nicht nii Auge den Fehler hat. Es ist 
daher luil Wahrscheinlichkeit anzunehmen, dass hier ursprüng- 
lich war: 7r:C/Xoc ri i^r^o^ t. 09^aX'i.. ,* und so würde auch 
die Etymologie annähernd gefunden werden. ^"^^^ b'lblln 
Xof T. o^^aXfxoi)? „er hat Flecken in den Augen", wodurch denn 
im Auge ein Gemische ytsüti erscheint (der Yertent nahm WKl 
wie 1^93, worftber vergleicbe Vorslud. S. 221, oder vielleicht 
durch Abschreiber corrumpirt). Und aach zu VW bezogen 
(das 3 passend wegen Vibah) „schwach , gracittn^j und suchte 
der Verlent, durch die Halacha geleitet , diese SchwSche in dem 
Mangel der Wiüipern t.v'.Wao^ '). 

§. Z7, Fortsetzung. 

Neben der auf Opfer und Priesterliches Bezug habenden 
Halacha tritt bei diesem Vertonten auch manche allgemeingültige 
und zum Theil durch das Leben bed in ;^tc Halacba hervor. 

lieber 11, 47 wurde Vorst S. 189 gesprochen. — Manche 
Beritoksichligung verdient anch 11, 14. 15 ff«, wo xqd rk 

O Üeber die pricsterliohe Halacha 19, 7 ycrgl Vorst. S. 190. 
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oikQLOL auTw, während sonst 'Ü'^tsb x. xo yho<t (vgl. §. 9). Viel- 
leicht ist diesns als eine Eigenihutnlichkeit des Uebersetzers des 
Leviliciis nnziistlien. Zwar kehrt auch Deuteron 14, 13 ff. bei 
der Wiederholung dieser Verse das x. xa o}j.ota a'jTw wieder; 
dooh mag der dortige Vertent diesen Ausdruck von hier ent- 
kiuit haben (vergi. jedoch weiter §. 35). £8 ist aber nkkt oo- 
wahrscbeiAlich , dass nowobi zu LeviticiM, wie zu Deat«roTi. ^ 
Halaeha denHassstab angab; ai« lählt nlnlich 4an Wer ▼erbäte- 
nen Vdgeki auch die Urnen gleieharCigeo (vgl, CM 
nach gewissen Zeichea bei 

■ . I « I ■ II 

Bei den Eheverboten i>t 18, 11 T^« tlW ru riTO 

IMiriÄ T'SK aaxtjfJLOCvvYjv ^UYayaxpo^ yyvaixoc ao-j (ovx 
AitOKaXu^et^) opioTcaTpia a5eX9t| öou iov.^^). Der Vertent ci»- 
kennt also, wie die Ilalacba (vergl. Jebamot 23 Sota 4Sb)^ 
dass bier nicbt die Bede von der völligen Stie£icbwesler, son- 
dern nur Ton joier Scbwester sei, ^ie eine anders Matter aber 
denselben Vater bat (&(jio7c&xpfa). Dass mit der Bfassora git 
ItTbtQ gelesen werden kann (und nicht wie Vater meint, dass 
tttb'^ zu lesen , wo dodi ^ein raüsste tH^'li \) , zeigt 

Genes. 48, 6 "^Mblöl. mViti ist also Substantiv — Erzeugung, 
Nai likuuunenschaft — welches unser Vertent, dem Sinne gemäss, 
in ein Adjectiv, verbunden mit 'I^IK, umwandelte. — Nur scheint» 
dass das Verbot der Schwester von väterlicher Seite schon V. 
9 yorkoiiiMi»e> daber Maacbe aonabmeo, dass V. 11 die völlige 
Stiefschwester gemeiot sei, ebne dass sie jedoch ftisniü 
zu erklären wossten fiefragea wir jedoch unaern Vertenteü» 



a) Auch V. 22 ist aus demselbea Grande (vergb Cholin 65) x. t. 

0|I.OtOC. 

b) Die c{n«;eklainmcrteii Worte sind Glossem. Veri^l. folg. §. 

c} Diese Mciiiuii:^ führt schon Ihn Esra an, und soll "Y^SX h'iVl'a 
bedeuten, die tiein Vater grossgezo^en ("^"^-K Mb'iiü). Allein dieses 
liegt keinesfalls in Ti^b'iQ, (vgl. Ibn h^ra das.}; ferner sollte dann die 
Sticfsch\^ cstcr , die schon erwachsen ins Haus kam , von dem Bruder ge- 
beirathet werden diitfeiiy and doch scheint das Verbot eta allgeneiaesl 
— 8. Bohl <lllchaelis mos. IL 4. IIS) aieint, dass rHbfn «nf ram s« 
beliehen sei and iwar „wenn die Fran deinen Vater Kinder ge h ö r en 
hat, so darllit da aaeh Ibra aoNlaro Toehtof ^ ddae TÜfifs fttieifchwe- 
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M fftl er V. 9 ftfi rr^Ha "mtf^tti^ Mv(€^ ^ yt-inmr 

(livT)^ i^o. ^v5oyevTC ist synonym mit oixo^evri^, weldiM Genes, 
17, 12 lür n*^! TV». Diesem gemäss diutki tT^ia n'lbTc aus: 
„die mit eiuer Sclavin Erzeugte". f^'H h^^ltt ^c^ev. ejo die 
ausser dem Hause, d. i. die unehelich Erzeugte, wip gewöhnlich 
mi^nirmm^n wird. Diese Auffassung de6 t(^2 rn^'ltt dürft« «J« 
eiM grittpyiig stt betraclueii 6#io0* 



19, 127 Damm ni» "tsroftt ou icot^Mx» «i9cry|v tt^c 

xppiir]^ )ec9aX'^ ufuSv. Dieses oi^oif) het den Philologen TieU 

fruchtlose Mühe verursacht. Ein altes Scholien hat: aiöo-ij £{jTt 

vtxov 'T.viriaa, xal (j-o-Xacv ^S-xp^xYivct pi^x?^ to^>to roio'jcru 
Diese Erklärung Ui nur eine Cuuiiiinalion aus dem Zusammen- 
jbange, und zeigt noch dazu von viekm liogesduck. Denn dass 
oiaoi} gleichbedeutend mit xpoßuXo^ (eine mitten aufdemSeheir 
lel eiapontehemle Haarflechte) eei, wird nicht nacliiiewiese«: nal 
welche Beaiehiiag hat scpcißvXoc nt fiSDItl tlMD? — Nach Ande** 
ren aoll aioii{ ein PhaaeJiUscbes Wort sein (Hesychtiis: isusvt^ 
xoDpa icoto. <t«a«)XtreBi) und auch dieae Erhlfining fluid BeUUI 
Wir ühergehen andere auf solchen Gruod gebaute Gombinalio- 
nenO» uiid heben hier nochmals die Bemerknui,' (\0r0t. S. 8lT) 
^ervor^ dass die LXX iur die J u ieü zu Alexandrien (und ükU 



M©r — Dioht hcirathcn^^ Aber dwsrs lip^i nicht nur nicht in ni^'^e 
■^■»25« (wie auch Micliaei. das. bem.j sondern kann überhaupt der llitil der 
rad. nur auf den Mann Cerzcuicen), nichi aber aul die Frau (ge- 
bären) Angewendet werden. Yergl. R.ischi Genes. 4, 18. 

4f) Die Halacha hisst hinsichtlich der eif^enen SdaTin ebenfalls die- 
ses Verbot gelten. So nach Alfam Jebamot 

e) Vcrgl. Spomjius | Ix i Hoijy /. ^) : Non mirum est LXX Inter» 
pretes usurpoMe uUerdum Alexandfina vtl Ciiicuni Pkaselitarum no- 
fltina , iiiM9 ex AUmandria orUmdot. Und 4b solchen Spiclerekm ge- 

mm sich nnd striUt dann gelehrt weiter, woher die Phaseliten stamm'* 
ten^ C^crgl. jnocJbirt Canaan L, i, 6), ohne sn merken, wie werth- 
Jos derartige Angaben der GrammatiLer and Lexicsgrs|ihen seien. 

f) YfigL n^odm^ ihiiMt ta. Soohart (i, l.) «ehrt mit 

staa otoon sei IWV »4^ohs**. Ä iit aber sohwer absasehen, wie 
dieses anseim V* entgeh«. 
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für einen PtoleniSiis) flberaeizten und daher manches heb'rliische 

und aramätsebe Wort Aofnalinien, wie es sich bei diesen ein^- 
büi'i^'ert hatte. Ks j)llegen iiaailicli Ausdrücke für leligiüsi; He- 
ziehiincen ans dor dpin Volke heiligen Sprache iii ilcsstMi Mmide 
fortzuleben. (Vergl. Messe, JnbilSnm u. a. m.). Dcrariiti^e Re- 
nefinuDgen, die oit ganz unverständlich in der Volksspraciie coi*** 
rumpirt sind und deren es sich als solenne AusdrQciie bedient, 
pflegen in ihrer Einbürgerung einen ganzen BegrifT zu umfassen, 
und besagen dann mehr, als in ihrer urspröngUchen Bedeutung 
liegt: sie werden ein Symbol, an das sich eine Aeltgionsfor- 
schrill, eine religiöse Handlung u« s. w. knüpft. — Befragen wir 
nun die Halacha zu obigem V., so erklärt sie, dass BM9tt^ rM 

^ sich beziehe auf l^^f^'Sn dieZedain (vf. Zahl von 

JPSs), die Schlafen, d. i. die Haare au den Scliläfen von dieser 
luid von jener Seite C^^^^^^^ 20b, Tliorai Kolunum h. l.J, 
In öiaoT, ist nun leicht zu erkennen TTSi: 2 — a ivcrgl. Vorst. 
S. 112), und aus dem sihilireuden ^ wurde ebenfalls leicht im 
Volksdialect ein c. ^11. aaot) hatte sich nun In der VulgAr- 
Sprache der alezandrin. Juden mngebflrgert und wurde der be* 
grifiliche Ausdruck für obiges Verbot, so dass durch die 
Redeweise: „du sollst nicht eineSisoe machen*' eine bekannte 
Haarbescbneidung (Frisur) bezeichnet wurde: man soll nicht das 
Haar mit beschnittenen SchlSfenlockien tragen. (Hat doch auch 
die deutsche Sprache deraiiige Ausdrucke für verschiedene Fri- 

. surarten: iituhkopt u. s. w.) Der Verfent gab also einen im 
Volke lebenden und ihm verständlicbeu, wenn auch dem Texte 
nicht entsprecbcuden Ausdruck 9), 

Minder schwierig ist in demselben Verse: riK fi'^hlDn 
*ppt tlltt 9^elTs Ti]v o^lüv Tou Tcc^Yiivoc ufjLov. Der Ver^ 
tent bat hier etwas frei flbersetzt. Vgl. auch 21, 5 täfff tUMDl 
mte** üb x. T«{y o^v tou icu^tMoc oi (uf^^oovm^ wo sehnson- 
deifbar der Ausdruck fufi^oovtai mit S^v zusamomgerügt ist 



ff) Jcrcin. 9, 25 Ist tlXB "»SISp zcp-.xf.pcjjicvov y.y.-i r.posWTrov auTou. 
h) hl der Hcx.njla uird als eine Uebers. des Symuiachns aniirliUirt : 

OBu. DieMs Mit ist, wie aaeh Montf. du. ben^t, ?er$chriebeii und 
mwa heissen ^ootr das hebr. rtmi. Da aber S^aim. nie das hebr. Wort 
(uBIieisetst} gibt, so seheint Obiges nlektlhn, soadem desi Tbeodöt^ 
der ktalig das k^r. Wort des Ori^ab selirt, anagehoren. Vgl. das. 
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Wir schliesseii wesren des gleichnamigen HKÄ hier 19, 9 an, 
wo ytipb II© flKlD nban mtt cu cuvr^Xs^eTe tov ^eptapibv 
yji.wv Toy aypQ'j aou ^epiffai (in d«'r i^crsoiicnznlil Manches un- 
genau) gegeben ist. Der Yerlent lässi hier unüherseUt, 
sul)s(ituirt aber dafdr ^8pctf(t.ov, wodurch er den Sinn dieses Ge- 
botes der Halacha gemiss wiedergibt. Diese erklärt nfimlich 
'XPXIOiKÜ\tTWt%tbtnfÜ WSD fVro man kann Pea Uo wird die 
in diesem Verse beieiebnete Gabe benannt) geben Tom Anfinge 
des Feldes (d. i, an dessen Ecke), oder in der Milte C^ea i^ß). 
Es ist also nnr darauf abgezielt, dass der Arme eine Gabe be- 
komme. (Doch ist dieses nicht allgemein ani^i noinmen, Vi i-^l. 
das. und jcrus. Talm. Iiierzu.) — Per Verleni gilit jedocii uei- 
ter 23, 22, wo dieses Gebot Tast wörllich wiederholt wird: cj 
C'jvT£AS3*Ts TO AO'.jüov TcO ^epLjjtöü TOV d^pou, uoü sclieiut also 
19, 9 das xb Xoiicov ausgefallen. 



22, 28 nnx Di^n rjn^rn nsa rxi n© ix niüi gibt 

der Vcrlent gut: xai u.cjyov Kai TCpoßatov aur-r;'; xai nr/'hnf. 
a-jTT, ; u. s. w. So hat auch Onkelos: nb i^tT^O 1« i^niin") 
rrabl. Und weil icalc, wenn es nicht durch den Artikel oder 
durch ein sonstiges Adjectiv bezeichnet ist, bei den LXX nur 
das Männlicbe bedeutet (rergl. weiter xn Deuteron Ifö, 5) und 
dieses auch Ton ffa£$tov grdsslenibeils gilt, so wurde bier, wo. 
-der Hatacba gemiss sowobl MSnnlicbes als Welblicbes Junge 
— begriffen ist, ica(5ca gegeben. Vergl. Chofin 89* 



27, 2 ^ nmn lah:^a «rtn^ tf»M ist, wie die ifa- 
hcba CBraM» allgemein und sonst) aufgefasst : Jemand gelobt 
den Werlb seiner Person oder den' eines Anderen dem Herrn 

(dem Heiligthum) zu geben. Darum oc av vj^zoli euxV tdore 
(der Oxf. Cod. setzt zu SoOvaO TifXTjv tt;; 'y ^X'^^* ayToO to) aj^ii^ 
(auToO ist, wie die lolg. Verse ztigcn, ein unsinniger Zusatz). 
Die Hypothese, dass hier eigentUch eine Widmung, wenii fcinand 
sich zum Leibeigenen des Herrn Cmancipium sacri) weihet, zu 
Grunde liege (Michaelis m. R. §§. 125. 145), bedarf fiberbaupt 
bei näherem Eingeben kaum der Widerlegung 0* 



i) Sckon V. % spricht gegen eüie solche Aafhsning. Hieb. mM 
swar, «VD nAv* « V« wire der Vordcvsats» ind fm» dv 
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AufraHend isf dw. ?. 151313 1»H Jo . . . . »HBTO 
tJ*Tlp rPiT» 'nb £av hi kr^z twv xrrjvuv . . . . äv 5^ o.t^q ~^ 
xuftw eöTai aytov. Reim ersten Anl lit k erscbeiut a's Ab- 
schreibefehler und soll sein o. Doch mag wohi auch sein, dass 
der Yerteut als Subject und zwar in Beziehung zum vorig. 
Vene nahm* Dort ist nämlich die Bestimmung , dass bei dem 
ÜSTeniifigenflen nach dem, wie seine fland aHtreidit, aJ^^aedifitzt 
werde« Heilig war aber ein Vieh, wer tMmer davon gibt 
(er sei reich oder arm), so ist es heMig (and findet hier eine 
verhAltnissmIssige Abscfattanng nicht statt). Die Halaeha stunot 
twar in leteterer Hinsiebt flberein , doch fasst sie als Objeet 
auf. Yer^jl. Teinura ii, Erachin 4 u. a. 0. 



25, 29 Vib*ii^5 n'im Ü^12^ hat Cod. Oxf. 7i{i.epcX£Y?»ov (so 
ist zu lesen, nirht -J^jicpo asxtov , wrlrhes ein Aljschrciherelilcr. 
Vergl. Sdt/eusmter Tom. 9. p. iSJ &GTat tj XuTpwöt^ aurrj^ 
Dieses Yj^ie^X. ist nach Photiiis: xo xatf IxotoriQV ^^|Upav 1^«^ 
pi^fuiv (Sohleossncr das.). Wen nun immer dieses Wort an- 
gehöre, ob den.LXX oder einem andern Vebersetser, so findet 
sich hier eine fiberraschende' Halacba. Die luden itiriten tnr 
Zeit des sweilen Tempels nach Mom^ahren: dieses ist fftr JPn* 
iSstina facüsch constatirt, imd gilt dieses anch hinsichlilieh der* 
zu jener Zeit in Nordafrica lebenden Juden* Welches fahr nun 
aber bei dem in diesem Verse in Rede stehenden Gesetz anzu- 
nehmen sei , ob Moiiü-, oder ob Sonnenjaüi ? Ein lialachischer 
Autor meint ein Sonnenjahr, weil V. 30 gesagt 'vird n^a'^tjn rotj 
CErachin ßJJ, — Auf dieses zielt TjjxepoXeYSov : nach Tagen 
(nicht nach Monaten, deren zwölf ein Jahr s= 354 Tage) das 



Nachsatz: wenn Jemand u. w. , so soll tu dem SrbStz!in!!;swprthe ff. 
Aber v.\r ffrfit kt "nio K*'bt*' "^"2 aus: ,,s»di n!s Lrlhfii^c nen weihen", hat 
je *i13 iOtb, das häufig Torkomtiit, diese ßedcutuiii;? Mich, irrt fernar 
ungemein, wenn er (Th. 3, S. 23} *^3"nrn aui die weliUcUe Obrigkeit 
beziehet: heisst es doch V. VZ ausdruvklich )hDn *]3i3fa. — Wir bemer- 
ken noch, dass nnscr Verteat (im obigen Verse, ferner 5, 15. 18} 
wie *p9 gibt, das *^ also als pmrtigogietm betraehtet Yerglcidn 
aeeh OiMos «n dleien t^teilea. Raaehhaai % vod Blar daselbsl 
lad . 
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Jabr zähieDd, also ein ToIIständiges Jabr von Tagen, ein Son- 
nesjahr")« 



Es sind noch manche Stellen henrortaheben, die nicht so- 
wohl in der Halaeha als in den Zeitverhältnissen und dem alex. 

Gebrauche (§. 26) begründet sind. Als eine deiaiiigc Stelle 
ist zu bezeichnen: 19, 18 nipn oux ^xSixaraf ^ou )(^d^. 
Diese Uebersetzung, dem Texie wenig treu, enthält eine War- 
nung gegen den gewaltsamen Ausbruch der Selhsthülfe. Aus 
Philo und andeicn fräiieren und späteren Autoren ist vielfarh 
so ersehen, dass die leicht^ erregbaren Alexandriner sich häufig 
SU den wSdiendsten Aeusseningen des Radiegeffthls binreissen 
liessen, nnd ihre Leidenschafttidifceit in solcher wilden Aeusse- 
mng keine Schranke kannte. Der Veilent mochte daher gern 
* diese Gelegenheit ergreifen, um Ton der nur zu zdgellosen Selbst- 
hülfe abzumahnen. 

Von einem ähnlichen Motiv scheint der Vcrtent 18, 21 ge- 
leitet worden zu sein, wo isnxb ^^XPnb 1Hn ge- 
geben ist: xal dbco tou tfictpi&ato^ 0ov ou ScSoctc Xorpsictv 
apx^vti. Wohl mag der Uehersetzer bei der leichten Verwech- 
selung des 1 und *1 und hei den ungenauen Alexandr, Codd. 
(Vorst. S. 106) ^:um!>, und ^bnb, das auch nach der Masora 
defectiv ist, wie ^btlb gelesen haben; aber es bleibt nichtsdesto- 
weniger auffallend, was mit dem apy^vri geuMJiut sei? Seiden 
Cde Diis Syris ^ijnL i. c. 6J will iiier den Saturn finden; aber 
20, 5 ist lVl!Qn ini< £1^ ToO^ apx°'^***> ^^'^^ offenbar nicht 
Salura ausdrückoa kaunÖ* *~ Gehen wir jedoch vorerst auf den 



W) Ausführliches iiber den Kalender zu Palästina und den nordafri- 
kanischen Colonien vergl. Frankel ,,Ucber das VcrhSltniss des aluxandr. 
und paläst Jtidpnthums'*, Z«itBckiift der deutiotiea morgenländ. GeseU- 
»Chaft. Vierler «and, S. 108. 

j} In den nichtpentat Büchern ist 1. Kön. 11, 7. 33 t^^^b -^'j'-^b 
TW ^orrriXti, es folgt aber Vers 7 unmittelbar tw ^idw'Xw, und \. 'SS t(ö 
TcpoöoxiiöfxorTL 2 Kön. 23, 10 is* t« MoXcy., Jcrcni. 3? fl.XX 

393, 35 MoXox ^aadet CEines Glossem}. 2 Kön. 2:i, 13 03p:33t tw 
MoXftx- ^ Samuel. 12, 30 i Ghron. ^20, 7> lS5'>o MeXxiäpi tov ßaatUcA« 
«SinSv (EUmi «tessem); edttoh terwu. 41, (30) 1. 1 xeka HUk^hX, Ter- 
schriehen Ar l&Xx^ fte V/dt^ Ümi nirgends apx»v. tooadiBi 
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Vers des Urtextes zurück« so zeigt sich liier das Eigentliümliche, 
dass mnn schon in frülier Zeit iliii nicht im ciijoiilliclicn Sinne 
n.'ilim, sondern ein anf das Zeitvcilulllniss Passende hinein trug, 
daher schon die Mischna CMeffif/n 29^ sicli veranlasst siehet, 
gegen eine derartige lnter|)retation (die aber noch Peschito und 
Jonathan anführen, vergl. Yoret. S. 184) ihren Tadel auszaspre* 
dien. ^ Unser Vertent scheint mm ebenfaUa auf ein ans den • 
BQcfacrn der Maecabäer uns klar vorliegendes ZeU?erhAltnis8 hin- 
zudeuten. Es hauen sich Feile und Gesinnungslose den Grie- 
chen angeschmiegt, buhlten um die Gunst der Grossen, gaben 
sich an auswärtige Macht und Sitten hin und wurden so ihrem 
Gölte Ulli! iliren väterlichen Gebräuchen eiilfrenulel. Die Zeit 
unseres Vertenten scheint zwar früher zu falle-n als die Macca- 
bäei-j)erinde : doeli halte (wie auch einige Psalmen andeuten ; vgl. 
Ps. 73 u. a. vgl. auch §. 10 Anrn. m) jenes feile Aufgehen schon 
viel früher, wahrscheiidirh bald nach der Ausbreitung der griech. 
Herrschaft im Morgenlande, he^nnnen. Der Yerlent k&mpft in 
der Uebertragung dieses Verses hiergegen an. Er nahm 
wovon im eigentlichen Sinne, es zu seiner Zeit bei den Juden 
des zweiten Tempels keiner Abmahnung mehr bedurfte, mit Be- - 
dacht wie "Tbtt, da hierdurch, durch das Hingeben an fremde 
Grosse, der Abfall zum Götzendienst entstand*); und er wählte 
dafür j;nl apxMv, apycvTa;, so wie den Ausdruck XotTpsvstv, wel- 
ches auch die Bedciihni^ um Sold oderLohu dienen", hat, und 
hier eine feiiM» Anspielung enthält. 

petc 5ta9opov. Viclleiclit hier versclirieben nach Deuter. 22, 9 
Wir haben aber jedoch schon an einer anderen Stelle wahrge- 
nommen (vergl. §. 18), dass der Vertent manches Gebot so 
wiedergibt, wie es zu Alexandrien im Gebrauche war. Nun be- 
stimmt die Halacha (vergU Orta 9, 9. Kiddwtehin B9» Mai^ 
mmdit Kiiafm i, 3)j dass das Verbot , das Feld mit zweier- 
lei Gattung zu besäen, nur aut Palästina sich beziehe, das Ver- 
bot aber, den Weniberg mit zweierlei Gattung zu besäen, auch 



Ist noeh kenrorzoheben 2 KOo. 23, 10 ira HKI 1» tt?*«» '^'^nyM^tn 
k") Aldi die Halaeba aiehet la neben dem elgeotltehaii Sine 
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für ausserhalb Palfisliaa gdle. Diesss VerbiUoiaa moclite nun in 
Aieiandrien eingetreten sein» und ihm gemto Oberlrug nun der 

Yerlcnt ifJiTusXwva. 

19, 26 Din b'P lbD«n Vh oux. z^sic^t l?^. tov l^zm. Es 
scheiiU der lieber^», habe gelesen D^^^lHO), oder er habe bei 
seinem unzuverlässigen Codex nach £zecii. 18, 11. 15 combi* 
BurL Vietleicbt auch eine Anspielong auf die auf Bergeo ge- 
feierten Bacchanalien 0* 

Hervorzuheben ist auch 7 xal SX«. Diesen Zusata 
knint schon Philo (^dc Yila il/o.vM p. 769 und de Suciific p. 

uIiih; (lass für ihn der hehr. Text hier nur irgend einen 
Ai)l<nH])ruiigsiJUiikt hüte. Die llnhirlia fMenuchot 20} will zwar 
ebcnlalls Salz für die Sdiaubrode, sie hebt aber dieses niciit 
hei den Scbaubroden besonders hervor, sondern leitef nur aus 
13 ab, wo sich die Vorscbrin ^IDI "innsia pnp bD^ iindet, 
die auch für die Schaubrode gilt (vergl. daselbst)* Dieses oXa 
scheint aber hier besonders (entweder von dem Vertenten oder 
einem Leser) bemerkt, weil nach dem irpoKei^JLCva dieses Versesi 
ffkr nVSt eine eigeniliche Opferung bei den Schaubroden nicht 
Torgenommen wtu'dc (vcrgl. S. 125), also leicht zu vermulhen 
wäre, dnss 2, 13 hier nicht Anwendung findet; daher wurde 
ausdrücklich x. aXa zugosclzl. Woher aber in iler ThaL der 
Vertent oder Glossator das aXa zu setzen wusste, wenn ihm- 
nicht bei den Schaubroden eine Opferung (nämlich die des Weih- 
rauchs, wie die Ilalneha will, vergl. §. 23) bekannt war? Ent* 
weder war diese Hol. des oXa allgemeiner als die der Opferung 
verbreitet, oder Tielleicht rührt sowohl das icpoxs^ftm (also keine 
Opferung), so wie das SXa aus einem, in dem zu Heliopolis in 
Egypten von Onias erbauten Tempel C'^osepK Aniiquiti, L. 
e* 9, de Betio Judaieo 9. e. iO. $, 9"), in dieser Weise 
üblichen Gehrauche her. Zwar scheint, nach Philo zu schlics- 
sen , dasb die Alexandriner dem Tempel zu Jerusalem anhin- 
gen "*) und die iioliepriesler des Unia^teiupels uut Verachtung 



Q Aoeh die Halacha schwebte über diesen Vets» dessen Sinn ihrer 
Gegenwart schon gans fera lag, in üngewissheit* Vergl S$iMsin 63. 
Vergl. aach Der gcr. Bew. S. 37. 

«) VergL die Vorst 8. IM Annerk. 4 aagefUHen Worte PUlo's: 
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betradilelMi*); lielliicht mag jtdoch m IrtUitrer Mt eine wldM 
Abneigung noch nkhi geberrsdit babta oder Ist sie ^hmbnfi 

nicht mit AUgeineinlieit anzunehmen. Gingen doch nach einer 

ganz eiiilacheD Conjectur einst paiäst. luckn nach Egypten, um 
dort das Pcssaclioi t( r zu bringen"), und auch die Halacha 
scheint nach dem Wurüaulc der Mi&cliiia (^Menachol i09^ die 
erste Mischna) den Oniaslennpcl nicht ganz zn verwerfen (vergi. 
auch das. 1096), wenn er auch dem Tempel zu Jerusalem weit 
nadistand* Doch würde nach dieaer Uypothese x. aXa nicht dem 
eigentlichen VertenCen angehören, sondern wSre hier ein späte- 
res Glossem P). 



Noch sind manche Andeutungen dieses Buches über anti- 
quarische Institutionen und Gebräuche näher zu bezeichnen. 

19, 1 ist bMHV*! "^Dpr Tyjv yg^Q/oden lopavjX (mid auch in 
anderen pentateuch. und nicfatpenteucb» fiflchera 'yspouo(ot fOr 
Wpfh ^ sind also nicht die „Aeltesten", sondern es wird 
eme Körperschaft, eui GoUegium darunter Terstanden. Mit yt- 



n) Philo Cäe Saerif, p. 943) sagt »i Le?. 4, 3 : ymcfttmt £nt»^ 

dfUrox^ (2|M^|uhi»v iaxl% Dieses dpx^ tpci>8t$vtt|wc seheUit ehie An- 
spietong auf die Hohenpriester des Oniasteaiiieb an sela, die einen Na- 
nen usarpirtcn , der dem Hohenpriester zn Jernsalem znkam. Vielleieht 
zielt Jedoch Philo hier anf die zu seiner Zeit (und yor ihm) zn Jeru- 
salem fangirenden Hohenpriester, von diTcn Unwürdlgkelt der Talmud 
(Joma 9) berichtet. Dock wäre die BeaeaDuag ({»(uöwvujioc nicht ganz 
entsprechend. 

o) Jos('pk. QAnliquit. Ii* 14. c. 9. ij erzählt bei der Belagerung 

Jerusalntu^, durch Ujrcan: toutiov 8k yiwit.i'Hä'* xara xcv xaipov rr^? xwv 

Tt? TT^v X"^?"-"*) AI'yvtttov f9VY0v. MSm ihrtlen sie aber daselbst? Die 
Osterbrode konnten sie hi Palistina ebenso wie in Egypteji Terzehreo, 
Sie loken aber, am das Peasaeblanai, das sie la jerasaleak Tempel, den 
Ailstobnl inne hatte, nlokt briagen konnten, bi Egiptea, ha Ontosteapai 
nkuUeh, zn opfern. 

p) Wenn niadiek dieses x. cüm den Verti angekdite, so wirde er 
naek obiger Gonjeetar wenigsteaa nlokt tot Ptol. PblkHa., zn deasoa Zell 
Oiiias den Tempel erbanete (Joseph, an der im Texte angeführt SteltoJ 
geiebt kaben, welokis aber, wie 4i dargelban wcfd«i wird, nicht 
znnebBMA ist* 
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pvodx wird aber IwkniiUlieli das SrnlMdriwn ImmoM, i|iid be* 
slaod alao soicfats schon zur Seil der VertenteB der PentaCeiichs 

(vergl. auch der gerichtliche Beweis S. 68, zweite Anmerkung). 
Unser Uebers. giLl aiicli V. 3 bfc^'lC '^31 durcli yspcj^ia, wahr- 
scheinlich duich IJezieliung zu V. 1 : aber es ist aucli mit Recht 
anzunehuien , liass eui derai iiger lleiehi (üder Gesetz) nicht an 
alle tyJüoder Uraels", sondern aa deren Uepriaenlanten (die 
7£po^>0Ca nach dem Uebersetzer) ergangen sei. Mit demselben 
Reeble TeraCebet aucb die Halacba 4^ 13 gans rational unter 
{»inv^ rW dag Synhedrion (eigenttidi den die GesammlbeU ver- 
tretenden Körper, das Synliedrium selbst dftrfta schweriieh ein 
solch holies Älter haben, Vergl. geriditlicher Beweis a. a. 0.). 

Auch über das Allcrlhümlichc mancher Traiiergebräuchc fin- 
det sich hier einiger Aufscliluss. 10, 6 DD'^'CHl t^jv 
x£9aXY,v cux dtTroxiSopoöeTe (die xiSapc — tlKStt — iiiclit 
abnehmen} und ebenso 21, 10. Bei Anderen scheint also das 
Entblussen des Hauptes ein Zeichen der Trauer gewesen zn sein, 
YergL aucb 13, 45 9in& tXVP^ IVtni ^ mn^cCkyi aurou oxaXuTc- 
toc* Und so nimmt auch C^oeä Kaian iSJ ein früher mischr 
niscber Autor ^ II. Akiba — das Entblössen des Hauptes filr 
•in TrauerteiGben. Onkelos bat 10, 6 rm flSin nb (ihr 
sollet nicht wild wachsen lassen), und 13, 45 Jonathan 
das. :pr\t Wtt. 

10, 6 Itt'l'^Bln vti DD'^'läai Ta Cfj.aria y{j.(3v ou haf^r^tzt (vgl. 
auch 21, 10) zeiyt, dass das Zerreissen der Kleider ein Trauer- 
zeicben gewesen. Hingegen 13, 45, wo nieht Trauer um einen 
Terstorbenen , gibt der Vcrtent D'^til'* W t. tf^axta 

i60ifaXiXu|Uva. Ein'^AXXoc in der üexapla hat aucb 21, 10 vb 

y/it labren lu den TrauergebrSuchen hier noch an Deuter* 
21, 12 mn&K rtmyy }c iciptovux^M richtig, der VaL 
Cod. verschrieben 'irspiov\>X^Oft^]). Also das Beschneiden der Nä- 
gel ein Zeichen der Trauer, und dieses ist ebenfalls die Mei- 
nung des obengedachten mischnisclieu Autors, H. Akiba ("Je^a- 
mot 48 Onkelos bat n^ntlO n*^ "^TTTl (sie soll wachsen 
lassen ihre Nägelj ; die Meiiiuog eines andern Autors daselbst 9* 



f) Ueber- Tianer vefgl. SIradi 99, it «bdoc Mxpou 1^ liiA^C 
CvergL auch oben f. 10 xa Ende) , die biosUehe Traaer; und das. 38, 
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tn kt in dieMiD Bache allenlbtUieii afti^ (aar 13, 2 
ui TWl tYl3 x^gMyjw t^c a^^Spou, aber dieses x<^P^^fAoS nor 
deshalb gesetzt, um nicht daselbe AVcit zweinal zu geben) : diese 
Benennung bekundet, dass die Frau wälirend der Zeit der Meo^ 

süiialioii iibgesondiTt lebte. — Die fl iluha will ebenfalls, wenn 
auch gerade nicht eine völlige Absouclerirng , aber doch ein ge- 
wisses FernhaUen; und war vorziigiidi die alle IJalacha sehr 
rigoros: sie verbot der Frau, sich wahrend der Meusüualion zu 
putzen, schöne Kleider anzulegen u. s. w.; erst R. Akiba mil- 
derte Manches von dieser Sti-eoge C^hub^i ß4, Vergl. audi 

xidda 7, 4 mmän tm). 

In diesem Buche (iiulen sieb bedeutende l. losseme, sowie 
viele durcb Diaslveuasleii und Abschreiber veiderbte Stellen, 

Glosseme: 4, 5 n*^tJT3n frOH o le^^z'jc o -/^^lg^o^ o -ceTeXe- 
vop.evo(, das tst^X. Giossem. — 4, 2Z ÜW^ xai ä^vr^ xai 
Kk'fp.\ks,\r^ar,: Ersieres ist Glossem eines unwissenden Lesers,' 
Oxf. und Aid. haben nur ytal xXir]tJL|uXr|a|}. — 10, 14 T^*^ 
l'^nioai ou xol oC u(o{ aou xod o oSkoc oou» und V,^15. *X^'SSbi^ 
ffol xol TOii utotc öou X. TOic ^uyarpaa oou. Für T*^1Dail V, 
14 waren zwei Ueberselzungen , ^ jy^^P^^ ^d o&eo^ (vielleicht, 
>iveil da auch die Tochter, so ist nun das ganze Haus, vergl. 
rSuiner. 18, 11; oder las ein Uebers. 'JflW?), deren eine am 
Rande verzeichnet war und dann in den Text kam; und da mm 
Eines fiberflüssi^^ Avar, so wurde es zu V. 15 geworfen. Ein 
älmliches Verlahren ist 21, 13. 14 wahriuuehnicn. Daselbst isl 
Y» 14 im hehr. T* Y^fi^tt: für dieses waren zwei Uebersetzun- 
gen ex toO yi^m^ und in xou Xaov, deren eine Bandglosse, die 
aber in den Text kam , und dann hierauf zu Vers 13 gezogen 
wurde. Vergl. oben §. 12 za Genes. 31, 44—52 Giossem und 
Versetzung. -~ 10, 18 TO» vgl. Vorst. S. 72. 73. — 13, 24 
IWia a^Yot^ov TVjXauye^: Letzteres Glossem, vergl. S. 146. — 
13, 37 ^12^ DÄ*1 ^av hl ^vwtciov p.etVY] iivi yu^ac: eine 

doppelte Liehersetzung iür und nach der bidiuug wahr- 



^tctßoXiic. Dieses scheint sieh anf tassere Traier, wieLel€lienredeBD.s.w. 
zu beziehen. 



Digitized by Google 



161 



MheiDlidi hd x6poLc GiotM». ^ 15, 3 urmsQ rmi nun 

dbcaSnxp^ia auToO Welcher Unsrnnl — Uier *war eioe 

Randgloese, die mit der eigenüieben UebenefiuDg iiMeminen- 
floiB, aber Uebereetiung sowobl, als Randgljosse, amd durch 
.Abscbr^ber cormmphrt tHwe Stelle in die • igcnUtciw Ueber* 

seUuug uüJ Glossem aufgelösl, u^ibt folgendes: 

UebiTselzung. Glossem. ' ^ 

"ptarc^ auTcO, exT^ ßuccf ir T^") aopiocTOC a^TOu, ^'jv^gnjx«. 
O)i¥«0TiQMe to aitott Si« tb oi»im ri^ fA^ 

&ea!^0(paCtt drtoO Im (dieses der Uebers. 
•lud dem Glossem aogehdrend, IQr IQ VittW). 

• Aehnliches zeigte sich Vorst. S. 76. 77 zu 2 Samuel 15, 
19. 20; nur sclieiiit das Glossem unseres V. mehr durcli Ah- 

^ sclireibcr, die liier aus Versehen manches Wort niehrcmal beizlem 

* und durch Hineintragen aus anderen Versen (vergl. V. 26 
ra')T '^fi'^) entstanden zu sein und nicht eine andere lieber- 

p Setzung zu rrpräsentiren« Diese Corraption gibt übrigens auch- 
der Samariu Pentat. wieder, woraus zu scbUessen, dass hier 
/ der Text der LXX schon in fräher Zeit entstellt war*). 

' m) ^ ist offenbar eis Abscbrelbefeliler: bier war % der Absdireiber 
• . maeble daraas iq (Ttrgl. weiter S* 164 in 5, 2. 4), sog das o von dem daranf- 
folgenden auv^atir)xc hierza and so wurde Vergl. Aehnliehcs Vorst. 

S. 96 G. Das Glossem hat das o ans auv^on^xe nicht zu t] gezogen, aber 
dennoch fehlerhaft statt ^, und hierdurch den Dativ ji. Dass iir*;prrin<^- 
Ii ( Ii r gewesen, bestätigt ancb jder SaauurJ! fentatench. Vergl. folgeud« 
Aamerk. 

4) Der Samarlt. Peatat.: wt tiM rm "ih isita nm»c3 n'^nh ryn 
.»■•rt vawo nait« d-^prin ih i'ntra jon ms lait^ in^a tsinn ist 

Was von dem Samar. Pentat., der sogar diese groben (lornipllonen der 
LXX Rufiiimmt, zu halten sei, ist leicht zu beurthrilcn: und oh i. Mo- 
ria und Anh&n|i;t'r den Sainar. Potitat. aufmerksam durchgelesen, als sie 
dessen Originalilal beliaupielen (vergl. Vorst. S. 28 i), dürfte sehr zn 
bezweifeln sein. — Der Sanar. Pentat zeig^aiiex aa£b ^dub m uiügcm Vme, 

11 



Digitized by Google 



4 



Ein ahnliclics grösseres Glossem findcl «Ich 17, S. 4* 

^vprh n»'^an Kb bm« )nr.D nsn^b f *inü i:nu> i» 

Hai ^7cl r})V ^upav t^(; (yKTjvr^c toO ^apTuptOT) pi-ij ÄV^yx?], «aTt 

xupiM dbc^Qim <r/.r,v7i; x'jp'!o\h Sohon Grottus bemarkl 
hiereut tmfiuas sunt ämue ffierwimesy akwm ^uae interprt^ 

tarne nlum eommodum generalibu» fttit ner^fs^ atf0tm 
Bebraeum xata TzdhoL^ stu/uebatur. Diese andere eigentliche 
Version heginnt mit dem zweiten x. Sc; av 090^7) IJü, lässt 
aber rrj^ xape^xo^Xr^^ aus; vielleicht hat der Ai^kreiber Mii|r 
abgekürzt, weil er M 6cbon oben gesetzt 

Kleinere GlossMid gM ferner: 16, 31 ITO» KW «^c0ß«t«l 
«Q^ßorRdv dYameotfic, Itter ist, wi« leidU eitemieo» iv<jeicora* 
mc Grossem. — ^ 29 rmn rar W^cv €vxV X'i^PH'^^^ ^ 
•ÖX>]V giosslrl. — 23^ 40 ^9 *»a^n )!. Itco^ }c aYvoo xXo&oiic. 
Die eigentliche Uefeers. ist x. iTsa^; so geb«n 3ie LIX g^» 
üsOhnlich D'^n'i:? vergl. Jcs. 44, 4. Ps. 137, 2; auch ist nach* 
einer Leseart bei Monlfaucon in dieseui V. nur irea^ zu lesen. 

— 25, 5. 11 n*4D0 Ta auTOjxaTa avorßottvcvTa , (so nach » 
Alex. Cod., woselbst jedoch xa eingeklammert, Vat. bat avro*^ 
li.ara avaß., man erkennt »bor leicht, ciass der Artikel m durch 
•das vorhergehende oc&tQ{fcoev« absorbul wurde), ist aut6(MCTa die * 
eigentliche Vebersetstmg. VorgL 2 Kdnige 19, 29. (Jee« 97, 
30 ist n*M S foicapxoc, ungenau; und bemerkt schon dort 
Procopius ^ angeführt bei fj. Bos in dessen Ausgabe der LXJC , 
' — avTi hl Tou, a ecTTcapxac, auTojJiaTa ravTs^ ^^sSoxav Xoitol) 

— 26, 22 mtjn n'^n Ta^T,pt.a'Ta aypia t^c yr^c : hier ist ein Glusscm, 
wahrscheinlich T. ayg. vgl. Exod. 23, 29. — 27, 18 "^nx Di<1 sav 8s ea- 
Xaxov [JisTa ist lax^aTov eine andere glossirte liehers. ; der \ < rt. zu Lc- 
VL gibt imt stets mit |iist4 27, 32 mon Jnnn opt^ U1CS 

ycuor ein späterer Zu'^atz ^^ri ind von eineni Diaskeaasten herrühre» ttfid 
«b(?D&o das auTY] nj axatjapava auTow zu Anfang des Glosscms. 

c") Per Saniarit. Pcutat. ::iht dif^cn Vers r^aiiz TincTi dem houtlj<^fFi 
Text der LXX wieder: 'irTs bna nrß bxi :n3ni:ii y\n^ lanttJ"» -s^jx 1» 

/n -pv^ •'jsb 'nb p^p la-^^^prib n}<^2rt i^b ^51« bn« nr« b»i pna 

i>it'&e5 andere i^o» <uim<; t. :caj>£|x.} aisfi alt. • ^ 
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ryjv ^'xßSov ist £v To dipt^jj.. durch eine flosftirende Erklärung, 
die walirscheinlich zu dem daiauiiulg. *^^>1D2?n gdiOrlc, in den 
Text gekomiiK^n. 

Durch iiiaske uns ten : 1, 10 iizilSy^aa if. Paralkli^mus 
mit V. 4. — 1, 14 Ä^9^pci nacii 2, l und sonst. — 1, 15 
n^? b:? upbc -c. ßawiv nach 5, 9. 2, 1 ^uff6x i<m nach Y* 
6 ihn) sollst. Dtrartige PertUs|^t«keii siad auch &fuxpt<« im 
■seh 4e0i oft voiliomiiMiidaii im mOfl, dl9s^a«tai «utf 

tfv^ n. s. w. Mdi ^ rmon :änn umi 3, d imH nomu 

(wenn auch im hebr. Text nur Sbnn allein slehetj ; d U^tü;, 
ft^avn xuptö'j, KUfUj> u. s. w. — 4, 18 tuv ^ufitapiaTov r?}^ 
Guv^easw; nach V. V. ~ 4, 21 oacv n.u h V. 12. — 4, 29 
riiünn ttjv x^^iaipav Tr;v TT,; afxapTta; aacl» V. 28. — 5» 21 
(6, 2^ xo; ^vxoJukc nach 5. 17. — 6,2 (9) ou cßsa^Yj* 

Olm asch Y. 6. — 7, 2 n*oo naiw pvtn yen rmix.'c& 

. al|ta «pocx^ ^ ^\i0iftmjp<«i xuxXi^ Dieses 

T^gv ßooiv ist awgeseut nseh 4, 7* 19 und sonst. Das Alige- 
seboMckte des Zusatzes ergibt sich aus dem x^xX», (bei dem ' 
Grund IW, findet kein xuxX. statt); auch besagt TTpocs^ss^ ^'fss 
der Vcrtcnt „sprcnijen" (wm im hebr. T.) beabsichtigte, ucMics 
nur zu natiari "^^ und nicht zu anw«Mi(]|i.ir ist. Der* 

Uehers. gibt auch alienlhaiben richtig p*^T Tipo^x^ei, ^tiXO ex^eec. 
r— 7, 15 auTr5 iTzoLi (und hwrdurch das daraulfulg. xal) nach 
^ Y. 14. — 8, 28 0 &Ttv caiXT) euwSta^ nach dem häufigen 
n^n'^nvi^: hier lächerlich! ^ 8, 31 iv 'c6ic<^ ayt^ Dach£xod« 
29, 31. Dieser Zusala ist ungmimt, da es doch , unmittelbar 
torher beisst: *VMD bltlM nilb. Der Samarit. Pentat., dem das 
ParaUeKsiren rmlte Natur ist (vergl. Gesenlus de Penf, Samar.Ji 
hat cbeulalls dicbt's t31*Tp Q1p'ö2. — 10, 9 i;£07;Cj:j,jGtj.£V(x)v 
up.6v Tipo^ TO ^maTijpwv nach £xod. 30, 20. — 10. 14 ist 
ajiu) (für 'IIHü) nach V. 13 verschrieben oder nnreciilumssig 
verbessert. — 11,4 ov jytJovTöv ovux.t-ö^p^» iwch V. 3. Ebenso 
ist Y. 26 durch INachbildung nach V. 3 cj vor QW^(Za ausge* 
fallen. — 11, 26 te^pac nadi Y. 25 und sonst. ^ Das. 40 
X. XotKrsToei u5au nach 17/15. — 12, 4 ist n*lh19 *vtfD 6 
al^ati dxa^ocpToi und ebenso Y. 5, weil der Diaskeoast avyu 
xa^ap9 nicht verstand. — 13 , 11 fehlt vor a9opuil das ver^ 
neiuende (WriC"« Der Vertent gibt nämlich '1*»ÄD'» stets 

mit a<fG^Ld j der Diaskeua^i uuhm di^se« nach dem Gi ieciii^chea 

11» 
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,,ab8ondeni*^: nöil d« inutste ibni naidrlicb oük £q}apt4 iniw- 

slaudlich sein. — 13, 22 SAxet iJ^v^Jr^Gsv nach V. 20. 

VergL Mich V. 27, wo ebenfalls dieser Zusatz, und dort sogar 
unsinnig, da dort iii( !it von ^"^niS, suiuiein von HlDIO xai:a>cay|i.a 
(V. %A — 27) gchaudeU wird. — Derarligc ParalJelisaien finden 
sich in jedem Kapitel und sind bei oiniL'fM- Aufmerksamkeit Icichl ' 
SO finden. Wir heben noch heraus 16, 20. 24 nach V. 33 das«, 
lerner 22, 21 täte (opTat^ u(m>v nach Nnmer. 2d, 39. — 
Ueher Zns&Ue wie xupcoc i vei^- Vorst S. 07; ench ist 
manches iromme tb Stiov diaskemastisdi aingeediticheo. VergL 
Ib, 21. 19,12, 

Durch Abschreiber: 5, 2 J^ÄH irx 1« ^ ^Jwx'«! 
Ixoivi) TiXic &v a\|nf)Tau Man erkennt leicht, dass sein muss « 
1^; das corrampirle ^ Teranbsste dann das iMln^ (▼er|^.2(^6 und 
sonst). — In demselben V/ findet sich noch em anderer be- 
'deutender Fehler. riMM tPH tbss^ IM ^vrj^TtfxaCöu ij ^pt« ' 
aXoTOV axa'^ap'coti. Das twcilc ist durch Nachlässigkeit der ■ 
Absclii i:il>er in den Text ^^'koninien; es jiuiös licissen: -Jj ^vr^- 
C'-jx. "^Tfjp'.aX. axa^ap. Der Vcitcnt nahm nänüich «T^Tl DbliSa 
ein Ans durch oin Thier, von einem Thiere zeTMissfii, (wie 
2m '^Jil'inj, und ist oxa^apT. wahrscheinlich hinanl zu ^JvTjffL- * ^ 
'lioCou 2u beziehen. — Auch eine Versetzung ist in diesem V.,' 
und muss erst kommen ^ T. ^ini)0t(ju xmjv. und dann ?rvi^. 

^ — 5, 4 mdb yam *o m ^ i^ .£yotu»c ^ Scoo* * 

T^o\)att muss sein: ij ^^ux^] av o\Loari, und so bemerkt es 
auch Grabe in seiner Vorrede tarn Octateuch'). — 5, 5 ist die 

Uebers. für ütCVt'* *»D fT^ni durch ojj,OL0TeAi JTov nnl dem Schlüsse 
des voj herg. V erses ausgefallen, vgl. S. 139. — 5, 25 (6, 6) fehlt 
die T'ebers. für pSH durch o up^u; V. 26. - 6, 20 (27) nWK 
ö(; iiv pavtto^jj muss sein c ^iv (und so hat Aid. Andere 
i). — 7, 16 ist iitifiborspfzt "1D1 'V^Wl durch 6jj.otOT. mit dem 
Beginne ton V. 17. — 7, 33 to .cxiag xb aim xm iu&i Aapwv 
ist das zweite tb eüi lücheriicfaer Abschreibefehler. — 8, 34 
ist f vor htxtOjofxo eingeschlichen, wodurch dieser V. weiter 
von Abscbrelbern in Verbindung zum vorhergehenden V. gebracht 
wurde und eine vom masor. T. weit abweichende Fassung cr^ 



d) Verei. i> f^ben S. 104 an '^n'^ir': Mojnorrt |iteu über Unaakt- 
samkeit dar AiiAchrfiber uaciigeitieiaa wurde. . . . . 
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hielt. — 8, 35 ist von vjxra das xal vor 9\>Xd^£awe absorbirt 
^Vörden. — 9, 13 muss sein jJLiXvj avTCu nicht avTot. — 10, 4 
bxC'G M'.caSaiQ (Alex. Cod. M'.cja^at nrich «lein den Ahschrei- 
beru geläufigen 2a&at ''TtJ, vergJ. auch Dculcrun. 10, 6), rergl. 
Vors f. §. 18. — 11 , 5. 6 ovx avdcxK für aydcys^ — Das, Y. 
14 ff. isl hinfig x. xk ofuota «utoO am unrechCen Orle. — 13» 
2 MgK obflD S. 144. i$, 19. 42. 43 (mitfm m^) 101 
tech ÜDVfnlanO ein (>eüx«vava« 1^ TTJ^l^ouaot) geseUt. — 
- 13, 49 ist die Uebere. fir IK im ia Hingekehrter (Maung. 
Vgl. jedoch». 129.— 14,80.31 bl^inmil dicUebers.mr Ä^«ln «W« 
'l^* tUirch c(j.C',3T. ausgefallen. — 15, 9 ist cvc j üach irJ.':yr(\y,'x durch 
einen eiklärcndon Abjsciircibcr. — 16, 14. 15 isl xat daiTh das ' • 
dnraufTolgeiKie >caTa ('»itbl) absorbirt worden. — 18, 14 ist y,oX 
~ sftbr unsinnig. — 18, 17 olxstai 7^p ccu, das aou höchst absurd; 
%s wilrdb schon Vorst. S. 66 auf das Ungenaue bei ficj, c70\) •.' 
» ik 8« w. aufineriuiam geroacht. Vergl. • auch des ansinnige (tov « 
2A, 46 (mvta tk >9(|L«m |ikOv )c xa icpo^ta^iiioita (lo\i • . •*. 
8y (Bb^iKM x6piGc). — ^ itx audi häafig Terstosaeo bei auxoc» 
w, Vergl. 9, 13. 20, 5. 25 n. »."m. — 19, 8 ein sehr un- 
passender l^lural a[ vL'yya'. n>, vielleicht darcii Diaskcuaslcn i^ach 
18, 29. — 19, 2;> wiinU durch Abschreibefebler xap;r. hinunlcr- 
gczogen und so pn;>f uid 0 x.aprc^. — 19, 36 ist durch oticor. 
ausgclallen x. w öixaiov (pTS pm). — 20, 7 fehlt durcli cjtowr. 
die Uebers. für DniB5*lpriH1. — 20, 10 ist ein absurdes \ — * • 
21, 5 imp*» fy^rpid^t fär $up)]^ooyTOEt, Tergl. Vorst, a. a. ' 
0. Vergl. blenu 25, 53 xatocTmlc (wie luisinnig!) fAr yiaxft- 
Tivät — 21, 7 fehlt einmal die Uebers. fftrinp^ M^, welches in 
4ieaeni V. zweimal hintereinander vorkommt. — 22, 27 |ji6(jxov ; 
. . . 1^ aiya Accüsaliv für Nominativ. — 23, 40. 41 fehlt durch 
* ojJiotOT. die Uebers. für tihWI. 24, 3 fehlt reu iizlvr^ 
S'.a^tr.xrr. Vergl. Exod. 27, 21. — 24, 8 nuiss statt £v(.)Tnov sein 
TTaca, und so haben manche Codd. — 24, 21 leiiit duicli ojxqiot. 
die Hebers, für 'W Httro riDttl. — 25, 10 dviawxoc a^eaew^ 
tfiiflaoCa ist Memc fehlertiatl, wie auch das ar^]inL(5ioL (und 
nicht 0$) bexengt« — Das. &camc Eines zuviel, hingegen 
IMilt V. 13 htttox^ — 25, 26 ^cm- ist rielleicht durch Ver- 
stoß ans dem folgenden Tcodc entstanden , oder ein erklärender 
Zusatz durch Dinskeuasten. — 25, 29 ist dorch opioiOT. die 
Uebers. für n"Orr ausgefallen. Der 0\f. Cod. hat: £v'!au- 
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äWJc, vcrgl. vor. §. — 25, 36 tTO'VH c\M iifi it\yi^ti bih 
sinnig; vcrscliriehen iiacli V. 37 und muss sein o'jhi T^Xx^ro^. - 
— 25, 45 fehlt eimnai die Uebers. für üyüP "^Ci^, das in die- 
sem V. zweimal vorkommt. Auch V. 47 ist die IJeljers. für 
*)DQ9 (Uirch Abschreiber, wie ieichl zu erkennen ist, ausgefatten. 
• — 25, 50 ist zu finde verschrieben nach V. 53, uDd daher 
Mancbes äusgefellen. — 26« 1 ist durch AbschnÜMSr iiiitiilBi| 
das ^Yii i xuptec des Torietzten V* vorigen K. hierher iph 
toges. — 27, 9 Sc {h ^) fSr o, wie oben 6, 29. Auek 
hier tit noch eine reiche NscMese, besonders in fthfer» 
iiaileii xai, VeiwecLseluiig der Personen und Zahlen U. s. w. 
zu machcu. 

> Wird den bisherigen Bemerkungen Rechnung getragen, si, 
ergibt sieh bei VergleicbuDg des mssor. ' Text« und der grie- 
ehischen Debersetznog zasammen, dass der Vertäut bis auf 
wenige Stellen dem masi Text conform äbertragen hat. -Absr 
an<^ an diesen wenigen f^tellen ist die Abweichung nur in ein- 
zehicn Hiichstaben , und es erhebt sich bei mancher von ihnen 
gegründelcr Zweircl, oh die ursprüngHchc Version vvirkiicU 
variirtc. Diese; Stelk ii sind : 

5, 11 Iti© TTby Ü^ID*^ fc^b üi»c izL'iuL auTo l^aiov a. w. 
Da in den vorhergehenden und folgenden Kapiteln häufig 

' \tlO pX*t vorl(ommt, so gab der Vertont, der nicht immer ge«- 
«au ist (rergi. §. 24), das ihm gewdhnliehe ix^xiti^' ikaom oder 
.wurde es durch Diasiieuasten nach den gedachten Stellen and 
Toraäglich nach Numer. 5, 15 paralliüsirt'). 7, 29 x. toi^ . 
itcl; lopaTjX \0LkT^Ga^ a. w. *11'Tt1 bfi^l, manche Codd. haben 
jedoch XocXtjCcv t. j'.cI? Icp. — 7, 36. 38 scheint der Vertent ^IttJitD 
gelesen zu haben, vergh rs'umcr. 4, 37. 49. — • 13, 9 iOim 
X. ^i^Bi a. w. Äll. (Vielleicht durch eine UmwandffH?«: dps 
Passiv in Aciiv). — 13, 31 jc ^pt^ ?av^^^ouaaa, w. ainx VttJl, 
der mas. T. hat nin;»; aber der Parallelismus mit V. dSL 
Jiegt zu offen vor, als dass sieh hier nicht ein begründeter Zweifel 



a) Die Rad. ö'ij ist auch auf Flüssiges anwendbar. Vci i;!. Exod. 
2i, 6. Deuter. 2i, 8. l KOfi. 2 , 5. Ps. 56, 0, w<»lchM Seö. liavitis C^w-' 
cercUt Philobtg. p. 180 j und deätmiius {t, ^. p, 36} iibersahtn. 
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erhebe, dietM $av^iJot)tfa verdattke 4MMiM»tiifllMm Streboi 

sein Eiilslehen. — 15, 23 i«v ^ Tfj xofr») «vtijc ovorjc, der 
Vertenl las also K'^n aDUIsn b:? D«T, der inas. T. liaL K^.n; 
doch uiocblc auch der hebr. T. des Verteilten XIH lial en, wel- 
ches er aber, wie auch die Masora in dem dai J^nlTül^. Äin will, . . 
nie (bekaBOtlicb archäiscU K^n für M**n) las. — 16, 34 - 
fcaU ^ ytx oB. V* mii;, der im», T« .IKP^^I. (Vergleicht man 
den geiiMa Zasrnmeiihaiii, eo k«Hi oum jcdocb aebwer deo 
Iweifel oiiterdrflclm» ob bier niobt ein Febler durch Absdirei* 
ber, die das jbco^ u« e. w. hinttnlenogen, webrzunebnen aei)i 
— 26, 41 "»nsam x, dbroXö a. w. '»tttMim; Tielteiebt wurde 
der Verlcnt durch gleichen Laut getäuscht. Vergl. Vorst, S. 
200. — 27, 21 ^JöXTjXu^La; t^; a^^aeo*; a. w. bavn rj<si, 
der mas. T. IlHÄSl. Hier scheint jedoch ein Abschreibe- 

febler zu sein; das ursprüngliche eJsXYjXy^wv (auf das vorber- 
gebende i^go^) wurde in ^lo^ amgcwandeU. (15, 27 tzol^ q 
&)CTQ|MVO^ ca^Tffi ist nacb den, was oben Ober o^ioc ff« be* 

' « merbt wurde, kaum anzufAbren). 

Der Tertetit liest suweilen mit anderer Panctattön, als der 

^ masor. Teil. 6, 2 (9) masor. T. irVjpitt, wepl T. Koeitfeoc ai- 
TTj^ a, w. I^'^pyn (wenn dieses aurr^? zuvcrISssig). Vergl. auch 
12, 4. 5 trnrra axa^apw (1. xo-irapo vor. §.) auTr^^. — 7, 
16 exouclov ^uj'.atr t'o 5(3pov: der Vert. las nnT na^3 1« (!). 
^ 11, 42 5(.a;wavTc; a. w. niP (!!!). — 16, 12 x. TTAT^^rsi 
xitc X*'^'*^- ^ ^ (O* — 19, 30 X. axo x<5v dtt^v jjlou: 
er las "reTHÄ 

Ueber Wort-, Stieb- und VersabtbeUung verg). oben §. 24. 

I 



N Q m e r n 0« 
§.30. 

4iebal »an. nadi den bisherigen drei Büchern zu Namer. 
•btr, so gowabri nfan bi der V<^ion dieses Buebes Spuren 
oinos bedenleaden Verfalles. Hier isl niehls Ton dem regen 
Streben der Uebersetzer der Genesis und Exodus, niebts von 
dem religiösen Seibstrersenken in den Stoff wie bei dem Verl. 
das Levii. isabr^uiiehmcn, sondern es wallet ebi bUndes Unge« 

m 
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ftbr, ein sich Brs«iMiiUitMi diae Plan und M; mr wM 

ein höheres Moment mitunter erfesst, jedoch httd wieder ▼w* 

lassen. Diese Version gehört zu den verfehltesten der lieil. 
Schrift. Forscht man genauer nach dtia Grunde dieser Er- 
scheinung, so liegt nicht die eigenlhrhe Ver<5chii!(luri^^ in lii- 
wissetiheit, sondern es bildet das Zu sammen flies sen inctuer 
Uobereetzungen den eigentlichen Schwerpunkt: die Version des 
Mumer. ging nicht ans euitr Hand hervor, aondem et wurden 
mehre einzelne flberaetxte SteUen lusammengetragen, die tm 
einem Ganzen ferbunden, die uns vorliegende Ueheraetznog die- 
•es Buches bilden. 

Fünf Punkte sind es , die diese Version theils als spätere, 
Ibeils als zusammcngeralfte Arbeit darstellen: Widerspruch 
in wesentlichen Momenten, Abholen aus anderen 
flebe/setz.ern, vielfaches Abweichen vom masor. 
Text, unverhflitnissmässig sich wiederholendes 
diaskeuastlsches S4reben, Auftauchen mancher Aus- 
drücke, deren sich nur spätere Uebersetzer bcdic-* 
nen oder die gar nicht bei den Vertenlen der heil. 
Schrift vorkommen. 

L Diese Version zeigt an vielen Stellen die den Penta- 
tenchsäbersetzern elgenthflmliche Vermeidung der Anthropomor- 
phien ff. (vergl. §. 32). Diesem gcmflss ist 11, 1 ^ "iSTKA 
icovTjpa ^vOEVTt xupCou; aber 14, 28 *^rKn Dnim IzloCkTiiax-i 

T% wTd rj.cj. — • 5, 3 03ina pit? nCX ev ol^ iyd 
xaTay^votj-at ; die UeberfeClzcr des PeiUat, geben allgemein pV, 
wenn es sich aiif das fiorhste Wesen bczieliet in uoeigenllicher 
Bedeutung. Vergl. Exod. 20, 45. 40. Deuteron. 12, 11 (vergl. 
§. 37). Aber 35, 34 ist p1« »»a« eV iyo xol- 

TaoojVQ. Auch der spätere t bersetzer von 1 kdn. gibt 8, 12 
X&tth Stellt ^ xupr djct Tou oaimGcu. ^ vergl. 
Vorst. S. 178 Uber die Weise der späteren Vertonten. 

14, 36 nm i^'^i^ilnb i^-^dj^on fYjpiaTa Tcov-rjpi: richtig 
übersetzt. Vergl. auch Genes. 37, 2. Aber 13, 32 
f^KSi l$YjveYxav Ikaroujtv rr,^ -ft^ , was fast keinen eigenUicheo 
Sinn zulasst. (Auch das vorgeschlagene ^yoraoiv, Sckhuttner 
h. «. verbessert nicht vieL) 

20» 12 Toiho, ganz richtig, (und dieser Verteilt 

giwias versdiieden von d« Uebersetzem zu Genesis und Exodiu, 
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die die Bedetiliing des yi» niebt kenntn» vergl. obeQ S. 16J; 
. ahti 16, 11. 25, 12 cuTof !«). 

I, 52 TA^ b:? ©"^«1 nnsnia td-^« avTjp £v rn fa-jro'jTa- 
$£i, xai av7;p xara fa'jt. TjYSjiOvfotv. An dieser Steile allem 
i&i WTMOi Td|!<, sonst ailenüiaiben 7tape(jL|ioXT|; Xeroer ki bltTl 
stets TO^iC) sber nie '^YS{xovfa. Uod selbst angenommen, daat 
litr vencIvtelMn und es lieiesen soll ^ . . i]Y8|fcov£qi xccrd 

* • . • xifyif so ist ivleder '^s|iov. llkr nahlO eine ieolirt dastehend« 
Hehertragong^). 

*tn Ist eonstant^Qp opo^; 34, 7 aber to opo; t& 

II. Nuraer. holt zuweilen voa aütleien Uebersetzcm (uml 
, auch iiüsinnif;) ab^. 5, 27 b:?12 bl^^n at^^yj Xa^ nach Levit. 

5, 15. (besser V. 12 vrspiSoOaa 7capL5T^.3 — 9, 5 llü^-O ^ 
<5a[^){^0|j.6vo'j nach Exod. 12, 18 fvort^l. obiMi S. 89); aber hier 
iffie sinnlos! - 13, 17 iMa HT "Öy w6^r(zi TavTiQ 

iiacli Genes« 13, i; hier unpassend. — 18, 27 mittel sdidl . ' 
• ki^ai^KifA^ nach Exod. 22, 28 *]nMbl9 aicapx^C oXavo^; dort 
jamachreibend , hier blinde Nachahmung. — 25» 1 troA VSSft\ \/tVf\ 
' 'x. ^ßsß-riXM^ 0 Xoeic nach Levit. 25, 9. 

Hierher dürfte auch gehören 4, 7 Q'^^ninblD b^l 

« «) Die nichtpentiit. Vebersctzer haben fast darehavs richtig 8»i 
TOVTO. Vergl. Jts. 29, 22. 30, 18. Jeren. 18^ 21. Aaios. 3, H. 4, 12. 

6, 11 n. a m. Es scheint, dass die eigentliche Bedeutung des erat 
in Späterer Zeit in Alexandrien bekannt wurde. Aach dieses wurde auf 

' |bu spitere Entstehen der Version zu Nnmer. hinweisen, die aber, da sie 
von Tersrhicflencn fruliprrn und später«» — Vertenten ausging , in. 
der Uebers, des '^z> .«chwunkl. 

*) Der Sam Peiit. hat injTTO ^5"« . . . in*» b?; vieUeicUt folgte auch 
der Yert. clnur andern Leseart. 

c} Vielleicht nm es zu nntcrscheiden xjh dem 20, 25 fr. gedachten "nri 
•ViJn, da 3 i, 7 tia ander/is Gebirge ist. — Hervorzuheben wäre auch, dass 
39, 2— S flut nnmltfelbar hintereinander ?Ier Tersohiedene Veber- 
Setzungen (::pox9Ttt«, a^^ji'jjxaTa, crjyxopouvTa , ©{xopa"). — K. 30 ist * 
*idai darebgeliends opio|ioc, aber V. 14 9(0}t6c VergL jedoch Vorst. S. - 
S93 nnd Ann. das. 

d) Dieses Abholen findet man hSafig bei >p&1ercn Uebers. nnd in 
den Apokryphen. Ver£!;l Josua 8, 31 nnd Deuteron. 27, 5. 6. Das. 13, i 
nnd Genes. 24, 1. Da.s. 14, 8 ^^^n und Deuteron. 1, 28. Ps. lOß, 33 
ivrrn i^L'i'^'^ und Levit, 5, 4. Ps. 13."i. 14 nnd Deuteron. 32, 36. Arnos 
3, 3 n5-.3 nach Exod. 25, 22. 29, 43. Judith 10, 13 x. cv ^^tot^Mvr^ei 
and Exod. 24, tl. Sirach 18, 31. Judith 4, 12 idww^ E:ioditt 
39, 25. 

% • 
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ief9kVT.7:pox«i[jL^vr^v,«t«»MollEaKodl.lQ^ iOmBL^airfin*Oicovi|* 

pCa >cpo;>c£iTai \i\kl^. Mehr ist jedoch henrorMhebcn die Altere lieber- 

eitistiminuiig mit dt-r spätem Uebers. der iet^icii Kap. von Exodus, 

rvo?-i. §. 21). 4, 9 n-ininnti riKi n^npb^o in«i x. xa: Xaßi- 

5a^. auTTjC X. t. ^Tu^puaTp^Sac ist wie Kxod. 37, 23 (im gr. 
Text. K. 38) ; anders das. 25, 38. .— 3, 36 '»snp ^akih'x^ ■ 
Der VeileDl nahm es vi'ie ^t^p; ver^. «iich Cxod. 40, 18 
rwp T. xe9aX£5«c; das. 26, 6 altor «ip xp6eoc. - 10, 12 ' 
Orri:n)19l» 0^ iico^tCoac» nur Exod. 40, 86 tfl DmWtt ' 
izoLgTi^"), Es kann mit mancher WabratsbelDlielikclt angeiioiD-» 
mcn werden, das« Numer. aus den spdtero Uebers. Ton Exod. 
abgeholt urul nicht umgekehrt, da die Vers, von Numer. sich 
gern auf iVühcre slfitzl : wäre dem Verteilten nur die äJtere 
Uebers. des Exod. bekaiiut gewesen, so würde er wohl diea^ 
benutzt habend). 

IIL Numer. bat sehr viele (und oft sinnlose) Abweichungen 
Tom masor. T», fast mehr als die amieren vier BAeher das 
PeXat. xasammengenommeo. 1, 44 WOlk mb imi Wm hifi * 

x«TK 9uX'v;v piav, xoc« fuXiiv ol^ciiv iMttpi£c a. w. WH 

(QtviaM) itQie m mtb trw rmh nn» (und so ^iest der ' 

Sam. Pont.). — Das. V. 45 DHias^ cuv 6uva;xei cutoIv a. 
w. DniÄ^nXP (Sam. Penl.). 3 , 9 lb . . . D-'Mr: 5£(^jj.£vot 
. . .\ . (jLoi, u. "»b (Sam. VenU). — V. 23 "^rrj-un mriüO'O 
oC u'.o'l rc?>CG)v a. w. '15 "^s:!. — V. 34 D'^Di^liT Tcevrf^xovTa a. 
w. □'»Wiam. 3, 36. 4, 31 '»«np xe9aXt8a; a. w. "»O-lp {rgL 
oben). — 3, 37. 4, 32 fifmrv^fil Touc koXouc wie der maaor. 
Text; hingegen 3, -26 Ttfina t. xatoXotTca «. w/'^'i^tVtt und 
ebenso 4, 26 amvr^tt t& sepiqvdc,^). — 4, 7 tbsti 1X1 CfiA- 
rtov &Xo^op9\jp3v a. w. Itt'W Vibs Vergl. aoch Y. 13 

oXo7ü6p9\>pov a. w. ^X^ü^ b'Jbs. i^Iei'kwürdig ist, dass im 



O Dieses arapTia ist nicht mit Suiilas, (dem anch Stephanm im 
Thfsatn'us folgt), von apr^to, soiidero Non ^rra'p«, (vergl. 20, 22 und 
sonst liiuiH":) ah/i!!( itcn, uud ist nor bei den Vcrteateii za Aouer. lUMi 
Exod. iO, 33 zu htulcn. 

f ) Doch "»vcidit Xuiuer. audi an Sicllon von der altern Version ZH 
Exod. ab, no er keiuen Stützimukt in der spätem Vcrtioa (jotk IL. 30 
an}, hat. 

ff ) Wio Vdist. S. 208. Aiiincrk. h. angedeutete Coi irrtm . der Ver- 
teilt &pi \on einer Abäidiiiithkcit an diesen SicUen geleitet worden , hat 
sich mir sp&ter als unhaltbar erwieseu. 



4 
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masor. Text Wo nie bei ^'DSi'^M (roth hntle ohnedies» sclion 
seine Ahsliifungcn : '5i1fc<, hl^b'ltn, sondern nur bei nbsn 
vorkominl. — 4, 14 ein grosser Zusatz: x. XtjvJiovTai taanov 

MjtfOMiY ^Tti dva90p£lc- Der Sam. Pest.: 1031)ia3k*ttt TA inpVi 

W31 mri nrur, nooo >ii drm lom - 

Die grosse Sorgftltt die hier auf den ttl im TenreWet wird . 

— eise swäBatige Bedeekiug ^ *1D91 und TOBtt elncfaeii 
kerne anderen Oerirlmlnflen binaukamen , eine noch grössere 

Sorgfalt, als aut tlcn i^oldnen Allar (V. 11), verralh die Urieclit- 
heil des Zusatzes : üeherladnng ist das gewöhnliche Merk mal der 
Kpfindtifig. — 4, 27 nn^«l2n 6v6(j.aToc a. w. Inltü3. — 4, , 
' • 38. 42 "»mpDI siteOKeTrrjCjav a. w. Khcnso V. 49 '^'^^'ipai 

■^IDÄ X. i7C6^^7n|cav ov rporrov a. w. TipB"»! (und — 
7, ^ Df^ msnan tl'^^IV 5a(i.aXatc ebcooiT^aaapsc a* 
• ttm fvm trmW; und in dieser Weaae iel V. 17. fZ *ifex 
900 SapiaXcic 8, 7 ff^aym diciXiuffetai |\ipbv 

. a, w. •TOI. — ^ 8 W VI )i60xov lvt«u«iw a. w. IW> p (1) 
, ^ 11, ^ TPtt Mti)8a5, wahrscheinlich alt. Der Sam. Pent. 

' nnii3. — 12, 9 'n ;:]« nrr»^ x. opr/) ^f^oO xup. a. w. ?[5< pnni 
~ 13, 11 rmn nmb vkSv m. a. w. ^^sb. — 1.3, 23 biDirxi 

0*^132? X. ßoTpuv (r:a9*jXT^: sva £ a jtoO a. w. '3^ 
. t3 hingegen fehlt das dortige 0*^3^3, (vergL weiter §. 34). 

— 18, 2» X. 6 *£vato? a. w. ^^inrt, (Sam. Pent). 14, 1% 

YtBfttl X. im^o tfa xal tov o&e(^ to9 icorpoc ooti a* w« 
" TM rra rm irm (der Samar. Pentat.). Dieses sdietnt Je- 
doch diaskeiiastisf h - apologetisch m sein. — 14 , 14 bn Ihiam 
'»aVI*' olWol -avTi^ GL zaT:!.xovvT£^. Bass 't'liöÄ'l Iiier nicht 
ülniset/i ist. mni» vielleicht, (wie Vater z. St. will), darin zu 
suc'Ih'ii sein, dass der Verlenl es zu V. 15 liimiljerlriif^ (?); 
aber dieses ist wahrznnehmen , da«s der Vi^rlenl nicht bi( son- 
dern bD las. — (16, 15 ^ri^ujxYjfJia a. w. TlOT schon in 
der alten Beraita bemerkt Vergl. Vorst. §. 4). 20, 19 ^"yxy^ 
-cA a. w. Vergi. aueb das. nbe%0. — 20, 27 
ite^ X* «vsß$tt9«y «My a. w. inib9**1 (odeir nahm es der Ver* 
teni a. w. ftmT!) — 21, 5 Wni^ ^Sirr«Y«C «• w.'WlüJWI 
(Sam. Pentat.). — Daselbst nilob a 

21 , Ii nni Z(o6ß a. w. nnr. — V. 26 ii^.^in nÄ<^t: ^b)3a 

ßodOtXfix Muo^ TO icßbtefQv a. w. tttlOd^'^^. (Vielleiciit soU 
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«ein T^, ilann mABSte es aber tieiasien itpfihrov.) — V. M ' 
Myn ^ Moaß a. w. (Sam. PcnUt). — Dm. »»bfa 

xaTiTT'.s a. w. I^ba. — ^•. 30 «aTtt HOT 19 

ni? (Der Samar. Penf. bat XßH^ nfcWlü Auch der 

masor. T. iial ein Zeichen ftber dem *J in "ItDÄ. Mworß ist 
ivdbrscheinlich mehr ein Abschreib efehier). — 22, 13 DDS*^ 
9Cpb; tov xupcov'^iL. a. w. Dd*^tl^( (Tielleacbt Uebereüang). 

y; 39 nwn mp «fe «6x«^ ^mvXwiv a. w. mwh rtmp. — ' 

24, 6 9t3d l7n)$< a. w. m (Sam. Pent). - V. 7 XMia Fuy 
ft. w. SÄ (Sam. Pent). — V. 8 IBIW» ä%Y)Oiy a. w. •nm 

(Sam. l»cnt.), vei-gl. 23, 22 DÄ-^SIÄ o ^a^aytiv. — Y. 18 '^'^ytO ' - 
/Haav a. w. MO'^ (Sam. Pent). — (V. ^3 ist ein Zusatz: xai 
I6«v TOV Unsinnig, da doch si lion [vergl. oben 21, » 

33 IT.] besiegt war: es niuss wahrscheinlich heissen I'uy. ,^8^* 
ifeUer §. 32). 24, 22 m Vab nw '^^ xal ^av 7s- 

• vi)T0aT9 Bewp vooa(a Tcavoup^ia; a. w. rK^^J^ Ih? "^^^ ^'it^» * 
und Eigennamen! !1 — 24, 24 aiXI 3«. i$aXt6tffTeci a. 

' MTil (vergl. §. 32). — Das. '*r» &|ul^aS&» a. w. Tin\ — . 

25, 5 9uXatc a. w. — 26, 41 tmun new 
rtWD tntn C|Vn X. Tptaxovra x^^taSsc x. wm«>€6(5io'. a. ' 
u. r,\s^ T.i rV^. V. 47. n^'üiarii rwbxo —z<; x. 

TetJJspaxovra yjl. a.w. ^b« y». — V. 50. Ü'^Ifni«! n«Än 
Pi'lK^ ^rniK'l TsacrepaxovTa yi).. x. rpi'xxc^.oi a. w. '51 ?t^i^ 
DIKiD- Und V. 51. stimmt dennoch in der Ge^sammtzahl mit 
dem masor. T, übereio ! — V. 57. "illpfi utoi a. w. "»aa. — 32» 
32 lamtl a. mn. ¥. 38. W rmott icaptxoK- ' 

3ui(iivocc: der Vertent Jiat QV nidit gelesen. ^ 33, 32. 33 «VI • 
naW o?oc a. w. *in. — V. 45 0*«» ^x Tat a. w. oder 
•»»»W wgl. V. 44 (vergl. folg. §.;. — V. 54 IW» * H»-» n«» 
oS av s^eX*^»] to ovojjia ajTcO a. w. IBtD. — 34, 6 b'UJH 
opiet a. w. btaa*^. — V. 9 p^r "llin Apffsvatv a. w. -pn ; 
denn dieses Apasv. kann nicht auf ncclinung der Abschreiber 
küuinieu, da der Vertent, so er ^XTz cr«'!esen, exauXt^ gegeben 
haben würde. Vergl. 34, 4 nn« isn , eJtauXt^ Apa5 (A5ap). 

Diesen Varianten sind noch Tiele andere binzuzurogen, deren 
jedoch manche vielleicht als das Werk der Diaskcoasten an be- 
Iracfatim sind. So 14, 27 D^yibo (das zweite), i-^b^ymc» 
SQipl ufjLÖt a. w. ttyiby. Es wurde aber schon bemerkt, dass 
bei den- Pronomen die Willkür uud iNadjiabsigkcii SpaUrcr iiduüjj 



Digitized by Google 



Torwdle. (Obwlioa in diesem V. diese Amisbme nwbt gans 
geBügeod ist, da das erste 'Öf WA^O richtig ^vocvtiev piou; 
und auch das icepl vor Ojjluv niusstc ongciiüinmen werden als 

Yon späterer llaiid.) — 18, 7 DDrsHD t\» "jn« rcwa n^nn^ cnna:'-! 

sciieiiU der Vertcnt )'nai uiciii geiebeu zu haben. Alleiu Öuau 
(för ItiM) dürfte durch §6|M( ausgeralleu sein uad hierdurck 
irarde der Salz ver^elirieben : urspröii^ich mag er gelautei ha« 
bell : x. XmxwfTfifim XscToupY^ (W)10 nrtt39 etwas 
uDgettMi; der Sun« P^ot. Ij^st: TttW\TttBCP) Mo«! t^v Cs^. 

Ueberhaapt ist ancli liier der Gnindsats festiuhalten , dass, 
so lange in irgend einer Conuptbeit die ÄbweiehtiDg aufm- 
üuden ist, der Versiuu iiiclit eine aiulerc Lcse.irt uijtergclegt 
werdeu darf. Auch die Viinauten vou 3 und B, 1 und 1, T\ 
. und n waren naclj den alcxandr. Pentatmciicudiceb (Vorst. S. 
206), niclit sehr hoch anzurechnen, wcnu sie sich nicht so oft 
' wiederholten. Vcrgl. auch 26, 36 E5ev, 33, 12 np»n 

, ''Pfifaxd» 8 tXTtt Sat^oöabe u. a. m* Auch werden sich 
noch viele Stellen in den folg. §§. zeigen, die nur schwer eine 
^ttssöbnuQg mit dem masor. Text zulassen. Es weiset daher 
so Vieles* darauf hin, dass diese Uebersetzuog sieh aus einer 
spätem Zeit herschreihe , y\o die Kunde der hebr. Sprache in 
Alexandrien ihrem gänzlichen Verfalle entgegengifig . und auch 
die hcbr. Codd. in gleichem Verhaltnisse durch Lakenuiniss der 
'Leser und Abschreiher unconecler wurden. 

Wir föhren hier auch mehre Stellen an, wo der Vert. von 
der Puncfation der Masora abweicbl; nod welche Unwissenheit 
bekundet sich mitunter auch hierl 16, 5 ^j^h Ix^siettti 

• xal tcHä xup. a. w. yv) nga *). — 21, 17n»a ifA ^ptooc' 

a. w. "»bs;. — 23, 18 'nynrtWl Iv^maat {xa^rj; a. w. 
— 24, 17 15«^« Ssl^Q auTiJ a. w. n:ö<nK. — Das. 12110« jxa- 
xap':Co) (vergl. "Ps. 72, 17 WIÜK'^. Sprw. 32, 28 und sonst), 
aber weder mit dem Text, noch mit der Punct. übereinstim- 
mend, — 31, 6 Dicniil »2^0 6uva{iisi onkav a. w. Dt}iK23Kb, 
Der Vert sog die zwei Wörter zusammen, wobei ihm ein M 
verloren ging. Vergl. anch 11, *4 ^ntD^? (defectiv) HOt^rtoemc 



k) »n'vn ist auch im uiasor. Je\i ilefetUv ; daher hier nur ein« Ver- 
StUedeiüieU der Punctatloo, nicht der Lesewt. 



r 
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t. w. tMTII. Dieser Fehler ist jedoch oieht Seiten* Tergl. Genn. 

15, 11. Deuter. 1, 45. 

'IV. Tn diesem Buche Iritt ein unverhällnissm^ssi? liaiifigc» 
diaskcuastisclies Slrelx'ii hervor, s9 dass der Verrnndimig Raum 
fo geben ist , :\h sei der Ansloss hierzu von tiem \vy{. s«'lhst 
ausgegangen. Dieses zeigt sich zuerst in der Art, wie maiirlm 
sefaeiobare Widerspruch des Textes gehoben wird. 4, 3 ist pfi 
rWOnM und 8, 24orammrrp19, ver^l. die fisegelen« 
Die grieeb. Vers, hauet den Knoten durch mid gfM aueh 4, t 
&«i c(b(0(n icivte ivm, 35, 4 mm l|^tt Und V. d QPIBbMi 
der Vert. auch V. 4 ^k<JxtX(oyc*)- — Bin solche« ardnenies 
Streben zeigl sich auch iu der veränderten Aufeinanderfolge 
nehrer Verse Ifc. i. 26. An heiden Orten ist "^il aus der 
Reihe fjprisscn und nach utol Sujasov folgt unmittelbar tcI^ uict^ 
Iou5a ir. und scheint hier geändert nach V. 5 das., (nur hat 
auch nadi diesem tcI^ uioi^ Fa^ niclit seine rechte Stellung und 
solllc CS folgen naeh.xiioic Atfi^p). — K. 26 hat der gricrh, T, * 
folgende Ordnung: Zuerst die S6bne Lea's noch ihrer Geburis» • 
folge, (Rüben». Simon, Jefauda, fssaehar, Sebnion), dann die 
Sdhne der Magd Lea^s (Ginl, Aser), die Sdhne Bacbel's (ioseih" 
in swei Slämmen — Manasse und Eplnralm Bin}aniiB), und 
hierauf die Söhne der Magd HaclieFs (Dan, Naphthali). D«r 
masor. T. zählt K. i je drei Stämme, wie sie je zusammen 
sich unter einer FalüH» lagerten, und verfahrt eiieuso K. 26. 

Nicht luiniier ^^ind hervorzuheben die io diesem Buche mehr 
als sonst <etwa mit Ausnahme der Version zu Jcchesitel) häii% 
vorkommenden, fon einem' verbessernden Sirehca zeigendem 
Gottlradionen. So fehlt 1, 46 die Uehers. ffir WVtpSn ÜO 1W1 
tveil schon V. 4d nipO bo "Pm, — V. 51 das iwcite 
durch das erste* — 5, 3 mbWl dorch das vorherg. tl&M. 



i) Dieses Streben, Widersiiröchfl in Zahlen auzaglei'chen , ist über- 
haupt bei den spfiteren Hebers, wabrznnehmeii. So Richter 20, 15 !;'-*i2?9 
tr« tf>in hW; cfxoot X. ^^;re xt^^^a««« (»« meisten Codd. Der Vat, 
Cod. e?xootTp£f? x''-^^^ j '"^ber bestüniat nach V. 44—46 ein Abschreibe- 
fehler). Der Vert. ^nh etfxoar. x. tt^vte, um den Widerspruch mit V i6 
— wo mir ;i5,OÜO aurirf /rihlt ivcrden, auszuflfleichcn ; aber dieser Wider- 
spruch ist, wicKimdü u. A. bcmerlien. nur scheinbar. Denn dass in den 
ersten zwei Schlachten, in denen die Binjftmitcn den Sie» (la\oii truj;en, 
von diesen nicht auch manche gefallen wären, ist nicht dciiiburi und 
shid mm hier die fehlenden TMUinid zu sacbtn^ 



Digitlzed by Google 



175 

— V. *er» rtpum durch ripwr^ -«rm — ^ 18 ffir 

TltS ''.Til' rix Ulos Tp.'yot^ durch das vorhiM'g. t. >t€9aÄ7jv ty^ 
iuXT,C> ebenso ist aucli roulraliiil irül . . Hpbl. — V'.Iillehltp 
TWT^ schon nach dmi dorligcii Ziisanimeiiliang vcrslanden. — 
10 dttrcb i\m frühere -opMO|JLai. — 11, 10 ist das Nomen 

D^n ansgelassen und dafttrdM Pronomen avruv: diese Subsiifuirnng 
bei den aii4erD Ucb«rs. selten, bei diesem Verk häaig. Vei*gl. 
% dB WrnritOlVO i9 aMlc' mit Benig aof V. S2. 14, 

M nm «p^ di^Toit I9,5rmia^v. 99 tnw ran an 

H tMOfi« Tijc Yuvaixo^ (VW nftmiMli, mi Emle ilft 

V. 68 gedacht). 29, 7 '^^P'^nün toutoj vergl. V. 1, das. 14, 

TTjv. — 15,35 fehll nmiob finia durch V. o6. — Henirlige Con- 
traclionen sind bei einiger Aufinerksaflikcii mch an vieien ay- 
iiKtn BMm wahnmiebaieii; 

V, Numer. hat siiälere, oder nur bei diesem Verl. vor* 

kommende Aiisdrürkc. So 25, 2 in^nb«b ( zweimal) ei5c5X(.)v, 
elSoXc'.^; in drn .sonstige» liucheru des Ponlat. ist D'^nbi< in der 
- Bedeutung ,,l.r»iit r'' stets ^cO^: erst die späteren ri.'hersctzer, 
mehr von ihrem religiösen Gefühle als von Treue geleilet, ge- 
hen zihtAoL. Vergl, 1 Kön. 11, 2. 8.33. und sonst. — 19, 2. 
tpn 5iaaToXi^; sonst Die. diese Bedeutung für npTI. — 22, 37 * 
ÖdttMh ovittc* nicbt nur wird tDttKn sonst anders Qbersetxt (olpa 
oder d &ktfsSc% vgl* Genes. 18,13.tKdiK8,27) sondern es kommt 
SvTo^ bei den LXX gar nicht vor. — 17, 12—15 ist n&AW 
^pavat^: eine (schlechte) Uehcrs. , die nicht nur nicht in an- 
deren iJüclicrn , sondern auch in diesem Buche nicht wiedcr- 
* kehrt, vergl. K. 25"). (Auch dieses scheint auf mehre Vor- 
tenlcn des Nnmer. hinzuweisen.) So ist auch diesem Buche 
eigcnthümlich 1, 18 £7:Ti$ovcuaav : ein Ausdruck, der den 

Exegefen viele Schwierigkeit niachtc und auf eine locale Eigen- 
diümlicbkeit hinzuweisen scheint, (vergl. F(am, NabU» ad tert, 
SekituMMner IL 9»), 10, 12 WWtb hcßt/^Otvi^ vergl. oben. 
17, 7 (16. 42) W1 «pfXT^aav, 30, 6. 9 rt^ xoÄaput' 32, 
13 xaT£po{j.ßs'j(yev. 

Auch tritt iu diesem Jjuchc das Aramäisrcn sehr bemerklich 



ttj ^ar der scIafiMk worttreue Aqiuia gibt gewOhallfik ^paGm; für 
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ktror. 17, 28(13) «t o otiR«|Uvoc : ArmrtiBcta «atopffklit 
atlp dem hAr. m VergL Onkeios Exod. 19., IS. 18. 29, 87; 
Leyit. 6, 11. Ntimer. 19, 18. 18; Zu den Zeile» der Meeca« 

Laer war dieses unstreitig Zeilgebrauch, wie der Spruch des io 
jenen Tagea lebenden Jose ben Joeser: lÄPlO*^ i^n'^üIS 3*1p'»n 
„wer einen Todlen berulirt, wird unrein", (Ediot 8, 4j Lewei- 
, set>). — 6, 4. 7. 8. 9. 12 ist inT3, TT3 wie ^13 genommen — 
eux'v] — obschon der Vcrtcnt auch die eigenllicbere Bedeutung 
«pcU, krnla (V. t. 3. 21) kepnl*) , weU kn Aiera. 1 oft lul 
den hebr. T wechselt (so liebr. ttt* sss artm. Ttf** Uebr. 
mm. yn u. 8. w. Daher Pe. 144, 18 ^ ^ ItD Ix Tofrm 

nach dem Aram* als Wäre f'^^^l^ntaj; Vergl avch 84»' 
9 nSI'^ÖT A69p(5va« 

Als ein Zeichen spaterer Uel»ers. ist auch anzusehen 32, 
85 nrQ5*^1 xat uvpwaav auTOcc. Die späleren unwissenden \'er- 
tenten nehmeu Eigennamen für Appellativa uad^eitwörltr und 
' Al»ersetzea &ie. Yergi. Vorst S. 196. 

• 

§.81.- 

Diese befremdenden Erschemungen erhalten ihre Lösung 
, durch die Annahme, ^ die Uebers. zu Numer. sei aus Margi-: 

nahen zusammengeflossen , die in späterer Zeit zu einem Ganzen 
yerhunden wurden. Doch überhebt uns dieses niclit der For- 
schung über den Werth oder Unwerth des jetzt vorliegenden 
Materials. Hier zeigen sich manche Stellen als nicht geschmacklos 
übersetzt (und vielleicht rühren diese aus einer frühem Zeit her), 
andere minder glücklich , andere ganz verfehlt. 

Bessere Stellen : 4, 15 mfil ?va {jij) am^wM, Das. frei 
fiWDia Tonha dipouoiv. Vergl. auch V. 27 das zweite fiWtt 
ya iptk iii a^m. — V. 23 VUSCtltBlA Xsitou^v. — 6, 12 
Tbfc^ Skvfw, Ibovrat. — 8, 7 nsOfT ^ vJwp aTvwjjioy, da hier 
nicht ein Sündopfer. Ver^l. auch 19, 9 flKt-n ol'P'.cil'x. — 9, 

J) Autii üeaes. 20, 4 bt y^p tj^aio; üurl aber sehr passend und 
deeent. 

k) Aquila f;ibt für n"T3 a9<i>pta|ji6o<; , Sym. No^ripatos. untl Wiä 18 

I^v)p. Da Aqntta worlsdaTiMdi fiben., la iit Top^. für ^fid «rfbUend; 
«ad acbelit Bym, arfl Afo. nrwecluelt 
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•Ä^ M U Wll lA WWI M. foif) <v Tjjjitv Tcpeaßurifjc. Tcpejp. hat 
Wer die Bedeotiing „Vornehmer*'. (Ver<^l. H^'^ycliiiis : Trpsaßu- 
T&p;. p.ÄL^uv;: D'^^'^J^b wäre also wie TCS^b. /war iiirkt rirlitig, ' 
- aher doch originell. — 11, 8 fWn 1©b a^OD wae'l 7: ;j /. r/xpt<; 

^ ^Xacou«). — V. 28 winna &cX«cwc. — 12, 6 nw dm 
'n DD«*»^ Äxv Y^vTQTat Tcpo^^mi^ vptwv x\)p{«. — V. 8 narmi X. 

eL5e^ likr mit Geschmack ein amierer AuMinick als V. 6, wo mnxa^ 
ipaiJÄru-^ 14, 43 n v^inft arw p h^^O 06 «[vckcv aTceorpA- 
fwjn 4«eta'«avT«€ xup(9.--17,5(16,4C0inWi ^ te<ri<yta(Ä€ 
•frcm. — 18, 7 •OT iwwt« tpoicov. — V. 8 "»in "»iDTp bsb 
binn^ lecnnv. tSv 'yiYta<yp,£v<ov (j.ot 7:apa tc5v uiwv lapar^X, um- 
schrieben. Das. nnr^b ^epa^; besser als Levif. 7. 35. — 
19, 3. 5 l^n'Ci N''ji''ini ^|a$o\wtv, cro'rro'j'j'v, X7~i:xauö0u- 
aiv:^ m an. vergl. üben S. 134. — lö :Paan «3 «{ui W 
lU) jOXVTfjcTfiC, etwas ainplificirt. 

Der Verteilt ist, wie schon am Obigem zu ersehen, nicht 
gtu geaaa. Vergl. auch 3, ^ ^*nfiwrmpl). 5, 18 ff. *itt 
tt*Wl Mttp To9 AcYiAOV. (Der Verl. nehm ee wie WW. Die 
anderen Uebers. — oC Xowco( — - habwi mxpou). — 8, 4 ..*ty 
JBai.« •>eal» hingegen a . . . S dcTcb . . . £a>-. ver<i^l. 8, 17. 18, 
Ä tl, 11. V(!i L'L aiK h Exod. 13, 2. — 10, 25 TiCKia eV^a- 
TOt. — 11, 11 S:?n^;r^ 6p|j.TjV toO Xaou, (dor Alov. Cod. 6p' 
ftjv!). — 11, 30 J^oi^'^l dcTT^A'^s und 12, 15 ^ID^n eza^ofi«;^ 
(dem Sinne nach an beiden Stellen gut). — 16, 1 nnpnp">1 x. 
£XaA-r]c:e. Vergl. Oniielos, der ebenfalls frei !\!5|>n«1. V, 28 
^tt lö-^a 071 o^x fxi iivxtfceO. — 17, 28 (13) mab TS» oWi 
inc ek ibo6MMi|««Vb Vergl audi die Version zu V. 27 
^ITOnSl; das. ist idba nnfibers., weil nelleidbc schon io ^txr 
in^Xoiute tu hegriAsn. — 24, t tMB )eaet« to etu^oc 
{MM geif^nUch StcoS xai a;«x|, \er^l. liichler 16, 20. 20, 



«) Af. T«v iMcoTov £ut{ou: er nahoi nvi^ tob ■11» Brut! Doch woM 
nicht derselbe mit Onkel, der'riehtig glM Knvas V^Vi! Befremdeäd 
ist, dass aach der Yernnnnigc Sym. fMiorouv XCicoc übersetzt, nnd noch 
überdieas 6c jiÄiTocü Ob dieses yiellcicht Theedotlon's üebcrsetaong? 
Thcodotion stehot auf der nntersten State ahter den drei Vertealon. 
Ag mRi: nusi huldigt werden durch snn Vorhaben der Worttrene; Sym. 
ist w\( \\\ olwip Gei-st: Theod. aber sehr arniselij?, mir selten verbessert 
er Diit Uiutk die LXX, grösstenlheib ist seine kmendation ein Irrthnm. 
Yeifl. Ii, 25 Isxji-^i LXX TiaptUoTo, Theod. ^Tceaxiaaev ! ;J3, ;J1 njimi 

12 



Digitized by Google 



m 

90 «. &: in.)« — V. 17 %nte6c (Sfinn; s^ifjo^ck) iaAi 
"tp^pl Tüpovopieuaii. ' — 25,. 4 fpftrF\ ie«fOb5ct7|uiTi(tov: eupbt- 
mistisch. — 31, 15 Q^mm bmrC H^tyfgifiaxt; sebr besotroen, 

dem gricclj. Sprach «^cbraiicho geiiiäs^. — 36, 8- nbflS HO^T 
ar(yiia^e\)0'J'j'x x ATjpovoij.. , uutl dds. "El*»*» aYyi<yTeuc(oat,v , wozu 
Dnisius ( Fl (umi. Genes. 48 y IfJ J : 7-yy(,aT£*jeiv eni 7'fliciatn 
a prowimo cognalo uvm em aut iierediiuiam reäimere jure 
propinquitntis. 

Man findet .auch manchen crkljur^dcn Zusatz. 4, 8 Itmi 
.^U{K^Xov<ii h\ aiiT^i;. — 6, %7 iQttl x; ^ xvptoc. (AUerdinis 
befremdend. Vielieiebt war in dem bebr. Cod. des- Vertu naeh 
'QUI iiTtbOmlicb noch ein \ welches der .V^tteat fflr.dM abge- 
kürzte Tclragramm nahm. Vergl. Vorst. S. 215.) '— 9, 2 Itöy^ 
eiTTOv X. roie^Toaav. — V. 8 fTW aTrjre auTov. — V. 16 
TO^i l^yn £xa>;jrTsv aurrv T,|xepav. — 11, 14 *in3 OXi 
ßapurepov [xoi sstI to ^r^ixa TO uro (vergl. Exoil. 18, 181. — 
13, 20(21) Yjfxepai sapoc. Vielleicht gehört hierher auch 13, 23 
(24) auToO (vergl. üben S. 171); auch dürften manche Stetr 
•kn von Diaskeuasten ff. berrühren. — Zoweiien ist im Gegen- 
theil iDSDches Wort des bebr. T« auagefallea. 13, 23l ttfitH^ 
19, 4 tPaX&a 22, 22 Tm. 28, 6. 8 tm und T. 8 *^p\Ba 
81, 30. 47 WÄ. V. 32 nipbm 32, 30 tnQ :?ormm 34, 

11 nniSI. 35, 10 "»D. VielleichL auch hier Manches durch Ab- 
schreiber , 'Anderes diirrli Coiitractioii. Hervorzuheben ist noch 
•21, 15 »TüS'^ICK D*ibn:mtDK1 x. touc x^l^ot^po^C xaTearjf)<J6, wo 
11Dft(, das dem BegriU'e nach einigermassen mit D'^bnsn ver- 
nvaudt ist, vielleicht in x'i^a^^oij^ zusammeiigezogeii wurde, db 
üebers. für n»» aber fehli''). r . 

Es findjMi sieb auch .Tiete Spureo von 0üefaLiger, josg^naaer 
AttfTassuag: 1, 4 fteagc^ liiMr uopassendl 3^ 0 anpn ' 
>aß«. a. w. np. — 5, 17 DWlpD^na >ox^apov. — 13, 19 
t3*^!m dWtt^ h Teix,T,?eö''V i] ^ dcTctx^öTOt^. Es war 
w ihrschfinlich Iradilioiicll , dass in den Worten des Textes die 
Bedeutung nicht befestigt" und „befestigt" hege; der Verlent 
aber, mit der Sprache seihst unbekannt, gab die dem Inhalt 
ealsi)rechende , den Worten aber gerade entgegengesetzte Be- 
deutung, (vergl. weiter §• 35 zu Deuteron. 29, 18). 14, ^1 



RoMUlUIer I. St BMlat «s IXX. fcäba» gelM *i«Mt, tei 
fehU aber die Uebeis. f nr ra. V ' ' ' 
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im sc KXi||iG«o|An|io^ — 17, tl (16^ 46} mm ieo^e(xßo- 
^v» tt. «. iD*t QQler deneo la bemerken 32, 19 rwa 3tt 

Gäuzlicli verfehlt und von Unwissenheit des Veri. zcig(^nd, 
sind Stellen wie 16, 13 'TDl mn^n '^0 ort xaTapystc vi[J.ov; 

21, 22 und sonst Ta ayia twv ayCov). — 21, 14 niDTOa i9X6YWfiv. 
Vergl. auch mehre S. 17'>. 173 angeführte Stellen. — 33, 6 DrY^MÄ 
• sie BovS^^v uimI V. 7 firyitttt ix Bou^iU (vergl. §. 34 A«- , 
' Meck. «0* Hierher itt aucli zu beziebeD 33, 44. 45 Tergl. S. 
172. — Der Vert. mWsirerstehet femer nicht nur das 1^ locale 
(da« a«cb ton ^Anderen oft Tericannt wird, Vorst. S. 197), son- 
dern er weiss auch iiichl das patronymicum zu deuten, 
;Uitd und es K. 26 stets mit zum Eigennamen genommen. So 

\. 6 '»innatnn 'Aöpovi, v. n *»bKiti2n NatxcjT;)/, '^r^ia'^n *Ia- . 

|jLtv{, loL^vfl u. 8. vv. Noch jnehi*! In di* scn \vrF. gehet 
der EigeniuiiBe ohne das ^'^ palronym. voraus : ^"Dl p'^isnb ; und 
der Vert nerkt dennoch nicht, dass das ^ hier eine besondere 
Bedeotang habe. Welche Sorglosigkeit , and wie gibt dieses 
; Anbtsbkias Aber 33, 7. & 44 451 — 

An manchen Stellen wird aus Unbekanntschaft mit der eigent- 
lichen Bedeutung aus dem Zusammenhange combinirt (dieses auch 
bei anderen Vcrtent. vergl. oben). So 6,3 D'^üy tT^tDÄ bDl 
Oda xatspyatsTai iy. aTa9uXYi?- — 11, 32 '^nw^l 
nitSÜ s^'^'^iav 4>'j7i-i : — 14, 34 '»ITitlSri f^Ä Tov ^Dpibv tt^ 
opTTj^ piou. — 22, 30 '»n^DOn pDHn PL-}) uTcepopoöit urepiSouao. — 
23. 3 ^TTopeS^ s^^siov. Vergl. das aram, "Wf^ Ketu^ 

bat MOu. ^ 32, 17 OWm icpo^uXooci^. 

in manchen Stdleo gewahrt man auch ein Streben na^jh 

Kflnateiet. 4, 18 *tmpn nmsra tarn m in*nar) btt i^Vi^ 

d^ttttfvfoa ^ruXrc tov 5y2(jiov Koa^« Bie Itala gibt die- 
ses wieder: ISolite diaperdere a tribu sua plebem Caath. Dem 

Vcrlenten nioclite entweder die Beziehung t:!!© auf tinp, der 
doch nur eine Familie, iiher nicht einen Stamm aü;>ma(hle, auf- 
fallend sein, oder er fand überhaupt die Constrncl. Jnin£t?12 133?? 
befremdend; er übersetzte daher, als wäre tt^CiQ: „roltn nirht 

-ana de» Stämme ^os die Fftmüle Kaath 0« ^ 'i^^ ^'^^ 

, 

O FUmim, NoUL ad rar«. grlUiii: «vfirailMtte dto Irl!« «(«Mir 
<ifeai «^S^N^Ctfre^ «c A^cfre el ttoti <il Mm« Aber auok da gckiaatall 

12» 
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gm X. ^ ^ ifio^ &<sA yw^i vitlleid^ um 4«fliiVlifi 
Ausdruck nicht luDtertmaiider tu wiederhoien, «Imt wie iclileclit 

ist dieses rfio^ ! — 35, 31 nm *i&*D ihpri mVi iA X^^t 

Der Vcrtcnt scheint auch zuweilen seine Uehertragung aus - 
dem Leben geuoramen zu haben. 15, 1^8 ff. ist ti'^^'^'I xpaOTreSa: 
ein Ansdinck , der wohl ehet dem dortigen "»DSD entspreclicu 
Wörde''). Allein niis Onkelos, der ebenfalls hier durchgehends 
pWns für nu-tt gibt (und auch Deuteron. 22, 21 n'>b'^as 
YnnorD) ist zu erseliea , das s in friHiercr Zeit f^BfOTÖ 4er 
vulgare Ausdruek fAr das Cebet der tWtt war: weil naitalidi 
an dem xpocoiccftov (^U) Sauui) angebeflet wurde, au wurde» 
wie solcliea faSofig nm Noiide des geneinen Manbea gesehielrt, 
die Stdle, wo dieses Gebot seine Anwendung findet, als Benen- 
nung liir das Gebot selbst gebraucht 0- — - nriTi nCpTa ' 
Ofi'lK ui'"i>l'ch auf dns vorhprfir'lieijtle m'^'^n) ^Xata^ 'ZOlr^ail^ 
ÄVTO^. Da 8, 4 r.rpl2 OTepea ist, so scheint dieses ikaTOL^ aus 
der Autopsie des Verteat« altgeiiolU Der Gebrauch der n^nstsn , 
war nSmlkli nicht nur im, «ondem auch ausserhalb des Tem,pela , 
nicht selten (v^. JBhseh Baschmd 96. TaanUif)$ diefnräh 

t ä) Tf^'^^ ist nicht „Sana" (wie Luther iberselzt), soadeni Quaste, 
was über den Rand heirorragt; daher anch rnx*^^ ^^Loche". £zech.8,3. 

e) Beaierkens Werth ist, dass Onkelos das Wort r^sxilta (Exod. 13, 
16. Deuteron. 6, 8. 11, 18 j mit *,'^Wn, dem hierrür im Leben gebräuch- 
lichen Ausdruck, wieder^^ibt, für n'^S'^S aber 'j'^nstllS. obscbon Misclmn 
uihI Beraita nur den Ausdruck n''3t''2 kennen und dieses Gebot nur mUcr 
diesem Namen iu der niischnischeo Penude bekannt war. Auch Jona- 
than und Targ. jeruschahni geben allenthalben 'j'^^'^X, Kr>*':t''X. Vergf. 
auch den S>rei- Num. 15, 38 ^n'^ii*.^, welches ein Anzeichen ist, dass der 
Fentateuch. S^rer eininde war nnd er daher sich der Ausdrucksweise seiner 
UlanbeisgeneaseB bedteule. Vgl. Verft. 189L (Maith. S, 20 xptCoiMSa» 
fllit die sjr. Men. dnroh tu>ip, 3S, S »ribn) ~ Dieses yuaart dus 
Mtelos weilet aaf eiae Terviaehnische Zeit, wo ehiges (Sehet nnter 
diesem Nameu beaaoat wvrde nad noeh nicht von den spater mehr gt- 
hr&nehliohen TfKtt Terdrüngt war; nnd nach der grieehisolien Be- 
nennung zu schliessen, weiset sie nicht auf die Perser-, sondern anf die 
Svrerpertode (^^1 Franl<rl (rerlebtl. Rewei«: S. Cj^ Aiimcrk ) hin. Wenn 
)iiiiij('.^T'n der Ausih ink '"^''^r ^ciion in ältester Zeit £r<^!)ninrhlii)i ^^.^r, 
50 ist hieraus zu schiiessen, dass '•pb"'Bn der Zeit nach eher zum ailge- 
meinen religiösen Gebrauche geworden war, als T\^'^^'i. dessi n Ausübung 
auch nach der Halaclia vielfach bedingt ist. Vergl. Menachot 43. Vgl. 
)ede<lh aueh M«Mf $89, ts'^X^jt war bei den Ess&era in grossent 
Auieken. Vergl. JbiMK*a» 40. 
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aber „gestreckt, schJank", im Gegensatz von ,«gebogea" (vergl. 
Sehabbat 96), und in diesem Sinne ist hier ^aT. angewendet^). 

Audi die Umwaodlting des Aciiv in Passiv v^^f^ umgekehrt 
findet iich häufig in Numer. 7, 84 mm 9, 15 fi^pn. 10, 

17 •nvit 11, 8» 12, 5 mp^. 15, 84 Wt». 19, 2 nby und 
Y. 5 (iTtV* u. ro. Ferner das Fragende ins Categorische ff. 
(14, 3. 32, 8). Inrcrsioir (22, 34. 30, 4. 9. 32, 16. 38, 4). 

Andere Siiclien- und Versabtheilmig wurde schon oben be- 
merkt. Hier ist nocl» imziiriilirrn 21, 14 'n Irftisribia niCDl '^13i<'» 
A^-yetat ^i^Va^ , TroXeaoc to-j xup. ( ! ! ) Das. V. 18 zum 
vorig. Vers genommen (vielleicht coiTumpirt). Vergl. auch 
11. 12, zwei Verse vom Vertonten onnAtbigerweise sasam- 
mengesogen« < ^ 

§. 32. 

Auch dieser Vertont zeigt auf fielen Seiten Sorgfalt Anthro- 
pouiorphien zu vermeiden , und eine der Würde der Gotilitit 
decen!e Sprache zu beobachten. So ist 'n 'iß 5t.a 96)v^^ xvp. 
(3, 16. 39 n.) TtpoirayjjLaToc xup. (9, 18. 20) : liitii?»'gen pH« ^5 
(4, 27) hjT. oTo^a'Aop. Zwar ist 12, 8 rUD biC n& ffiopia xocxk 
9to|ta; aber da der ganze Zusammenhang darauf hinweiset, daat 
diflscB nto no nicht im eigantiichen Sinne sn nehmen sei, so 
könnt« der Tert, hier aobedenklioh die Anthropomorphie gebeii 
(?erg1. Vorst. S. 176 BX 5, Z*pw xotTaYi'vofWti. — 11, 1. 

18 "evm httm. Vergl S. 168. — 11, 1 ^ VK mg napk 
xup. (Onkelos 'n onp p). — V. 20 DnOÄtt T)7cet^aaT$ 
>TOp(w. — V. 23 *lSpn 'n*T'>n piv) x^p. oux e'apxecs'.; (On- 
kelos schiebt V. 20 tTiX^^IQ ein, und V. 23 ':XDStr^ H^'ü^m), 
— 12, 8 rOIWl X. XTjV 6b;av xup. Onkelos K^p*^ nitat) 

— 14, 16 DtDntt^l xaTea-pMCJsv avTOu^. Der eigenlliclie 
Ausdruck 1090$$ schien minder decent, daher gab der Verteot 
vildmd wie Jntilß, Vergl. Job. 12, 23. — 15, 80 um 
91W -Af ovtoc icopogurMl — 17, 19(4) ymcM^so^ 
wie gewfihnlicb in Exodus und LeTilicus. 21, 5 Wy 



•f) Aneh iui uideren Stellen gebranchen die LXX Aar. in diesem 
8hine Vergl. Genes. 21 , 15 ta^rr». Ezech. 31, 8 An allen die- 

sen Stellen ist {kivt\ der „schlanke" Baum, «nd nicht als eine besondere 
AfU wfe om C<te »Mfumtr k. »..metat), sa nehawn. 
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Der Vert. scheint aus Decenz den verschieciencn Ausdruck ge- 
wählt zu haben: um nämlich Sterbliche nicht neben die Gott- 
heil zu stelleii» Dieses Streben zeigt aueh Onkelos : D3^*)tt1 
m TWü txy\ 1t1 mom^ tum. VergU auch OnkeL Exod. 14, 
31. (Doch bleibt sich der Tert. nicht treu und gibt Yers 7 
•^ai 'na *ÜW Sei* xaTeXetX-iiöaiJifv how« xup. x. x«t« tfou). — 
24, 4. IG nTtr» '>*tD ntntJ c^x^lv r^ou ei^sv UTCVo; die 
beiden letzten Worte sind mit Bezug auf 22, 20 zugesetzt, viel- 
leiclit jedoch von einem Spfifcrn. — Daselbst tlüP^ yTl"^ 

eTcttJTafx&voc eTrtarrjjJiTjv Trapa uvj^Cffrou. Onkelos D*lp ^tt. — * 
81, 16 'na b^Pth uicepiSew to p^pia xupi'ov. 

Durch dieses Streben nach Decenz ff. wird auch Aufschi uss 
aber die vielfach besprochene Stelle 23, 19 am VPK 16 
oux &C av^poiTTOC 0 ^eoc 5ia(»n)^i2VO». (So die richtige Lese- 
art Vergl. Judith 8, 16 ot)^ &^ av^^UTCOC SiottTv^^vai d. i« 
hiOLgTrfir^oLi. Vgl. L. Bo* anfmaävert» und oben §. 30 Antnerk. «). 
Dieses S.xpT. ist nach seiner eigentlichen nedeulung in suspenso 
e»8e (vergl. das Schol. hei Flam. Nohit. Suxprrj'^r^va. tout £cjti 
öa^eu^'^vaL Suidas h. v. führt mnirlaiij an. ps sei a.vTi to*j 
i4a7raTY,aaO. Der Vertent wollte ^lüaai auch negativerweise nicht 
in Verbindung mit Gott bringen; ein Verfahren, welches hier auch 
bei Onkelos bemerkbar: *oa »r6tt ttt^lQ M« XBL *änXD rI» 
TOTSdl vom. Aus ähnlicher Ursache ist in diesem V. 

QfldTf^ D^M )ai ovb' cic v(oc iv^cSicov iicscXt^^-^vat: der Aus- 
druck (UTOLVOsb sollte in gar keine Beziehung zu der' Gotlhell 
gebrächt tterden. V^gl. anch Onkelos. 

Von midraschischcni Elemente sind in diesem JUiche nur 
geringe Spuren, lieber 32, 12 '>r5pn 0 Svoxsxwpw^i^vo^. VgL 
Vorst. S. 188. 

Um so prägnanter tritt hier das messsianische Moment 
hervor. £s wurde schon oben (§. 10) bemerkt, dass die durcll 
dle^ früheren Propbelen angeregte Idee eines begldckeaden Herr« 
Sehers yor und in der MaccabSerepoche wenig im Volke vor-' 
geherrscht; hingegen mochte in Alexandrien, wo die Lage der 
Juden schon früh unbehaglich war, die Messiasidee zeitig aufge- 
taucht sein. Die Versron von Numer. gibt hierzu reichliche Be- 
lege. 24, 7 a^ni D'^a ll^nn r^'^^Xi D--^ ^^eXsugexat av 
^pOTCO^ iy. Tou aizigiLOLTO^ auTou, y^ml yup'.s'jast 5^- 
vuv ^o^Xqv; und Vers 17 das. tta|7 Op*) :}(CP')a.a:>'D 1*11 
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^5 'löpaTjX. vcrgl. auch das. 3fi<lü ^^HÄfc f nül X. ^pau(yst rou^ 
apx'iQT'^^C Mwaß, und DtJ bD 'Ip'^p x. xp o v ojjLeuaet, 
navxou; i)iov(; In diesen beiden Versen ist also ia der 

griech. Uebers. vollständig die YerlieissuD^ aaf einen einst auf<- 
stehei^den nichtigen Herrscher (Messias) ausgedrückt: und auch 
Onhelos hat diese Verse in solchem Sinne aufgefes;st-'). 

Und so wird mch erklSrlicli die Variante 24, 7 ASilttt tDW 
"rttt 64«*)^tj(j€Tat ^5 ("n Unsinn) Fü^ ßaoiXet« (das auTou zu 
Ende des Verses, vergl. das., ist auch bicrhei* zu beziehen). Die 
palüst. Hagada bringt die Ezechiel 38, 39 dunkle Vorluuicligiing 
über Gog in Veiliindung mit dem Messias: am Knde der Tage 
wird ein die Well erschfitteinder Krieg durch Gog entstehen; 
dieser Kampf ^Yird gleischsam ein Läuterungsprocess sein; es 
«ird Tiei Upglück sich über die Welt verbreiten und die Minder- 
ttcmmea werden in dem Kampfe nicht bestehen , aber er wird 
mit der Besiegang Gogs und der Ankunft (dem Triumphe) des 
Messias enden *)» Da nun V. 7 Ton dem Veit, auf den Messlas 
bezogen wurde, so ist die (von ihm oder einem Leser ausge • 
gangeiio; Abirrung von auf W leicht begn inicli, da hier 
unveretandlich war, ^ aber (rw^) die Messiasweissagung cr- 
gf^nzteO« 

a) Damm Ist auch in diesem Verse lillTJJ« {laxapC?«, obschon ?3, 9 
richtig upa^voTaw. Die Uebers der Sprüche Bileam's ist über- 
haupt etAvas freier und schwunghaft gehalten. Vcr«!:I. 2i, 6 «i^as t^briJS 

21 'p^ Wnni Tot fv5o|a apxcvxwv. ' 

b) Man kümite verleitet werden, diese Iiiee als zoroastrisüh anzu- 
sehen , da die ZcndaTesta cbeufidis eioeii Kampf des Oranzd and Abri- 
man und dca Sti^ Ormud* ii Bode dieser Weltpcriode In Aussieht stellt; 
aher sehoil 0^ Propheten spreehen TOn K&nipfen, Liaterutgen TOrgÜ 
Zaehar, K. 13. 14 die der ErKlsnng vorangehen werden. 

e) Die Idee des der Measlaszeit Torangehenden Kampfes mit Gog 
seheint in Palästina sich erst Im dritten oder Tierten Jahrhundert nach 
gew. Zeltreehnnag amgehildet zn haben. (Der iiteste Antor, der dessen 
erwähnt, ist ÄHfcp Schabbat US; Misehna und Beraila wissen neeh 
nichts hiervon, Vergl. auch Si/nhedrin 17, ferner Sota 9, 1.1», wo nnr 
die dem Messias uniniltelbar yorangehcnde Zeit als eine sehr triihsclii^e ge- 
schildert wird. DieAulhenticität der Irtztern Steile wird übrigens bezw eifelt.) * 
Sie «ar also in Alexandrien um viele Jahrhunderte eher als in Palästina 
bekannt, "wckbes ebenlrtiis dafür sprechen würde, dass diese Idee uicht 
WS dem Parsismus (yor. Aiua.j herüberkam« 

i 
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Audi der ZmhIi 24t 2S xoi tt^ ti^ Oy (fiet Tin* ^ 
oben & 172) eriiilt bierdiireh ErkUiraog. T. 23 ff* maebifi den 
Scbloss dieses Spraebes (von Y« 17 «n), der Oberiiaupt als ein« 

Weissaj^uiig auf die spate Zukunft — die Zeit der Erlösung, des 
Messias ■ — betrachtet wurde, und V. 23 (T. eulhält die Verkündigung 
des Uiilergiuiges der mächtigsten lleiche. Vergl. die Targumim 
und Raschi. Da nun, wie zu V. 7 bemerkt wurde, der liampf 
mil Gog den Wendepunkt, das grosse Ereigniss am Ende der 
Tage, die Scbeidelioie zwischen der bisherigen Nacbt nad dcnr 
einstigen Liebte bildet, so wurde vor V. 23, ai» Eingang sa der 
folgenden Propheseihnng das Xßi Vbw xbv TArf Torgeeetit. Dieser 
Zusatz (auf welchen jedoch, weil ungewlas, ans welebor Zeil; 
ein entscheidendes Gewicht nicht gelegt werden kann) vefbreilel 
einiges Licht über Gog, welchen Herrscher nämlich (oder Herr- 
schaft) man hierunter verstand, und woran sich die Huniumgen 
der damaligen Juden zu Ab'xnndrien kmi|)lton. Vers 24 0*^X1 
D'*roT53 ist übersetzt: xai 6|&a£ij aeiro«. x^K^wv KiTTiatav. Kt- 
Tiotot. sind hei den jüd. Schrirtstellcrn jener Zeit die Griechen, 
XsTtelp. Griechenland. Vcrgl. 1 Macc. 1, 1 oc C*<?i/. 'AXi^ow 
5foc) ^S^X^ev ix 7^ Xsreeim und ^ 5 xflii xov Mmicigov 
yad 'civ Jb^ia Ki'^jim f^aaOJou Die griechisch -alacedont8cl^e 
Macht hatte sich durch Aleiander welterscbötternd Ober Aei«i 
und Afrika ausgebreitet : man sah sie daher als das letzte grotae 
Volk — DT^D — an, das Bileam am Schlüsse seiner Weissagun- 
gen bc'iiannl hatte '^), x. ^^eXeudrrat beziehet sich nun wahr- 
scheinlich auf den macedonischen Alexander, und ist er m den 



il) In späterer Zdt, ab die BdHsr das wettbekemebsMle Volk 
^ waren, verstaad buib, ekeafliUsfBaeh seleker Aaflkutnog, anterbmlMn, 

ItaUea. So gibt Jonathan Eseeblel 27, 6 » v^'^^mt- In den Bdli#^ 

nen ist zwar i<*«^iBM , vergl. jedoeh Aneh v, "^p^is*^ , der M'^Vts'^K liest. 
Derselbe citirt auch zn nnserem Verse ans dem Targ. jernsoh. M*ik>'W 
nann x'^n'i , utklips jedoch unsere Editionen weder im Targ. jcrusch. 
noch Jofiattian haben. (In letztcrem findet sich jedoch hier das Wort 
ll'»^a''St) Auch zu Genes. 10, 4 führt Aruch an k'^^jij^x '^iVriT' tssm, 
welches aber in unseren Editionen aQ^s:ef<iUen , und es iehlt Ua.seU)st bei 
ffenaiiercni Kincjohen ein Wort im Targ. jrrnsch. — Auch die spateren 
nichtjüdisch. Schriftsteller nehmen &'^rJ3 für Ruuier. bo Euseb. Ommatt 
KtmoC, ou AocTCvot x. 'Putiotoi. Yalgata Daniel 11, 30. Bomtmk uad 
Uer f Namer.) HoMo. VergL aadk BoeenaiAttsr AlteHbttaadLBttde. Tb. 1» 
S. 37a* — Jose^hns als fissehiebtsebreiber vertlabet nnlsr DP«0 Gypeni. 
MUpt, ^ i. e. ^ I». i. 
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ihm folgenden Dynastien unter Gog repiäseiitirL Hai um auch 
das. Illi^ J^in üy\ opLOj^u{xa5bv aTroXouvrat, allesammt, ■ 
hier vielleicht zumeist die syrischen und egyptischen Reiche vor- 
Blanden : der Untergang der grieehiscb. Berrscha/t ist die Spilte 
dieser .WeisMgiBigeii; von da an geginnt eine neae Epochei die 
C&otteeberradiaft, die Zelt der Erldsung, der Befreiang.. Vergl. 
fiamel 7, 19 fll 8^ 5 fl.O- 

§•33. 

Unechte Bestandtheih* dieaes Buches durch Glossatoren^ 
IMaskeuasten und Abschreiber: 

Glosseme: 4, 14 mpnrDn tniT! x. tbv xaXuTcrr^pa. Die- 
ses K. T. xoXtficv. Ondet sieh schon Vers 13, auch ist es dem 
'pnnan dorcliaus nicht entsprechend« Waiirscheinlidi ein spA-^ 
tirer Zosats, «n« da in diesem Verse ein Wort des Teites an* 
Abersetst ist (der Text bat vier Arten der GerMhschaften, die 
Version nur drei), durch xotVjTcr^pa auszuhelfen. Exod. 27, S 
ist niclit glossirl. Vergl. o\>m S. 97«). — 6, 7 Itiii b:^ Iti? 
ai>Tt3 iizl x£9aX'?j< auToiÜ: walirsclieinlich Irl xso. aur. Glossem; 
Itz 0!UTfT> 7f'igf, dass der unspninglir |je Verf. nur kurz nach der 
Bedeutung übersetzte; < in SpfUerer wollte U'euer den Text wie- 
dergeben. — 8, 2. 3 bitt ji-^pou; y.rczoL. bni3 bfc^ ist ge* 
fvOfanlich xorti. Vergl. Exod. S6» d. Levit. 8, 9: ein Glossator 

gib 6t — 11, 18 ütbsmn *wa fibb ^ fnyi x. ScSost xup. 

^a^slv xfsa X. 9aYta^s xp^«. x. 9aY. xp. Giossem, sieh 
genauer de« Tctt anschliessend. — 12, 12 MD cl^sl tisov / 

vaTü, üGst exTpüjj.«. Iiier ist ein zweifaches Glossem: wad 
Iffov für das comparative 3, und ^avaro (durch I'gov) und ^x- 
Tp«u.a als Uebersetzung für tTO (6XTp«|ji.a „Febljieburt", hier 
sehr passendX Der Vertent gab wahrscheinlich oad exrpufjia, 
die spätere Glosse lacv ^avarc^ wurde ^wischen ^ad und »e- 
tpop« hineingedrängt, und dieses dann nochmals wiederholt. ^ 

e) Ueber historische Zeitbezlehang bei den LXX vergl. znnif-ist 
das olMo S. 98 ans Jes. 9, II aagelilirte ^1 b*ips mt 2\»ptfln d^' ij- 

XCov X. T. X. 

a) Vielleicht hatte der Verteilt hier einsa anderen — ansser dem S, 
97erwtfin(en- <4iTjxrT:^n30fi im Sinne, dessen man sich im Tempel bediente, 

um dip A5rhR rom Altarn herabxn7iphf»Ti , ihn über die am Sabbat vom 
AUare hsraligefaileiiefl KoiUea jm decken a. 8. w. Vergl. Wümid ä, S, 
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13, 28 (29) tmxn ot^poLi x&Tiix'^\U^o^. — ¥cw M (W) «fr 
bw'I oux avaßa'!vc[jiev, q~l cu ^ j .dijiö^a avaß-Jjvai: ein 
Leser verbesserte, dem hehr. Texte gemäss, ilas irüher«^ kurze 
oux avajiaw. iniil gab ou {J-t; ff.; die Glosse kam in den Text, 
iiud ein Diaskeunst, dem der Salz unverstäiullicb schien,. 9eUL^ 
oTi zu. —^14, 21 •»5« t^'iyio X. Cwv to ovofxa \xoM. IHcse» 
t<jv ff« ist eine durch Rücksicht auf rehg* 0ecSn2 Tei^ni«Mle» 
spätere Ueberselzung; sie kam in den Test und ein Diaskeoast 
setzte xol zu. — XOn Xhw oCSs. Yergl. Vorst. & 168 

ftber van, — 15, 19 nWhÄ9a{psp.aa(p6?tajj.a: Eines Glossen 
und da die folg. Verse a^ot.i^^ixoL haben, so erkennt man, dass 
a96p'.s;j.a glossirt sei — 17, 2 vergl. Vorst. S. 75. — 21,8 

ji^voc- " — 25, lü otpxovTO^ i^vouc Ofx;j'->^. Ein Leser hielt- 
ni'öK für einen £igcnn«nmen. — 27, 14 "tJ'^'lpnb ctYtaaatpi^ 

Uie andere 'Ueb<»rsets. genauer in Qrw^^, ungenauer jededi in 
vrttl, -' 28, 23 h^tr labtt ic)i7}v rijc oXttcflR)t«S(ii6>c i% 

StairavTo; Tf;^ 7upol'vT,c. Dift»«» t. Jkaic. ist am unrechten Ortet 
es gehurt zu dum iolj.^ Iitiin, rdr welches ein Fjcser £v5sX6XW- 
[lou nni l{a!idc gegeben halle : die Glosse kam in den Text, und, 
da sie nmi (h>p[ieU war, verselzto ein üiaskcuast das hoLiz, hin- 
a^jf (vergl. Exod. 30, 8 und oben S. 103). — 31, 3 „^vovxt 

ydigdox} dcTCodouvoi ^(Spajaiv Tcaga tcu xuptou" gehört svam 

)0)p. und i:ap& t. xup. zu 'n rapd; ein Verlent gab «xaSovivaGi 
dx5tx. IvacvTi seop.^ der andere a]ro5. ^xStK. zofL t. xupu^ das 
llaatrcbeD war hier wie dort die decento Sprechweise beim hOcsfar* 
sten Wesen (nicht „R^ohe Gottes*', sondern „vor Gott); beides 
kam in d«»n Text und Ivav. xup. diaskcuastisch hinauf*^). — V. 
16 vergl. Vorst. S. 72. — 32, 23 ÄStiD DDhRDH t^tl 

D^ntlt X. Yvcj^&o^s T)}^ ap.apTCav u{Jt(5v, omv u(i,ä( xaToiXo^D xa xoxa. 

Ä) Ii), 20 xari itaaav x. tw. Diese verseliiedi»!» 

artige rehersetzunjij des ^ In demselben Verse, uiul das erstere so sehr 
verfclitt. zeigt auf zwei Verteilten (§. 30), deren eUjer vielieicht varheftp 
serte. oder vs ist hier etwas vt'rstliriehen. 

r") I^T^l (in obigem \.~) nach Kasb Ist, als %<-hnn in difirm ver- 
slauüen (da der Vert. «ISä? iVerbiim] las), nicht übersetzt. Oder sollte 
der Vert. vielleicht gelcMn baben fiQS^ t iian^ wäre freiüch Juer 
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Dieses Tot xaxdt ist eine andere L'cbers. für CDDÄtsn : liier, wo 
ktiteres dieBcdeuluiig „Strafe*' hat (vergLdie Exegeten), sehr gut; 
dliskeoaadaeh wurde es m Ende gea^bt und (iVit) in ottjcv 
umgearbeitet. Tgl. Aber derartig« Gomiptionen Vorst. §. 14 ff. 
— 32, 27llStt ^pl^ hwckta^i'm xod ImtocYtUvot. *— 85, 21 ttVü 
IflXn TWn TWn WDT» ^ravanw ^^e>>ocTO^)d^c» i rareÄ^ac 9ov£j' 

Diasken asten: 1. 2 (DPiV^AbÄb IDT bD) wnnle -^olq ap<JYjv 
nach xat. xe^aX. aux. cliaskcuastisch versetzt und zu V. 3 crc- 
zogpn. Dass diese Versetzung aus späterer Zeit sei, beweist V. 

18, wo nach V. 2 parnllelisirt ist und dieser letztere Diaskeuast 
ofTenbar noeh Y. 2 nach der Beüienfolge des masor. Text, vor 
sich hatte. Dieses gewährt eiuen tiefen Einblick in das Werk 
der Ycrbesserer. — 1, 5S hwdoi w. HXm paralleUsirt nach 
2, 2. — 2t 7. 14. 20 X. oi ropetxß. Ix^K- taWim 

nach Vers 5. 12 ff. Zn bemerken ist noch, dass es bald 
;rap£|j.ß. i/o^. auT. ^uXy, c, Iwild ^uX'/j lirisst. — 3, 12 ^'^TV\ 
0'»lbn "»b XuTpa avr(5v ecovra', x. ^^ovTat <i'iJ.O'- O'. Ajuixa'. .scheint 
X'JT. ff. erklärend das [ulgeiide x. e^ovT. l'|j.C'. fT. — Vers 16 a. w. 
pnx nach 1, 3. 17. — 5, 9 xupiw luicli V. 8. — T. 17 
a.iv. D'^'^n D-^ts nach 19, 17. LeYji.* 14, 5. 7, 88 unsinnig 
pnrnllelisirt nach £xod. 28, AL — 8, 15 evav. t. xr>p. nach V. 

(In diesem Verse ist WiX) ausgefbllen). — 9, 10 a. w. 
cm nach V. 6. — V. 14 a. w; ÜSSmei *tk nach Levit. 

19, 38. — 10, 0 ist amplifldrt, und auch das Zeichen luin Auf- 
bniche der westlichen un«! ndrdliclien Lager wieileiiiolt. — V. 
34 ist versetzt. S. Vorst. S. 84. — 13, 2 ( 3) a. w. nnnfc^b 
nach 32, 22 und sonst. Ferner a. w. tDltJb nnch 1. 4 fl". — 
13, 23 xai >caT«öX£4»avTo ol\}t\v a. w. T]t)^V^ ibiiW nach Dcuf. 
1, 24. — i4, 18 nncli Exod. 34, 6. - V. 23 (und 82, 11) 
nach Deuteron. 1, 39. Die Ueberarbeitung ist kennbar an dem 
iftttTipoc &vm^\ die hehr. Sprache hat keinen dem aicsipo^ 
entsprechenden Ausdruck. — 15, 5 nach Vers 7 IT.; doch ist 
icoCT|(jeic toöouTo auffallend. ~ 16, 30 nach V. 32. — 17, 18 
(3) wurde der Vers von Diaskeuasten und Abschreibern niiss«'. 
verstanden umi iju idiH * h öoao'jai zu Ende zuc^eselzt. Der Schluss- 
})unkt nach jxta ist falsch ( viclleit ht fand ihn srh*iii der Diaa- 
keaast und wurde hierdurch zu seinem Irrlliume verleilet) , jifa 
ist mit xaTot ff. zu verbiuUeu. — 18, 10 ist aj x. oi b'.oi gcu 
ein lAcherüdier Zusatz« — 19, 3 a. w. nm» Dipm nach Y. 9« 

« 
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— V. 19 a'tPia X. axa^apto^ ebrai. so^ Icnrspac (a. w." 

"i:? ÄttOI) nach V. 7. 8. 10. — 20, 8 der Plural XaXtj» 
aaT6, wpil voiber au x. Adpwv. — 20, 25 a. w. n^n^bs 
nach V. 27. 21, 2 a. w. mi« (Dm») nach V. 3. — 21, 21 
w. ante *nni nach Deuteroo. 2, 26. — V. 29 naefa Deuten 
2» 27. — 21, 31 ^naim fina h icdbotc vili icoXstfi nach V. 
25. — 22, IB h rn (tovoCf (nov nach 24, 13 "Cte. Dieses 
scheint zwei Uebers. gehabt zu haben: ita^ £\i.imtw und h Ttj 
5tavo{a (besser i-a vfi^ Stavo^ac) {xoj , und es kam die zweite 
Uebers. liicrher. — 24, 14 ^'üSb -cbv totcov nach V. 11. 25. 

— 26, aa X. Tayta iiarh 27, 1. — 27. 12. 13 nach Deuteron. 
32, 49. 50. — 30, 9 nach V. ö. — 32 , 30 nach V. 29. — 
33 , 36 iist ( in ZusaU x. a7n;pav ex t^c ^p^fiw 3iv xal ropt» 
v^ßoXov ei^ Tijv ip9){iOv $apdv. Dieser Zuiatz, von euMm Ver*- 
besserer (der etwa das Vtp, von welchem aus die Kundschafter 
gesandt winilen — 9311 Ölp, Tergl, Deuteron. 1, 19. 46 w 
im Sinne hafte) oder vom Vertenten selbst ausgegangen , ist je- 
denfalls unsinnig: da die Kinder Israel zuerst in die Wüste ka- 
men und dann in Zin waren. Vergl. 12, 16. 20, 1. — 36, 13 
a. w. D'^pnm nach Lcvit. 26, 46. — Manrlie dieser Stellen (die 
noch selir zit vermehren sind) mögen vom Vertcotea selbst her'» 
röhren: so 5, 17. 22, 18. 24, 18. 

Dm ch A 1) s ( h r e i h e r : 3, 40 Xoßrre und V. 41 xal Xt)^. 
^ Das. V. 46 o£ scXsovot^ovTs^ für t<»v irXsovoComuv, wie V. 48. 

4, 26 fehlt durch SpiotOT. "fOtt rMnbis"ann; ferner ist aus<* 
gefaDen l>ap TlSnsn it\ Auch V. 31. 32 ungemeine Confii- 
sion. 5, 20 1} fi.epL£ocv9e(, soll vielleicht sein eC (die Coidd. 
verwechseln mitunter e'. und ^ nach dein Uacisnius. Vgl. Vorst. 
S. 116). Sollte jedocii dieses ri dem Vertenten angehören (wie 
zuweilen das copulalive "i übersetzt wird. Vorst. S, 162;, so 
wurde er hier keinen geringen Verstoss begangen haben. — 6^ 
, 8 — 6 die Verse falsch abgetlieilt. — V. 9. . ^lova, Trapaxptjfta 
(uav^aeirai mnss das Komma sein nach rapoxP^pia. Vergi. folg. 
§• — Y. 13 icpooCu «UTOC mnss sein autbv. — 7, 6d ist ein* 
mal tf6(oXt zuviel, und V, 86 ist die Uebersetiung filr ^ tVWP ' 
ansgelanen. — 8, 19 ist ausgefallen leXiff^, md für 'Kgotier^-* 
föv moss sein 7:po<;effiSouat. — V. 26 unsinnig und mnss sein 
Tov a5£X90v (eigentl. tou^ a6iA9ou^; uder auv (toi?) a5eX9<ji 
(a5A90tr). Vergl. folg. §. — 9, 4 feliU durch cjxoioT^s'JTov 
ru^&n HK "Wy^^, -^ V, 6 ist fehlerbaft xa^'^ivwvo Cdic go- 
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UrsprAngtieh war ivolil i^^ofte fivSfftc- — ^* 10. und 11. durch 
Abschreiber falsch zusammengezogen. — V. 21 Üel dui ch ^jitepav 
das vorhergehende aus. — V. 22. 23 iehlt Manches. — 10, 
3 ist. wie man aus V. ff. erziehet, aoCkzul^ verschrieben für 
öaX;:i<jou(Jt, — V. 12 ^yiXfü iv für ix. — V. 35 fehlt T^'^ 
Slto (Tergi. Exod. 4, 3); irieUeicht dnrch das oe ausge- 
AiieD. oti-otoT. — 11, 3 fiel durch izotgk das vorhergehende leUg 

— 12, 11 Noa^ 0X1 mr K«2 Sti. 18, 4-11 die EigeiH 
Hamen wie gewAhnlioh versckrieben. V, 34 M durch ojjiotoT. 

' aus tr4wi Itt p3$ ferner musa sein x«l j}fiev*^mov 
auTüv. — 14, 36 xar aurJ]<; muss sein xa-c auTov. — 15, 14 
ist ein grober Verstoss zu Ende des Verses: yj auvayM*pj xu- 
ptö. Dieses t ayvocy. gehört zu V. 15 btipn (-ij Vocjiliv vergl. 
Vorst. S. 137); ein iinvernünltiger Abschreiber missversUmd die- 
een Vocaliv und xog ovvay. 2u V. 14, wodurch dann das 
xupC^ hinzukam. — V. 20. 21 falsch abgesetzt, und hierdurch 
V. 21 xd zuviel, (vergl. Vorst S. 66 über )M(t)« Aadb schetnt 
dlico^am Anfange des V. ausgefallen. — ¥.25 muss sein )l xk 
icspl xr^<; a-ikOi^xCoL^, Vergl. oben §. 26 über rttttsn. — 16, 9 
axTf)VY]C mnss sein mwurfn^yy^, — V. 18 y^jv muss sein ix 

— V. 14 statt des Colon nach afiTreXwva;^ musb sein Sc- 
niiLoIou (iragezeichenl, ebenso nach i^ixo^OL^. — V. 30 s. 
foJg. §. — 17, 2 (16, 37) X*YS und das vorherg. Xsyüv (V. 1) 
ausgefallen, und hierdurch wurde dieser und der folg. V. 
versclirieben. — 17, 19. (4) h ol^ für ^. Vergl. auch 
food. 29^ 42. — V. 23. 26. (8. 11) xai naeh dem ge- 
^hnücfaeit HL x. A, — la, 5 fehlt ^ (^) dupch das >rorfaeN 
gehende focoo. — V. 9. 12. 16. 19. 24. 28 Manches v«nchrie- 
ben. 19, 6 K. ii^^aMw» för dfit^sL, vergl. §. 32. — 21, 
11 6 *Ax*^Y«t. ürsprönglich war hier Fat, vergl. 33 , 44. 
Dieses 'A/ ix kam wahrsclieiiilicii herein durch V. 12^0321, för 
%velches ein Leser an d«!n Rand gescliricben haben mochte, 
Ncr/aX: das N wurde durcii das voi Ijcrgeiicnde Iv (rncialbuch- 
stilhen) absorhirt, woraus v> A/ aX, was mit dem Fat, zusammenüoss. 

V. 20K'>>Iav7)v!!! (öer Ales. Cod. hat va7?»|v.) V. 24 1:^ ia^-^p 
inach V« 82 vepBchrieibeii. (Aber auch der Vert. selbst scheint die 
* ^Bedeotnng voo Xf oicbl gewusst zu haben nwd hatte gegeben AC). 
*^ 22, 6. 11 du» Personeniabl und sonst Uancfaes falsch« ^ 
18, 18 ciM mricfatig; neliaicht diirdi daa TOiteg« et» ««^ tt^ 
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6 Tcpoc w IM(«v. iridenioiiig; dsMi 0OU Aiki Hr 

— 26« 39 Jlancbes durch antgeblleii« 81t, 14 
«uvTpcpipia: mehr« GodiL (vergi. bei HoJmes) lesen m>aTpeiJi{Uc. 

— V. 15 r^w^Zitvai muss sein np^;:Tj(j£L — V. 27 *»3TK *VBJbO 
'^Tl ov TpcTTOv c K'jp'!o^ Xs'-y&L Diese Leseart ist kaum zu recht- 
fertigen. Las dtir Verl. ''5"i< , so ist der Artikel falsch, tla xu* 
fio( aul* das höchste Wesen iiu l^omioativ nie den Artikel hat ; 
und las er '^^IK, so imisste sein 0 xvp. "^luSv., vergl. V. 25. 
36, 2. Dieses auch biosicbUich V. 31 , wo sweifelhaa ist, 
voh der Yert tTW sUtt ^ des iiiaaor: -T. las, oder vieileiclit 
durch die niebt uoähn liehe Ausspraebe beirrt «urde> — .32« 34 
0^ 33, 2&. 34 viele Ortsnamen, wie gewöhidicb, verschriebe». 
Einigen Fingerzeig üher das Verfahren der Alischreiher gil)l 34, 
11 nba*in ÜLZ)2 6.7:0 2e7:9a;j,ap BtjXcc, wo oITenbar das ap des 
folir. Wortes 'ApirjßAa zutn vorlu'j-geli. ^tT:^OL[L gezogen, und das 
übnggcblicbeiie t^^Xa in BiqXa verstümuieU wurde« YergL aiieb 
:VorsU 209, Anmerk. «. 

§.34. 

Da, wie* oben- bemerkt wurde, viele Zweifel gegen die. aii» 
Ihctttisebe Uebersetzung dieses Buches sieh erbeben, so drbift 

sich wohl die Frage auf, wie sich das Verhältniss des fi nhtsten 
und l ifrif^sten Erklärers der Schrift nacii der Seplua^jinta : Philo's, 
zu der uus vorliegenden Version des Numcr. herausstelle. Die 
Losung diesQi* Frage knüpft sich jedodi an die Ei'örterung üher 
die CüationsweiBe Philo'«, die wir hier mit eiaigeD Worten bo- 
i^öbreu wollen. 

Pbilo's .Schriften . xerlellen ioinystisch^ezegetischoi if^ 
.historUch-parapbras tische, in religi6s- exegetisch*« 
und m reiigids- moralische Abhandlungen. In den tnystiscii^ 
exegetischen Abhandlungen bilden seine philosophischen Ansichten 

die eigeniliclie Folie: die Verse, die erklärt werden, sind nui Aa- 
knfipfuDgspuukLe ; die Exegese wird von dem Verlangen getragen, 
diese mitgebrachten riMl(K<üpheme in der b. Schrift wiederzubndeii. 
(Vergl.ohen§. 9, Anmerk. i?). Diese Abhandlungen erstrecken sich 
üher Genes. K. 1 bis K, 18, (d. i. über die hervorragendsten 
Alomentc in diesen Kapp.), die auch Versweise angefOihrt werden 
.«ad hierauf über sie exegseirt wird \ ferner hriiigeii«e iwe Etegte 
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über den Traum Jakobs 8ie tcageh m fbrmeller Hinsicht 

ganz «las Gepräg»* des ]»;i!äst. Midrascit ;m sich''), iiinl lirii)«icn 
auch VerüO aus andcrea Utuiiei u, dici zuweilen nur hcilanli^ an- 
geführt« — und dihn ist iiiclit aul' Genauigkeit zu r»u Imou — 
zuwcileii auch conunentirt wurden, doch kann auch da Aicbt 
alleonialben zu ihneo Verlrauen gefasst vverdeo, da i^as auch 
.bier auf manobe^ fast au TarsaUÜdie UiusteUung greoacode Un- 



a) In der Ansgabe von Maiigey nach der Reihe geordnet; in der 
Traakfartcr Ausgabe darcheinaiider geworfen. Mehre Abhandiuiigen Ph. 
sind verloren p^ii^angen. (Manche später aufgefundene gehören nicht 
hierher. Vgl. bei Hohsoruide.) Philo scheint obige Abhandlungen nicht 
IM einer nach dem Tt \UiIer Schrill geordneten Aufeinanderfolge iieaibcitet 
zu Jiaberi , soiidcrü coiiiinciitii tc zin\eileii ziicist üijer manche später lol- 
geiuic V. und K. , und biiulile dann hinterher seine Abhandliiii^cu in 
ZuL^.iiimicuhang. Daher sagt er de Sucri/'. Abel. p. 137: rl 81 csn tj 
fr^t ipYaiealbxi 5id twv irpoT^pwv ßißXwv ^dr^Xto'jafAcv, welches offenbar auf 
die AMaudlang AffridliH, (vgl. dea Eingang dasj hinweiset. Diese 
Abbandlaiig hatte also Philo, obsehoa sie anf Goaes. 9» ff. sieh be~ 
liehet, eher als de Saerif. Aheh zn 4, 1 ff. gesehrieben. Beaieiins, dmi 
Ma&gey. In der Note zu 4€ Saerif. Ak. I. c. beistimmt, nimmt icrthümlieh 
In ddb t. ein TOrlorea gegangenes IVerk wahr. 

Q Prof, p. 463 sagt er : Da nach der nnendliehen IfViehUgkeit 
des Stoffes In der Schrift kein llVort ftberflüssig i.Ht (muffSi Zn 
^ ' icipCTtiv S«0|AS vStk* i!KKf(Sir\9v* M riii tov icpfltytMiToXtyerv ofAväiqtQU 90- 
pac)> so sei auffallend, vvarnm es E\od. 21, 12 heissc ^ond'^t^ ^«vQCTOi^odtt 

Cr^Yi M«J , als oh nicht tavcrrorJoiJw fnsi^j allein geniigen würde? — 
Wie bekannt, bildet solche Exegese das Lebensclement des pal äst Mi drasch. 

-— De Nnm. Mntat. p 1076 ff. conimentirt er Iq/aiqX c-jtcc (nach den LXX 
Genes 17, IH) und c vc; t'[jlwv oCto; ( Deiit, 21. 2(IJ, d;i cJto; jedesmal 
übi'i iiiissig. Und .so knüpft er an iiiizabligcü Slellen an ein scheinbar 
überflus.sigp.s »ort nach Art der Paiast an. — Auch seine inielgentüchö 
Auffassungsncisc «riimcrl mitunter an den palästinisch. Midrasch. Quod 

.iMer, potior, p, f94 sagt ert Den Simien daif Riehl freies Spiel geias« 

Naen weiÜon nid d&rfion sie nielit nngehindert die Sehranken dnrdibre- 
oben, so wie Moses {Nnmer. 19, 15} sagt: oea vSx^ tvs\i.^ xccraBertttt 

'fttttpte tUn, CDer Text hier ungenau eitirt, da der T. nnr beil&nfif 
angeführt wird. Vergl. auch d« Cmf, itnffifav. p. 344 Uyti y-ti-c. xocl 
^ -Mpiäb' ort Tcovy eoa Öcapi« xrraÄ^^sm ^a&^pi ^jt'.v. Diese Stelle findet 
sich nirgends und ist Jiur als entgegengesetzte Folgerung des gedachten 
V. Numer. 19, 1j .-ntfeitsehen.) Auch in diesem slnnieirhen Hinfiberlragen 
des j^ibelverses auf das Ethi.sehe n k( nnt man den paläst. Midrasch, der 
aul solche Weise den Vers zui (inome umbildet. Vergl. Ketuhot .'ia zu 
Deuteron. 23, Ii, Kidäusclnn ,10 h zu Xumer. 21, 14. Krulnn 64 b zu 
Jcrem. 31, 21 u. a. m. Mehr hiciulicr uu einem andern Orte. 
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fBiilwiBfcMt, ionie mt ma^ehe karte Witfi^ritlM mil den Tttt 

und mit dem Cilato selbet 8I5bsIO* 

Di<' hl torisch-paraphrastisclien Abhandlungen enthalten die 
Geschichte Abrahams, Josephs und MosisT Sie sind reich an 
oratorischem Schiimc|i und es werden — me bei Joseph us — 
dem Heros, den die J^bhandlung bespiicht, Reden in den Muod 
gelegt, filr die sieh in der Sebrift auch mebt die leiseste An* 
deotung findet — Hier «erden, da Ph. biographiseli sh Werlte 
gehet, die Verse nicht wdrdich citirt; aber diese Schriften haben 
den Vorzug, dass in ihnen die Charactere nach ihrem eigent- 
lichen Gehalte geuiirdigt uiid die geschichtliche Wäliiheit gerettet 
wird, wahrend in den inystisch-exeget. AbhandUmgen den Per- 
sonen tnitnnler eine der Schrift fast ganz cntgegengesptzle Hand- 
lungsweise und Absichten untergelegt werden. Man erinnere sich 
,nur an Joseph, der in den mystischen Schrillen durchgehend« 
(vergL ^uad Deier* potior* p* i60. de Profis^* p» 
io AgricuU. p» i9€. äs Somn, p, HM. jf. n* e. 0.) ele 
der Typus des sienlichen Menschen erscfieint, der nadi Egjrpten, 
dem Lande der SinnKchkdt, da dort sein eigenttiehes Beich tsif, 
Terkauft wird ; wiilu'end im Gegentlieile seiiie liruJt:r die Sinn- 
lichkeit zn besiegen wissen und er (Genes. 37, 13) zu ihnen 
nach Siclieni geschickt wird , um von ihnen diese Kunst zu or- 
Icrneui — Wie ganz anders ia den historischen Althandhiogen : 



c} So führt er de nom. Mtdat. p. lOOd aus Geii^s. 21, G au: 
h ittttCofi 0^ exjYxatpeiTai iioi, {so zeigt et der ganie dortige Zussua- 
menhang vcrgl. Mange; das.), weiehea steht aar in Wldenpfieheetoliel 
■it dcA Btasor. aad griech. Teile, «Htdcm «aeh «dt im etgeaen Giiela 
Philo 's Leg. Alle ff, p, iOi: o« flototfve myxi^i^cena. |Mt, VgL md^ 

ter Anoierk. h. Er mengt aach die versdiiedenstett Veite miiaMBne. 
VergL Leg, AUeg, p, 62: dio ^ai xa^ e dc&c X^roc, i^omimmytmaa ix 

Y£Wf]ttKa TT^v xa\ ropvoy«. Dieses ist ein (iongloineiat aus Nunifr. 

ö, 3 und Deuteron. 23. 2 deren jedes mte andere Beziehuitg hat: und 
Tiie nua erst durch Phiio s Eiusciialtungen in Ttjc^uxr;; und rf) 4jux;^ 
eatstetlt! — So HuchQuisrer* divin p. 497, wo^.zu Exod. 13, 2 be- 
nerkt: a«l lu^v ^cp cÜ^dL »<iw,ovTtt idtroi t^Xviidcov. (iccpnic ^ « 
JtmomX icpocTiRTWf dqpoipcn» ^laoSlsycli tOoc xvpCon. Dieses heiielel 
sieh aar Numer. 31, 98; alleUi dort het es deeh eÜBnliHr die Wiiiliialt 
Toa 9Qp66 Trlhnt, M das. — Vei«!. aoeh «eiter iimaiLimtkK . 
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hier wird Joseph , so wie das VerfaSItniss der Bruder imm^ der 
geschicbtliehen Wahrheit wiedergegeben''). 

Die rcJigius-exegetisclicn Abhandhingen culhaUcii Ihcil.s Er- 
klärungen einzelner •Grbole (so ihT zrlni Cchotc, Besrhnoidnng), 
(licils i>espreclien sie suiumai isch int In «' zu einer lUibrik ge- 
' hurende Vorscbrilten , w'w über l^ricster uuU Opfer. Der Text 
wird niclit immer citirt, doch ergibt sich atts dem Zusammen- 
hange mancher wichtige Aufschluss über die Leseart, die Pfa« 
yor sieh hatte, so wie auch hier manche neue Auflassung des 
Opfer- und Priesterceremonials (wohei aber auch das Mystische 
mit hineinspielt) und, was noch hedenlsamer, Auskunft wie 
manches GeseU äicli iiuraürt halte (vergl oben §. 26}, gebo- 
ten wird. 

Die religiös-moralischen Abband langen verbreiten sich über 
die in der b. Sclu iil niedergeloiih^ Sillenlebre , besprechen da- 
her mehre Tugenden, wie Güie, Edelmuih, Mitleid, Seelen- 
stärke u. a. m. ; und es wird hieran eine Betrachtung über iWa 
Terheissenen Bestrafungen nnd Belohnungen angelcnöpft. In die- 
sen Abhandlungen lässt uns Ph. einen Blick in die Tiefe seiner 
Yon wahrhafter Frömmigkeit nnd Tugend erfüllten Seele werfen: 
es spricht hier ein hoher, begeisterter Hann der Vorzeit. — 
Verse werden selten angelührt*'). 

Philo's Citate sind zuverlässig, wenn er selbst zwei Verse 
als sich widersprechend einander gegenüberstellt und den Wi- 
derspruch auszugleichen bemühet ist. So de Migrat. p» 419, 
über Hxod. 1, 5: „die nach Egypten Gekommenen waren fünf 
nnd siebenzig Personen", (nach den LXX, rergl. oben zu Genes» 
S. 41) und Beuteron, 10, 22 „mit siebenzig Personen u. s. w.*' 

tf) Philo ist sich iibrigeiis, wie ein niheres Eingeben zeigt, bewnsst, 
dass deroh die allegorische Auffassung, selbst weaa viele Grunde für sie 
sprechen, der eigentliche Sinn niclit Tcrdrängt werden darf. Vei <;l oben 
f. 9 Anmerk. g and das das. angeführte Beispiel ans de AgrictaL u»A 
de Fortüud. über Deuter. 20, 5. 

e) Philo's eigentlich bistorisehe Schriften, nie Legat, ad Cajum^ In 

Flaccnm, f^TiuT seine Abhandhin» de Incorrupt mund., bilfk'n eine an- 
dere Ablheilimc;, auf die hier, wo ijber sein Vfrhiihniss ziiru Text gf. 
»H|>io(hen ^>i^d, nicht eiriziii^rhen ist. Erwähnt huivm n jr'dodi noch wer- 
den die bei Miuige) angeführten Fragmente /.u (.(■ih si> i;t,il I Amins \\ o 
eine k-urze Exegese über citirtc Verse. — Ha^ Au>liihi In hi- nW^ thc 
obigen, im Texte nur sohwacli berührten Punkte wird ein Aufsatz über 
die Exegese Philo's bringen. 

13 
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Hier erfahren wir also mit Beslimmtheit , was PiiUo an beiden 
Stellen gelesen. Aber seibsl wo er die Verse nur dem Inbalie 
nach w^ergibt, ist häufig aus dem Zusammenhang ein bewähr- 
ter Rückscbluss auf die ihm vorgelegene liOseart su machen, 
vnd es bieten dalier die historischen und folg* Schrillen hänfig 
mehr Sicherheit, als die mystischen, wo selbst die citirten Verse • 
niituulcr schon eine Beimischnng von l'liilo s allegorisirender 
AurCassiing haben 0« Die Listorisrlicn Schriften sU'hen niiuiiiter 
sogar hinsichtlich des Citats in üircctem Widerspruche mit den 
mystischen, und es zeigt sich auch gerade hier bei ihnen die 
treuere Textcsunlciliige. So cilirt Pb. de Miyr. Ahr, p. 490: ^ 
xal otici^avs ou &l a^jOL^wt auxoii, (Namer. 27, 3 gegen den 
masor. und griech. T.)« und dass dieses ov nicht etwa durch 
Abschreiber hlneiiig( kommen 9), sondern er selbst so gelesen^ 
beweiset die dort hieran angeknüpfte allegorische Erklärung; 
jTav/.aAti^) c*j -j'ap i/.ojaLcv Tj Xt,^y] Trarc; u. 8. w. Aber in 
ihr hisluri M Im 11 Abhandlung de Mona p. lusst er die Töch- 
ter Zt l;ii»lK Ii.hI's spr('( hrn : o ü.ev raTTjp •»jpLWV CTeXsuTirj^ev. £ts- 
XsuDQGS hi SV Q\)bi\kL'x. oTaca Ysvopisvoc, O9 ov Gwe^iTj öia^* 
^ap-^vat [j.up(ou^, akt ^yjXoös ßiov aTCpaYjxova xal i5ujTi]V, 
(j.'yj apa ^v ajjiapT^^ ^sTtfov to Yevvsaca^$*vocdl|i'Oi- 
p^aai. Diese letzten Worte zeigen deutlich, dass Ph. wie der 
heutige gr* T* gelesen 61 a{i.af tio» fxMi «icftavs» entsprechend 
dem hebr. T. ITtt Ittttnä; er suchte es aber zu mildem (da ZeK 
Trichter in Begründung der Rechte ihres Vaters und hierdurch 
ihrer eigenen iicchlc dieses zu Moses sprechen, vergl. die 
Bihelsiclle) und bezog es zu dem folg. x. uicl oux iVevovrc ayr« 

iu seiuer Sünde, dass er keine böhne 



f ) Veif^l. Anmeik. r das Oitivt. J//',^/. ,4//*'^^. 6'^ aus Numer. iifid 
Deuter., wo Philo rr^ ^^x^? ff* "hlu nur (Mn.scbaltet, sondcru aucli 
offenbar den Text Numer. 5, eorrompirt, indfin er das dortige axarap- 
^ov in\ <^uxfi >u axaTap. «l^u^iQ umwandelt. Weniger verfäuglich Ut 
das Cllat. Xif^. AlUg. p. 69 aos Ler. 15, 31 cuXa^et? uott^acrc toOc vloOc 
tov opcSvTO« l^MW 1» rtat tamtrm, nnd die LXX to^ vtoOc lapxvO : 
Philo bt in der einmal Ihn Itebgewordenefl Etjiaologte, IffpttjQX hedente 
jp(3v dciv (TcrgL ^ EdrML p, M5i, de Nom, Mutai, p, iOST md 
sonst sehr häußg) so beCfuigcn, dass er Sic, sehier selbst ubewaast, an 
die Stelle des TexteswoHes lapoiiX setst. 

ff) Diese haben zuweilen die Citate bd Philo Otnnua|iirt TgL fiieh- 
hom £iiiL in das A. T* Tk 1. f. 173. 
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hatte: nur diesser Umstand, dass er keine S9hM hatte, zeigt, 
das9 er irgend eine SGnde begangen , oder wie es Philo aus- 

' drückt, wäre ihm als Sunde anzurechnen ''). 

Gehen wir nun zu einer Vergloichnng tlcr (jlate Philo's auä 
Numer. mil der lieuligcn Version über, so scheint ihm schon 
diese, auch sogar mit den in vor. §. l»oniork(en Corruptionea 
vorgelegen zu haben. So citirl er de Sacr.f, AbeL p, iS0 Xu- 
tpa ooixm Ibovtat (yergl. oben S. 187 Diaslieuasten), und dass 
er selbst so gelesen und es nicht durch Abschreiber in den 
Philottischen Text gekommen sei, beweiset Quh rer. dMn* p. 
498* — De Migr. Abruh, p. 419 citiri er aus 11, 4 xa^ftfov- 
Tt^. — l^^9' AUeg, p, 64 die vor. §. bemerkten Glossenic 12, 
12. — De Mtyr. Abr. p. 39 s ;uis Ii, 12 den Znsatz xal tov 
otxov ToO Traxpo^ CO'X — De bocvif, Abel, p, i4S aus iö, 19 
a^atpe^a d9cpia[i.a, vergl. vor. §. S. 186. — Leg. AUegr. p. 
10», iOa führt er 21, 27—00 mit allen Fehlern an, (vergl. 
§. dO) sogar Muoß, und dass er seihst so gelesen, (und nicht 
etwa dnreh' Abscbreiber [vergl. §. 30J) beweiset seine hinzuge- 
(Qgte ErklSruttg: Mcj&ß bedeute l)e icarpo^. Und so findet man 
durchgehends die heutige Versiott, die jedoch mitu^itei^ entstellt 
ist und auch an Terschiedenen Stellen widersprechend angefahrt 
wird. So nimmt er de Af^ricult. p. 213 das i^zir'va Tiapa- 
Xp^LOt 6, 9 oücubar zu üctu das. vorbergeüendcü sav hi xt^ 



k) Vergl. eine ahnürhc Hrklärung des Jebuda Halc\\i hfl l!>n Ksr.i. 
— Mangey, der zu de Mif/r. Ahr,p,AiO sagt, dass ans de Vita Mösts 
p. €88 sich ergebe, Philo habe ou gelesen, ist in den Sinn letzterer 
Stelle iiklil eingedrungen. — Vielleicht wäre der Widersin ucli zwischen 
diesen beiden liitateu auszusöhnen; Zclaphchad hatte keine eigeutUche 
Müde, wie er aach de Mue erklärt, aad da Philo deMigr. den Vers aar 
heHiniig inZasanaeahange ailt der allegoriseken Aulbssung der Worte 
Genfs. i% 4 aafnhrt, so gab er den Vers des Sinne nach anf Kosten 
der Gmaaigkeit nieder. Aber es leigen sieh anch an anderer Seite 
Widersprieke, die nicht anf soicke Weise zn heken sind (vgl. Anro. O- 
Yielleidit aoekten die schon zo seiner Zeit nngenanen Codd. der LXX 
ihn zn mandiem widersprechenden Citate in den verschiedenen, durch 
längere Zeitabschnitte von einander abliejtondcn Abhanfllunncn veiieilel 
haben, wobei noch zu berückslehtigen kommt, da.vs diese Widersprüche 
und Untjenaniftkeiten sich nur in den niyst. Scbriflen finden, wo doch die 
Schritt ihm zumeist nur ein AiiliHltsptinkt lur seine Philosopheme ist: in 
den historischen fT. ALliaudiungea hingegen ist allenthalben eine couslaute 
Textestrene bemerkbar. 

13 ♦ 
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ioKfyScrfi aär$, so 4att aueh xoj^üCfjfyiOL binaiif bexogen 
wird, TergL vor. §• S. 188.'); de frofing. p> 4$T aber nimmt 

er aiisdrQckliefa 'Ttop axp%iA zu dem folg. {xiav^rereTOt (deo Ab* 
ßchreibofcblcr ror. §.). — So ciUslcUt er auch de Sacrif, Ab. 
p. i4'i die Wolle 11, 16: „oy^ olWoq o;) oi8a^ OTt ouTOi ewi 
7:pe<7ßyT£pot** in: „ou; yap oä(x<;, oxitoi rps^ß'JTSpo»! e^.^i", 
welches eio ganz andcK r Sinn* — Manche andere Ungenauig- 
keilen, wie de Giy. p, wo aus 11, 17 iicCisico ^ni Toi( 

lß5o(iiiqxovTa icpecßuri^ouc fiir auxou^des Teiles; Leg* Alteg, 
p, 80 wo aus 12, 6 0x(qL für h uicv<^ cilirt wird und andere 
dieser Art mebr, sind nach dem, was oben Ober Philo's Ci(a- 
tionsweise bemerkt wnrde,' nicht aitflallend. — An mancher 
Stelle scheint er sicii dem niasor. Text /u uaiieni. De Sactif, 
Abel. p. 140 (ulirt er ;in aus 11, 2;i T,6r^ o^&i; der masor. T. 
«Ti<*^n der griecli. T. rfi-f] yv^-Wir]. De Nom. Mulat. p. 

1079 aus 13, 25 xai. sva ßorpuv Xa^ovTsc U"<1 "icht s;: auToO, 
wie df»r gr. Text. Vergi. S. 171. Doch auch hierauf ist, da 
Philo häufig nicht genau citirt, kein bedeutender Werth zu legen. 
Mehr henrorzuheben ist ^uod. Ihier, potior» p, die Anßih- 
rung 8, 26 X«iToupYir)9si H SUXtpoQ ocutou, o U ^xikiaas^ 9\»- 
Xoexa;, Ipya 91 ow ^pyaasTot. Dieses ist weder wie der masor. 
noch wie der griech. Text. Philo scheint den gr. T., der an 
dieser Stelle sehr corrupt ist, (verjj;!. S. 18i>.j, ^ctLesseni 
zu Wüllen. Abermals ein Beweis, dass der hcbr. T. ihm 
uiizugän<;iich war, da ihm doch dieser die richtige Auskunft 
gegeben hätte* 

Dieses über die Stellen aus Numer. in den mystischen 
Schriften Philo's; wichtiger sind die historischen und folgenden 
Abhandlungen. Aach hier weisen swar manche Citate und Ro- 
miniscenzen auf die jetzige Version des Numer. hin, Ter>^l. De 
Speeiüh heg. p. TS9 aus 5, 17 v5«p xa^apbv ^öv. de Moee 
p, 644 stets öDfjXYjV, ferner e~a \j6ixo'j^ vei'gl. Numer. 22, 41. 
23, 1. Um so mein' ist hervorzuhelteii iiianche Uebcreinstim- 
mung mit dem nias. Text. So de Mosa p. 638 hoL (ßoxp'jv 
svii.J "i'oOv 6XTe{j.6vTec xal Scxl5o^ iK ji.&aa)v dtirau^p'^^avT*; 
To^' dipx^ ^^^^ • • 1 • ^3C^«vTsc: er druckt Q*^3ra 12, 23 



ij iNur dass er a?9vi5'lw; lur i^^^'rtva des Textes eltirt. Seine Worte 

TOT« TT« ^^^X^ TpOTHJ. 



Digitized by Google 



197 

ans; bei tlen LXX fehlt es. Fiuiiei scheint das. p. 679. 680 
dass er 17, 23 (8) nur MuaoV}«; und nicht auch AopcSv, das« 
der beutige gr. T. hat, geirscn. Das. p. 648 ist eine Annähe- 
ruDg an den masor. Text 25» 6 gegea den Unsinn der Septua- 
ginta. 

Herronaheben ist femer Man p. if95, wo er Moses 
zu Datban und Abiram folgende Worte sprechen lässl: pilv 

hl xaivov T»va xat TrapTfjXXayixsvov, tq (^lA'xXr^'zi;, (j.ot {jiaprjpTfj- 
^YjasTai. y^aö|iata yr^c opw S'-Tjvoiffj.evTjC x. t. >. Es ist, 
also oHenbar, dass er 16, 30 nicht 97atxaT' (wie die ineisleu 
Godd. haben) sondern (wie mancher Cod. vergi. bei Holnies» 
auch manche Kirchenväter das.) %aa^ ferner statt des heutigen 
„^st'* 5iavo(Setlas-'): ist in ^oqiu oomimpirt worden und 
^ so war 5uivoi$. unverständlich » daher machten spütere Abschrei- 
ber hieraus 5si$st, (ebenso ist h vor x^[^> ^^^^ 
selbst, cormmpirt: und beist der eigentliche Text der LXX: sl 
81 X^^JJJ.'X 5'.avo'!^o'.). - Auch die schon von Gralie (^Prolegom, 
in (h(aL c. 3. S' ^'J bemerkte Stelle p. 646 cux av^po- 

p.eTavosl ist eine Abweichung, die aber niclit auf eine andere 
Leseart, sondern auf eine andere Uebersotzung zurückzuffdiren 
ist. Es ist nach der oben vielfach nachgewiesenen Uiikundo 
Philo*8 nicht anzunehmen , dass Ph. hier selbstständig den hebr* 
T. wiedergab (Grabe), noch dass er mehr den Sinn als die 
Worte berücksichligte (Maugey), da er aus dem'griech. Text 
schwerhcli diesen Sinn gefunden haben würde. Auch als Ein- 
schiebsel der Abschreiber nach Aipiila ff. dürfte diche Stelle 
liiclit gnt anzunehmen sein, da l*h. hier nicht citirt, sondern 
relerirt: wahrscheinlicher ist, dass ihm hier eine andere Version 
als die heutige Septuaginta vorgelogen. 

Demerkenswerth ist auch, dass in der das. p.647 dem Texte 
sich aMiSbemden Paraphrase des Spruches Bileams 24» 4 — ^9, des 
bei den LXX V. 7 sich findenden Foy l^t^ine Erwähnung ge- 
schiehet. Bileam wird redend eingeführt: t«^ 9^aiv h av^po- 
Tto^ 0 «Xyi^voc opov.... &^ xaXoC ooo oto?xoi, aTpaT{« EßpoeCciv 
.... isIfcXt JüTai HQZi av^pwTcC^ u^wv kolI eirixparraet 7UoXX(5v 



j) Vielleicht jedoch dieses ÄtovoCSet ans dorn daranff nr^JC' x c^vot- 
409« .abgeholt; doch bt das im Text Gedachte viel wahr^iieiuUcbcr, 



/ 
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•jcpb^ u4>0C Of^irjöeTat.. Dieses Trpb«; \>4^. ap^a. ist eine Um- 
schreibung des {>4>w^ffeTai der LXX Y. 7 (Mangey's Änraerk- 
das. en(behrt jedes Sinnes): F u y ist ausgelassen, weil Ph« wabr- 
scfaeiiilich A'^ay las (wie der masor. TOt und da dessen ei- 
genllicbe Bedeutung den meisten Lesern (und vielleicbt ibm 
selbst) unbekannt sein moehCe» so Hess er hier, wo er niebt 
excgetisclic , sondern apologetische Zwecke Terfolgt , dieses Wort 
gduzlich aus^). 

Doch möge hier noch bemerkt werden, dass Philo auch den 
vierten Spruch liileams, der doch so viele Verheissungca ent- 
hält, unerwähnt lüsst. Die Ursache hierfüi* sowie für die^ Weg- 
lassung des Fw,' dnrfle zu finden sein in der Weise, wie Philo 
die messianiscbe Zeit auffasst Pb. knüpft nicht phanlastiscfae, 
auf das Irdische gerichtete Hoffnungen an sie, sondern bei ihm 
erscheint diese Idee durch eine höhere Ansicht gelSulert: die 
Zeit des Messias ragt herror durch Ausbreitung der Tugend und 
deren Anerkennung: „Die Thicre, spricht er frf«? Praem, 
p. 924 If.) mit Beziehung auf Levii. 26, 6 ff., werden ihre 
Uaubgier und ihre gegen den Menschen angeborne Wnth zu 
jener Zeit verlieren, wo der Mensch, den Feind, das Thier in 
sich, wird besiegen gelernt haben. Dann wird kein mensch* 
Ucher Feind sich an sie wagen: die Achtung vor der Tugend 
unterdrückt jeden AngTilT. Und sollten Manche es dennoch 
versuchen, so werden Fünt Hundert, und Hundert Zehnlausend in 
die Flucht schlagen (Levit. a. a. 0* V. S). Andere werden von 
selbst fliehen, so wie es beisst: ;,Es wird ein Ufann, ein Herr- 
scher und Krieger hervorgehen, der viele und mächtige Völker 
unterwirft" (Beziehung auf Numer. 24, 7. 17). Er wird aber 
nicht nur den Sieg davontragen, sondern auch sein Reich durch 
die in ihm sich vereinigenden Tugenden der Majestät, Kraft und 
Wohlihütigkeit, aufrecht erhalten*" IMi. hegt also keine aben- 
tbeueriichen Hoffnungen, noch verbindet er mit dem Messias 



ft) Wie Pkilo mitnjiter selbst den grieek. Teit nlssvetslanden, selgt 

der fol^. Satz, der sich auf Vers 8 der LXX beliebet: 

^t6v ^ A^Yv^rtou, flJc d6^a piovox^p(iiToc autu. Pbilo nmschreibt : o Xoti« 

ayovT'. rrXr.Suv?! Vernünftig; erklfirt Theodoret ((^«ett. 49 Sfumer^Ji 
Movox^pu« Iqxk. Cxi^v h ix^v x^oc in XC90ÜLIQ. 
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eine ailgemcine Unteijochung oder Vernichtung der Völker'); 
daher mochte er auch aur die gewöhnliche Auflassung von Nu- 
mer. 24, 24 und Ton Gog, die an die Meesiaszeit' Kriege und 
Auftösnng knüpft 82), keinen besondem Werlh legen. — 
Ueber die Erlösung spricht er «n einem andern Orte (Vfo Bof^ 
»eerat p, 996 ffj, nachdem er die VerwQnschungen (Levit. 26. 
Deuteron. 28) durchgegangen: ,,Doch wenn sie diese Strafen 
zu ihrer Besserung aufnehmen, so wird Golt ihnen wieder gnä- 
dig sein. Und wenn sie anch his an die änssersten Enden zer- 
streuet seien, so werden sie, wie auf ein verahredetes Zeichen 
Alle an Einem Tage befreit werden : ihre Bekehrun^^ zur Tugend 
wird ihren Bezwingern Furcht einflössen, die sie in dem Ge- 
fühle entlassen werdet^, dass sie nicht nfirdig seien, Bessere 
zu beherrschen. So werden nun die unter den Griechen und 
Barbaren und auf den Inseln und den Festländern Zerstreuten 
sich auf einmal erheben, angeführt TOn einer, mehr götthchen 
als menschlichen Erscheinung, die Andern unsichtlKu* , nur den 
Geretteten sichtbar ist" "•). Die Erh'isung ist also nicht mit 
Kampf verbuaden, sondern sie ist das Werk der triumpbirendcn 
Tugend. 

Auch einige midrascbische Momente, die sif-h in Pli. über 
Numer. finden, sind hi^r zu beleuchten. Zu 21, 18. 19 er- 
zählt er C^0 Mose paff. 64$ J) dass dieser Brunnen ein unge- 
mein gutes Wasser enthalten und nicht Ton Privatleuten, sondern, 
wie die Sage ist (o^ Xo-yoc), von königlichen Händen mit 
vielem Aufwände gegraben worden sei. — Von ßileam sagt er 
(das. p. 646j, dass er den Wunsch Israel zu fluchen, noch mehr 
als Balak gehegt habe. hierzu Sijnhed} in. i06, — Bileam 
erkennt, dass nur von (iner Seile, durch Verrubrung zur Un- 
zucht, Israel Schaden zu bringen sei: und gibt daher zuletzt 
dem Balak den Rath, er m(ge die Töchter Moabs biosstellen, 
damit sie die Männer aus Israel verföhren. Vgl. Onkel, 14 



I) So Ist aaeb die Meinung des taha. Aators Sanivel: die Messias- 
»H vKteisekeldet sieb nar tor der gegenwirttgen dnrek das AafliOren 
der Frendkerrschall laha tM'bbtt *waam M^M rrmn tm^ iin»n 
SdMbM 69 and sonst. VergL aaoh Maimad. de reg. if . 

ddvjXev fih Mpot^ (xovot« 61 toC; dhaac»CotA^vo« ifj^pcneue. Diese Erscheinung 
ist danket: Tielleioht hier die urit Ttrbreitcte Sage Ton den Propheten 
Elia, auf den schon Maieacki 3, ^ aaspieit. 
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und :>ijnhedi\ das. — ' Die Wachteln erzahlt er (in euieni bei 
Maiifjt'y erhaltenen Fragment T. II. p. 357), wären deshalb 
zwei Ellen hoch auf iler Erde gelegen Oiuiii. 11, 31), damit 
sie um so leichter aufgegrilliBa werden (TCfO^ i^^jot^ >caTd- 
Xi]4av). Vgl. Sifi'i ad verg, 

Wiebtiger noch ist seine Uebereinslimmung mit der Halacha 
ztt Nuiner. 19« 12. Die dort ▼orgescbriebeae Reinigung ist nur 
noib wendig, wenn Jemand in den Temp«! eintreten wiU (de 
Special, Leg* p* 8$9), — Ferner seine Auseinandefsetzung der 
Erbfolge. Er f&hrt de Motte p, 989 an: Znerst erben die 
Söhne; fehlen diese, die Töchter, Lei diesen aber hcissi es 
übertragen (al^ 9T,ai hth TcepiTÄevat tov katj^cv; im liehr. 
T. 27, 8 Drt'lSJPni, die LXX Trspi^TjCeT*) , gleichsam als ein 
äusseres aber niciit als angeborues und eigentliches Uesitzthum 
(iSaavcl /<6a|JL0v s^o^sv, aXX* ovx t6tov >tal (wy^ev^c XTr-j^a) : 
den dritten Grad nebmon die Brüder ein» den vierten die Bru- 
der des Vaters. Bieraus ist auch leicht zu schliessen, dass 
auch die Väter £rbcn der Söhne werden kt&nnen; denn es wSre 
doch thöricht anzunehmen, dass da den BrAdern des Vaters 
die Erbschaft des Neffen durch die Verwandtschaft mit dessen 
Vater zugctheiliist, der Vater selbst niehL erben sollte.** Vgl. 
Batra Absch.8.^. wo ganz in derselben Weise argnmentirt nnd auch 
das Drina2?ni hervorgehoben wird. Die Haliubn besLiinint noch 
weiter, dass der Vater auch den Brüdern vorangehe und koronit 
(115 ff.) daiauf zurück, dass die Hauptiinie der Vater sei, auf 
den an sieb die Hinterlassenschaft des verstorbenen Sohnes fiUt, 
und von ihm gehet sie aul seine Sfihne, Brüder des Verstorbe- 
nen über: hierdurch ist also ibniich wie bei Ph. das Voran- 
gehen des Vaters vor den Brfidern argumentirt: die Bröder als 
Collaleralen erben nur durch den Vater. — Philo fügt ferner 
hinzu: die Schrift erwähnt nicht ausdrücklich, dass der Vater 
den Solln beerbe, weil nach dem Gesetze der ^nlin* die Eltern 
vor den Knidern und nicht die Kinder vor den Eltern sterben : 
wo ein solcher Fall eintritt, da ist er Veranlassung zu Trauer 
und grenzenlosem Schmerz: daher schweigt die Schrill hienroB 
und gehet zu anderen Graden Aber"). 



n) Vers:!. 1\nmb(tn z. St. — Ob Jo«5f»ph. die griechische Version zn 
NuiTirr in ilii er henlic^cn Gestalt vor si< h £;;rhaht. fhirfte , da er Anliqu. 
Ii. a. 4 ungiiuclii ampUficirt^ nnd die iextefiworte selbst faal gar nicht 
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Denterouoin. 
§. 35. 

Schon die griech. Benennung dieses Buches, AiUTcfovoji'.cv, 
bietet ein heinerkensweilhes Moment: sie rührt, wie es scheint, 
Yom Vert. selbst her, da 17, 18 mm mmh nsm M durch 
TO 5sirr9poy6(MOv touto wiedergegeben ist. lieber die Aufscbrift 
der anderen fiücber iSsst sich, ob sie ursprilnglich gewesen, 
oder erst in späterer Zeit angef&brt worden , nichts feststellen 
Es ergibt sich auch ferner hieraus, dass dieses ßucü zu Alexan- 
drien und Palästina — liiorselhsl wurde es, wie aus Mischna 
und sonst zu ersehen ist, TT\^t^ HStOIS heiiaiinl - eine gleiclie 
Benennung gohald hahet vou den anderen Üüciiern stimmt nur 
Apt^{j.ot und D'^TpCn töÄW für das vierte Buch (vergl. Mischna 
Jfoma 7, i und sonst) zusammen : weniger F^veoic und das be- 
kannte rr*V&ra, noch weniger ''E^oSoc und tlltttf, Asuitucov 
und TiTX\ (die gewöhnliche Benennung für das dritte Buch. 
Vergl. Megüla 9, 6 (TO*, Ueberbaupt ist die Benennung Asutt. 
befremdend : Cepartxov wäre die entsprechende Aufschrift fQr das 
dritte Buch, da in iliüi nicht von hnitischen , sondern von prie-* 
stcrlichcn Funcliuiu ii gehanchdt wird 

Die Ueherset/.uiig des litichcs Deuteron, hielet ein bei wei- 
tem volLstündigcres Ganze als die des ISumcr. , und wir folgen 
hier der bei den anderen Büciiern beobachteten Ordnung. Im 
Allgemeinen ist wahczunebmen , der Vert. hielt sich nicht scia- 
Tisch an den Text^ sondern er Qbertnig In verständiger, mit- 
unter geishreicher Weise, änderte, setzte auch, wo es der Zu- 
sammenhang erheischte, manches W^rtchen zu, ohne jedoch die 



aafiiinrait, in dieser Hinsidtt also weit liinter Philo in dessen historischen 
Sehrilten sornckstehet, schwer xn entscheiden sein. 

a) Die BeweiafBbnuig Hod^s de Bm* r<Mr. mrig, JLf. e.4. S.1i, 
der 'Pentat. s«l tob Alexandr. Jnden fibersetst worden, da das erste Buch 
die Aufschrift F^veat; fährt, eine Benennniig, welche die Egypter für die 
Weitentstehang brauchten, fallt, an sich schon schwach, durch Obiges 
^nnz znsammrn! Hody ist den Be^^ ois sehttidig geblieben, dass der Uebers. 
selbst diese Aufschrift gegeben habe. 

b) Die griech. Benennnngen Ahr die Thelle des Peatat. kommen bei 

rilUo kMg TOT. 
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Treue aus ih n Augen zu lassen. Er sHmnUaucli (»ft in fil)erra<:rhrn- 
der Weise mit Onkclos liberciu. 1, 12 DDKtJtt'l rrv uTtoGTa^iv 
V|i.ttv: dem Zusammenhange sein* angemessen, wnnn auch nicbl 
ganz ric^lig. Vefgl. auch 11, 6 ülp*n x. Tiaöav ttjv 

^ povou. Onkd. travmny. — 4, 17 critteaqwmi 8 ici< 

tatat 4i» T. oÄpovov. (Onkel. •r»1ia). — V. 37 T«» «ä- 
t6;. (Vielleiclit auch xnr Termeidung des Anlbro]ionM>rphismo8. 

Oukclüs n'^^ü^:üa) — 8, 15 . . . naiÄl hia tt,; spYiiiou 

o5 09'.c Onkel. ^n«. — 11, 10 . . . y^Ttl nOK 

n''pt?n*i 0-7.V oTx'pDCi .... xa'. 7roT{!^f.)a'- : man (Vorsl. S. 140. 
L ^) hier sehr Ireffend. — 14,21 15^ 7capo''xc), nicht xpo^- 
t^itt^t weil nur der zopoixo; nbn2 es^ien durfte, nicht aber 
der icpociQX. (p^ tO» Auch 23, 8(7) ist gut icopouc, sonst aber 
in diesem Bocfae allenthalben itpocviX. '— 14, 22 TtWT\ 
TO Y^vyi)tAa tou «Yf^^* Frucht des Feldes» was das Feld 
' benorbringt. - Onkel Äbpn pffH. — 15, 17 niiai Wö WWn 
X. TpuTTfiasi; (vergl. Exod. 21, 6) to «tiov auToO Tcpb^ Tr,v ^u- 
pav. Besser als Onkel. , der wörilich fibersetzt. — 17, \o 
»b oTt c'J- sehr passend. — 18, 10 ... n'^ll^ia TTöpixa- 
^aipdiv T. uCbv ... TC\>p(: dieses Durchfuhnm war die Lustratioti 
' xd^apat;. Zu wörilich ist jodoch 19, 13 '»p:n tn rWSI xa^a- 
pul^ TO at{JLa TO dva^Ttov, da xa^opCC«» oigendich nur in Be- 
zug lum Schuldigen gesagt werden kann: dieser soll gereinigt 
werden. Hier ist ytus^ag* nach dem alex. Spracbgebrauclie „ans- 
rotten*' nie sonst bauiig ßlr 'M, aber in diesem V. unpassend. 
Besser Onkel. »»«DT oT^lüil "»bfim. — 19, 5 -irüD rp JWm 
X. exxopoua^-^ Tj x^'-p ^'J" T^ a;tvYj. Onkel. ÄCbfÜl Ü^TtJMh') 
„seine Hand glitscht ab am Eisen". — 20, 9 niKaS '»"l« r>pBl 
DJPn 1üi<^2 xaTaonriöou<?!.v ap'/.ovTac t. (TpaTta^ p o -rj y o u [x i v c u ^ , 
- T, Xaou. — V. 19 rtron "j^^ D1«n ''D ix-J) av'ä^pwxo^ TO ^vXov, 
„ist ein Mensch der Baumf ff, Onkel, ebenralls in dieser 
Weise , nur wandelt er das Fragende in venn^inend Katcgoriselics 
um: Uhlpn p^Vt MBTID 'Htt. — 21, 16 *i» ^ uicspc^. — 
V. 17 mxSSn tStm * tout^ Ka^iixsi. OnkeL ttm rA.— 
Vergl. auch in diesem V. tn» fWm opx'»! 'cäcvöv und 
Genes. 49, 3. — 22, 9 Ü^n nÄlSni TMTi n«bttn TO Y^vvrjixoc 
xai TQ aK£^ij.a p.£Ta t. Y^vvYj'j-aTo^iT.ajJiTceXovo^: vieHeirfit die rieh- 
ligslnUehersetzung. SlITS riNb^n ist zu nehmen nie:?"\Tni HKbian: 
das VI lehlt wie bauüg bei mehren .mit einander veiiMJBdenen 
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Hauptwörtern, wo es dann beim dritten od(T \ifiten (vcrgl. 
Exod. 1, 2. 3 und sonst) kommt, liier bei H«*lin\ — 25, 2 
t\yän p tax x. e^rat eav Ä5wc %kvtw. Onkel, ^ W 

nKpb«b am — 26, 17. 18 TTiam tniaim äov, «rxoto. 

Onkel. *Tdtni, irütm. Diese Uebers. ist sehr alt, da auf sie 
schon ein mischnischer Autor C^hngiya »^aj an<:pielt. VergK 
Jonathan t, St. 

So jst auch frei oder mit einer kleinen Umschreibung über- 
tragen : 1 , 41 *ti'»ntTl . . . 'l'lÄrtni avaXotßovrcC . . . miva^potö- 
^^VT6C. Letzteres vielleicht ans dem Zusammenhang combinirt. 
Vergl. weiter. 2, 25 ibni w6ivac s^ojciv. — 4, 21 DD'^^n^ 
icepl TÖv Xeyofi^vwv upiov (auffallend). — V. 34 TT^ItSi 5'"1T1 £v 
figecilaw.i^'tlXi^^ und so allenthalben. Vgl. atioh£xod.6,6. Onkel. 
Wnemütumx — 7, 2. 23 T«D^ ... wn x. icafoScSa« ... 
clc ^ X<^°^ ^* d^io gewöhnlichen 7*^3 tam. — 9, 
7 ÖTWI D*nM dtTTCi^owirrcc 5teTaXetTe: nach dem Znsam^ 
menhange sehr passend. — V. 18. 25 blDSPlKI £56t,^v. Vcrgl. 
V. 26. — 12, 7 DDT n^tt bsa 

Yergl. 12, 18. 15, 10. 28, 8. 20. iNnr 23, 21 (20) ist h Tz^.ai 
t:1: spYO'.r. — 12, 23 ptH p^ rpocr/e b'^upwc. — V. 15 bDl 
l'^-ÜPID £v 7ca(J7) TToXet. Onkel, ^inp bDl. Vergl. auch 12, 17. 
18. 14, 28. 29. Audi i«t 12, 5 uanüS» tett £v [xta töv iuo- 
Xaoy ~- ö (^) 'n !>y mo WO ÄaXija« T&p icXa- 
y^aoi CS Äffo xupCov. Vergl. auch V. 10. — - V. 17 (16) V«bO 
icav^(uC Vielleidit aus dem iZusamnienhang combinirt. — Das. 
tJbV bn Äo(>evrwc. — 14, 25 nwi X. Xr^^f). — 16, 10 nots 

ri3*T3 xa^Jw:; )^t''p Gwj layßiL Vergl. auch V. 17. — 18, 
1 inbnDI^'n "»tD« xapTrwjxaxa xup. o xAtoo; auroii : „die Opfer 
des Ewigen als sein Erbtlieil".'). 20, 12 Ittl? D'^bOn 2(> DMI 



c) N '"31 l'^'nS'!:^ ^-b ist hei den LXX wurlUch übersetzt, nnd gibt 
die Vt r.sion keinen Aurstiitiiss. Besser Syraachus : (uXtjv) ro; xtr'fjfwc fxaa- 
To? (>Vcabrschcinllch Ixairrou) xara t«? trarpfac. Man erktiiiU iiiii in die 
vfrständige, vcrdentiieheude AufFiissinig des Syiii. , noiiber obru zu 6c- 
■esls. Wo in der Rexa^la MancbM gegen diese Uebersetznngswelse des 
Symm. .spricht, so liegt eatwedcr ein Verstoss ans MissTcrstladBiss za 
Gmnde — so 3, 4. 14 aak*itft icip£|MTpo», welclies offenbar n deni dortf- 
geo bdR zn bezieben — oder es ist diese Version fälsch lieh Symau snge- 
sehiieben nnd gebort sie Aq. oderThcod. nn. So 2. e{pY(xova.w. 

es TOOM^Seinschüesscn; eiaUnsiBO,der wohlTheod., der hierxt^XvfAaübcr- 
setxt, aaebgeseben werden aiag, aber aloht dea-bedacbtsamenSyaisiabbns. 
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iav 5e |J.T| uTraxauffwat öot» — V. 20 inriTt ea)^ av Twtpa- 
5o^. Vcr-I. ^nrh 28, 52. — 21, 14 HüBSb ^su^^pav; und 
PQ "Itt^prvi cjx oC2i,Tr6giQ ajTTv: , .nicht treulos gegen sie 
baodeln''. — V. 20 Kl'lOT ^b'^T ffujißoXcxozov cbo9XyYet: <icr 
aus Philo und anderen Autoren bekannten Lafcivität AieKandriena 
gemSss. — 23, 3 (2) *inat) ix ing^fi. Dieses ist auch die 
Meinung eines misclinischen Autors. Vergl. Jebamoi » 

, V, 10 (9) nsrm «U\ *0 lav 5c ^SA^^ ^rapejxßoXsiv. Vcrgl. 
auch 10, 11 IPOiab ßaS'.2:s, axapov. — V. 13 totco^. 
Onkel, ipnri nnÄl. — V. 14 ir,i<2 vcrgl. Voi*st. S. 173. — 
24 , 20 *^''nn« ow ^Travaarpc^l^etc xaXajX'rjaao'^rai 

OTTtaw öoy. — 25, 18 *]2 3!t*^1 rxo4^£ ooy ttv o'jpa^iav. — 27, 
9 r?Dn ci'.oror. — V. 24 nnoa 66Xo; sriir angemessen. — 28, 
27 'p D'^WUm '3 D*^blB:?n, der Vertent ubersetzte wie K^Hk, 
welches nadi ihn £sra (vergl. aucli 1 Sam. 5, 9) „Blattern am 
Gesasse*' bedeutet. — V. 57 n*»bn ix tov (iiqpdv. Vgt 
auch Genes. 49, 10. femer Vorst S. 173. — V. 59 nwim ico- 
vYjpoi)^. Genauer ist in diesem V. P'^ S mttl 4bersetit. — 29, 9 
ClOj DS^tsatD DS'^t:«'! CL apyi^yXoi uji.«v, vergl. Ihn Esra, der 
CS erklärt wie tr^-zr ^tt.S^. Verir]. aiicli 8, 7 nwnni ni5^:? 
TTTja» aß'JGOWV. Hendiiidys. — V. 18 (19) H'^'^n PilBD f^'ob 
♦Ifcoasn Tva piT) cuva^cXsaT) o a{AapT(i)Ac; tqv avaij.apTTjTcv. 
Onkel, hat: «ni31T b:? KHlbU "»Ktsn n->b MDOIKb b'»^. Es ist zu 
ersehen, dass hier im Altgemeinen eine tra d 1 tionelle lieber- 
Setzung (vcrgl. oben S. 178 zu Num. 13, 19) zu Grande lag, 
deren man sich aber nicht mehr mit Genauigkeit erinnerte. 
Onkel, nahm (wie Baschi cHdürt) n*n „was im Rausche, gleich- 
sam in I nwissenheil", HK^öS „was in Nftchlcrnhcit, mit Bedacht 
begangen wird". Haschliam erklärt gerade das Gegcnllicil : 
die Völlerei, die l clicrsälligung, grohe Siiniüelikcit . daher die 
inuthwillige , freelic Sfnide: ili^ttS das .scliwcr zu unterdrückende 

* sinnliche Verlangen, daher das unwillkiiriiche Vergeben. Von 
dieser Auffassnng scheint der Verteilt ausgegangen i.w sein und 
gab er hier etwas frei wieder''). — V. 21 ,(22} nbh oic^cOis. 



Da nun ahn- Syniin. V. 11 tSüSTtl) durch ^rEpoyevs; wiedergibt , so ist sehr * 
wahrsclu inlich , da.s.s avcfjiotoYCv^?, wrh hrs V. 0 unter Aq. ancfcfnhrt 
wird, die Ueix us. des Sjmm., untl vor avo|jioiOY. das 2., vor c^pYP>ov aber 
A. za setzen sei 

< 
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^ 30, 3 *|lr¥aO tttt . . X. iSwzm, xo^ ofioprCa^ 009. — 

V. * yywn\ x. s^\vpi<M, <». — 31, 23 *«M«n w* waw 1»« 

^12^ rT^HÄ tjv w'tj.oSiV auTot^ x'jp. x. auTo^ siTrat [xsTa öou. In 
diesem V. wird ülier«;rgaiigpn von dem Sprccliendeii (Moses) 
auf den, in dessen iNamcti er sprirlil ; eine Wendung, die im 
Hebr. , vorzüglich wo im Nameu GoKes verkündet wii d, niclit 
seilen ist. Der Verl. zog der Verdenrlirfning haiber vor, die 
Rede gtnz in der i*crsoii Moses durcbzuiöliren , und setxie daher 
f&r Tmsa ojfcotfc xup. (die drille Person) und ebenso für 
aut^C* Vergl. auch 1, 8 "iflTD nitl ihm Ko^MhtMm (und es 
muss das. auch heissen &\um nicht &\k09a) ; ferner 11, 14. 15 
*»jnWl x. Soas'.. 

Auch isl mitunter manches Wort zur Erklärung zugesetzt. 
Ycr^l. 7, 16 axuXa. 8, 12 zu Kndc auxal^. 9, 10 i^i-^^OLTZ- 
TO. 9, 28 xaroixoOvTs^ u. a. m. 

Anzuiüinen sind hier auch Stellen , deren eigentliche Be- 
deutung der Vert. nicht gekannt und die er nach Combination 
aus dein Zusammenhänge wiedergab. 1, 22 YW^I l^oSau^a- 

Totfav. — 2, 36 roaiv auqjuysv. — 15, 14 i> pwi psom ^90- 

)iov iqpoStaoitc autov. — 19, 5 2t0irf> awa-^a-^ih ^uXo. 
Doeh hat er 29, 10 (11) WfrVü ttico |uXox6icot)| dieses 

ffDvayaYciv ging also mthi .uis IJngenauigkcit hervor. — 19, 19 
£zovyjpsu5aTO. — 21, 4 in*>Ä bns el^ 9apaYYa Tpay stav. 
Vergl. jedocli Ilaschi. (Sclilcclit Kxod. 14, 27 '^Stl'^Kb iid ywpa;, 
hesser Geucs. 49, 24. Numer. 24, 21). — 23, 14 (13) ^DT« b:P 
inL T^^ ?<ivT)^ aow. (^t hleuss. /#. v. meint , der Vert. habe ge- 
lesen n^TK?). — 28, 39 nnSKTl su^poctf^TfOt). WahrscbeinJich 
nach 20, 6. Vcrgl. das. die LXX. 

Es finden sidi auch bei diesem Vert. Spuren ?on Eile und 
oherfiäcbliGfaer AulTassong. So 3, 5 'iflfifl *n91S i:\r^ TeS>f 
TToXeov T(3v ^spe^aLwv: schon bei i;i'riiigem Nachdenken hatte 
der Uehers. erkennen uiüsbcj», (huss hier <l>£p. unsUilthaft sei. 
— 3, 17 h*T3Dtt Maxavaps'ij ! ! ! Vielleicht dieses aus einer Haotl- 
giosse iu den Text gekommen '^). — Vergl. auch 2, 23 D'nsnn 

Josua 5, 6 ist "rt-n-^n ulxMsrtzt i-i zf, 6rV'M -f^ ^T'aß<"^ap(Ti5t. Dir 
^?eilt'uiung des so liHiili^ vorkommenden "-113 war uiibezwcifelt jedem 
Voitentcn lii kamit, ucim also doch dickes MaßSapiT. als das hcbr. 
>Y()rt (coimiiij)iit) Heben der Uebers. stehet, so kann es nur als Ein- 
schiebsel aus einer Rand^^lossc, das dann ein unwissender Abschreiber 
gräcisirtc, betrachtet werden. Dieses auch iür das obige Mocxavat- 
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Äffifiäif v(yergL §. 38), .wahrscfaeiolicli fenebrieben nach 
dem After voritommenden Aaiqpo^rsrktttn, und war ursprfing- 
lieb 'A9v)p{(iL; fiTttn selbst übersetzt der Vert. 1, 1 Ä&Xov. 

— 2, 34 DTlt3 i^xiQi eine schülerhafte Conibination. — fl, 21 

15, 18 IDtD eicexetov [xia^ov. ~ 17, 8 exoL — 

17, 20 VnKl2 und 20, 1 iTOtt dtTTo! — 21, 4 Ifi^yi vsupoxo- 
itTjaouai. (Vergl. oben S. 98 zu Exod. 13, 13. Auch dieses 
Gesetz galt nur für Paläsüoa. VergU Maimonid, Ro%each, 10^ 
i.J. — 24, 8 xol: wenn anch sonst nicht selten (vergl, 
Vorst S. 163>, 80 ist hier »eat fAr IM sehr unpassend. Vergl. 
Jerem. 3, 1. — 25, 12 tm xi ftsvtepov iTctSixoEtow * 

Vergl. Numer. 8, 8. — 28, 5. 17 imfiWWt t« if)mmU(ik[i.<xxa\ 
licsscr Exod. 7, 20. 12, 34 9jfa^(XTa. — 34, 7 Htlb toc x** 
A«v!.a a. w. es von '^nb (KHinbacke). Doch ist bemcrkeuswerlh, 
(iass auch Jonathan hat: ST^no'^b '»a^^SO« 

Nach diesen Spuren von Eile ist nicht befremdend, wenn 
er 1, 15 d3*'t23tt?b mit rote ngiTal^ gibt, es verwechselnd mit 
DD'^'Ptvb. 1, 33 Dsritjnb o5iQ7uv, verwechselnd mit Ddhinab« 
I, 45 tM9h*l (auch die Blas. defectiT) xo^Caavxs^ a. w. "DVQX 
Femer die öftere Verwechselung des und ftn bei ffWS^ 
ff., wo der Sinn deraelbe bleibt. Vergl 11, 22. 19, 9. 28^ 
58. 31, 12 9). 

ZH>veilen ist auch die Uebersetzung gekünslelt. 16, 20 pH 
p)Wri 'pHl 5'.xa'!(v); TO ötxatov hio^ji. Vergl. auch 2. 4 k. 
ßuXoc^n^^aovcai upioc »tibi* werdet gehütet werden'*, „man wird 

* pcdy (wo jedoeb immer das Ma— » scinvirrig, da ein Leser wohl das 
Nomen xaaapi^f aber nicht auch die Präposition an den Rand bemerkt 
habon wiirde)- vielh-icht aurli tfas vielbesprochene OjxafxXou^ (ienes 28, 
19 (aber auch hierbei obi«;cs Bedciikon); hinr^egen ist selbst bei dieser 
Annahme in Bou^av und U Bou^dv ANumer. 33, 6. 7 nicht zu recht- 
fertigen. 

O Bei tieierm Eingehen gewahrt man, dass auch Onkei. dieses nnb 
ten Tii genommen, daher er in lniherer Deceni mit «"Ip"» 'J'^t KSV »^1 
VJltit^ (mit Beziehung auf Exod. Ji, '21) j fibersetztc. 

ff) l'Z ist 1531131 ev9pavi3ifjaovr7' , vielleicht veranlasst darch 

pmaUJI des vorhergeh. V. Die Hexapla hat hier: 'AXXo;: ^ixrXiQa^jT^ovTa;, 
Umgekehrt 14, 29 ü. (LXXj iraUJi eiATwXtjoIiiQOovTau 'AXXos . eu^pavIiT^- 
VieHelcbt war aneh dasselbe Verhähniss 26, 12: es wurde O 
ttll 'AXXoc Terweeliseit (TSigL Amaerlb cj, nid es ging tfiesor Fehler 
k die Gedd. Aber. 
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sich vor euch bAten^* (Zeiclieo der Furcht), ttod den Fassiv in 
ActiT umg«waadeU. Wabrscheinlieli durch das vorhergehende 
fiStt veranlasst. — Zuweilen aber ist su worlgenau aber- 
setzt und nicht auf den Zusammenhang Rücksicht genommen» 

N 25,11 't^H'' iizl TO avTO, nach dem vorliergehendeii laß*^ unpas- 
send. Vergl. auch 23, 25 *|TDfiDD, wo der Verl, nicht verstand, 
dass lüt^ liier „Wille, Lusrihedeute. Vcrgi. auch 2, 6 ^tlSTi {x&Tp^ 
Xr^ö^ft, von Mass. 

Man findet auch manciie Cunlractionen in diesem Buche 

I, 1 ist vor teih uuüherselzt durch das rrühere pa, 

II, 31 feliU oram durch. dSs frühere mi». 13, 16 
nntra durch das vorhergeheude n lüK mCt 17, 11 "WH 
y^yp durch das folgende YVttir TMlt 18, 6 113*1 durch das 
fiaijLi e i<in'>. 28, 51 *|TTD»n durch das spätere ll^^nÄn ^^p 
u.a.m. Nur dialttn dernrlij^e Sleiliri, wie schon oit Lemci'kt, 
von Diaskcuaslcu und Aiiscin uibeni hervorgegangen sein. 

Inversionen: 2, 6. 12, 1.13, 3 (2). 20, 18. 27, 14. — Acti? 
in Passiv und umgekehri; 21, 1. 22, 24. 23, 15 (14) u. a. m. 

Auf Schwankungen im Deuteron, in der Uebcrseluing man- 
cbes Wortes wui'de schon Voist. 193, 195 aulinerksam ge- 
macht. Hieraa ist nocli tu vergleichen 2, 34 ((^ypConr und 
3, 3 tfiE^piiA (!). 3, 17 twsm JtaiTfi* und V. 27 XfXa(su(jL6ov 
(4, 49 Xa^e'JTTj;}. 

Die Abweichungen 14, 6 18 von Lcvit. 11, 6 -19 zahlt 
schon llody (!. 1. p. 211. 212) auf. SolUu hieraus mit dem- 
seihen aul Verschiedeniicit der Uehersetzer der vcrschied^cnen 
Bücher gefolgert werden (vergl. hingegen Toepivr de FenL Alex, 
Jndole p.27 ueq. welcher behauptet, diese Varianten seien nur durch 
Abschreiber entstanden und zeige sich bei ridiüger Anordnung hier 
dieselbe Ueberselsung wie Lcvilw), so wäre nach Obigem noch 
miter auf verschiedene IJebersetzung eines und desselben Buches, 
zu folgern (vergl. Vorst das. Anmerk. Doch Ist hier noch 
eine andere Frage hervorzuheben: Hat der Verf. von Deuteron, 
die Versionen der vorhergehenden Büciicr «.M'kannt? Dass er, wie 
oben bemerkt wurde, 28, 57 XX^^y\ l'^n^ü hÄ tüv [xiqpwv gibt, 
übereinsiniinicnd mit Genes. 49, 10, beweiset nicht, dass er die 
Version der Genesis vor sich gehabt, sondern nur, dass beide 
Vertenten eine gleiche Nopn des Euphemismus, die überhaupt 
den Uebers* des Pentat. ei im ^gemeinschaftliche gewesen zu sein 
scheint (vergl. Vorst« S. 173 vnd weiter §. 41) befolgten. 
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Mekr dürfte aus 21, 17 im und Genes. 4!»^ a .sa 

schliessen sein; doch ist diese Uebereinstimmung an sieb na- 
türlicli, und ist vielmehr entgegen «i hallen die Abweichung in 
VriÄ '^'>T3, welches Genes. 49, 26 ov r{^r^a(xxo a86X9<3v, aber 
Deuleron. 33, 16 Sojaö^et«; ^tc a^eX^ot^, vergl. auch Genes. 
34, 7 nb^ aöx'yjiJ.ov, besser als nculeron. 22, 21 a9poav'.>7jv. 
— Noch gcwicbligerc Anzeichen liegen vor, dass der Verl. zu 
Deuteron, nicht die Version zu Exodus gekannt. Das verun- 
glückte lyvioxakdikiLcczoL 28, 5. 17 für 'fmMVttl/ über das 
Eiod. 7, 26. 12, 34 (^vpcqjiaTa) hMte Aufscbluss geben können, 
wurde schon obon(S.20i5) erwähnU. Aber nehmen wir auch an, dass 
jene Stellen dam GedSchlnisse des Verl. entraUen waren, so .zeigt 
sich eine andere befremdende Abweichung, für die eine solche 
Aiiii;iliiii'' nicht geuiigl. Im I)ec«i!og, den Jedermann bei der gering- 
sten bckaiintscbaft mit tlfi Si Imit wohl iL\Ofi. K. 20 aufzuliiiden 
wusste, istExod. 20, 3 7:A7;v £[j.ci>, und dieses absichtlich aus 

Decenz gejgen das höchste Wesen (vcrgl. §• 17). Der Verleut zu 
Deuteron, aber, (obschon er auch an anderen Orten dieses 
Streben iheill. vergl. §. 37) . gibt dennoeh in derselben Steile 
5, 7 Xfb^9 durch icpb ^cpoo^Tcou (ioii ^). — Ungewiss ist auch, 
ob erLevit» gekannt. Zwar.dörfte aus 28, 22 wo für ti&W 
das ihm durchaus nicht entsprechenden &7copta, zu schliessen 
sein , dass dieses Wort aus Levit. 26, 16, wo zu Anfange des 
V. nbru a-::'a, abgeholt ist und ticr Verl. unbedachlsamer 
Weise es auch hier vorangestellt; allein die Uebers. ist über- 
haupt in diesem V. zu unzuverlässig als dass sie zu einem 
ScUusse berechUgle * )• — ^in schwacher Fingerzeig weiset auf 



k) Zo beneriLen Ist noch, dass in Decalog Deeteron. V. 17 iem 
masor. T. gemäss die Rcihffolga Ist: vi fovoSaccc, otf inoixcvvctc, tu xX€- 
^ui (so im Vat. C); wihreed Eiod. 20, 13 sine andere Ordnöig^ 
I (vergl. S. 76). War es unserm Vertenten danun zu than , sich la De- 
calog genau an das Wort und die Ordnung des Textes zu hahcu, oder 
hatte (l«'r Diaskciiast fdas.} vorj^pssen auch liier die AiifcinaiidciTolf^e 
zu ändern? n<»(h ist nitht zu übersehen, dass manche Codd. auch Deu- 
IcroD. zuerst oii jacxs^^e-; hahrn. — Der Vat. Cod. hat ferner im Deea- 
loff Denlcron. V. 8 VtB £l'<'!wXcv. In diesem Buche ist aber allenl- 
hiillien büs YÄ'J^'^öv: wenn nun also nur an dieser Stelle e-.ÖWAOv, so 
würde dieses auf ein Abholen aas £xod. 20, 4 weisen» wo eüduXov. AI- 
leia d!8i»Xo* kanii toh Abscbreibera kerrilireii(?)» aneh haben mebre 
■ Codd. Deoteroiu z. St. y^viccov. 

0 Fftf die Mien Nojnina des Urtextes sied hier zeehs Be* 
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^ Uübcbiniilschalt des Verlenten- mit der Version fon Nir- 
.HieffttB. Unser VerUnt liebt nämlich Ortsnamen, so weit er es 
iperms^,' zu Übertragen (vergl. aucb oben S« 14). So 1, 1 

ri1*Tim x/Aja(I)v (Nunicr. 11, 35 ''AöYjpo^). Das. atlT xa- 
Taxpuasa. vergl. nucli 2, 23 D'^^^ltifcD KaTrraScxs^: (Genes. 10, 14 
ra9^üpL6tfJL). Karrra^cxta (und diesem ahmt Arnos 9, 7 

nach). Aber 1, 44 ist n-D^H uaübersetzt, 'Epfj.a, obschon Nu- 
m«r. 3 ava^6(i.ou Der Vertont scheint also jene Version 
nicht gekannt zo haben. 

§. 3^ 

Wir gehen nach obigen Bemerkupgen über die Uaber^ 
setzuogsweise dieses Vert zu der Erklärung der an Schwierig* 
fce)ten reichen K.32 (bis V*44) und 33 Ober. A!s Notiz senden wir 
Voraus, dass die Onkel. 'ITebersetzung allgemein das Streben 

zei^t, die Mdaiiiier aui iliie eigentliche (prosaische) licdeulung 
ziirüikzulühreii (vergl. Luzzalo Philox. p. iS); Veranlassung 
hierzu war walirsclieiulich die Bücksicht aul ailgeiiieinc Ver- . 
staudlichkeit. Dieses Sbeben tiiti iu diesen Kap. auch bei 
unserm Vert. licrvor. 

32 V.2^irv9;» icpoi;$o)€aa^«» , ^ xatoßiQT«): die Metapher 
aufgelöst wie sie in der prosaischen Redeweise zu dem fol- 
genden "itlDttK» '^npb passt Bemerkenswerth Onkel, für b/tti 
iaph\ — V. 4. 15. 30. 31 ym die eigentliche Btt- 

deutnng. — V. 5 lb tlHIS TjfjLaprr^öav ovx «utm. Onkel. 
irb pnb *lb'>an (der V. Ira^icud: lb miO „suu'digtea »ie 
ihm* ? „nein"! und ins Kategorische umgewandelt, wie 
sonst häulig). — DÜIÜ Tsxva jxofXTjTa vgl. Onkel. M'^iÜ, 
KflVüb inb)Dl etwas amplificirt. — V. 6 ist tW doppelt über- 
setzt : TavTa (zu Antoge des Vers. Inversion) , und dann o&rtt 
(an der Stelle, wo Im masor. T. nMt): Eines ist Giossem.-*- 
"ptW ^ foXoa^ as. Onkol. TSprm* — V. 8 kftC^m ^sou 
Vergl« Vorst. $. 70. — y, 9 scheint eine spätere Ueberarbeüung 
lind darum auch iGpaifjX zugesetzt. (MTalnvcheinlich Teranlasst 
durch einen fruliereu AbscLieiLtiieiilei; durcli den locxuß zum 



nennuugen. Uud in welcher Ordnung! ^lyv. passt nicht zn npb*m : bfor* 
fir wire hmr das iriikere iivf^T^ ; n welekem itorte ^Cvet gehöre, ist 
kjum sn emittebu , _ . . 

^ 14 



Digitized by Google 



V 



2W 

vorigen Stichos kan. Vergl. Vorst 'S. «S.) — V. Id VWtttT 

auxapxTj^ev: ganz enlsjn t( liend Onkel. pBD (vgl. auch Nnmer. 

11, t2 «s^i apx£c?£i Ulli] Uilkcl. ppßo*»). — p^ttJ^ b'^b'^ nnnai 
iri2 n'^bn nnx «5ins. — Das/ w )'w^»:i xo^n^v 6f>&^- 

ffjoi^; da& ocixou vielUiclit zur Venneidung des Anthropomerplli»- 
mos weggelassen. Aus äholieber Unacfeie gibt Onkel« tOSD 
— V. Ii V^y^ h^Dlehfl^i ^ Itelaplier 

aufgelöst V. 12 W T^l ovx v (oV orati}«. ^Al mtf 
Endung sind bei den Pronomen, Tvie bSuiig bemerfcti selten tn- 
verlassitr: und mag es hitr ursprünglicli gehcissen halicn auTw. 
Docli diirlh' im Ii Uic licnlige Leseart auTov aiulienfisch sein und 
bezog ih'.v Vertenl das auf yoUP V. 9, welches auch das Oli- 
jccl von dem voihergeg. 'tinS'^ ist, rjev auTou^; daher auch 
liier der Plural auTuv „nicbt war ein fremder Gott bei ibnea"» 
Veranlassung mochte bieriu sein, das Verlangen der decenten 
Aussage Tom bdcbsten -Wesen, daher keuie andere Gottheit ihm 
an die Seile gestellt werden darf. Tgl. §. 17. 82« Auch Jo- 
nathan gibt rtim> M9nV«» m!« ffrvvyi "«mm Doch scheint 
das [xeT eher auf die erstere Aufnahme hinzuweisen. — V. 13. 
Tliaa L<yx^v Onkel, ^tip^t^, (Auch hier stets die vielf. Zahl au- 
touc, welches auch einmal zuviel.) — ^TjXaaav: der 

Verl, scheint Ipr^'l lustMi zu haben. Vielleicht ungenau über- 
•elKt. — V. 14 |%9n mupuv: aus dem Zusammenhang combi- 
nhrt. — ' V. 15 ist zu Anfang ein abgeschmackter Zusatz: xal 
lp«YBY tibttSß ''}$ wahrsehetiiKch durdi efai Glossem vef-anbisst. 



0) Die Vei'kesscruAgen und Lescarten,. die man hier coiij^t Uitirte 
(^e:?£TT,<je, oder dieLXX haben gelesen öHT'; Ycrgl. Schlcussncr A. t?.J 
hewülscB, wie ob^iHftddlnh aiaa nit isn LX'X verfehr, ftker die auin 
In ^lUMmeohaife and im Bingthei wd ihren Gebt, ' sondern 
stückweise forschte. 

ftJl Der Sajn. Peat hAt: «iM •pO'« 930^1 Wk sehea^ill 

von dieser Gonstructlon and bemerken aar, dass der Sanar. Peat, der 
p8*t also ein Wort mehr als auch die LXX hat, von dcmnasor. 

mid» dem gr. T. zugleich za .^ehiein Irrthom Terleilet wnrde. Weil er 
im gr. T. ^venXt}9^T) fand, wcUhes sonst <TCwöhnH(Dk fir 9^0, gab er 
yniO'^'i, wagte aber dennoch nicht, das )^^'^'\ des niasor. T. ^anz zu 
opfern, sondern verslömmclte es dorn frühem bSK*' gemäss in 'i^r*' Al- 
lein dieLXX haben lur )i2^'^'\ inTzXrio^t] iT^eirebea; und wenn muii in 
deniscibcu Y. rs^^iJ ÄiT^avI^ ist. so findet ^-itli <J<il1i atich au antlctLn 
Stellen j dass du; lu deiuseiben V* versciuedeuc gifiitiiihcdButyndft 
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das T^xwß erklärend für pltÖ*^ t^nli und das in deif Text kam. 
Ferner 'J11t5'^ Yj'yaTnrjfJLevoc : so aiieiiihalben Ijci den LX\. Welche 
EfTfnologie sie im Auge hatten , ist schwor zu enträthscin. Die 
anderen Ucbers. geben ev^wraTOt; odor gxi'srfi. Vgl. Ilicronym. 
ZU Jes. 44, 2, V. 16 (xe. Es ist für hier und die folg. Verse 
«1 merken, dass die Prenörnen ungeoao gegeben sind, entv^ 
ier ^eil verscbrieben , )»der der Yert« selbst mn mebr sü «nV 
öeutlicheD , Perseneii Md Zabl Soderte. — Y. 17 tiYW f 9itr 
dorr dem IfibaHe naeb. — Zu merken ist noch hoa.\jLOvCoi<;, 
walirsche'mlich in der Vulgarspraclie der alcxandr. Juden „Ab- > 
gülter, l ngöller*' ausdruckend. — V. 19 hat f n;*»! iwei üeber- 
8etzun<ren, eine ist Glosscm. - V. 20 PK'ii^ a. w. HK^ISf. 

DrVIlriÄ r^tt tI i(SZ(x.i ötuTol; ix scr/^aTov Tj(jL£pa>v; eine Zeitbe* 
äehung. Vgl. §. 40. — V. 22 "»fixa toO ^j[jlou: zur Ver- 
n>eiduDg des Antliromorphism. Onkel. VSTD Tgl. auch 29, 19 
Onket. imd dieLXX. — V. 23 nbatf w^T&>U\ki^. Viele Godd. 
lesen . tfuvtsXItfu. .Der Uebereelanlig cn>|i,iceXs|ji scbeint eine haga- 
disehe MiMng su Grande m liegen, Yergt. Rascii. Onkelos 
^naH. — V. ^4 TYjxofjievot nach dem aram^ mtb Dan. 3, 191 
Vgl. Ibn Esra. Leber ii:p Qr.LCZo':o'K^ Tgl. Schicussu. 
und *n'»'^'D avtarcc ist niclit nacli der eigentlichen sondern nach 
der hier passenden lieüculung gegeben. Vgl. V. 33. — V. 25 
Tiy^W üy (jLSTa xa^Eanf]x6T0<; 7:ps<?fiuTou „niil angesehenem 
^eiae^* (xoi^C9vti\Lf, ist häutig „feBttellcn, hochstellen'^ u. dergl. n^) 
Der V«t. legte hier Gewicht auf welekes wie bekannt, zu- 
ireilen „Vornehmer, Angesehener*' (vgl. Ps. 49, 3 und sonSi) 
mis^ritekt. V. 2(r hiamtg» aitnA^ Vgl. RascM 

Qod Iba Esra, die es von rM eriitilren: „ich werde hit naefc 
ÄthWi SeHea zerstreuen." — V, 27 tva jitj [juxxpoxpdv(«Wt 
Onkel, hat TÖ'^iS also Part, praes. pass. von ^ÄÄ „wenn 

nidit dir Zorn des Friiidcs sesanimelt wäre" sich gegen sie 
sammelte. Di^se RedeuUinu scijeiiil auch der Vert. festgehalten 
zu haben und gab metonymisch „laugdauernd". 1 nr (xaxpoxr^^^' 
jtotjt ist zu lesen f^axpoxpov^ö-fj. — Das. HiD^"^ (juvsm^ovrai 
' »eH iauTol^ Om tibi Mbw«n(, Schleusm. h, r.>OnkeioB ^ninn*^. 
— V. ifiOtf ISm ib ofac i9foy¥)9(x» tfwi^vau Der Ystfl. 



Aiisdnukc für ilas5«'llje Wort geben — \\\v^. Vorst. §. 34., Anmerk. d. 
— und Refcn Kuser ik. V. 7it in D0'«:»5fi( "^aiOI^S ebenfalls einen Beleg 
hierfär. 

14* 
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las vielleicht tA, od«r er leste das HffMfhttiiefie „wircn sie 

Wug, so ^^^l)•^lf;n sie i'insühoa" in Assertorisches auf: „Si* wo^ 
nicht klug um riiizuselie«.'* — ftÄt rauT« ist zum folg. Stichos 
gezogen, yielleiclil durch Abschreiber. — V, 31 D'^b'»^ avoirjTOt. 
Die Conjeclur, der \ ( j (. habe gelesen D*»b'>1R (Schleus, h, f.) 
ist eine sehr unglückliche. Vielleicht zog er das zu Anfange 
4efl V. auch hierher. Vgl, weiter zu 33, 6. Doch scheint auch 
dieses; nieht befriedigeDd. — V. 33 IfRDM MaixoQ, vgl. V, 24. 
Die Bebaaptang Boehan^sCBieja»^ U* 9, 5> W pro 11911 
UgerUW^y^i non €H euraUo'* Ist um so mefar grundlos, ab 
er selbst aus vielen Scbriftstellem anfahrt, dass die Ottern su 
Alcxandr. schnell und unheilbar lodten: und da ist doch der 
Ausdruck Maro^ sehr gut gewählt! — V. 35 DpD "^b sv r^lk^^'f 
i>cSlx•^]ffeoc. DerVert las d1'»b, vielleicht durch vermeintliche Abbre- 
fiatur "'b hierzu verleitet. — öbtDI avxaTicöuöo. Onkel. D^löb^ 

— V. 36 vgl. §. 40. — V. 38 bezog der Vert. nmö"! ibD«^. 
auf die Opfernden (nicht auf msvrbüt wie fast alle £x^eteB), 
und wendet in Uebereinslimniung mit dem folg, VBftW^ auch 
Mar die zweite Person an. — V. 39 einioal !5<ts zuviel» 
>tWl TcoLriCQ gut. icXV 4fMo: Decenz beim hAchstan 
Wesen. — V. 40« x. Spto^fxai Ty]v 5e$^(xv {lou Gtossen nadi 
Jes. 62, 8. — V. 42 pnn ü; darapTr-riv. Onkel, «p^a IPna. 

— V. 42 imi^'TÄ apxovTov. Vielleicht leitete es der Verf. \oa 
ro*^ egypt. , »Fürst'* ab (vgl. das coptische 0OYPO- Jablonskij 
ed. the Water T. 1. p. 374); oder er nahm die Bedeutung 
,,Scheilel*' als Metapher für Fürst und gab den eigentlichen 
Sinn. So zeigt es sich auch 33, 20. — V. 43 ist reich an 
Zusätzen und äberarbeiteten Stellen. Der Eingaiig i^M^gm^ 
Osts bis aTYsXot ^so5 ist fsnz im Gesebmack der Apocrypbeft, 
und. ab Epinaium von einem Leser dieser, ^ Sdneksale Israels 
verkündenden Weissagung, angefSgt Die eigentUcbe Version 
beginnt erst von dem andern e'j(ppa>k>7)(yeTe : für suid 
hier zwei in einander geflossene Ueberselzungcn (deren eine 
Glossem): die eine nahm yoSf und daher |j.eTa, die anilere wie 
der niasor. T Itt^. Dann wieder ein a|>ologetisclicr Zusatz, und 
durch dieses apologetische Streben ist y^^VHf ydm. in^lö^ DpOl 
liat wieder eine doi>peIte ücbers. (x. ^x5oe^ und demcie. 
hiy^)t dann paralleUsirt nach V. 41 (x. tocc |uaou0iy Ävraico- 
h^9L), dann Obmetzt 1tt9n "pBtU t, ^ TOili >ao5 aiiov 
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a. w. Itt:? r!!Ö*TÄ: ciUvvcder weil der Verl, so las, oder fl( n- 
diadjs (vgl. S. 204.), die aadi mehre £xegeten hier annehaicuk 

33 V. 2. ^'^IDin xaT£a;re*j5£ mit 1*]?3 (ate wäre es von 
\ r I ^^ edi-^cll. Vergl. Vorst. S. 1-46.200.— »llp DinniÄ nn«l öuv 
[Jtu p'.aat, IvaöTfi^. Der Vert. nahm das D''>Ä des '21113 „aus, mil'% 
wie diemei&teo Exegeleu uod daher ouv: «DnMI Hess er aus, da 
schon vorlier ^ici^ayf, xon^mua«. — - Kahrfi ist das bebr. 
Wort des Urtextes, aber verschrieben. Auch die des Hebr* 
unkundigen Krv. nahmeu S^ioc in diesem KoS. wahr« 0* £s 
Ist wie man leicht erkennt nach dem bekannten Ortsnamen 
tltyf> K.a^c Terstfimmelt; der Verl. selbst dfirfle diesen Unsinn 
schwerlich gesetzt lialKii, auch musste es diiiin liujibea elv 
KaSi]^. Es ist in lesen KoSrj^. Der Verl. bezog diesen V,, 
wie auch die meisten Exogoten auf die Orfonbarung auf Sinai, 
und verstand unter W"l^'p (wio dieses aucii sonst hei den LXX, 

vgl. Job 36, 14 D'^tyipa Cln'^ni T, hi ^O*}] 7 T(,TpUGX0[UV1Q 

iii aff^Xiiv vgl. Vorst. S. 86 Anmerk. •) Engel, eigentlich 
beilige Wesen. Darum ist auch das Itl denh hebr* Paralle- 
llsmus angemessen affsXo^. Im Allgemeinen scheint der VerL 
Ps, 68, 18 im Auge gehabt zn haben. (Verfehlt ist *Wb ^ 
akov, vgl. auch 32, 35 Ittb unrichtig öbersetzt) — V. 3 t)K 
311)1 X. ir^i'-ZTLTO TcO XacO ajTGu. 9^.00) parco entspricht 
nicht der eigentliciit 11 Bedeutung IIIH amoj dUi^o\ aber der 
Vert. nahm diesen V. im ZusnnniH nbange mit dem vorigen V., 
auf die göttliche Offenbarung am Smai im (icrojge ihrer Engel; 
und da nach der Meinung des Alterthums die Erscheinung 
höherer Wesen iür den Menschen Gefohr oder Tod bringend 
war, so ist nach dieser midrascbischen Auffassung hier gut ge- 
geben: »,er schonte, (obscbon er mit seinen Myriaden Engeln 
sich herabliess) sein Volk** es blieb unversehrt vnSP auf 
Israel bezogen vgl. Onkel. M'^iaitDb; und Rascbi und Ihn Esra. 

IDD Dm K. ovToi u::c oi iid: die Autbropom. vermieden. 
— *]'»h1*ta*TTfl ist zusammengezogen mit ITy^ts des fol}^.. V 

und das □'^"ID als Partikel (tDIti'^'Dn '13) gcnoiumen: „aus deinen 
Worten naiimen sie die Lebre flV — V. 4 a. w. ft'ibnp. — 
V» 5 las er '»n'^n und nahm diesen V, messianiscb* ^ V. 6 

c) Theodoret. quaest. 44: xaÄtj; Ük ImuTc o J tt^v fpir)fjLOv Xifu 
Heayck Kodi)«. fl^fuiai&ic* 
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auch iiierher: Tl*» ; und so nimmt es auch Ibn ßiflh« 
— Manche Codd. schieben vor Igt« ein: S'jixewv (x. 
i'ö-cw TtOA'j; fr.), so dass auch Simon hier nicht olme Segen 
ausgehe. Doch bemerkt schon ein Scliolion: tcc dyp-^T] avr^- 
Ypo^a dSx Ixet (i.vij(iLi)V tw Sv|M(>>v (vgl. nusfüliilich bei Ifiam, 
JMit. und L, Bös. a4 rtfr#0; V. 7 Idtt^ati Sv. Der 

Veit, las entweder 10 im (1 !) oder er Qbersetzte la irge«d 
einem apologeUsehea Zwecke ganz frei V. 8 T^VHO TXlr\ 
Tran Wh 6ote Aful ^Xouc cdkou, x. düiijl^ctai» «ikoO ti^ 
&v?>pl TM o<y^o. Pas ^ore Aevl ist eine spatere Ueberarbeitung, 
nm den Siichos zwcigUoderii; zu machen: und hierdurch auch 
der falsclio Casus StjXouc, aXYj^stav. — Da gewöhnhch D"*"^1K 
DTom ist, so dass D^'1*\4C zuci >i : so kam auch hier vomn ^yjXou- 
(die gewöhtili(hc Uebcrsetz. für D'^'lIK) und dann aXY|t£t(Xv 
(die gewöhn). Uebcrs. für D*W vergl. oben §. 18 zu Ende.) — 
Va*<W Vl^Dd acbeint der Vert. auf Israel bezogen zu Imhcii; 
du (o Yolk) hast ihn o« s. w., und zwar nach Exod. 17, % ff.; 
der Plural Mlj^moc^^ Aot56fi]cav ist wie dfter bemerkt wurde, 
als „sie, man** zu nehmen. Zu dieser Auffossung mochte der 
Vert. durch das Sirehen der decenten Redeweise bei dem höch- 
sten Wesen veranlasst worden sein. — \ . 10 Tti^l ev cp-,'^ 
ffou: Vcrnit idmig der Aiilhronjoi phie. — Ung(^nau ist b'^bDI Sia- 
TcavTo;. — V. 11 I^HjO xara^ov ist, wie leicht zu erkennen, 
■u lesen iwcto^ov (und so hat es Conipl.). — 1*»ttp tj^^m £- 
KsmCTipdrcm : ist Ersteres erklärendes Glossem. — V. 1^ fehlt 
das erstere vielleicht durch das zweite vom Vert. oder 
Ahsehreiber ausgehisseo; daflkr ist aber &^s&c zugesetzt. Yiel- 
leioht las aber der Vert. )r!^ (der Hdcbste) ffir Y4f und 
drQekte es durch h ^Hl^ aus. Doch wird yA9 durch T>\)itOT0^, 
nie aber durch ^eoc übersetzt. — V. 13 riD'jiltl a;: &\)\oyioL^ 
nahm der Vert. wie t^2^.2^. — Etwas frei ist übersetzt rCi^Ti 
d*inn vergl. Onkelos. — V. 1-4 tßlßtO inwan fevvTQjxaTovrjXio!! 
TpoiCf»v: etwas amphticirt und gut. — V. 16 rCD ^iBi'tO 09- 



d) Die Hexapla hat: A. tU tcv Xaov Toj^^ ?'r-')*:-'aav. Ks hedarf 
kaum einer Krwähninit;. (la.\s dieses nicht (icm >\orltreueu Aq. ani^cluirc. 
Vergl. Sclutiitiiberg ad loc. Vergl. aueh 1, M. 7, 23, 8, l-i wo iu der 
HexapUi Aq. hei ^leUeu hezeichncl ist, die von ihm iwch »einer ücbcif-. 
setzungsweise nieht herröbren kOnnea. 
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^^^vn t r; ßa-9; das auüwopom. vermieden (vprgl. folg. §.). 

Onkel. '^b:^nÄ. — V. 10 ij<ip^ -in d*»!::? I^vy] £?oXc^prj- 

ffoUGTi xal eTTixaX^asa'^s. Man erkennt loiclif, dass hier zwei 
Uebcrs» seien und opo^ Ü^TX) sich in e^oXo. verloren. Ein» 
Usbcrs. war walirscheinlich I^yiq opoc ^pei^oou^: ^Völker ?eN 
künden Berg"* (mdlilen von ihm), so dass fi^ Solijcct, 
WObj«et. Aus dem Spoc wurde darch eioe leichte Verweehselang 
des liqaideo p mit X (Vorst* S» 98) oX^ und so sehlich sich 
das hSlifig Torkmmneiide ^oXö^«\Mfot)tfi ein« Die andere Vers. * 
Lczüg, wie allgemein gedeutet wird, lÄ*^"» auf des vor. 

* V., „Völker rufen sie nnrh dein Berge": ti^X^'S Ohject: nnd ist 
mir norlj 7\\ bniHrken, d-ii^s einige Cod. (imd so Jiilirt anch 
Xiieodorct aaj i;:ixaXsVöVTai iiahen, (über derartige OorrüpUo-* 
Ben lergl« Vorst. S. 67). Diese andere Vers, war also Hrvli) 
ipoc (edidr iid 3po() iK^XisanaoL Ftlr die doppeile Version 
seigt aiicfc das sweiwaJige diccf Ar tN». ^ "ipT^ nm nXov« 
to« M^^C ^iiX^M os: ^chon Tbeodoret eitirt ^Xo^tKre, 
weldies richtig, und mnss sein irXovtov. — bm MW} "ismi 
X. e[X7;Qti'-a TitxpaXtov Tcapowo'jvtwv. Tlieodoret führt an: x. 6[j.-- 
itofCav iTÄpaXCaV xaTotxcuvTwv. Diese Leseart ist die richtige 
und dem Texte enlspi eeliende. Her Vcrt. führte die Metapher 
auf den eigentlichen Simi zurück (i^iniiang des ^.): "^SI&ID nahm 
er von dem nram. IfiD, ansehnlich, reich, vornehm. Vergl. 

Kmtan 28, 8. Zweites Targnm zu Esther 1, 12. 7, 10, 
(vgl, Mir bei Mendcbsohn s. St.) ^tl "tiWO die im Sande Ver- 
borgenen, d. i. die KAstenhewohner; daher der Handel (Reich- 
ibom) der am Meere WMmonden.-- !30. nipnp apxpvt«. Onkel; 

vgl. oben m St, «. — V. '21. f^pinta npbn TO "»s 
DP 'itÖöJI »ri*^ l^ßD Sri ixei £tx£p'!a^7] -^'rj apx.ovTwv ctjvtjyjjiIvov 
otjjta apx^®^ Xaov. In dieser hfichst aitH ;i Ii enden Version scheiiil im 
Allgemeinen nur dieses angonommcn werden zn dürren. Der Verf. 
bezog den V. auf INunie r 32, wo Moses den Sölmen Gad's im Beisein des 
£leasar, Josua und der Stanimhruipter das Land jenseits des Jordan 
als Erbtbeil anwies* Hinsichtlich der £in2elnheiten kdonen wir uns 
nur anf einige unsichere Vennuthungen beschränken' Fär l^)Pt 
war hier ursprünglich {xepi; vgl. Genes. 33, 19. Jos, 24, 32 ». 
a. m. fv} scheint von einer aAdern Hand, eine Glosse; sie kam in 
dni Text und Diaskeuasten veraiheitelcn das unverslündliche 
pieptC Vi ejjLep^^^Tfj. ppinn ofx^'^ ^'r^- Aehalichcs rSmiiLi 21, 
16 ppViaa iv ßaotXiUf. IlftO scheint der Vert. von nUO ge- 



Digitized by Google 



nommen zu haben; vgl. 28 wetifyi, Gut eriUriich 

ist opxvjY. Xfluiv: diese opx'TT^ ^ Hlii|rt«r der 

SLuinme uud darum Xa<5v: pliiral. Sehr schwierig ist aber 
mtP^ apia; sollte der Verl, gelesen iKiben ni<1 (!!), oder nalim 
er es von *in5<'^1 (und sie willigten ciir ; vgl. (icnes. 3^1, 15.22) 
und übei*selz(e dem Inhalte nach? — 'n rp*T2 6txatooyvT)v xy- 
pMC» muss seiD x\)p(ou» sowohl oacb dem hebr. T. als nadr 
dem ganzen Zusammenhang , und zwar wie Raadü und Ihn Esra 
. erlilären: sie hielten treu das Verapreehen, vor ihren Brüdern 
in den Krieg zu ziehen (Numer 32.) — V. 25 ^IfOH lox^C 
Onhel. Ifeph (der Sam, Pent T^n denie Lehrer!!) _ Y. 27 
rOtPtt xat öxeTcaaet a& ^soO apxti. Ein Scholion bemerkt: aXXa 
av'utYpa9a ixa' x. ayUnoLai^ ^£cO opx^C« — flHniOl x. utco '.ct/ jv, 
frei, nach dciu Zusnmmcnbange, gut. — V. 28 iplf^ er:». 
X^i^ laxoß: verschiiebcn für z,rf{ri lax. — V. 29 ^"SW liia 
UTCSfocoTnet o ßoiq^oc aou. Das Haufitwort in Verbum umgewan- 
delt; vgl. Genes. 15, 1, wo dasselbe; Tgl. anch Vorst. S. 144.^, 
(und es wire hierdurch die Leseart des Vat. Cod. V. 27 tttXPlO 
anvcflüsd zu reohtfertigeiQ. . — ItfWlttt M tov xpax^Xov 
ovtOy die Metapher aufgelM Onkel. ftPärn "mm b». 
Vgl aueh 32, 13. 

§.37. 

Der Vrrl. des Deuteron, vermeidet ( wie sclion aus dem Bis- 
herigen zu erkennen) Anthropomorphismcu , sucht die höhere 
I>ecenz zu bewahren und schiebt zu diesem Zweck zuweilen eine 
Partikel u. 8* w. ein. 1, 31. "VKOi *tt9tt tpo^o^oi^tt (L 
4cpo^o96pv)9a» und so haben mehre Godd.)f) „Tormgen** ist cnf 
decenterer Ausdruck als „tragen** vgl. jedoch Ezod. 19, 4« 
wo aber in einem andern Sinne. — V. 36 ^ v^nn Mbtt "Wtt 
bi<% TO Tupocxeio^at auTov ra irpoc ^oO. — V. 42 DDl'npa 
ou yotp £'-1X1 ufAov. — 12, 11. 23. 16,6. 11.26, 2 pl?b 

'JID'O STTixXvj^vai xo ovo(j.a auTOu ^x£t; vgl. auch 12, 5 
*l33t5b ^TiixAT^tr^voi (wo jedoch die Uebers. veriehlt) *J. — 18,13. 

in ü$ rt^nn D*)tan x^no; io^ ivavTCov HUffov. — 32, M. 



Die Lo^eart fTporrc^f^^r^c, die m^che Godd. haben , weiset Grabe 
CProletfom. c. 3. §. 8J zurück. 

b) Nehem. 1, 9 ist ta)P nM USWt^ ^moxYjvwaa; t6 ovofAO. VergL aRch 
oben & 166. . 
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•»a t5h^j?t2 ntrsi ort -^Tcei^eiffaTe tw fYjji.aTf (xou. Uiikelos 
'ntt'^an pn*ipt3^ b:? (fast scheint, als habe dem Verl, dieses 
■niD^Äa vorgcJegen.) «). 

Eiae besondere Beachtung Terdient 4, 84 ff^inittl x. h 
op^si a. w. tWttW, ebenso 26, 8. mmS\ h opaijiaöi a. 
w. nirittl (der Plural berechtigt nicht zu der Annahme, der 
Vert. habe Cnnffil gelesen, da eine solche Uebersetzitngsweise 
Hidlt ' selten) ; hingegen wt 34, 12. vrmn ^a j|j.ac7La. Lk-r 
Samar. Pent. hat 4, 34 D'^xn^m und 26, 8. riKl^ll, und auch 
34, 12. nö^irri: der Veit, hingegon liest 34, 12. wie der 
raas. T. — Wenden wir uns zu Onkolo^:, so liat er und mit 
ihm Jonathan 4 , 34. 26 , 8 pim also DWtt; hingegen diffe- 
riien Oniielos und Jonathan 34, 12: ersterer gibt KdlTM, Jona- 
tiMin b^l (wie der masor. T.)- Man erfcrnnt aus Jonathan, 
daie wohl eine Veranlassung forgelegen sein muss, an den 
frähem zivei Stellen die wörtliche Uebersetzung von WTfo m 
Tameiden. Und diese Terantassung scheint sich hierin zu lin- 
, den. sniB ist im Aram. «nblTT i(vgl Jonaihan zu Jos. 8, 
12 und sonst); nun h«3deiilet abor xbm, fc<]n:,"n nl»erliaui)l Ver- 
ehrung, und daher auch auf fiulzen anwcndliar, wie aus Exod. 
32, 4 zu ersehen, wo für bUklW^ ^'»n!?« nb« Onkel. inbnuVm 
bn^W"^ gibt. Dieser Uebersetzcr aber, der jede zwei- 
deutige Bezeichnung Termeidet, der selbst für Cf^tTbKn 'nbll 
(Deuteron 10, 16) fvn Wlb» gibt, wie sollte er 4, 34. 26, 8 
Mgen,.der Ewige habe hemasgelDhrt pW ^jbrro, welches die 
Bedeutung haben könnte, mit grossen Göttern!!!'). ^ Onkelos 
hielt sich aber auch durch Berücksichtigung auf Exod., ^vu Aaroti 
eine Ktlbn^ gemacht hatte, veranlasst auch 34, 12 wo es s 
heisst TW'O ncr IttTX bl"l5n «n'l^ßn bab, den Ausdruck xnbnn 
zu vermeiden und das einmal gewählte fiblTH beizubehalten ; Jo- 



Usber t|K iprn l'-^ ^* wnrde vor. §. gesprochen. 

79, 19 wo der masor. T. tjK ya^, liest der San. Pent C)K wn'dea 
Aathronwrph. z« venaeideii {Ge$enki§ 4e P. 8. p, 39), was er je> 
doch 32, 23, wo er wte der bms. T. wa nnrrp hat, Tergast, Die 
LXX haben 29, 19 ofTenbar gclMoii, da öocrndtfoim öbersetat ist, 
fnr ri^n wird iai Pentatcnch (und auch in den anderen Büchern Mit 
Aasnahme voa 2 Satn. 24, Ij opyC^o, tjupicb), nie aber ixKOLUa gegeben. 

d) Jeren. 9:9, %% K*i1«an gibt (der eigentUobe) Jonathan, der wie 
Ookdos Aothropea. tad iweidtntige BesekbiiaBg femeidet, eiMafalts 

atyitnai. 
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Dslliaii ist hier niebt mefar so Mgvlfidi , er gibt ^ «i^Miclw 
Bedeutung b*>tll, und wurde er Yemiiilhlifli tKtrdi ein «Um 

Targum oder, da Jonallian gcwOliiilicli Onkelos zui I üüc nimmt, 
durch eiae alte Lcscai t des Onkel., die laer b'^m hatte, geleitet. 
Dieses Targum schein! aucli dem Vrrtculen vorj^elegeii zu ha- 
hea: und so erkl&ri sich 4, 26, 8 opai|iAr uitd 34, 12 

Zu erwähnen iti l«rner 4, 19 b3b DhIM Ttl^ ^ ^ mi 

apla föhrt von Aq.Svnun. Theod.an: Stirn ^kixoqiT^ffs xup. o ^«b^ 
00^» fr. Aber der woritreue Aq. gab wob( niebt ^8 dem 

nicht entsprechende h'.i:<zzii:f^at\ und ist vielmehr iliui xjzi/n- 
(xs beizulegen, das !n iil«', in der Septuag. , und wofür ehedem 
6'-£x6a[j.TQG£ gewesen sein mag 0* Dieses ^uy.oaji.Trj^s soll der 
polytheistischen (zabäischen) Ansicht vorbeugen, die in den 
UinuBoUgestirnen Gollliciten wahrnahm : und auch Onkelos güil . 
aus dieser Uhaebe hier fihr pblT* Uierdijreh nvird «moi- 
cber Anfacblass über die, in den paMsr. Qoellan nnlinr den mi 
den LXX ?orgenpniiMnen Yerlnderungen angeAhrte Stille Den* 
tcr. 4, 19 nrirt ^ ihn *m (vergl. VoFBt. §. 4j: eine- An- 
führung, die, wie mau nach Obigem erkennt, eine gewichtige 
Grundlage bat^)* 



«) Vergl. Scharfenberg ad verS y der cbcnralls 8töeccr|iTjaE Aq. ab- 
spricht, dafür aber S'.tfx^ptas anfuhrt, mit Bcrufnn«^ auf 29, 2t> , ^vo Aq. 
pVn i\dp\javi gibt. In der lli'xapla hiulet sich jcdücli ^9, ^5 keine Ü€- 
ber.s. dt'S Aq ; Avobl aber von S\inm. -po^pQi^cv. 

f) yS\v kphron hier nocliuials auf die, Vorst, das. ausfnhrlich aiigc- 
prhrni ri Veräiidcrnnc^pn znrnrk. Y.s wurde das. S. 28. 29 naclij^cwfespii, 
das.s nach Avv ricbtigeu Le.searl dos jcrus. Tnlmud.s nur dieutlui Ver- 
ändciungeu den LXX. zngeschricbcji werden : ferner S. 32 ans Meor 
Enajim angeführt, da.'^s vier dieser Varicanten (Genes. 9, % Exod, 4, 30. 
n, le. Naoier 16, 15) sich noeh in der benttgen Septnag. finden. Anr 
ite Variante Genes. 1, 26 wurde oben f 7 za Ende anfmerkiam gemacht 
Die Variante Lerlt. 11, 6 hat, so man B*t^an rvvw IM (das. S. H 
Annerk. Ihre Riehtigkeit. Die Variante Deateron. 4, 19 Ist in ketaien 
FaHe aus der Lnft gegriffen , aan liadel sie bei grieeh* Uebenetzern : 
die pala.st. Quelle gibt in dem ■i*'Htil> zwar etwa?? imgenan, aber doch 
den Grnn«l!j*'dank('n iviedrr. Auch für die Variante ncntcron. 17. 3 findet 
lieh ein A iilsiiüpfunijspiinkt in der 8cptuagtiita. f'ie pal. Anj^abc will, 
ilass ilci ii\\ai<;rii Missdeulun'j IttJX ,,dic ich nicht befohlen*' 

aU waren sie nicht anf Gottes Wort hervorgegangen (anerschaffeHj 
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Auch (las midraschisclie Element tritt in dieser Version 
her\(ii . Prägnant ist 25, 5 p*1 aT:£pjj.a hi [j.'ij aur^). 

l)a s(^n^l allentlialben p iralc übertragen wird und nur au dic- 
s«i' Steile allein öitspjJL«, so ist zu erkennen, dass der Verl. 
avednicken wolMe, die LeTiratsche linde yiir dann statt, wenn 
k«iiie Nadikomiiimdiaft, auch nicht eioe weibliche, da sei: 
bitte aber der |Ver8torliene eine Toehter aurAekgelaMeii , so 
wird. die LeTiraUehe nicbt einnagangon, Und so beatimipt ea 
auch die Ilabcba; wgl. Jebam0t 22 und sonst. 

Auch ¥. 9 das. *ixn to uTroSt^a to 2v.(iini anzudevte«, 
dass nielit etwa die IJesehuhun): ( .im::!. Vorst. S. 136), so wie 
V. a nai'^l auvowv^et (Genes. ^i-S, b ü^^^ im7a;j.ßpe'jc7(x0 zeigt 
halachisdie Tendenz; Tergl. S/fn z. St. hiddiuchin'l und sonst. 
(Doch aclieiut xo cv ein späterer Zusatz.)' 



Torgcbcngt werden sollte, daher tannsb- Die Septuag. hat an dieser 
Stelle ü ov 7f(>oan«$((() aoi. Durch dieses ist ebenfalls jenes 
Missverständniss rrchobcn und das ausgodriukt . was die paläsl. Ani^ahe 
dnrtit r'Tnrb. Auth uhor die zu (icnes. 18, 12 angeführte Variante wird 
dnn-h HiilCe drr flpxapla inanrhrr An^f hfiiss . nur muss erst die richtige 
Leseart in den paläst. Quellen festgeMelit werden. Onkelos ubersetzt 
das. fithSPn. ST^'J r^'^'^ni „S. lachte in füberl ihr Inneres", als sie 
einen Bliik in ihr Inneres warf, da.s nivht uitdu geeignet schien Kinder 
za empfangen n. s. w. (vergl. Ha^ichij. Ouk. wollte deiT Av^nick des 
Spottes, der In hl'^pa^S^n Hegt mildern nnd nahm daher nanpa wie 
rt^*^ Qowp Singeiteide), und dieses Ist aoch die eigentliehe Lese- 
ut im Jemt. «ad bah^l. Taiamd, nnd sieht n '^nvipa wie die beatlgea 
An^gaben (and wie schon in fruhef Zeit eerni»pirt , da aachRaschi Me- 
gilla I. I. so linst, und daher eine gezwungene Erklärung; ?ergl. das.) 
— Im (^od. (Jüisl. wird zu diesem V. als von Aquila lu rrFdirend für 
na'ipa nn^^fführt h> (-/xarot. (.\(f. pflc:;! fibrrhaupt r:*";":: in dic^cor 
IVeise zu übersetzen. Vergl. Scharlciihci^!; ad rer)>\). At)er auch der 
»Ite Verlent der (tenesis lieht dicken AiisdriK k, ^^\^' ans Genes. 13. ?9 
■»•^Dn*^ T« tyxfcTd uvTov tu i'i&vhni ist. Wi'jin nun dieses h/YMioi auch 
dem alten Vcrt angehörte (das h aJji^ des heutigen Textes kam aus 
einer andern Vebersetznng hinein, so wie in dem gewöhnlichen hexapl. 
Teit fiel Ai|. falsch xnr' avi^s angeführt wird. Vergl. Scharfenberg), , 
M wtrde die palfisl.VariaDle n'^isnpn nicht aar gerechtfertigt erscheinen, 
aoodeni sieh hisr aaglcieh lo derSepiMg. eine Iberrascheade IfehoreliniUe-. 
awng mit Onkel, zeigen.-* VieUeichi wicde, ae nicht die Heupla zn Beh- 
ren in diesen Varianten angefährten Stellen verloren gegangen, sich 
noch mancher Aufschlnss ergeben. — Da lihrisens naeTi Vorst. S. HO, 
31 die paläst. Angaben slih auf d«'n dem Ploleni. iibergebciieii hehr. 
Pealateneh beziehcTi , '^^t) k iün nhf?!Kniiit ati-^ tft r heutigen SeptuagiutA 
Immi Sd^uss gegen di«t HkuhUgkeit dieser Angabe gezo^a wei den. 
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I Iah» 24, 1 h1fT<*l3 *^BD ßißXiov a7ro^aa{ov ist (und so auch 
les. 50, 1, Jerem. 3, 8) bekundet, dass zu Alexandrien die 
Schciilung einen Abfall , ein Vergehen <b'r Fi ;iii \oi aussetzte und 
durch dieses motivirt wurde: daher die Benennung ß'.X. aTCOöxa- 
dioM, Dieses ist auch die Meinung der Schule Schaniai's (ßU^ 
Hn 89): nur ein Vergehen der Frau rechtfertigt die Scbeidang. 

18, 3 w\ mm Omaren wro m dm) xp(otc rm 

Cep^ov icopa TOii >aoO zeiget, dass das daraalTolgende 
nsm iropa t«»v ^uom>v ^fideta nkht etwa auf 

OpIVrndc, sondern auf die, die enm eigenen Gebrandie schlach- 
ten, zu beziehen sei. So fulii i aurh Philo Praem. Sttci i d, 
p. 832 J an: dico twv e'^w toO ßojJLOU ^opi^vwv Ivsxa Mpso- 
9aY(a^, Tp(a TtpoorsTaxTat, tepet ^{5o<j^oti, ßpa^^ova xal 
(jKXTOva xoi TO xaXoufmov i^v^iorpov. üud so erklärt es auch 
die Ualacha ChoUn 190. 

§. 38. 

Glosseme sind in diesem Buche: 1, 13 byiwna MWI 

I9' ujjLüv, rj70*jp.£vouc ufJ(.wv; vergl. auch V, 15, wo diese zwei 
Ueberselzungen in einander geflossen: riyeta^a', £9' ufxwv. — 
4, 34 ^vcStoov öou ßX^Trovto^. Vielleicht gehört ßXe- 

TCOvTo; zum folg. V., wo t)*^Ä^il unübersetzt ist, und ur- 
sprünglich sßXs4»a< sein moclile. — 7, 15 tt^T ^ü» ac IcSpa- 
Noc yfA 5«« ^Fyvoc* — ^» ^ 0*^*1 ^oXuv x. eupLTjxij: ein Le- 
ser scheint gelesen lu haben. Vielleicht jedoch Parallelis- 
nius nach V. 14 und sonst. — 12, 6 hat DD*mid zwei lieber* 
Setzungen; dem Vert. scheint nach V. 17 zu urtheiJen yc to^ 
ojJLCAoyiac anzugehören, welches jedoch Le?it, 22, 18 für ^"13 
ist. Vergl. §. 26. — V. 80 W^^nvf, t3p5n R ^x2:r,rf(rf)g 
litotxoXoua^vat aurot^: ein Leser las tDpan und gab iyXt\z.; 
dieses kam zu dem ursprünglich jA-i] ^TcaxoXov^T;; in den Text 
und wurde mit ihm diaskeuaslisch zusammengeschmolzen, wor- 
auf ^icflucoXov^vai. — 16, 7 vergl. Vorst. S, 72, -< 17, 8 hil 
nta*^ zwei üebersetznngen: ivcqUaoi» dcyriXoYfa ivtiXo- 
•^o^) welches das amplificirt, und ^(xara jepCas«»^« 

' 7%, \ DaPWl avn doppelt übersetzt 23, 18 vergl. 

Vorst. S. 71. 27, 23 der Vers (bis 'W -Wll) 

duppelt übcrscUl: ein Veiteiil hielt iriinin iur Schwieger- 
tochter vu{ji9iQ, ein anderer für Schwägerin (»66X912 rq^ 
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•pvatxo^). Am liciiüg&len liat jedüch der Alex. Cod. (und 
mit ihm auch Aid. u. a.) \x€Tol rev^epac «^ttjc, und hierauf 

folgt sogleich V. 24. — 29, 9 DD'^ün« DD^W«-| ap/j:9UA0c 

ytfuxcdy dieses am unrorhlmassigen Orte stt lieiide x^Tai kommt 
von einem Leser, der DD'^plV wie D3'«DIDV nahm (vergi. 1, 15). 
— 81, 19 bintft' *^ IBfb xaxk jcgogamt iiApru^uaa Iv 
' iiCoiC lo^: ein unkundiger Leser nalun wie ^^Sti^ und flber- 
sdUle xota TcpocuTccv, welches dann in den Text kam« 

Diaskeuasten haben in diesem Buche nicht weniger als 
anderswo gewallet. Stellen parallelii«irt : 1, 15 fa. w. C^DI^D) 
mit V. 13, — V. 31 oSbv 11. mit \. lU. 2, j. 19 TCoXefjLCV 
mit V. 9. — 2, 14 ajio^^r^yovti? mit V. 16. - V. 21 zu Ende 
mit V. 22. ' — 4,1 x. 7:oÄ"jirAT,j'-aat)7]To inii 8,1, — \ . 10 
T. r^iLBp, T. ^xxXtja. nach 9, 10. 10, 4. 18. 16. — V. 23 x. 
avoix^<r»jT« V. 25. — V. 33 ^ovtoc mit 5, 23 (26). — 4, 39 icX^ 
ütHnw nach V» 35» Vielleicht jedoch vom VerU seihat xugasetzt, 
um der Zweideutigkeit, die in om Imv Bit sich etwa finden 
mtehte vorsttbeugen. In einigen Ausgaben C^^^^ VotyyltM* 
Btuttorf BiMO Undet sich auch in Onkel, hier der Zusatz "Tä 
iVd^. — 5, 18 (21) cu7i iravT. xt/,v. ^jt. mit V. 14. - \ . 19 
(22) (jxoTo; mit 4, 11. — 6, 2 aTjpispov mit V. 6. \ . 13 mit 
10, 20. — 7, 5 yXüTC. T. ^. aur. mit 12, 3. — V. 22 ein 
ZusatJ! aus Exod. 23, 29. — V. 24 ex. *c. totc imv. verschrie- 
ben nach 12, 3. — 8, 4 ein Zusats x* TOt ino5ii)|i. ff. nach 
29, 4 (5)« — 8, 7 X. ;coXXt(V («lieses auch an anderen Stellen) / 
naeh Exod. 3, a — V« 19 tov ts oup. ff. nach 4, 2& 30, 19 
und sonst — 9, 29 Ik AtTVirr. nach V. 26. — 11, 9 
jier* «Jtouc mit 1 , 8. — 11 , 22 ffYjpiepov mHV. 13.-- 12,25 
TO apscJTov X. TO xaX'ov nül V. 28. Dieses häufig. Ebenso V. 25 , 
^ntxXtj^vai ff. mit 12, 11 und sonst. — 14, 8 mit Levit. 11, 

7. — 14, 23 ol'aers nach 12, 11. 16, 8 izkr^ ff. nach 
Exod. 12, 16. Levit K. 23 häuüg. — 18, 5 suXoYeiv nach 10, 

8. 21, 5. — 19, Z TO frjxa touto nach 15, 15 und oll. — (19, 
21 hat der Alex. C. xa^OTi av 5^ |jlcS(xov TÜifflo^ outo^ 
h&mooL «uTij^, wetehes offenbar ein Parallelism. nadi Levit. 24, 
20. Die anderen Codd« haben es nicht: und tritt hier aber* 
nals hervor, was von derartigen Stellen xu halten sei). — 21, 
90 avipowi nach V. 21, und Y. 21 St litCXoieet nach 19, 
20. — Y. 23, TcoiQ xp£[JLa[j.evo<; ^icl JuXou (und so auch Ga- 
lat. 3, 13 ajßgelüUrtJt nach V. 22. — 22 « 1 naoU 
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V. 4. Und so noch viele andere Stellen, in denen die Codd. 
selbst zuweilen variiren. Vergl. ohen 19, 21; ferner 16, 9, 
Avo der Alex, Cod. E^0|jLa5e^ oXoxXifipouc nach Lev. 23, 15. 
Als Parallelisiiien Kumnicn f«»rner hünfig vor : h )^eipl xpaTaiqL x. 

ßaxtovt 1)^X9 (rt'ntaa a>*Yrai nptn To); hi^mw^cna x. )ep(- 

pATOX. v6(i09() wo im mas. T. nur theilwci^e« 

Diaskeuastische Ziisätee: 9» 1^ XcXaXt|xa 'icpci^ «• ana^ 
xal Dass dieses sich nicht in einem hehr« Pontateiijb- 
(ext geftinden , bedarf keiner E/vriibnung. — V. 2§ yAgu ßocoi- 
Xev T«v ^ewv D''Hb»n ^bttü! — Auch zeigt dieser V. ton Glos- 
sem (^"^ ist by^u^ und y^^gig ^a-geben) und von Parallelisniiis. 
6, 4 ib[ zu l.iugang ein Znsnlz (nach 3, 45), der aber eine 
beaclitciisvverlbc Andeutung *jil»t, dass das folgende "13 'TD'^ 5!Ö© 
das den Palüsl. als ütßT\ Fuüdamcut und Inhalt des irnnzen 

Mosaismus ist, auch in Aiexandrien als solches, als der Träger 
des ganzen Gesetzes angesehen wurde; daher hier dieser dia»- 
keuastisehe Eingang, um Torzubereiten , dass in dem folgenilen, 
£xoue n« s« w» das Eigentliche der Vorschriften ft Kege. — fH, 
f7 ist xp^ Avofoetc x. t. X. , so wie icpc^/sel^ (eigcnlRdb 
ox/ii'.;; vgl. S. 163} ein Zusalz, dinxli den dieser V. ver* 
derbt wurde. — 13, 7 (6) ix Tcarpo;, 14, 4 cV. ßcwv. 15, 9 
[xeyaXir; zu Ende des V. sind ieiclil als Zusätze zu erkcniiou. 
Ebenso 28, 61 x. Ttacav t. yeYpajxjJievYjv (wie insipid!), sowie 
V. 65 das unsinnige sT^pav. Auch 30 , 14 >c. ^ Tal; / apa^ aou 
ist ein zu frommer Handlung auffordernder Zusatz, den jidoch 
schon Phito C^e P^nitem, p. ri7 und sonst) keimt, nnd den 
?• auf Worte, Gctslnmmg und Handlung eikllrt 

Durch icbschrei her: 1, 1 AuXcW (manche Co#. ^ 
AuXbv) I. AuXov (und so der Alex. Cod.) — V. 8 «p.oaa F. 
ü{jLOO£ vergl. S. 205. - ■ V. 39 i'eblL die Lebers. für "DI DDttSI 
(der Alex. Cod. gibt hier: t« TzaihiOL a elitäre ev ^iol^tiol^^ 
s^vai); vielleicht durch o[j,oiot. mit dem folg. rav ralho^/ aus- 
gefallen. — 2, 13 lehlt durch 0{j.qqt. 'tSl lai?:'!. — V- 22 e'rciYj- 
oov für crev (der Alex. Cod. hat £7:oiyj<J6v). — V. 23 D'^isna 
*Aoi)(k»^: der Alex. C. Aaijpcdf^ (der Akxz. G. hat hüiifig an 
Stellen , wo der Val. G. ein d Air () setzt , das richtige p) vergK 
femer S; M^, dass eigentlich zu lesen sei l^p^pi. — 3, 4 - 
mnss sein ßoedtVcfo^. — V. 9 2avt(op, sonderber ^erscbviebeii 
für Sapiov (f^'^TC) mit eben so vielen Bucbstabeft. — ¥. fö 
e'y^ .BXx^) Uurcii das ^ von iici das-^ vou^&X)^« 
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ans. Vergl. Varsl. S. 96 r. - 3, 16 ^i^bi'Ö utto f. am (und 
so mebrc Cedd.) — 4, 16 29 falsch abgescUt; vcr.l mich 11, 
15. iö. — 7, 25 (ZTcM. £r. — 8, 3 fehlt rcn*^ n»« durch 
0)iMV. 9, 4 febll ^ItWIStl: vielleicht dorcb C|iotOT. oder 
weil man eineo Widerspruch mit V. 5 hier walirzuoehmen ver- 
'meinle.- O^er Alex. Cod. gibt die Uebcreetsiing: oXXa 5i« xiiv 

aov. Und so auch andere Codd. mit kleinen Varianleii.) — 
10, 2 X. Ypa^is'.'. f'ii» ;»rger Verstoss, da V. 4 hat x. ri"x4'*v. 
Mit vvelclier hii-spielloscn Sorglosigkeil fingen die Absein cilicr 
711 Werke ! (Der Alex. C. hM vpaOt.).) — 13, 5 (4) fehlt miÄn 
■nii:rn btioiox. — V. 14 (13), 16 (15) -y^v ein Schnitzer, wie aus 
V. 17 (16} lu ersehen. (Der Alex. Cod. hat icoXiv). — 14, 1 ist 
amgeMeft, die^Uebersetiung farttlWni6; roaDclieCodd. ha- 
beo jedoch oi^ fotßfoit«. (Tfaeodoret A. r erklärt: 5ia pisv tou 

IxoXow II$Ühov; Wenn diese ErklSrun^ richtig , so ent- 
s[>richt o\> 90'.ßTja. nicht dem YtTüm und ist es v'in siifilcrcr 
Zusatz. Cyrilhis crhiickl in 90'ßaa^ot'. xa^aCp*(;^ai £7:1 vsxpü. 

— v<'!gl. bei Bos — , auch nicbl viel besser.) — 14, 27 fehlt 
"OatlPn VÜ, weil "»ibn lutn vor. Y. gezogen wurde. — 15, 3 
oeuT^ zu viel, und der ganze T. missverstanden. — 16, 21 daS' 
ffweile oi för 2. — 16, 10 tiel dorcfa ojjloiot. die Ueberselzung 
Ür *pnfi^*nttD aus, und vrimle daher aus h^, ^ 17, 2 
fthk "pnpa (der Alex. C. gibt es). Vergl. auch Y. 5. — H», 
15. 16 6(jioioT. — 21, 12 die Person im Tat. Cad. . verscbrie- 
hen. — 22, 2 G^jvdc^et^ aurov 1. (tjto. — 22, 21 fehlt im Val. 
Cod. die l'ebersetzung für >Ti*»S? ^IDIiC : der Alex. Cod. gibt sie. 

— 25. 3 xoi' dtpt^pt^ für xat (die Cornipliun ih^' y.OLi und 
xa-c bäuüg) api:^t*«y.— 25, 14 TTOp y) (!!) 1. xa-. Unter 
vielen anderen Fehkrn bemerken wir noch 34, 6 l^a\)#av 
(«eieties V. 7 wideriegt) fftr Ite^e«). 



8». 

Forschen wir nun^ ftber die Abwctchnngen dieses Yertenten 
#oui masor. Text, so dürften, weini man sich die gewöhnlichen 



a) Ut« Glossentc, dfaskenastischen Zusätze mid Ali&chreUiereliler an 
3»^, 1—44 1. it ni«l. ob« |. 56. 



j 
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TerweduehiDgeD gldcUaitfcnder Wdrter (Vorst, S. 300) oder 
Sbnlicher Buchstaben (das. S. 206), fsrner die luweilea etwas 

eiJllTtige Leberselzungsweise des Verl. (§. 35) zurückruft, mir 
eine sehr geringe Vcrscbiedetibeit der Leseaileii wahrzuneh- 
men sein. 

>Yir führen /u erleichlernüer Uehersicht auch (litt schon ifl 
den vorigen §§. bespro' lifMicn Abweichungen an. 

1, 15 Dsnanvb V. 33 Dsni^nb Ul aberseUt als wäre 
MttViab ^DDWWi. — 2, 7 yp äw^vo^i a. w. r». — ¥• 
briM ^vofxoii a. w. bnn (vergl. das. V. 24). — 4« 34. 26 , 8 

nmcay ,mimäi*\ opaixa^i a. w. m^toi ,tsnwiyay\, — 9, IM 

DDriÄ D'l^Ü otTub TTj^ Tjfiipot; "SjC ^pwö^r, u}i.tv. Der Vert. 
scheint gelesen zu haJieu, und iöslc den Iniiiniiv activ in 

den delinilen Modus ]Kissiv auf. — 11 , 3 1>tJ2?t3 a. w. (das 
hitiilig iu dieser Verbindung vorkommende) W.titt — 12, 15. 
22. 15, 22 itistsn 0 düca^apro; aoi a. w. Kttun — 13, 
10 (9) wnn Xm av(rn«XaiC a. w. WAh W! (so bcnioitt 
es schon Groüus ud vert,)* — 27, 26 nx D'^p'^ ^pifisvil iv icoM» 
X. a. w. baa d*ip (t; vergi. 19, 15. — 28, 29 "in tiT^ IC 
99f\ TOTs a. w. tM. — 31, 1 "fb*!*! oum^e a. w. (MeU- 
Ihese. Vorst. S. 205 IT.). — V. 15 x. xaTtßt) a. w. Wl. 
r — (32, 4 ^X^T^ xvp'.o; a. w. 'n ist kaum als Abweich iidl^ anzu- 
führen). 32, 13 ^YjXoffav a. w. npr'>l V. 29 ip oi a. 

V. 35 »»b £v •»)(JLSpa a. w. Dn'>b. V. 43 '^'KJS' nnt)^» t. -y^v 
T. XacO auTGu a. w. W - 33, 7 "OÄ^an Ä^oi^ av a. 

w. Minn (!1). 

Der grösste Theil dieser Stellen wurde oben besprochen« 
aodere linden ihre Erledigung in dfir Erwägung des dm LXX 
Torgelegenen Textes und deren Kunde des EehrÜschen. So dfirlle 
der Yert. TP 2, 7 für und wie muSD (5, 12 u. a.) als 
imperativ genommen haben; und hinsichtlich 13, 10 ist auf 
Levit. Iii, 18 und das oben S. 155 hierzu Bemerkte zu verweisen. 
Als wesentliche Abweichung ist nur zu l)etrachten , das drei- 
mal sich wie(fcrlioi('nde h coC (12, 15. 22. 15, 22 (vergl. je- 
doch auch 19, 11 Goi) 27, 26 (?). 31, 15. 32 , 29. 35 
(wenn nicht V. 35 Abbreviatur vei^l, 36)^). 



icheiAt der Vertent das 'a des WiX^ awebu4 fsnoni^a ja habe« 
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Andere PnaoUlioii: 1, la. 15 ttm (defeetf?) las der 
Vert. tfty^ armxok* V. 45 *ami (defecliT) a. laVIin xtt- 

^laavTsc. — 17, 12 0«J las er 13« M tö ovopLort. — 19, 18 
las er T:?n (T>T. i'xy-^-'j^-ffi. — 20, 1 SDni las er MW 
avaßaTif]v. — V. 8 1'»ni$ ias er toO a5tA9ou (vielleicht 

iliirrh Absciireiljer). — 23, 11 (10) fTljJti ex ßüasG)^ las er 
nn^Ü (itach dem spätero, iu der Halacha Iiätifig vorkommenden 
*^"\p. Vcrgl. auch Ookch, der jedoch erklärend , welches viel- 
leicht ancli der Vertrat). ^ 25, 7 "«n^; las er ttt^^ o odeX- 
^bc tov &v(p6c (jm — 32, 20 1*9 er ntn» 5si$«i. 
83, 5 gelesen W| forot* V, 13 t^rpr^ gelesen fO"!» 

§.40-), 

Bei dem Verl. dieses Buches treten beaeichnende Eigen» 
tfaümliehkeitsn henror, deren manche geeignet sind, einigen Aof* 
sobluss Uber die Zeit su geben, in weldier diese Version ter- 
Aisst wnrdf . 

V Vorerst in sprachlicher Hinsicht. Hier ist hervorzuheben 
seine fast an Acngsüichkeit grcnzcmle Sorgfalt, den mit dem de- 
finitiven Verbuni verbnudeneu laiiuiüv entweder durch das Fartici- 
pium (13, 9. Id. 15 , 4. 8, 10. 11. 17, 15. 22 , 4. 23, 22 u. 
a. m.) zu geben oder durch den Dativ des Substantifs, wei* 



fa. w. DS'^'nn»» BB'i"l2), oder vidleirhl ist iy. vcrsthrteben. — Mehre 
Stfllen, die von Eile zeigen, vrrc:1 oben S. 205. 2Ü() und Anmerk. 7 ; dahin 
<5elidrt das in diesem §. arigelührle 11, 3 •j'^ü^'a '(py-rr Wri:!. auch 26, 
19 inn^* zhoii '3t, nach dem in dieser Welse öfter voi kouHiiriuh "[M'^nb. 

b) Der Sam. Pent. hat von den in diesem anj^efiilii ieu Varianten : 
2, 23 bnn. 4, 34. 2Ü, 8 aber auch 34, 12 hxn« vcrgl. f 37. 9, 24 
12, 22 KBtin aber mir an dieser Stelle, nicht auch 12, 15. 
22, 22. 23, 11 -np^. :V2, 2Ü kH V. 35 öp3 Dl'^b. V. 43 Itt» 33, 
7 n:H'53in (!!). Als Proben Samar. Sprachkondc mOgcn dienen: 3, 17 
naTT^m. 15, 9 nraön wo. 31, 19 ma (ßr Dfraa). Der Samar. wdaa 
aneh nicht, dass bei den n*^ das n im Fetor aüt dem 1*n convert. wegl&Ui, 
daher bei ihm hftnfg Tvm rvm n.. dgl m.; aber 7, 4 achehU er auf 
IJinmalzurBrkeiiiitiilss gekesuieD aiaein,inid gibt imPorfe6to*ym(llrh*ini. 

•) Blaachea aaa diesem and dem folg. f werde aülgelhelll in de« 
Verhandlaiigea deetsoher OrientaUatea ISU. 

15 
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di68 ?on dett»elben Veilnnii derifiit (4, M iwvimal. 7, 2. 18. 
» sweimaL 8^ 19 iweimal 11, 13. i%, %. 15, 5. SO, 17. 21, 
14. 22, 1. 7. 24, 13. 28, 1. 80, 18. 31, 18), selten durdi den 

Accusaüv (14 , 22. 15, 8). Hingegen wird von diesem Vert. der 
Inlinitiv nie völlig atisgelasstiD, auch nicht hierfür der Da- 
tiv eines andern Sühsiaiitivs gesetzt, wie es bei den übrigen 
Yertenten wahrzunehmen ist (vergl. Vorst. S. 142 d), 

in diesem Bodie begegoet maa auch lioXXov neben dem 
Comparntiv oder sur Beteiebnnng des Conparalifs. Tergl. 9, 
1. 14. 11 , 23 ü. a. n. ; ferner ist ihm eigenlhAmlich hik (ör 
fp» 9, 11. 15, 1, 

Wichtiger ut noch 4 , 32 ira Iktitft. Genesis liat lir 
}KX1 ausschliesslich Tcoiio, und kennt noch nicht ktl^u für ; 
dieses geben erst die spateren Uebersetzer (vcrgl. §. 9). L'u- 
sei Vert. unlerschcidel sieii ;ilso dun Ii XU sxTiGS von dem Vert. 
zu Genesis, und ist der Zeit nach jünger. — Von einer spätem 
2eit xeigt auch die Ueberiragung des Wortes nptK durch 
i^oouvY]. In der Sclirill bedeutet f\pl!X „Gerechtigkeit, To* 
gend, Unsehuld**; in derMischna ausschKesslich „Wohithitigkeit, 
Almosen, fromme Gabe" (fielleiehl durch das aram. TftXlL vergl« 
Daniel 4, 24, oder vielleidit schon in der Zeil dieses späteren 
Buches in diesem Sinne bekannt). Unser Vert. ist von dem dieser 
letztern Bedeutung enlspreclicntlen Ausdrucke iXsT^fj.. so beherrscht, 
dass «T selbst 6, 25 "ub tV^TTi TXpll^ dui'ch x. övSTfjjji. Sbrat T|fuv 
gibt. Um wie viel besser Genes. 15 , 6 npTIt lb ra©n>1 iXo- 
yiü'^r; a jTo e'r ^ixoioavvVjv! — Nicht weniger prägnant ist 24, 13 
ttpuz n*^rm ^bn, und dieses ganz nach spSterer AuHusong* 
Yergl. Bu^ Me%ia S»^). 

£a liegen ijucb Anseichen vor, daas der Vertent in einer 
idr die Juden an Leiden reichen Zeit gelebt , die das DrQcfcendo 
der Verbannung vom viterlichen Boden doppelt fühlbar machte. 
Schon 28 , 25 fiKn nt:i>ü)a bob niPTb ITWI x. 60|i bixanoga 



b) Auch 32, 17 daijjiovtoi; ist diesem Vert. imler den Peiitaleuch- 
ibenetzera alleia eigen. Vcrgl. Levit 17, 7 ^aiaisi;, und wa& ubeu 
§. SIS bierzi boSerit «orde. Der Ter! sn Deoteroa. aimmt, wie der Yert. 
2« Jes. 13, 21 tetjMv. oteebar In 4m Staue „btee Geister, TealU** aash 
der aleiaMhr. Valginptaeb«. Vetgl. eben f M. »enaei ist Dibao 
2. Tbl. 8. 69 ff, aa betiebtigea. 
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h Tcaaotic ßaatXe^at^ ryjc yr^C enthält (mag auch dieses SiaffTTopa 
für aus Combioalion aus dem Zusammenhang hervorge- 
gangen sein) eine solche Andeutung. Noch prägnanter tritt sie 
hervor 29, 27 nm DY»D mn« p« bM ÖD"»bm x, if^^ 
auTouc Mpov äael vuv. Nor an dieser Stelle ist 

Ttm mit viiv übersetzt (sonst gewöhnlich V^PI^ '^^^'R> 
9i||JLepov) ^) ; dieses dael wv scheint anf eine Gegenwart hinzu- 
weisen , welche die traurige Vcrhcissung ajT. v.^ f^v ixi- 
pav bewahrheitete. Nicht minder bricht diese Slmnuung 32, 36 
durch, wo ^ **3 nst'^'^ uiodcrj^egeben ist durch: eÄe 
•yocp TcapaXfiXuixevou^ xai ixXeXcizoTO^ dicaYOYiQ Jcal Tcoptt- 
fjivouc* Eine düstere Praphrase \^) 

Forschen wir nun auf welche Zeit zumeist diese Andeu- 
tungen anwendbar seien, so scheint neben der, Epoche ma- 
chenden Abffihrong palAsl. Juden durch Ptolem. Soter nadi 
Egypten (die aber dieser Vert. nicht als Zeitgenosse gesehen 
und also nicht auf sie als ein Erlcbniss der Gegenwart anspie- 
len konnte, vergl. folg. §.), die Regierungszeit des Ptolem. Phi- 
loi)ator (221 — ^204) hiefür angenommen weiden zu müssen. 
Philopator fasste , als er bei seiner Anwesenheit zu Jerusalem 
nicht in das Allerheiligste eindringen iLonnte (3 5facc. 1, 2) 
einen tiefen Hass gegen die Juden, und Jiess bei seiner Zurück- 
knnfl na^ Alexandrien die daselbst lebenden Juden in den Hip- 
podromus zusammentreiben, dass sie dort von auf sie losge- ' 
lassenen Eiephanten zerstampft werden. Wie gerechtfertigt er- 
scheinen unter der Regierung eines solchen Königs Ausdrücke 
wie Qö&l vjv und ixXsXotÄoxoi h dtTtaY^YiB >wtl Tcot^s'-ji-s^voj^! 



e) Nir 1 Kön. 3, % nnn b*qo*in hat der Vat. C. ftK toG m. 
Doch ist In diesen Kap. sehr viel Terscbrieben und von sp&terer Hand 
abgekürzt and zusamaieogezogen. Der Alei« G. hat dsj. xm iqiAfipulv 

(/) Vgl. die Leseart bei Holmes. ~ Damm aneh hier, wo in der 
Uefea MräbnUs der Gegeawart die Selinsacht nach tröstender Verheis- 
snng um so stärker erwachen mochte, Dnin*» durch x. ir^ toC; 

8ovXoi5 avTow rr^payATj^jT-tJETa'.: crun'' ist gegeben oliiu« Umschreibung, ob- 
schon dieses T^otpaxXrj'nTqaeTat etwas au antlirum. Kcde weise annäliernd. 
Dariun anch 33, 5 heilTerkündeade messianisohe AnfTassuug. Yergl. $• 36, 

15* 
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§.41. 

Wir werfen nun eineD Ucberblick auf die Uebcrsetzung 
des Pentateucbs. 

fm Allgeineiiieu kann keines der fünf Bücher auf den Na- 
men einer gelungenen Versiun Anspruch maciien. E& gehet je- 
dem dieser Vertenten das sich Erheben über die ihm voriiegeiide 
jMaterie, ein lebendiges Durcbdringea und AufTassen seines Stof- 
fes ab; wenn daher auch manche Stelle von geistiger Beßhigung 
zeigt, so tritt uns Iiald wieder eine gedankenlose Worttroie 
oder oberflächliche CombinaUon entgegen, der das VerstSndniss 
abgehet. Hier kann also nur der Maassstab des relativ Guten 
angelegt werden; und wenn auch die Ueberselzer ihre. Aufgabe 
nicht ganz erfüllt, so dient ihnen zur Entschuldigung, dass 
mit ihnen erst die eigenthche Hermeneutik beginnt (§. 1), so 
wie^ dass m ilmen zuerst Morgenland und Ahcudland, heb- 
rüsche und griechische Sprache, diese zwei emander gegen- 
fiberstebenden Pole sich begegnen: welcher geistigen Anstren- 
gung bedurfte es^ dem hebräischen Text nicht ganz untre« 
zu werden und. in der griechischen Sprache sich verslftndlich ' 
zu machen ! 

Forschen wir nun ühei' die einzelnen Lehersetzer. 

Der Verlent der Genesis ist mit mancher KenntiUbS des 
hebr. Textes ausgerüstet, auch legt er zuweilen Trohea eines 
wissenschaftlichen Geschmackes ab; er überträgt aber häufig jsehr 
frei, mehr dem- Inhalte und weniger der Worttreue nach, und 
dieses auch an Stellen, wo die Worttreue unbeschadet der 
Dentlicbkeit zu retten gewesen wire« 

fixodus wurde Ton einem Manne übertragen, der mehr 
mit der griechischen als mit der hebräischen Sprache vertraut 
gewesen zu sein scheint. 

Der Ueherselzer des Leviticus zeigt von Kunde des 
Hebräischen, doch wird er nicht selten so vom Texte üherwäi- 
tigt, dass ihm kein freier Blick fär die Sprache in die er über- 
setzt verbleibt« £r webt ferner ganz nach dem ^ liaracter des 
Buches, das er äb^rträgt, religiöse Deutungen und I^ormen ein. 

Deuteronom hatte einen mit ziemlicher Kenntniss he- ^ 
gabten Hann zum Tertenten, der sich mitunter sesnen eigenen 
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Weg zu balineu weiss, aber auch zu mancUer tebereiiuDg sich 
hioreissen lasst. 

Am meisten scheint dar Verteilt von Numerus zurückge- 
blieben und wird bei ihm an vielen Steilen Sachkenntniss ver- 
s inisst. Der §. SO angedeutete Aufscfaluss hierdber fahrt uns zur 
folgenden weitem Betrachtung Aber die V o ] 1 s tä n d i gk e i t der - 
Uebersetzung je der einzelnen Bflcher. 

Dass mandios Wort in domsolhcn IJuclic verschiedenartig 
fiborlrageu ist, gi!)t, wie viellaLh erwähnt wurile, kein sicheres 
hriicnuin für versilii( ili iie l ehersclzer desselben Buches. Hio- 
gcgLMi dürfte nach der Wahrnehaimig , die Exod. 36—40 dar- 
bietet, dieses constatirt sein, dass der eigentliche (rrühere) Ver^ 
tent dort, weil diese Kap. nur Wiederholungen enthalten, keine 
Uebersetzung gab : die Version zu £xod. also unvollständig war 
(in Bezug nSmItch zu diesen letzten Kapp. Vergl. §. 15. 22). 
Ob Genesis, das ebenfalls vTele VITiederholnngen , Aufzählungen 
von Namen nnd Zahlen (wie K. 5. 11. 46) und andere leicht 
verstandliche Siellen liaL ; oh ferner Niiintii ., das dieselben Er- 
scheinungen zeigt, vollständig nlierselzt wurde, dftrlle nach Ana- 
logie von Exodus solir ni Is^zweifetn sein. Ilipgegcn erheischte 
Levit. und Deuteronom eine vollsländige l'e})erselzung und konnte 
hier nicht auf ein leichtes, keiner Nachhälfe bedürfendes Ver- 
slfindniss gerechnet werden. 

Darum auch die Versionen zu LeTÜ. und Deuteron.» deren 
jede aus- ein er Hand hervorging, die gelungensten (Vorst. 
8. 23. 24). Noch wij^htiger aber ist die Wahrnehmung : E i g e n t- 
liclie In lerpolirungcn d. i. Zusätze von Versen und 
so ll)$ts tändigen Stellen finden sicli nur in Genesis, 
Exodus und Numerus (verg!. §. 11. 20. 30); hin v'e freu . 
haben Levit. und Deuteronom nur Glosseme und 
kleine diaskeuastischCZosätze. 

Dieses daher weil diese zwei BAcher vollständig übersetzt 
waren und an sie, wo keine Lücke auszufüllen war, spätere 
HSnde sich nicht wagten. 

Es kommt auch die Frage zu heantworten, ob die Ueber- 
setzer irgend einen Leitfaden gehabt. Nach den vielfach be- 
nierkten Ue])erciiistimmungen mit Onkdos ist anzunehmen, dass 
diese alte Version ihnen zur Hand ging. Diese Ucbereinslim- 
mung tiitl ui Deuterom. zuweilen auf überraschende Weise her-« 
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Tor. Doeli mr diese eile erani. Venien, 4ie erst ta i|iUerer 

Zeit „Onkelos'' nach dem .bekannten Aqnile (*AxuXa) Abereehrie- 

ben >Mudü, ihrem Ursprünge nadi keineswegs vullstäntlig: die 
Uedaction ging erst im 3 — 4 Jalnii. der übl. Zeilr. in den ha- 
bylonischen Sdiulen vor sich (vergl die gedachte Abhandiuag 
12 flf.) 

Wir forschen nun über Ort uod Zeit der Lebersetzung. 
Hody (1. 1. p. 113' 119) wiU aas den Ausdrücken ax^' rfir 

(Genes. 41, 2), 019^ rfir nm (Le?it. 5, Ii, 6, la 
Numer, 5, 15. 28, 5) scMiessen, dass de dieses egypüscbe 
Benennungen sind, die grieeh. UeberseUer des PentstAleundriner 
gewesen seien. Hierauf wArde nun zwar auch Genes. 46. 28 
'HpowvroAi; Inlircn (vergl. S. 18) ; doch süllle auf diese Argu- 
inenlaüun eni (ieN\Klit gelogt weitlen, so würde sieli wieder erg<*- 
ben, dass der Vertcnl zu b.vudus, der das. 16, 36 iTf^ÄH n*»TM 
&^}caTOv T(5v Tp'.cSv {jLSTp(i)v, ferner der Vert. zu Deuterom., der 
das. 25, 4. 15 n&^K pdx^ gibl, ausserhalb Alexandrien gelebt 
heben! — Wir ?erTassen daher diese Folgenmg, and scheint (über- 
haupt die Frage über dieOertliehkeit Ton unlergeordnetem Wertfae: 
es genOgt, dass wie aus alleii Anzeichen wahraunehmen ist, die 
Uebersetzer ausserhalb Palästina lebende Juden waren (vcrgl. auch 
Vorst. §. 6 Anmcrk.^f). - Wichtiger ist die L utorsuehung nber die 
Zeit der Ueherselzung. Die Uehersetzung hti^.uui nach den 
meisten Nachrichten zu Zeit des IHolem. PhÜTdelplniä (Vorst. 
§. 2j; die Version von lUnilerou. aber rührt aus einer spatern 
Zeit als die der Genesis her (vor. §.). Uier «ind also die swei 
Endpunkte, inncrlialb w eiche die Uehersetzung des Pentateuchs 
ßlllt: die Regierung des Phiiadelphus nnd die des Philopator« 
Spater als su Pbilopators Zeit ging die Uebersetung Deutero- 
noms nicht vor sich« Dieses ergibt sich sewebl ans den vor. 
§. bemerkten geschichtlichen Andeutungen als auch aus dem Lui- 
slauUc, ila^s wie oben mehrmals angeführt wurde, die Ueber- 
setzer des Pentat. Anlhronomorphismeo u. s. w. vermeiden , die 
Uebersetzer der nirhlpentat. Bücher aber Antbropomoi*phisraeu 
beibebalien. in -der Zeit der frülieren Vertcnten galt also diese 
Vermeidung als aBgeneinc henueneutische Regel, in späterer 
Zeit wurde sie vergessen. Daher darf auch der Zeitnam zwi^ 
sehen deu eisten und ietsten Uebsrsetaer der Schrift (Genesis 
und DeuteroitO ueht su sehr «ueinander geiMU verdeii, da« 
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niil er nicht mit dem der Ueberselzer der nichlpentat. Bücher 
zusammenstosse Wenn jedocli Niimer. allein einen groben 
Anthromorplusnuis hat (35, 34 DDtD xaTacTxifjVü vergl. §. 30), 
so rührt diese Stelle — denn dass gerade hier ein Zufall gewal- 
tet und durch ein Glossem der Anthropom. in den' Text gebracht 
wurde» wäre mehr alt Zofall — fon einem epAtem, zur Zeit 
der niebtpental. Ueberselzer lebenden Verteilten ber, 

!>a nun Pbiladeipbus 284— PbUopetor 221— 204 re- 
gierte, 80 ging die Ueberselznug des Pentat, wobei jedocb nur 
bei Levit. und Deuteron. Vollständigkeit anzunehmen ist, Genesis 
lind Exodus aber dem grussern Tlicile, Numer. nur einem 
Thcilc nach in Betracht kommen, höchstens in einem Zeitraum 
von 60—70 Jahren vor sich. 



a) Es wurde (. 35 der Zweifei angeregt , ob der Üebersetzer des 
DealeroB. Hie Mberen Venieiea gelaiurt habe. Wem dieser ZweiM 
gegrMet. 80 Wirde Ueraei zw Mbliesaea oebi, dass dte frfiherea Ytr- 
sloaen aar Zeil des Vertenlea des Deuteron, noch nicht allgemein ver- 
breitet narcn, er zwar wl.ssen mochte, dass sie vorhanden seien, jedoch 
sie gar nicht oder nur thcilwcisc kannte. Dieses wurde nun ebenfalls dar- 
auf fuhren, dass ein m lontrer Zeitraum z>^is(hen den fruhcrea und sp&- 
terea Uehersetzcra des Pcntateuchs nicht anzaneiimeu sei. 
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Zu S. 6(1. 

Zur nSbern Mo(i?ining <lcr in der Anmerkttng m daselbst 

angegebenen Zoilhestiniiniing nielirer Psalmen, Folgoiitlci^. Es 
werden hier für die späteren Psalmen vier Perioden an<^enomnien : 
Exil, innerer Kampf der National- und anlinationnien Partei, 
frühere Siege, enlsdieidendc Siege der Maccabder. Dass Ps. 102 
dem Exüe angehöre wurde schon von meinen Exegeten er- 
kannt (vergl. [{oseitniüller Scholien); und dabin ist auch zu 
hezieben Ps. 106 (vgl. de Wette Commentar über die Ps. Zunz 
giittesdienst. Vartnige S. 15 Anmeili.) Da nun aber Ps« 105 
eoge mit Ps. 106 sasammenhängt — diese beiden Ps. sieben zu« 
einander in anüche(iscber Verbindung: Ps. 105 crzfdilt was der 
Herr für Israel von dessen Beginn an gethan, und Vs. 106 in 
welcher nndankbai en Weise Israel von seinem Beginne als Volk diese 
Wohllhaten vergolten — beide Ps. also einen Verfasser baben, 
so ist auch für Ps. 105 die vorgedachte Zeit anzusetzen. — Dass 
Ps. 137 dem Exile angeliore, zeigt deuUicb sein ganzer iiibalt 
und brauchte er hier nicht angeführt zu werden. Mehr darfle 
ber?arzulieben sein Ps. 136, der hinsichtlich der Zeit den ge- • 
dachten Ps. nahe stehet, da, wie V. 24. 25 zeigen, er in 
die Zeit der Ruclikehr aus dem Exile M\t Dieser Ps. ist üb- 
rigens wie aus den respondircnden ^üTi üb^yb "^D w iluzuneh- 
nien, eine üeberarbeitnn^ des Ps. 135 zn einem Chorpsalm, 
wahrseheinlieh zum Gebrauelie des Tempels oder der Gotteshäuser. 
Hingegen ist Ps. 135 alt, da schon Jeremias 10, 13 aus ihm 
wörtlich abholt (vgl. Ps. 135, 7); nnd dass nicht umgekehrt, 
Ps. 135 aus Jeremias, beweiset Ps* 136. 

Einer etwas ausführlichem Besprechung bedarf die Angabe 
der Ps. der zweiten Periode. Die Ausleger haben gewdhulich 
für die, die nationalen Trfibsale schildernden historischen Psalmen 
nur zwei Epochen im Auge: das babylon. Exil und die Antiochi- 
schen Vernichtungskriege , und es wird mancher Ps. dem man 
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deullich seine Beziebun? sogen Innen anstehet , gewaltsam in 
eine dieser Epoctien hineingepressl. Vergleicht man jedoch lo- 
sephus, 1 und i Maccabäer und das Buch der Weisheit, so - 
tiaaden schon Ungere Zeit vor dem Einfalle des ADtiochus im 
loncrn des Slutes zwei Parteien einander gegenüber: eine, die 
sicii sa der 8itte der ausivSrIigen Heirseher, zu denen PaUstina 
in AbhängigkeitsTeriiällnias aland, hinneigte — die grieebisebe 
Partei — und eine andere, die an dem ftberkonmienen Glauben 
festhielt, die s. ^. ISationalpartei. Zur Ztit des Antiochus Epi- 
phanes, kmi der lange im Innern g.ihrende Process zum iürcli-' 
lerlichen Au^lunrho, um] (]i(\griecliisc!ie l\irlei siegte mit schfind- 
liebem Yerralh an Glauben und Vatciiaud. Diese Partei hatte 
aber ~ \ne viele Anzeichen ergolien — auch schon während 
des hmem Kampfes sich an die ptolomäischen ond seleueidischen 
Machthaber angelehnt, nnd mochte durch diese leicht der ande* . 
ren Paiitei an Macht fiberlegen sein. Dieser Zeit des innero • 
Kampfes nnd des Uelierwiegens der Grtecblingc gelidrt Ps. 14 
an: nur so finden V. 1 '"Ol w6tl^ f*»« inba bl3 ntt« , V 2 tJ*»n 

^^31 tnn b'^^m, v. 3 'isi sit: n1D^:p "»i bsn, die auf 

einen babyl. Bedrücker keinen ri(lili<j(n Sinn zulnssen, ihre Er- 
ledigung: der Ps. spricht ge-i ii tlie Griechliuge, abtrünnige Ju- 
den. V. 7 nnilD ist zu verstehen wie Job. 42, 10 Ver- 
lust, Schaden, Verfall u. s. w. — In diese Periode des innem 
Kampfes gehört anch Ps. 73, für den man die eigeittliche Zeit- 
beiiehung nicht anfxufinden wasste und in ihm, obaehon er 
dentlicb historische Spuren an sich tragt, nur allgemeine Beaie- 
hungen fand (vgl. bei de Wette). Die Griecblinge sind hier eben- 
falls die Mäeiiiif^crcn , die Nationalparlei drohet zn unterliegen. 
Der Dichter lässl trauernd an m< h die Zustili^c der Gegenwart 
vorüberziehen; er fühlt sieh al)er dtniiurii nicht von Vertrauen 
verlassen und bricht V. 1 in die Worte ans, die der eigpnflichc 
Ausdruck des ganzen Ps. sind: Mb ^"XÜ 'Waiö "fK, die nib '^nSi 
die Natioiiaipartei. „Zwar regt sich mancher Zweifel (V. 2), da 
die D'^^in — die Antinationalen, Gottvergessenen — 
glücklich sind** (V. 2-* 8), „sie wenden ihren Mund gegen den 
Himmel'' (V. 9) — g«gcn Golt, dessen Glauben sie verratben — 
.,und sie finden Anhang, die Menge läuft ihnen zu, spricht, weiss 
es wohl Golt ff., umsonst halte ich mein Ilcrz rein fl". und bin 
geplagt jeden Tag ff/' (V. 10—15) — muss ertragen die femd- 
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seligen Verfolgungen dteser Partei — . „Es ist nun schwer liier 
Aubkuüfl zu (iiulen" (V. 15. 16, und trefflich das T'SS die 
fromme, jener gegenüberstellende und bei Gott ausharrende 
Partei). Doch der Dicbier „betritt die Heiligthümer Gottes und ' 
lernt das finde Jener erkennen'' (V. 17). „Sie sitzen auf giaUea 
Höhen** (sie werden nur gebalten darcb aitewSrti^ Glmtt: tm 
schlftpferiger Boden!) „iind welcher Fall atehelr ihnen bevoi^* (V. 
IS ff.) ^ Es ist OUR auch V. 20 i)i ägnant: in VfiftBm\ wo 
sie zur Zeit die MScbligcn sind. 

Auch Ps. 94 ist gegen die griechische, in ihrem Uehermiiihe 
FrcTel und Cewaltthätigkeitcn nnsTdicnclc l' irtei gerichtet; da, wie 
man iiei aulnu i ksamcm Durchlesen crkennf, dieser Ps. nicht aus- 
wärtige, sondern innere Feinde im Auge hat. Bei genauerm 
Eingehen zeigt sich aber auch eine frappante Aehnlichkcit der 
Sprachweise dieses Ps. mit Ps. 92. 93. £s lieiH Ps. 94 die en* 
phalische Wiederholung des Vordersatzes mit eingeschobenen 

^. Vgl. V. i mtsps ti nittpa i«, v. 3 i> ^ wnn 

DrW1*»WD; und diesem hege<;iTet man anch Ps. 92, 10 Wn *^ 

T^^i^ nsn '^D 'n t^-^i», Ps. 93, 3 mriD iiKtrs 'n niins ^vm. 

Auch der Ideengang von Ps. 94, 8 II. liilt I*s. 92, 7 IT. hervor.-- 
Diese drei Ps. seheinen nns der Begci^ti mn«^ eines und dessel- 
ben, in der Mitte der Ereignisse stehenden Dichters herrorge- • 
gangen und Ps. 94 der Zeit nach der rdterc znsein; Ps. 92 ge*- 
winnen die die Nationalpartei bildenden Frommen sehen inm 
Tbeil die Oberhand« dieses sind die: ^ tPXl fi4v«D V. 
und es wird dieser und der folgende Ps. Ton der des Sieges 
durch Gott gewissen Hoffnung getragen. 

Der dritten Periode, froheren Siegen, ist Ps. 75. 76. 85 zu 
vindiciren. Ps. 7^ bespricht einen Sieg der nationaien . gegen 
die grietinsrhe Partei im Innern des Staates: jene stelicJ nun 
wieder an der Spitze. Der Ps. erwähnt auch in der That kei- 
nes Schlachtenkampfes, keiner Niederlage des Fciiulcs auf off^ 
^ nein Felde; sondern er ruft den D^b^ und D'^IPV'i — den 
(iriechlingen, wie man diesen Benenmmgen auch Ps. 8 be*. 
gegnet — zn, dass sie sich nicht überheben (V. 5 ff^), denn Gott 
ist Richter, erniedrigt diesen, erhebt jenen ff. (V. 8 ff). — Ps. 7d« 
spricht Ton einem Siege Aber den (aoswlrtigen) Feind, der aber 
wie e« nach (V. 11) scheint, noch nicht völlig aufgeriehen ist. 
Diesei Ps. dürfte auf eine der 1 Macc. K. 3 ei wähnieu Sdüacfti* 
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len 2U beziehen sein. Hiei licr gehört auch Ps. 85; darum V, 2 — 4 
der Herr liebt sein Land ff. (uher lapy'^ D'iaü MTD vgl. was oben zu 
Ps« 14. 'bemerkt wurde); V. 5 ff. hingegen, dass Gott wieder aul- 
Ddimen möge ff«, der Sieg völlig entschieden werde. Zu beachtea 
Mt auch V. 9 i«n Tgl. auch 2 Macc 14, 6, wo die Pv* 

lei, di« Juda der Maccabler anffthrte, 'AotMbt ff^TW genannt 
wird. 

Der Zeit der endlieben Besiegimg der Syrer gehört 'nach 

manchen Exegetcii K. 66 an (vgl. jtHloch weilor). — Auch der 
grosse Hymnus Ps. 95 bis Ps. 100 wäre als Weilihymnus, mit 
dem Jnda und seine begrislerleu Krieger in znr Wieder- 

herstellung des Tenifteis einzogen, oder als Dankhymnus aus 
der glückUchcn Zeit der durch die angestrengtesten Kämpfe er- 
langten Selbstständigkeit und gesicherten Ruhe unter Simon (vgl. 
die gISnsende SebUdemng t Nacc. 14, 8 It) schicklich lu be* 
traditen, wenn nicht ein besonderer Umstand dagegen spricbe. 
1 Chron. 16, 28 ff. ist Ps. 95 völlig nachgebildet, (im Text ist 
in den Worten, „welchem Ps. 96 nachgebildet'* ein Druckfehler 
und muss statt „welchem" sein ,.woIrher"), oder vielmehr es 
gibt 1 Cliron. diesen Ps. wörtlich iiihI nur mit kleinen Abwei- 
chungen wieder, die zun» Theil aus den, dem (Chronisten eigen- 
tliündichen Vfi besseruugs- und Verdeutlichuog»bestrebungen (VgU 
Vorst« S. 209 Anmerk.) hervorgegangen sind. Da nun aber der 
Clhronist vor der Zeit der syrischen Verfolgungen lebte (vgl. oben 
S, 20), so gehören Ps. 95—100 einer frfthem Periode an. — 
Ps. 118—119 deolet schon Tahnud Pesachim 118 auf spätere 
Zeit; Ps. 118 sdrildert voUstfindig, wie anch schon mehre Antorea 
erkannt (vgl. bei de Wette), die Maccabficrzeit. 

Dass, wenn auch der Canon srlion fmlier geschlossen war, 
manche maccab. Psalmen demioiii Aulnahme fiinlen Komilen, ' 
hierüber sind die E.vegclen zu vergleichen. Wir erwähnen hier 
noch Ps. 44, der nach V. 23 auf die Syrerepoche zu beziehen 
ist: der babylonische Eroberer übte nicht Religionsverfolgung. — . 
Noch ist aomfOhren Ps. 149, der den Maccabfierkämpfen ange- 
hört; darum ti*XW V. 1 und 5 hervorragend, und nur so er^ 
hält V. 6 seine eigentliche 'Deutung. 

An die oben gedachten vier Epochen sdiliessen wir hier 
noch eine andere an: die Invasion des macedouischen Alexan- 
ders, ihr gel)örl Ps. 46 an, der von einer grossen, V oikcr erscbüt- 
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ternden Lnnvdlzung spricht (V. 3. 4. 7. 9), wie sie Asien durch 
Ahixanders Eroberungen i r! ihren. Auch Ps. 66 ist mehr auf 
diese als auf die Anliochische Zeit — für deren Drangsale V. 10 
bis 12 ein zu schwacher Ausdruck wäre, vi'!, liicrmit Ps. 44, 
Ii bis 24 — zu beziehen; die Befürcblungcn über das feindliche 
limmiaben Alexanden (vgl. Joseph. Aoltqoit 11, S) sind giK 
V* 10^ — 12» noch treffender aber sein umgewandelter Sinn nnd 
der bierdureh erfolgte friedlielie Ein- und Absug (ibid.)« dnreh 
lb lOTd^ aro (V. 3 vgl. aueh die folgendeu V.) be- 
zeichnet. 

Aus sehr spfilor Zril scheint Ps. 82 zu dniircn. Welche 
Deutung mau auch iiier versuchte (v^l. tie V\ ( ite, wo niauche 
abgeschmackte Auflassung) es blieb V. 6. 7 ohne genügende Erkiä- 
ning. Dieser Ps. bat aber seine eigentliche Beziehung sam Syn* 
bedrium und der Stelhing, die es den Machlfaaberii g^enAber 
einsanebmen halte, Dem Synbedrium lag ob, des Reclit gegen 
die Willltör der Herrseber zu vertreten, vgl. Gericbll. Beweis 
8. 41 ff. Aber das Synbedr. war nicht Immer seines Berufes 
eingedenk und blieb zuweilen hinter 4ler Erfüllung seines hohen 
Amtes zurück (vgl. das Gcriclill. Üi'weis S. 15*J Aiimerk. afige- 
fulirte FacUuu). Gegen derniliG:!» Pflichtvergcsscnlieit des Syn- 
hedriums tritt nun der heil, [iiclitcr in die Schranken. V. 1 be- 
/i'irliuet er vorerst den hohen Beruf des Synhedriums: es ist 
burn]^, in semer Mitle stehet Gott, Es wird daher auch im 
zweiten Sticbos mit dem solennen Namen WrbUt benannt. V. 2. 
Vorwurf an das Synbedr. IMVn — die Herrseber — tmn*^ 
Nachdem V. 3. 4 die dem Synbedr. obliegenden Pflichten ge- 
denkt nnd dass es f^de seine Aufgabe sei den Bedrängten zn 
rclleu D'^^^Un Ttt, kelu t V. 5 zu der V. 2 erhobenen Anklage 
zurück, und ,,es wanken alle Grund(e2»len der Erde," da auch 
beim Synbedr. nicht mehr das Recht geborgen ist. V. 6. ,.lch 
darlifp ihr seid götliiche Bichter, Söline des Höchsten'* — d 
p^b:p -»Dn lasst seine Antithese "^sa leicht erralhen: V^:^*«» 

das Synbedr. im Gegensatze zu den Herrsdiern, die sind. 
Y. 7. y,Aber ihr werdet sterben wie Menschen, und fallen wie 
einer der Fürsten," wie die Herrsdier, da Ihr nicht hesser 
als sie seid. V. Si. „Stehe auf o GoU! richte die Erde ff;** da 
anf Erden das Recht nirgends (auch bei «lern Synbedr. uiclit) 
Vertretuiijj iiuiicl. . / 
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Dieser P«. scheint übrigens die Ansicht y.u b si iikea, dass 
auch zur Zeit des ersten Tempels dns Suilietlr. bestanden (rn|. 
düb. ferner den AulsaU von S. Sachs, 2. Jahrgang der von mir 
herausgegebenen Zeitscliriri); doch möchte auch in der Tormafi- 
cab. Periode, in welchem das Synhedr. dem Hohenpriester zur 
Seite sUdü (vgl. Gerichtl. Bew. a. a. 0. au J&nde) das Syahedr. 
naocher Aninassaiig der Uoheniiriester entgegen zu treten ge- 
habt liaben, and.w§re obiger . Ps. auf diese Zeit zu belieben. 

■ 

Za S. 157, 

Z« den hier Ober Levit. 24, 7 x. oXa aufgestelllen Conjec- 
luren ist noch hinzuziilugen, dass uiicii Ezeih. 43, 24 in nicht 
minder befremdender Weise tlbtS bei 7\b^ erwähnt wird, wahreuü 
der Penlateucli selbst l>ei keinem Opfer flbia speeieil hervorhebt, 
sondern nur Lev. 2, 13 emc allgemeine VorschriU für alle Opfer 
aufstellt. Es scheint, dass in der ersten Zeit des zweiten Teni- 
pek ein eigentbCunliches Verbällniss bei dem H^IQ obgeit'aUet, 
und auf dasselbe ein liesondercr Werth gelegt worden sei* Die' 
Mischna erwähnt nur bei dem Ganzopfer von Geflügel das nbtt 
besonders (Sebachim 6, 5), aber um hinzuzufilgen , dass wenn 
auch das Salz gefehlt hätte, das Opfer dennoch nicht zurückge- 
wiesen würde (ibid. 6.) Auch Nehem. 10. wird nicht nbtS be- 
sonders gedacht, es ist begriffen unter "151 Mfc^btt bDI V. 34 
das. Esi*a 6, 9 wird zwar nbl3 angeführt, aber nur in Verbindung 
mit anderen zur Opferung gehörenden Gegensldnden« Vgl. das. 

Zu S. 101. 10^ 

Die in der Anmerk. c. angeführten Stellen aus dem Samarit 
Pentat. (vgl. auch S.'69. 75. 108.225) geben einen Begriff von 
dem Werthe dieses Textes. Dass er dennoch nicht nur Verfechter 
fand, sondern Manche ihn sogar Ober den masor. T. setzen 
wollten (Vorst. S. 263. 264. 268) crkliirl ^icli aus dem Umstände, 
dass hierbei theilb andere Zwecke verfolgt wurden (vgl. a. a. U. 
' J. Morinus ; der Behauptung der flefürmaloren gegenüber, dass 
zur Bibel zurückzukehren sei, sollte nachgewiesen werden, die 
Schrift sei verfälscht und entstellt, daher der iuspirirte Kirchen- 
glaube die alleinige Quelle)» theils man nicht zu einer lieber- 
sieht des Ganzen, einer Gesammtanschauung sich zu . erheben 
vermochte und man auch hier wie bei der Septuaginta (ygl. das. 
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S. 273 und sonst) nur bei emfelntn SteHen verblieb. Erat 

Gcsenins hat in seiner Abhaiitllung de Penlat. Samar. Indole 
den iiolieni L'cberbiick gewonnen und durch Klassificntionen 
der Terschiedenen Abweichungen vom masor. T. die Man^^Uiaf- 
tigkeii des Sam. P. nachgewiesen. Doch konnte auch Gcsenius 
eich Doch nicht von dfsr Ansicht mancher seiner Vorglnger los- 
sagen, der SaiM. P. sei mit der Alex. Version aus einem alten, 
TOD dem spiter redigirten masor. T. verschiedenen Codei ge* 
flosseo, sei aber vielfach von halbgelehrten Abschreibern verderbt 
und^ ifiterpolirt worden (S. 14. das. Dass Gesen. falsch R. Asaria 
de' Uossi das. ^ot. 53 cilirl, wurde schon Vorst. S. 34 Anm. d 
bemerkt). Die Veranlassung zu dieser unrichtigen Stellung 
die Gcscn. dem Sam. P. , gibt sclieint in der Mangelhaftig- 
keit der von ihm aufgestellten KlassiHcationen zu liegen, 
die weder striogent genug, noch vollständig sind. Gesen. 
hat eine ganze Klasse aasgelassen: Die Zusätze im Sam. P., die 
nicht nur etwa Wiederholungen von ParaUelstellen sind, sondern 
die ein oder mehre Worte, die sich nicht im masor. T. finden, 
hinzurogeu; und gerade diese Zusätze verbreiten df» eigentliche 
Licht uher den Sam. p£nta(euch. Hier bietet sich ganz die Ge* 
legenheit dar, die Echtheit des Snni. P. zu erproben : ging er 
aus einem scihstständigen Codex hervor, so mfisstcn diese Zu- 
sätze dem (ienius der Sprache, deren Formen und liiegungcn, 
wenigstens nicht widersprechend sein. Aber man gehe diese 
Stellen durch: weidie widerliche barbarische Redeweise, welche 
Fehler, die man selbst einem Anßnger nicht vergibt! Vgl. (die 
mebt oben angeführten Stellen) Genes. 23. 2bM »anitnrrnpa 

ptt^ Das. 27, 27 ttbtt mm rm» 4ft, 48 itnnn wm 
vw^nh. Bxod. 5, 18 D3b ina "lam mm 82. 32 o» 

«t5 DnXDnKWn Lcvit. 8, 31 üinpn D^prn n. a, iii. Solche 
Sprachvvi(higkeiten sollten sich je in einem ursprunglichen hehr. 
Codex gefunden haben! Wer erkennt nicht, dass dieses Nach- 
bildungen der Sepluaginta seien (die Sepin ii:inta hat diese Zu- 
sätze vgl. die resp. Stellen) ; der Sam. P. also nicht mit der 
Sept. ans einem Codex geflossen, sondern er erst die Sept. 
benatzt und das Griechische mit der gt*6bsten Unknnde 
bebräisirt. — Und ein solches HebrAisiroi zeigt sich ganz 
deuütch auch an Stellen, wo er einzelne Worte des hebr. 
T. nach der Septuag. ändert; wie Genes. 30, 40 l^n ]t\^^ 
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«Tf» 47, 21 0"»^^ *T»Äm. 49, 22 "^b^ **v:P2 -»ia u. a. 
und noo vollends die grösseren ZusfiUe Exod. 22, 4 (oben S. 
108). Levit 15, 3. 17, 3. 4. Und will man alle diese Stellen 
nebsl der Unmasse anderer Fehler, die sich im Sam. P. finden 
und von denen Ces. einen im VerfaiHniss zu dem Obergrossen 
Vorrathe nur geringen Auszug gibt, den semidoclis (!) Jibrariis 
zuschreiben, (ianii Mf ibl nach äii^»!slellter Snhtraction der heu- 
lige iiiasor. 1. übrig: wo ist also die Sclb^lstiiudigkeit des Sam. 
P., wo sein hohes Aller zu finden?!"). 

Die späte Zeit dieses Textes erweiset sich auch an anderen 
SieUen. Er hat Eiod. 22, 3. 6. 8 wo er D*»^ mit D^SO nri«t 
gibt, offenbar Onkelos (vgl. z. St.) in der hentigen Redactton 
henfltzt. Er hat schon das spätere ^an Genes. 21, 20 und 
l^euter. 38, 25 yw vgl. oben S. 219. (*9^ Numer. 27, 7 ist 
das apocopirte aram. Hiernach ist Gesen. S. 54 zu be^ 

richlitren.) n^n'' Exod. 22, 4 ist der technische Misclinaausdruck 
(Baba Kaina 1, 1) für die in diesem V. gedachte Beschädigung. 
f^n Levit. 17, 3. A ist nach dem mischnischen Sprach- 

gebrauch (Sebacliini 13, 1 und sonst): dem eigentlich Hehr, 
gemäss ist fina WMß „auf der Strasse schlachten;" als Gegeii- 
satz zu „von innen,** muss gesagt werden — So kennt 

er auch das spatere nt9*inv (nomv) Numer. 11, 32 (vgl. weiter), 
und das spätere *^ Deuter. 28, 11. 

Ueherhaupt ist hinsichtlich des Sprachlichen (vgl. Gesen.' 
S. 53. 54) noch l'olgendes hervorzuhL'ben. 

1. Der Saiij. liebt den Imperativ, für die dritte Person!! 
vgl. Exod. 12, 4Ö anpn lur anp. 23, 7 p^xn «b "»D (vgl. die 



a) Sehr berrcmdeiid i:!>t^ d.iä.<s Gesen. den wegen seines sehr dunklen 
Simiei benerkenswerthen Zusatz des Sam. F. zu Exod. 23, 19: htt» 
apyi VthtV KVi WiSS^) n&o rata nicht anfuhrt. Die sanar.^grie- 
ehisehe üebers. hierfBr vgl. obea S. 109. Die sank-ehald. Vers, hat: 
ipQn*«ii«t^tt*iR tnsm um» na» m *rs» Mbn. Die sam. griech. Vers. 
Ist die richtige. Dieses nav ist, da der Sa», h&afig n oiit 9 verweok- 



^X^) Taedism, molcstia, ira bedeatel. Der sau. chaU Vert hatte^ 

es sbinhii für nstt oblivlsci genonmea nnd daher ^VMI oblivio vor 
tm- ^ Die sam. grieeh. V. las feraer nnasj, die sam. chal. V. nnn!?^: 
in diese» wie ia Jenem Falle ehie Probe der Sprashkenatniss des Sam» 
PenfaleBehs. 
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SeptuagO 35,10 mnnimx larii/mmsipn. (Dn 

iDfiDiÜT. absolut* verstehet er niciit. Vgl £xod 13, 3 TÜT fükr nw 
Num. 6, 23 ^ fär niw. 15, 35 W\ tSat DW). Levit. 2,6 

TiHB für nVlB u. a. m. 

2. Dieser Text hat ganz das Gepräge des scftlaflen gali* 
inisch-paläslinisclien Dialekts, dessen Cliaracler \ov6l. S. 100 ff. 
besprochen wurde. Der Sam. P. vorwocliscU imlor einander 
:P'n'n'Ä. Genes. 8, 22 für q^m. 23, 8 nns Iflr nni. 36, 
13 nro für ms. 36, 28 fin rar und V, 39 bÄÄta'^nÄ für 
blQtt^tra. Exod. 31, 2. 35, 30« 38, 22 far niM. 28, 26, 

39, 19 *ian für nay. Levit. 11, 16 qmm mr tinm 13, 39 
pna mr pna« 19, 24 Q*»bbn för D4bn. 26, 16 nbna ffir r6ra 

n. a. in. (Gesen. meint S. 55 die Samarilaner lieben in vielen 
Wörtern mein da- li.irle n als das weichen. Allein aus obigen 
Beispielen buwie aus der sani. cbald. Vers, und den sam. Briefen 
ist zu ersehen, dass im Gegcnllieiie die Samarit. dem |)aläsliu. 
Dialect geniä»«, das n weich wie n und sogar wie X ausspra- 
chen. Bei näherer Beachtung obiger Verwediseittogen und der 
Grunde hiervon, wurde Geseniii« über miän für ttobn £xod, 
30, 34 weniger verlegen gewesen sein — S« 57 — und nicht das 
falsche „ellam Tahnudistae fSShm scribunt pro ^Ubn**, worüber 
ihn schon Buxtorf eines Besseren belehren konnte, angeführt 
iialjcn. Ebenso ist auch die gesuchte Eiklinuiig — S. 53. — 
für nbron« Genes. 33, 1-4 übci llüssig; und auch Dn*\Si? Gcues. 
49,7 ist dnsseihe wie DtTTSn des niasor. Textes.) 

Der schlaffen paläst. Ausspi-nchc gemäss setzt ferner der Sam. 
P. a für Genes. 31, 33. 35 ©nn'il lür «ßn^l. Exod. 15, 10 
nam mr rW). — A mr S: Genes. 21, 23 ^913^1 (*>rdbl) mr 
Levit. 11, 19 rmrtm mr twm. — ? rar S: Exod« 15, 5 
trttttä mr tY6tttä. CGesem wurde bei Berficksicbligung des 
palästinischen Sprachgebrauches auf die gezwungene Erklärung 
dos '»'IMbl — S. 30 — nicht eingegangen sein. Wenn iibrigens 
auch die saaiar. chaPd. Version '»bapb'Tl hat, so isl zu berfick- 
sichtigeu , dass dieser Ycrt. nicht selten das Original missver- 
steheL) 

3. Die ganze Färbung des Sam. P. ist nach Ortiiographie 
und Wortbildung eine aramäische (vgl. Gesen. S. d3* 54), und 
auch hier, welche Confusion! Der Sam P. liebt die aram. Form 

(die er aber plena gibt, daher bei ihm btsp ond — 



I 
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4iege Partiei|ualfonn liebt er ebenfalle Tgl. Geoes* 20. 3 
in 27, 15 WPtth n und sonst eehr häufig — imr aus dem 
Zusanroenbang unteiscbiedea werden rofisseo). Diesem gemäss 
hat er Tast durcbgebeuds ÜWnp, der Singular ist aber dennoch 

stets XOnpl Lev. 10, 3 '»n'^lpn umKNuiiRT. 1 7. 28 l'i'ipn ! Kiii- 
mal nimoU er sogar eiiiea Atilaul zu der liebr. bl^B-Form. und 
giebt Genes. 44, 10 D'^KIpS für B'^'^pS! 

Die grüben orlliograpbisclien Fcliler wie f^VC^ Ü^^Wü ri£Dia 
(Genes. 24, 25. 42, 27. 43, 12. 42, 38. 44, 31) «bn «bl 
mvm nOK^ini (Exod. 2, 16. 19. 15. 16) u. a. unzählige mehr 
piiid kaum lu erwähnen. Uerrorgehoben m&ge noch werden, wa« 
Vorst. S« 197 Anmerk. über das ^ locale bei dem Sam. P. he-« 
merkt wurde, und ist noch lünznzurOgen , dass der Sam. P. 
auclj von dem 'H paia^o^. kciaen eigentlichen BegrfiT hat ; als 
ein drolliges Beispiel dient die Fuiui ni'^'zsn (Exodus 28, 29. 30.) 

Die vielen eingeschobenen Paralielslellen wurden von Man- 
chen lür echt gehalten, und besonders trat Kennicolt, der viel 
durchsah aber wenig durchschauete , als deren Verlheidiger auf« 
Welche Bewandniss es Jedoch mit dieser Echtheit habe, möge 
• an der Paralellstelle Exod. 32, 10 nachgewiesen werden, wo 
nach ^ rdb TW9m der Sam. P. einschiebt: fim^ll 

pnM 19a rm Vs»tv\ rptmrb lam quem. Wer auch mit 

nur halb offenen Augen siebet der wird erkennen, was ron 
dieser r e le i i r e n d e n Stelle an diesem üiic zu hallen sei 
und hieraus auf die gedachte Echtheit schHcsscn. 

llebor den ^Venh der sog. Verbesserungen des Sani. P, 
sind lloUinger, Exercilat. AntimoriiK. r,t'<enius u. A. zu verglei- 
chen. Der oder die Vcrlälscher hallen aber auch nicht die Ge- 
athiekhchkeit die Verbesserung durchzuführen, sondern fallen 
a«s der Rolle und lassen durchschauen, dass der masor. T. 
die Unterlage sei. So gibt der Sam. P. Exod- 32, 36 Dati 
fDtt raro für des masor. T. (vgl. auch S. P. V. 29, 32.) 

und für *1*itJn UHD des masor. T. hat der San). P. ririM TVÜH^ 
Hiani. Und d(_nnuüli hat der S. 1\ unmittelbar darauf wie der 
niasor. T. "tb TV^tV Tüni, welches aber nm* nach dem masor. 
T., der vorher yytO hat, passend ist: der S. P, hat Httro und 
v^'are dieses eine urspröngliche Leseart, so müsste folgen nniom 
lb S^^^nm. Der masor. T. lag also Toir, man wollte ihn verbessern: 
ond die Verbesserer hatten noch überdies so wenig Sprachkennt* 

^ 16 
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fiiss, dass sie das Unpassende des Mni nicht merkten ! — Exod. 
29, 5 scliioht der S. P. ein i;^:nx iriii nnini (der. S. P. liebt 
die Lesemültcr nach und bTO, ja sogar nach KlÜ wie 

Exod. 12, 11 DD'^bp'QT Levil. 1, 2. IB T^nVü T^^p tiV^IT^p 
auch narli fttp: so häufig T^, Genes. 32, 23 r^T^)>\ 

Exod. 40, 1 yvup'o u. a. ni.) Durch Vlieses Einschiebsel soJi 
diese Stelle mit Le^it. 8, 7 ausgegllefaeil «erden, woselbst zoeral 
Aarod mit dem GOrtel ^mgdrtet; also Tollstilndtg bekleidet wurde, 
und hierauf erst Moses zu dessen Söhnen Oberghig (fgl. auch 
Joma 5). Und dennoch rergisst der S. P. schon V. 9 aeifi 
Vorhaben und gibt wie der iiiasor. T. : t2Dli< ÜJnK rr^ni 
l'^Sa'l "priK (d. S. P. D'^OTaiC). Vei gleicht man nun noch die jeder Regel 
Und Sprachgesetz hohnsprechenden 1 onneii und Constnictionen, 
so wird man bald dahin gelangen, was von den Fabeleien zu 
halten sei, dieser Pent. stamme aus der Zeit des Zehnstamme« 
ireiches und es habe ihn der % Könige 17, 28 erwähnte Priester 
mitgebracht, oder er stamme von Manasse, dem Erbauer des 
Tempels auf Gerlsim her (vgl. die Terschicdenen flypotbeseo 
bei Gesen. S. 4 ff). Man wird aber auch nicht wenig staunen, 
wie über diesen Text durch fast zwei Jahrhunderte j^isiritien 
Werden konnte, und mit Bedauern wahrnehmen , wie unki lUsch 
die sich so nennende Bihelkritik 7M Werke ging. Gescnius hat 
sich ein unleugbares Verdienst erworben, da er mahnte in die 
richtigen Schranken einzukehren; doch irrt er selbst noch SO'^ 
wohl hinsichtlich der Zeit (vgl. oben) als mancher von ihm für 
Ischt gehaltenen Stelle, die eine genauere Prflfting als unecht er- 
kennt. So Genes« 4, 6 vgl. oben S. 55 und die neueren Com* 
inentatoren. Genes. 14, 14 vgl. oben S. 17 Anmerk. p. Ueber 
Genes, 23, 13 vgl. die neueren Comnientaloren und meine Zeit- 
sclirilt 1844. S. 84. Zu Genes. 49, 14 wo der Sam. P. nittrt 

hal, ist die Äbleidiii- dieses aus dem Arab. (Gesen. S. 63) 
ungenügend, und auch bcun Samarit. dürfte das nur als Lese- 
mutter (vgl. oben) zu betrachten sein. 

Der Sam. Pent. ist ein aus dem masor. T. dqrch Znsättd ' 
und Corruptionen, allmälig entstandenes Machwerk (vgl. oben 



'') Im Werke siiiii mcluc Proben hiervon gegebeu. S. 83 Anm. 
h. muss für , «len Sam. Peutiit. hal nanba ninä ' sein h^n^-aa 'i'Qa ! ! und 
S. 171 Z. 5 i^t tür man zu lesen nfe^n. WaiirsckeiuiicU der Hofail 
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69 AtMHüfc,) DU IdHxn wuHe bei dtn Sanaritaneni wenig 

gepflegt: von einer geistigen Regsamkeit findet sich, wenn man 
den zwar viel besprochenen aber wenig gekannten Dosilheus 
tiu&üimait, keine Spnr; untl die Schrill selbst, svinl nocii heu- 
tiges Tages (vgl. llrNinsons Palästina Tli. 3, S. 328) nur an 
lUü Festta|;ea öffentlich vorgelesen. Der Text blieb also i^leich* 
sam sich sellMit oder vielmehr JedermaDn überlassen, es wurde 
willkdrlich BogeseUt und ver&ttdert; und so erhielt der SaoL 
Feat. die muderlidie Gestalt ia der er heute vorliegt Hlerony- 
mus sdieiot ihn schon als Codex geliannt zu haben, doch Ist 
dessen eigentliche Bekanntschaft mit dem Sam. Pent. noch sehr 
in Zweifel zu ziehen Auch manche letzte mischnische Auto- 
ren scheinen von einem Sam. l'ent. zu wissen. Uehcr 11. Simon 
ben Eleasar vgl. >orsl. S. 197 Anmerk. und die das. ansfüliriich 
angeführte Stelle aus jer. Jebamot, f, 4. Und noch lindet sich 
eine andere Stelle jer. Sola f. 21'» (Roriincr Ausgabe): "ItJÄ 

örtoin «in oamm d o'^n'o •»•rob wt» Y»xm p wb« ^ 
wisfxx fiav rrm '«nbit bsK oamm ororonv mto wksü 

DSV Mir«0 yrr». (Dieses Da« ist Dentron. 11, 90 nämlich im 
Sein. Pent. mehr als im masor. T, Im bab. Talmud Sota 33^ 
«mI Sifri wird *fffs9lt ^ mit noch einigen Varianten an- 

geffihrt.) Also 2wei Autoren, die Kenntniss vom Sam. Pcnt. 
liatfen; docli ist vielleicht auch an letzlenu Orte in uni^^f k(!hr- 
ici Oi duung nT:?bx p 1"C?iatD '"V, wie in der Stelle Jebamot zu 
ie&ea (vgl. weiter). — Fal&chlich wurde aber noch hierherbe* 



*) HferoB^«. ad 6alat 3, 10: „Qaam ob caisa» (weil nämlich das. 
^<lc Sc tJ» ^ifUMt «BS Deet. 76 angefahH wird, der aas« T. ahe» 
iMt hat [«her ebeeaeweaif fy^ns*^ Tgl. eben S. WJ) Saa^rit iute. 
T«buibia releg^in, tnveii leripton ease. Frnatra iUnd tulenut Je* 
daei, ne Tiedereator esse sab maledicto, si non possent omaia eomplere 
quae scripta sniit, cum autiquiores alterlas qaoqne genlU litterae id po- 
sitnm fnisse tcslintnr." Hätte Hieronymas richtigere Bibclkeniitniss be- 
s<"<s<>n und Lcvit. 2«V nonter VH I.> horatli schlagt, wo die härtesten 
Vt rwiinst hmigcii. und dvr ma.snr. T. ih iiii n ii nx^Qn bs und *»m:il2 5 
hat, so nüide er i>ald von »!<mii ficdankf n dvr vorsätzlichen Verfälschung', 
der sogar noch luitor Tlu olo^» n <ii;s vor. und Anfaii» dieses Jahrh. im 
(iange war. zuriUkgekümmcu sein. — Wenn ühiigi'iis Hiciün}m. Praefat. 
in Libr. Reg. sagt: „Samarltanl Pentateuchiun Mosis totidem litteris 
Script! tant, fi^paris taaUua et apeieibas discrepaates** so zeigt dieses von 
geringer Vfrtaiatheit «it den Stm. Pentateoch» 

16* 
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zogen Synhedrin f. 906 r.T "yü^^ ^ W'*?« *1 •WH 

rvn^inn o'^nw n'^^nn ts'^'^^'iK i*^™ o'^n'o *^ntD •^nt^^'^T «nd 

liieraus geschlossen, die Jmien sprechen tltti Sjunaritanern den 
Glauben an eine Auferstehung ab (vgl. HoUinger I. 1. p. 39 u. A.) 
Diese Stelle polemisirt gogon die Clii isten, die die ünsterblichkeH 
der Seele erst aus dem N* T. ableiten wollten, daher der Au»- 
druck Vntty ^ vgl. auch die Misclina das. ?gl. auch Meer 
Crajtm c, d, der diese Stellen auf die SadducSer beliebet und 
diesem entspricht auch die beutige Leseart D'^pttl ^MT^. 
Ueherhaupt sind aus Sorglosigkeit der Abschreiber (und auch, 
durch Einfluss der Censur) oft ''■pns ]^)2 ^T\*\^ promiscue durch 
einandrr gesetzt, und es koii)n)t auch häufig *^niD für ''132; daher 
CS allenlljalhen der genauesten Prüfung bedarf, von wem dieser ' 
Genannten gehandelt werde. Den Vorwurf der Ableugnung einer 
Auferstehung macht ihnen Epiphanius (llaeres. 8); mit welchem 
Rechte vgl. Rcland. de Samarit. §. 10. Gesenius de Samarit 
Theologia. p. 38 seq. die Briefe der Samarit. an SiWestre de Sacy 
Notices el Extraits de la Bibliotbeque du Roi T. 12 p. 107. 

So ivie im Sam. Pent. so macht sich auch in den Reü» 

gioiis^ebriiiiclien der Samaritaner cme stete FIucluaLion Lenierk- 
Jich; und da dieses Gebiet sehr diiiikrl ist, so dürfte hier man- 
che Besprecliuiig nicht am iinrechteri (>r(e sein, besonders da 
durch sie einiges Licht ülier eine oben berührte Stelle der 
Septuaginta verbreitet wird, Das frühere Verhältniss der Sama- 
ritaner zu Juden und jüd. Religion ist bekannt aus 2 IL&n. 17. 
Esra 4. Joseph. AHerthüm. 6. 9. 11. 12. 13. Die älteren misdi* 
»seilen Lehrer sind hinsichtlich der Recfatf^bigkeit der Samar* 
getheilter Meinung: einige halten sie för unechte und nur ans 
Furcht TOr den, unter ihnen Verwüstung anrichtenden Lüwea 
(2 Kju. 17. 25), übergetretene Prosciyleii — n*l'^ni< "^^Ji an- 
dere für walirliafte Prosclyteu — TOK ^^13 — d. i. sie irini^en 
allni.ili^' (vgl. Tosafot. Succa 8 ii. a. a. 0. Maimonid. conimcüt. 
in Beracliot 8, 8. Nach jer. Beracbot. 32 scheint das VHÖ 
Dcrachot 8, 8 für '»*^D5 zu stehen, vgl. oben: also schon ein aller 
Fehler, da Maim. und auch Rasohi es auf Samarit deuten) 
wahrscheinlich mit Beziehung auf die UnterwerAing der Samar» 
durch Johann Hyrcai», ganz zur jüd. Religion ühor« Die lotztm 



Digitized by Googl 



m 

Meinung scheint die allgemeinere, vgl. die Mischna Beiaclioi 7, L 
Demai 3, 4. Scliebiit 8, 10; vorzüglich spricht der an hUzlercr 
Stelle erwähnte Ii. Akiha sich hierfür aus. vgl* aucüjei'. GiUiu 4^ 
bab. Kidduschin 7d". Dieser R. Akiba war einer ^eir eifrigsten 
Anhioger des Barcochba, und trug am meisteii su dem Auf- 
Btande der luden onter Hadrian bei (vgl. Geriebfl. Beweis 8. 48). 
Ob liuch die Samar. an diesem Anfelande Theil genommen, 
kann fltst mit Gewissbeil Temeint werden. Neapolis, die Hanpt- 
Stadt Samariens, erlitt unter Hadrian keine BeeintrScbtigung (vgl. 
Ctillaruis Historia S.iuiuii. \k 26); und scheinen überhaupt die 
Samarüriner von ihm \l I^chout und wegen ihrer Theiln diinlosig- 
keit an dem Aufstände l^egünstij^t worden zu sein, llalioi wird 
* auch jer. Kiddu^chim 27'» berichtet: DIWlM tPpTiüS nil'^'^:? ^k""» 
TDVn '»t)*0 «.dreizehn Ortschaften gingen auf in den Chntäem 
. (termengten oder verloren silsh unter dieChutäer) in den Tagen 
der Vemiditung/' TB On wird gewöhnlich der Hadrian« 
Yerniehtongskrieg, zuweilen jler des Anl« Epiphanes benannt; 
hier ist, wie sich bei einigem Nachdenken zeigt, der erstere ge- 
meint. Diese Ortschaften schlössen sich enge an die Samarit. an, 
um als Restandtlieilo Samariens, das verschont wurde, zu gelten. 

Dass die SanKiriL hinsichlhch mancher Auflassung des Ge- 
setzes von der bei den Jliden geltenden Norm abwichen, that 
der günstigem Meinung von ihnen nicht Abbruch, nur wurde 
hierdurch ihre Slelhing eine theilweis exceptionelle. So nahmen sit 
das Gebot über Leriratsehn in einem sehr befremdenden SIhm 
(Vorst, a. a. 0.} und es konnte deshalb nicht die Ehe mit ihnen 
eingegangen werden (bab, Kiddnschin 76^* und jer* Giltin 4**), über« 
taipt sollen liei ihnen die Eliegesetse nicht in ganzer Strenge ge» 
handhabt worden sein (ibid.). Am meisten waren sie hierin abwei- 
chend, dass sie sicli zu eng an den Burlistal)en des Gesetzes 
hielten, vgl. jcr. Pesachim 2«. Schebiit 9''. Oda 10. bab. Choliu 
3. — Hervorst Ii l en wird ihre orthodoxe Richtung bei dem 
Pessachbrode tCÜ'Q (Gittin 10. Cholin 4), beim Schlachten des 
Viehes (Cholin ibid.) hinsichtlich df r levitischcn Unreinheit der 
Leichen, der Gräber (Nidda 7, 4« 5.), der Reinigungsblder 
(Tosefla Mikwaot c. 6. vgl. R. Sehimschon Hikwaot 8, l^; 
ferner ihre Strenge bei der Menstruation (Nidda 56'* vg^. Tose- 
fot das.), die aber weil sie an dem Buchstaben zu fest hielten, 
sie wieder aui der andern Seile zu einer von der gewOhnhchcn 
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Zcugenunterschrift wird bei Scheidungabriefen naeh .Einigco 
für gültig gehalten; bei sonstigen Urkunden ist sie ungültig, da 
^ sie in civilrec hlHchen (Geld) Angclp^cnheiten der Unredlichkeit 
verdäcbtig sind (Gillin 1. 1. jer. Giiiiii 4.)*). Bekannt ist die 
Bleinnng eines Autarft (^K^^blJÄ p "JViatD 'n), die Gebote, welche 
die Cbulbäer halten, werden von ihnen noch strenger als von 
den Israeliten be^bacbtai (Gtttin K L uad eomft m hak. mi 
jer. Talmttd). , 

Vergleidu neti hiemut die Samarit. Briefe ai Scaliger, 
Huttington (eigenUieh durcli Hütt.), Lodolf und de SKy, se üor 
dct man obige Angaben bestätigt. Was die suletzt angefiihrle 
Meinung betrilH. so ist zu vergleichen die ohcn S. 61 Anraerk, ♦ 
cilirtp Sfp1!(» nu> dt m Briefe m Scaliger, die Saniaiii. schieben 
die lieschneiduiig nie auf. Eheii>o iiiliiiien siu in eiiieni DneU 
durch Huttiogton, dass bei ihnen Alle, auch die Kinder, gross 
iwd lüein, am VcrsöbiMingstsge fasten müssen, die J\u\m aber 
dtspcDfliren die Kinder unter sieben ^abrea (Nolices p« 77« Zern 
dgentlieben Fasten betten die Juden ibre Kinder erst von IX 
lind 13 Jabren an.) Ebenso rühmen sie ancb, dass sie m 
Sabbath b^n Feuer amteden fassen und sogar nicht an den Feier* 
tagen (durch lluiungt, in Eidih, Repert. Tb. 9, S« 32, und in eiuem 



•) Unrichtig siifri Jost ((icscluciitc der l;i>rad. Th. i H. 78) „die Sa* 
mfurlt. hatlou nmh (littiu 0, 2 (muss sein 10, 2) geordnete Gerichtshöfe 
nach mosaischcui (icsetze". Die dortige Stelle beziehet sich nicht auf 
Samar. süiidcrn auf iiiclitjüdbchc (heidnische Gerichtshöfe fi'^'-oa r.li^s^^) 
«nd von „nseh mosaiieliem Gesetze** Ist dort kehw Erwttnwig. Xoek 
imriobtlger ist, was S. 79 voa ebien san. Recht« aageCttrl wird mi 
dass bei wtobttgetn gtriehtliebea Vffhaadlugea der Meia der Zasals 
nSthlg werde, na^eh nosalssbeai und Jod. Rechte/* damit de« Uateraelsb- 
neten nicht die Ausrede bliebe, er habe sich nach saaiar. Rechte ver- 
pnichlet." Aber iVio Stelle Kctubot 72, auf die das. bezogen wird, iqiricbt 
auch im Eiitfcnilcslcii nicht ron einer gerichtlichen Verhandfnnn; nnd 
pirMM- ri iiisrl : sondern r.s hcisst: Folgende Frauen vprlierrn ihre Ketuba 
(diMi (iin ]iroj)ler nuptias) n'^W^'J nU3?3 nnbjJ r.l^awh und die Mis(;hnafä|^ 
selli^i hui^u, ^vas dieses n'''iih'^'^ SiltJO r\l sei: sie *iribt dem Manne za essen 
rnvcrzchntctos, beachtet nicht die Gesetze der Menstruation ff." Also 
Rituelles, und iiichl die leiseste Spur von gerichtlicher Verhandlimg und 
gerichtlichem Zasatz. (Die bei Trauungen ühlldie Formet bMWn nvn ma 
ist aas spfttcr aachtabuklischcr Zdt and bat das andere Boslehwig. 
Ygi. Tesifat Ketabet f« B). . 
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Briefe nn de Sacy 1820 in den Nolle, p. 143), — Sie sjH Cchen 
lerner alienlhalhen ilavou, dass sie am Pesach DlStt essen, und 
sie bringen auch das Pessachopler, welches sie Irüher au( dciu 
Berge Gerisim (Tgi. die Briefe an Scaiiger Eichhorn Repert. Th. 13), 
seit kun vor dem finde des vor. Jahrh. aber durch Druck v«r- 
Madertt m Sich«m opftm (Notkas p. 7^, In oeuartr Ml 
opfern «ie m iHtder aofG^ritiiii, Vgl RoMnsoii PüttsUn« Tb. d. 
S» 828)p ^ Ton ihrer Strenge hintiditfich des ScMaebteM nael» 
besdnumen Vorsobriften eeigt, dass sie nar von jenem Viebe essen, 
das sie selbst geschlachlet (de Saey Memoire sur le» SamU'^ 
rilainä />. 99). Auch sagen sie ausdrücklich in einem Briefe 
an de Sacy (Notices p. III): cntT^nt l^C^ xbl, so\irl "^tto: xbi 
(Dnn**2T) DHlT^äT : ,,wir verlassen uns nicht auf ihr (vorher- 
griiend H'^'^ITP Juden) Schlachten" : sind also in dieser Hinsicht 
iMcb strenger (so wie die Karler) als die Juden*). Hiertier ist 
«Mb ZU belieben die Leseart des Sara. PeoL Namer. 11, IKI 
rnrnv tomm »r nimtltSVn des naseiv T.; der Sanarit« 
tvoUte das Gebot der fWfW in der Schrift wiederfiadeo» 
Htnsicbtlieh der levit. Unreinheit sagen sie (das.) mWÄTI *1iaflW1 
ptt '^'ab^ fc^TSD ; iiiul in dem Briefe an Sealiger (Eichhorii 11». 13. 
S. 260. 261. und iiuU. f^ ifices p. 178) dass sie das Reinigungs- 
wasser sj»i engen am 3. und 7. Tage (Numer. 19. 12); im Jalire 
1820 beobacltleten sie nicht mehr dieses Gesetz CNotices p. 127). 
Vgl. ferner in den obigen Briefen, dass sie bei jeder Polkition 
' «der dem Ausfhisse des Samens sich baden, ihre Praoen die 
Reinigung bei Menstroation und Niederfcuaft beobachten. (Sie 
schreiben in dem Briefe an Scaliger und de Sacy fUn fir ftn). 
Die tfdderspenstige (mi919 vgl. oben S. If7 Anm. . Sau. 
Pent und sam. chal. Version) Frau wird fortgeschickt mit einem 
Scbeidebrief. 

Die oben bezeichnete günstige Ansicht über die Saniaril. 
änderte sich zu Ende der Lebenszeit der R. Meir (unter 31. 
Aurel oder Se¥erus). Drei jüngere Autoren kamen in dieser Zeit 

*) De Sa^, Notioes p. i'li übersetzt: ,.nous ne prenons poial 
de pari ä Icurs sacrifices," niid wie er in einer Anni. hinzufiigl oa 
pilltot nous fif j>rPTions point place ä Jonr festins ponr manger des ani- 
maux que ils out tiu.s' hat diese Steile missvcrstaiiih'n. Auch üiiersrtzl 
er p. i^'Z Uiurkiitig die SteUe über LeTiratsehen, worülier an eiucm an- 
dern Oiie. 
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nit den SamariU in fi&bm BerOliTiiiig imd scbeiMii nwnobes über 

die Samarit. frfitier Unbekannte in Erfiilining gebracht zu haben : 
R. Simon beii Eloasar, \{. Kleasar beii Simon, Jl. lamacl heu 
Jose. Die l)eideu Ersleieu polemisirten gegen den Sam. IVula- 
teuch (vgl. oljcn S. 243); man wurde also um (lies{3 Zeit mit 
dein Sam. Fcnl. und dass er diiferire, bekannt. >Ye!iii wip obea 
(das«) coojecturirt wurder ao beiden Stellen fl pS'^atD ''n tu 
leseo ist, so wurde dieses noch mehr die Vemulhung bestilrken, 
dass die Abwei<4MiDg des Pentateuchs, als eine den Bodeo des Glatt- 
beiis ersehutterode Differenz die eigentliche Ursache d^ Uonsohlages 
der günstigen Ansicht war*). Dieser H. Simen ben Eleasar 
war es, der an IL Meir. einen ungünstigen Uericht abstattete; 
worauf R. Meir, der frülier die S itii.u jl. tiir DTfli^ '^'TÄ hielt (Baba 
Kauia 38. INidüa 33j deren Ausschitesung ausspracb (("J)uliii ijA). 
Zwar gibt ein späterer Autor (das.) als Ursache dieser Aus- 
schliessung durch, lt. Meir an, weil man das Bild einer Taube 
auf dem Berge Gerisim gefunden habe ; vgl. jedoch weiter» dass 
dieses auf eine spätere Zeit zu besiefaien sei* 

Der dritte der obengenannten Autoren, R« Ismael ben Jose, klagt 
die Samarit. von Seiten ihres Cultus an* Jer* Aboda Sara 22; 

■na» iT^b Ä'^'^niD i vi« n'»bnfe'»5 K'inb br« '»oy» w "»a b«:?w» h 

»"»^bsb KbÄ «"nü iTii^b i-^n^o im« n'^bn pb '^ün» «3« iib 
DD» tay nt?» nbxn nnn oniK i^is'^i ^'^ran '»"Uinnm. 

Iijcse J.r/.iljlung bildet sicli aueb iieresciiit rabba c. 81, aber 
mit niaudier Alt^v( it !iung, auch ist für r^^'blB'iS R^nb bT«, in Ber. 
rab. tWübt p^n^ Dieses ni3t:blD oder OWbfi nach dem 
Gitate des Aruch, ist tc^ravoc, mit Beziehung auf tbut Genes. 
35, 4 (ReJand de Honte Gansim §. 3. will sonderbar genug 



*) Dass dieser R* Simon nieht noch nehre dlffertrende SteUen nnd 
nanenttich die verrufene Aendemng Denier. in QM^ä anführt, 

mag seinen Gmnd darin haben, dass er nur die Stellen heraushebMi 
^vollte, in denen er die Samarit. ihres Irrthnms überführte (ygl. die ge* 

daflitfn (;il:it«^). Vielleicht mochten auch viele bedeutendere Verändcran- 
gen und unter diesen anch Driilrr. *27, 4 erst nach der Zeit dieses Au- 
tors in den Sam. Pent. hineiui^i li acht, auch mochten bei der Redacüo« 
des Talmuds mehre polemisclie Slelkii dieses Autors, weil vielleicht 
nicht mehr gekannt, nicht aufgenommen woidm sein. Ueberhaupt 
Vierden auch die obigen zwei SteUen nur gelegentlich und mciit etwa 
eines i^lMBisciieB Zweckes willen herrorgehoben. ^ 
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^ dieses OWVö für ireXe^ou vooc ansehen !) Man hatte zwar schon 
liiiiier Ahnung von der Vereliiuiig dos Berges Gerisim Lei den 
^ Saiiiai ilaiierii (vgl. R.,Jchu(la 1)^!). Ahoda Sara 27a ; vgl. auch 
Mcdarim 3, 10); doch waren Reisen nach Samarien selten und 
so blieb in dieser Hinsicht Manches ungewiss, R. Ismanel war 
nach Neapolis (ygK auch Bamidbar rabba e. 23. au finde 
'1 y^inr tSS») gegangen nod baite Geli^nbeit ifnk ist ge- 
^ tröbnlieh in Beziebting m einem läogern AufbntiuÄt) die fast ab^ 
^ gftttiscbe Yerehrang des Berges Gerisim (vgl. die Samar. Briefe) 
^ wahrzunehraen. Er führte sie auf die das. vergrabenen Götzen 
^ zuiück. Dieser Vorwiuf scheint schon lange im Schwünge ge- 
illf^ wcsen zu sein, daher fin«:irt das Chro?iic. Samarit. (vgl. Reland ' 
]. 1. §. 14), der iluhcpnster Ozi habe 360 Jahre nach Einzug 
der Israeliten in Palästina, auf Gottes Befehl die heiligen Ge- 
^ Mtbe in einer U6ble dis Berges Gerisim vergraben. Dieses ¥or^ 
geben ist allv t^U Josepb. AUerth, 18, 5; und es scheint bier- 
,t ^dnnsh die Verehrung für Gerisim aucb mehr gehoben 9irorden 
XU seÜB* Auch das oben S. 56 angef&brte Glossem der Septuag. 
tn Genes* 35, 4 x. aic«»X. üMl 'p^C orfiepov -yjpi^pac 
)• erhält nun Aufschluss. Dieses Glosscni spricht obigen Vorwurf 
r gegen die Samarit. aus, deren Viele in Alexandrien lebten und 
< zwischen denen und den dortigen Juden Feindschalt herrschte 
(Joseph. Alterth. 13, 6). Der Sani. Pent, der sonst gern die 
^ Glosseme der Septuag. aufnimmt, hat diesen Zusatz nicht; und 
i dass er alt S<ei ist aus Philo vgl. oben S. 56 erwiesen*). Die- 
y Vorwurf war also weit verbreitet; und legte man audi id 

B PalSfIfioa n mancher Zat auf ihn kein Gewieht, so vmrde eir 
^ duroh .tai lüDgera Aufenthalt des R. Ismael bei dBn Samarit. 



*) Bass bei deai Hane awisehsn dea Jidea niul Saauvit sa Atexaa- 
ii ^ drien der SasL Peat denaoeh aas der Sept. abgeholt, ist^ da der Saa, 
f Peat aUmiUg eoa^ioBlrt werde, aidit befiresideBd; sp&tere Samarit., zn 
t deren Zelt der Conilict. inAlexand. vergessen war, benatzten die Sep- 
taaginta. Schreiben doch die Samarit. in der Chronik des Abulphatach 
(Panks Neues Repert. Th. 1. S. 125 ff.) sich die eigentliche Septuaginta 
211 ! — Uebrigens ist auch auf die sam. chald. Version zu Yerweisen, die 
trotz der von deti späteren Samarit. zur Schau getragenen Aversiou ge- 
gen Juden und jüd. Gelehrsamkeit, die von den babylonischen Akade- 
mien ausgegangene heutige Recension des Onkelos fast durchgehende zur 
Unterlage nimmt. Tgl. Eichhorn Euileit. iu da& A. T. u. A. 
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lebhaft au%efri8eht. — Di&se barstfelhmg bialot wk Mr mmbe 

Memungsverschiedcnlicit niischnischer Autoren eine histoii9Gbe ün- 
lerlage. R. Simon ben Ganialiel, ein Zeitgenosse des H. Meir, slelli wie 
pben erwübut wurde, in maiiclicr religiösen Beziebuug die Saiüarit. 
sebr bocb. Aber schon üessen Sohn U. Jehu^a ilanasi ist ganz 
anderer MeimiD^^ und ' will die Samarit. als Heiden betrachtet 
^ssen dar, fierachot 29*. Demai 9^. Scbekalim 2^ Berl. Avsf*) 
Dieser R. Jebuda war ein Zeitgenosse des I^. Simon \m £|easar 
(Nidda 53^), und verl^ehrte besonders riel mit B. Ismail (fgl. 
Schabbat dl. fißdda 14 und sonst); daher seine «usstossende 
Ansicht. 

Die Meinung über die Saniant. blieb nicblsdestoweniger 
dennoch schwankend (Cholin 5. 6) bis zur Zeit des H. Abuhu 
(ibid. und jer. Aboda Sara 1. l.)t der ^ gänzhcb ausscbloss« 
Als Yeranlassnng wird von einer Seite (jer. Ab. Sar.) erzählt: 
„Diodetian hatte verordnet, dass^alle Ydlker heidnisiche Uhatieaen 
bringen mössen, nur die Juden waren hiervon ansgeBomm«»' Die ' 
Samarit. brachten die Libationen** (machten von dieser Anmhm« 
nicht Gebrauch). Diese Erzählung hat eine historische Unteiiag^ 
in dem von Dcocletian i.J. 303 erlassenen Edict der ChristeBTcr- 
folgung; ebenso richtig ist aber auch, dass die Juden lu dicbeiu 
Edicte nicht niilbegiilTeu waren, da nirgends eine Marlyrerzeit 
für die Juden unter Diocletian angegeben wird (Dioeletian wird 
vielmehr als nachsichtig gegen die Juden beseicbnet vg^ j^kr» 
rab. c. 63.); und es war auch die Verfolgung eigfmtüeh.WS |ü»* 
Utischen, die Juden weniger berährenden Moti? ep benrorgfgangen 
(vgl* Gibbon of the decüne and fall of the Roman .ei||»irn T* 
2. p. 389). Hinsichtlich der Samarit. scheuit nach dem was 
schon Josephus (Alterth. 12, 5) liber sie in derartigen Zeltliuf- 
ten (obschon unter anderen Umsländen) erwähnt, lerner aus 
ihrem \Yiderwillen gegen die Juden, endlich auch weil der dor- 
tige Berichterstatter nicht lange nach der Dioclet. Verfolgung ge- ■ 
lebt haben kann, dieses Heferat viel Wahrscheinliches zu habeo, 
— Hiermit ist in Verbindung zu bringen, was jer. Abod. Sar. 
L 1. von der Anbetung der 1W tWl erzählt wird. Dieses wird 
ebenfalls das. auf diese Zeit bezogen; und bei den in Palästina 
sich ereigneten Vorßllen ist der jerusal. Talmud zuverlässiger 
als der bab^rlonisehe. Auch das Ghromc. Samarit« weiss von 
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einer Vo^elgesddt (jxL) auf dem Berge Gerisiin, erzählt aber 
mit vielem Fabelhatten untermengt, dass die Römer sie dahin 
den Samarit* zur Kränkung aufgestellt haben, bis em gewisser 
Binralift» Sobn des NatiMmel, Sehnes des Hohenpriealen Akbon 
sie lerbrocfaen hebe (tgl. Re). de Monte Gans. §. iS). — Pie 
Angabt des Tafan. Abod. Sar. Ober die Anbetung der Taub« 
bat die Zdi Dtoclctians im Auge; und bewahrheitet sich eben 
hierilLirch. Die Samarit. wolllen sich nicht zu den Juden be- 
kennen und imisstcn daher irgend einen heidiuschen Cuitus her- 
wsuchen; es ist aber schon von R. Asaria de* Rossi (Meor 
£Qji\iiBi) bemerkt worden, dass die Taube in Reziehung zum as- 
syrischen Cuitus stand. Die Gelehrten, die mit vielen harten 
Ausdfäeken die jüd. Aasssage Aber ftfP mflfl der Samarit« b»- 
seicbnelen, nlti sie aus den Briefen der ßamarit* sieh eines 
Andern Aberaeugt glaubten, bitten su ihrer eignen Reehtfertiging 
erst nachweisen sollen, wie es sieh um die Zeit, von der die 
tahn. Autoi cn sprcchci» , mit den Samarit. verhalten habe. — 
Diese haben jedoch wahrscheinlich iiichl in Wirklichkeit wieder 
einen hfidnischcn Cuitus eingeführt, sondern ihn nur in der 
Zeil der Hedrängniss durch das Diocletianische tdicL vorgeschützt; 
fiir die Juden lag jedoch in jedem Falle hier hinreichende Ver* 
.anlassuDg zum Ausschlüsse der Samarit. vor. — Um so unbedenk- 
•Keiier shid eber die Samrit« als Monotheisteni in der auf Diodetian 
/•Igendsa Seit (and von da ab) aamnehmen; und ist dieses ^ie' 
Vatsriage iir die EniUnog der Sam* Chronik, dass spSter ein 
ßam* den. Tegel xerbrsiehen habe. Was Abulpbaradj (p. 74 
ed. Tococke) von dem Glauben der Samarit. an die Küipcilichkeit 
Gottes erzählt, mag ebenso vielen historischen Grund haben als 
sein Bericht (p. 79.) von ( inüin lieiiigea kriege zwischen Jinleii 
und Samarilanern, den Jost (Th. 4. Anhang S. 230) iälschUdi 
in den tahnud. QueUeii wiederzufinden vermeint. 

■ lieber die Schicksale der Samarit unter Serems, Justinian u. A«; 
so wie über ihre verschiedenen Niederiassungen sind Ligbtfert, Gel* 
larios, Rebiiid, Gibbon, de Sae^, lost u. A. zu vergleichen. Keiner 
dieser Schriftsteller thut jedoch einer Ansiedelung der Samarit. in 

Babyloiueii Erwahuua^. Aus GiUin 45^isl aber zu ersehen, dass auch 
Jiahylonien iqi 4. JahrhuRdert samar, Ansiedler hatte und dass 
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zwischen diesen den Joden ein IriedUdiei VeriiiitniM 

gevvuUel*). 

Die späteren Berichte über die Samarit, haben ilas Cliiou. 
Samarit. und die saniaritanischeii Briefe zur Onolle. Iiier zeigt 
sich bei näherm Eingehen, dass die Samant. ihr Heligionssystero 
• aus euswirtigen Bestandtheilen ergänzt, daher auch manefae Yer- 
ände^^Dg nach Verschiedenlieit der 2^it und denr fiiofiueee der 
Ulmgebong:. In dem «n Soalige^ im 16« Jahrhunderte erliBsenlBii 
Briefe (Eichhorn Repert. 13, S* 2G1) heben «e herrer: IttiM 

^ inp'^ (ffvrwn) am run» rm npy ; in d^n , 

Briclc an de Sacy im Anfange dieses Jahrbunderls sclireiben sie: 

cn'^'^na (für u-^id:) d^ic3X ^^rm »b« np2 (Notices p. 108). - 

In (1( m DricO an I. Ijidolf Ende des 17. Jabrhunderb liei.<s( es: 
nua bSÄ^n D^I:"^ mpW 'n 'I^'^äD D'»»'« nW nttü Ä^31; (Eichhorn 
a. a. 0. S. 283) : in den Briefen an de Sacy sagen sie ausdrück- 

ioh: nm D*nn*t KPiv) bsMan (Moüces p. 104), typ man 

biaiia (Nolk. p. 141)**). Vielieichi ist der Bericht nn todolf 
nur der eitirten BibeleteUe (Deutr. 16» 9) angepaaet. WJehlS- 
ger ist noch, dass sie 0e8Candthetle aus dem KarSlsnus aufge- 
nommen. Rcland (de Samarit. §. 35) matht auf mandie Ueher- 

einstuiüiiuiig /A>ischen StuiianL und Karäern aufmerksam, ibL 
aber zweifelhait woher diese UebercinstiMiuiuug abzuleiten sei. 
An einer Observanz ist jedocli nachzuweisen, dass sie die Satnarif. 
von den Karäern abgeholt. lu dem Briefe an Scahger (Eichliora 
IS, S. 258) sagen sie, dass sie am Sabbai sich des Beischlafes 
enthalten; uAd dieses wiederholen sie auidi in den fisiefe durdi 
Hnttington (Natic. p. .l64): aus derMischna Nedarin 10 ist 
über endeytt.dees die Samarit«. am.Sahhatden Beiscfahif nieheAr 
verbot^ hielten **'^). Anan» der^Urheher des KacSismus (& Jahrik) 



*} Im babyi. Talnnd heissea sie dnrchgeheads Wfü'vrfOt in jems. 
Tahuud anch yffrom '^'^'i»^ Tgl. Abod. Sar. 1 I. Bereschit rabba e. 3% , 
< Si; Sanaria 'pwäo Abad. Sar. 1. 1.; aucb ist Eraohha 3, % *ti9Dab - 
genannt. 

**) Vchor die grobe Uinvisseniioit der Sau.- hl Stgl aad Spraehe in 
iluren Bnut'un herrscht nur Eine Sliinine. 

***) Die von Karo Jorc Dea c. 21"^ vUii^cliihrle abwru liende Leseart 
"Wird Ton R. L Heller ad Misihnam mit Recht znrikkf'ewieseii. Karo's I 

i 

Bedenken erledigt sich duith das was weiter ann;eriihrt ivird: aucb | 
manche nichtbibl. Vorschrift ist zn den Samarit. übergegangen. 
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Aabiu in einer absonderlichen Deutung der ßibelstellc Exod. 34, 21 
das Verbot des Beischlafes am Sabbat wahr (vgL Ibn Esra das. 
Ober das Licherliche dieser Interpretation); uad es ging dieses 
Verbot von den KarSern anf die Samarit. ftber. 

Die SamiU nahibeii anoh von den Joden fiele Saizungen 
mid Sagen, lelatere sogar aus sehr später Zeit, anf. So sagen 
sie in dem Briefe an de Sacy vom Jahre 1820 (Notiecs p. 144) 
ii u lidem sie liervorgchobcn, dnss sie die Gesetze über levitrsclie 
Unreinheit beobachten: S'^^S "^bSJI. So lan^c sie niiniiich un- 
rein sind dürfen sie nicht J)eien, ( ist Abends nachdem sie sich 
in Wasser gel)adet (Levit. 15, 16 und sonst: die Samarit. führen 
häufig diese Reinigung an) beten sie. Diese Einriclitung schreibt 
sieb nach Talmad Baba Kama 82 (aber nur för Pollution) von 
Esra her, wurde aber in späterer Zeit ausser Kraft gesetzt (Be- 
radiot 22). Die Samarit. dehnten sie anf jede levitische Unrein- 
heit aus und beobachten sie noch heutigen Tages. So berich- 
tet Dr. Lücwc vom Jalire 1838 (Allj:^. Zeit, des Judenth. 1839 
No. 569.): Per Priester kam am Sabbat nitlit in die Synagoge, 
weil er eine PülUilioa halle, (de Sacy ^\ussle, wie er selbst 
p, 159 Note 4. bemerkt, in obiger Stelle nicht Bescheid). — 
^ Sie fugen am Ein- und Ausgange des Vcrsuhnungstages je eine 
halbe Stunde hinzu (Notices p. 142); vgJ. in dieser Beziebiing 
Roseh Haschaoa 9* und sonst — Benjamin Ton Tudela erzählt: 
die Priester bei den Samarit. heiratben nur Priesterinnen (Töch- 
ter von PHstem); dieses ist nach Analogie Aber Legitimität der 
Ehen Kidduschin 76. ^ Die Anzahl der Gebote sagen sie sei 
613 (Nolic. p. 70); dieses gehurt dem spätem talmudisrhen 
Autor B. Simlai an Maccot 23'*. (Interessant wäre die Aufzäh- 
lung dieser 613 Gebote ans dem Munde eines Samarilaners ; 
unter den späteren jüd. Lehrern U. Simon aus Kairo, Maimoni- 
des u. A. herrscht hier eine Meinungsverschiedenheit). — Die 
Todten werden aufstehen in ihren Kleidern ff. ^otic. p. 107), 
Tgl. Ketubot Iii'*. — Sie berichten auch (Paulus Neues ReperL 
Tb« t. S. 125), dass als das Gesetz in griechische Sprache unter 
Ptolemäus dbertragen wurde, eine dreitägige Finstemiss geherrscht 
habe. Diese Sage kennt selbst der Talmud not Ii nicht und hat 
sie erst der spätere I raklal Soferim (vgl. Vorst. S. 61 Anmerk.) 
— Die Samarit. haben meh manche ihnen an sich ungünstige 
£rzälilung aus dem Judentüume aufgenommen, sie aber in der 
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WeiM gsMert» dass i9ß UofilDilige «tf di« MM), die günstige 
Seite auf sie falle (vgl. die Chronik des Abulphatach m Paulus 
rs'eucs Hepert. und in dessen Memorabiiien Tb. t)* Der jüd« 
Ursprung ist unverkennbar. ' 

Die neuesten Dcrirhto über die Samaritauer geben Uobinsoa 
Palästina Th. 3. S. 317 Jf. Dr. Loewe AUg. Zeit« dm rudialhitmo 
1889. ^0. 36. 39. 46. 47. da d6. 

Zu S. 175. 208. 

Vielleicbt liegt in der Uebera. Nomer» 19, 2 tifin haaxo)ai 
ein halacbisches Moment: bei diesem Gesetze bedurfte es für den 
Priester einer ungemeinen Absonderung; vgl. Para c. 3. — Auch 
Deuteron. 26, 12 ^IWWMl tIStO to Seuxepcv izihs,xa.TC'j düiiio 
sicli beziehen auf das ^tD^Q (vgl. Maaser Schern c. .5), wel- 
ches im dritten Jalire gegeben wurde (.Deuteron. 14, 28). lu 
diesem Jahre ist dieses der zweite Zehnten; der erste wurde 
dem Lewi CNumcr. 18, 21 ff.) gegeben. In der Mischna driiekt 
Jedocb ^WIA den DeuUron. 14, 24 ff. gedacbten Zebiiin aus. 

Za S. 205. 222. 

Vielleicht ist Jedoch 1, 8 öpfica gut und muss früher statt 
ntx^OLMox» sein TcapaS^oxo. Dieses scheint dem dortigen Zu- 
sammenbange nach richtiger. 



Droek Ton G. TT. Vollratk in Lai^gi 
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